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Drittes Kapitel. Morimilians I. Rivalität mit Frank: 
zeig. — Kämpfe mit den Sin. — Der 
baieriſche Erbfolgettieg . . - - 2 208368 


Nioalität zoifden Frantreich und 2. Mapimilian als 
Erben der burgundifgen Linder. S. 335. — Einfluß 
Branfreigs auf Italien; Politit des Fudosico Moro; 
R. Rozimiliant Vermihlung mit Blanca von Mailand; 
fein Plan eines Angriffe auf die Zürten; Cinfäle der- 
felben. S. 335. — Eroberung Neapel durch Karl VIII. 
don Franfreid; Abſvind der heiligen Liga; Karls Rüd- 
308. ©. 340. — Neue Rüftungen desfelden; Drapimilians 
erfolglofer Zug nad alien. ©.343. — &. Morimilian 
und Ludwig XII. von Frantreich. 5.346. — Urfagen 
und Veriauf des Spweigertriegeß; der griede von Valel. 
©. 347. — Gunſige Lage de franzdiihen Königs trotz 
der Doppelfeirat ziſchen den Häufern dabsburg und 
Spanien; Groberung von Mailand. ©. 354. — Hal 
tung det beutfchen Reichstags und bed Reichöregimentß; 
Briedenstiche ber nieberländifden Regierung; Einigung 
&. Marimilions mit Franfreih; Unaufeistigteit beider 
Zeile; Kanıpf um Neapel; bie Verträge von Blei und 
deren Bruch durch Frautreich. S. 355. — Der baieriſche 
Erbfolgelrieg; Erwerbungen K. Porimilions; Bert- 
bung de Tegten Grafen von Gör. ©. 380. — 
Zruppenbewiligung des deutfcgen Reichstags; Tod des 
Sraberzogs Philipp; Moarimillans weitgehende Pläne; 
ungenägende Unterftülgung desfelben; mißglüdter Rämer- 
ang; Annafıne bes Titels: „erwäßlier römuiſcher Kaifer”. 
©. 364. 
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Beginn ber Geinbfefigteiten gegen bie Benetianer; 
deren Groberungen; Ablhluß eins Loffenfiüdandes 
©. 369. — Die Liga von Gambray; Weurteilung der 
Foliit des Kaifere. ©: 372. — Deffen ungenilgende 
Hilfsmittel; anfängliche Eroberungen. S. 376 — 
Beinfeligkriten der Bauern gegen die Kaiferlicen; Ber- 
Huft Paduas und deſſen vergeblihe Belagerung buch den 
Sailer; meitere Terlufle. ©. 380. — Verhandlungen 
des Maifers mit Granfzeih und Spanien; fpärliche Ber 
wiligungen des deutfchen Reiches und ber Erblanbe, 
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©. 382. — Haltung Ungarns. S. 385. — Dayimi 
tions Abhangigen von den Frampofen. &. 385. — 
Abfall des P. Julius II. von ber Liga; befen Beind- 
feligleiten gegen Franlreich; Sheitern feiner Abfchten. 
&. 386. — Der Kongreß von Manta. ©. 389. — 
Mefuttatlofe Unterfanblungen des Kaifer® mit Venedig; 
Eroterung Friauls durd) bie Raiferliden. ©. 391. — 
Diplomatifhe Griofge des Papflıs. ©. 393. — 8. 
Marimitiaus Plan, Papſt zu werten. ©. 394. — Die 
beitige Liga“ ; Überfegenfeit ber Franzoſen. &. 395. — 
Trennung bes Kaifere von Pranfreih; Berbrängung 
ber Franpofen aus Iialien. 3. 896. — Bandnis des 
Meifers mit dem Papfe, Venedigs mit Frantreich 
©. 398. — Niederlagen ber Franzofen. ©. 399. — 
Rümpfe der Berbinbeten gegen bie Benetianer. &. 401. — 
Angrifispläne gegen Prankreih; beffen Einigung mit 
Serdinand von Aragonien; verkeprte Politit des Kaifers 
und beren Folgen. S. 402. — Wiebereroberung Male 
lands burh die Framolen. S. 405. — Erielglofer 
Zug 8. Mogimiliang gegen Meifand; ber Vertrag von 
Noyon; Waffenfilnand des Kaifers mit Benedig; Cr- 
gebniſſe des Krieges. S. 405. " 


Fänftes Kapitel. Bögmen und Ungern unter Wla- 
Diflamm II. und defien Brgieungen zu Maximilian I. 
Berjanblungen über die beutfche Rönigenahl 


Neligiöfe Zwiſigteiten in Bägmen unter Wladislaw IL; 
Aufhand der Utraguiften in Prag; Ausgleich zwilcen 
Kathofiten und Utraquiften. ¶ S 411. — Berftändigung 
ber Herren mit ben Nittern; Streben bes Adels nad 
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be8 Könige; Grllufieitkt gegen Ausländer; Grgebriffe. 
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weitere Beforäntungen ber föuiglichen Ganalt. ©. 416. — 
Gfaralter K. Wiadiſlaws I. S. 418. — Lage ber 
angarifegen Finangen; Erbitterung be Abels gegen bie 
Hotpartei; Klagen über Unterfäleife. &. 42. — Gr 
walttfaten der Magnaten. ©. 492. — Grenzfehben 
zwiſchen Türken und Ungarn; Nieterlage ber Kroaten; 
Einfall Kinigfis in Serbien; Abfehluf eines Baffentil- 
endet. ©. 423. — Lünbriß des ungarifden Könige 
mit Benebig und bem Papfe; meuer Krieg mit bem 
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Lürten; Waffenfitſand. S. 427. — dinanznot und 
Verfgwentung des Kdnigs; beffen Mihahtung bei den 
Ungarn; Reicttagsbefcluß gegen bie Erfebung eines 
Auständers auf den Tfron; Streben Iofann Zapofyas 
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und ber Vöhmen; vorläufige Bertagung ber Pläne Zar 
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©. 499. — Wicdeiausbruch des Krieges mit ben Tlre 
tan; Kreupgugeprebigten; Ausbruch des Bauerntrieges; 
beffen Greueltfaten und Unterbrüdung; Auehtung des 
Vauernfandes. ©. 437. — Bermehtung des Anfebens 
Zarolvas; deſen Gegner; Stellung des Kaiſers Mar 
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Cinfahfeit ber Stantsoerwaltung im fruheren Dittel- 
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Viertes Buch. 


Die Weriode der erſten Ferbindung Böhmens 
und Zingars mit Öfterrid. (1437—1457.) 


Huber, Gefgigte Ofterreiche. TIL. 1 
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Die Erwerbung Ungarns und Böhmens durch 
Albreht V. von Ofterreich, 


&o fehr auch die drei Ländergruppen, melde gegenwärtig 
ben öfterreihiich» ungariigen Kaiſerſtaat bilden, die ungariſche 
Tiefebene, das böfmifg-mäßrifche Stufenland und bie Thaler 
und Abpänge des im Often breit auseinander laufenden Alpen- 
ftodes, ihrem ganzen Charalter nach von einander werfhieden 
find, fo erſcheinen fie doch wieder durch bie Bobengeftaltung 
auf einander hingewieſen. Ungarn und bie Bifihen Alpenlänber 
werben gemeinfam durch die grofe Bulsaber, die Donau, mit 
ihren wichtigften Nebenflüffen, der Drau und Sau, durchſtromt, 
und «8 Hat biefelbe um fo mehr die Aufgabe, den Verkehr 
zwiſchen dem Weften und Often zu vermitteln, da fie ber ein» 
zige europäiſche Strom ift, der einen weftöftlichen Lauf hat. 
Böhmen und Mäfren grapitieren naturgemäß gegen Güben, 
bo es Hier am jeber beſtimmten Grenze fehlt und Maͤhrens 
bebeutenbfter Fluß, bie March, der Donan zuflieft, wäßrend 
dieſe Länder fonft auf allen Seiten von Gebirgen eingeſchloſſen 
find, die den nah Norden laufenden Slüffen, der Elbe und 
Ober, mur gerabe einen Ausweg geftatten. 

Es find denn auch ſchon in der Zeit ber Rötierherrſchaft 
Norieum und Pannorien Beftandteile eines Reiches gemefen 
und ift die Eroberung der Gebiete mörblich von ber Donau 
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wenigſtens angeftrebt worden. Dagjelbe war dann auch unter 
Karl dem Großen und feinen Nachfolgern der Fall, und es Hat 
dahrhunderte gedauert, bis ſich zwiſchen Oſterreich und Ungarn, 
wwiſchen Oſterreich und BöhmenDMäpren fefte Grenzen gebilbet 
Haben. MS enblic hier bie Staaten ſich fonfolibiert Hatten 
und nad bem Ausſterben der Babenberger Öfterreih und 
Steiermark herrenlofes Gut jienen, wurden von Vöhmen wie 
von Ungarn aus, und zwar vorübergehend mit Erfolg, Verſuche 
gemacht, biefelben zu gewinnen. in Jahrhundert jpäter ver» 
folgte der geniale Rudolf IV. mit Marem Bewußtſein den 
Plan, durch eine Grhverbräberung mit ben Häufern Anjou und 
Kugemburg eine dauernde Vereinigung Ungarns und Böhmens 
mit Öfterreich herbeizuführen. 

Nach dem Tode des Kaiſers Sigmund, bed legten männ- 
Ligen Spröglings des Haufes Rupemburg, follte bie Berwirt 
lichung dieſes Planes erfolgen, da befjen eimjige Tochter mit 
dem Herzoge Albrecht V. von Oſterreich vermäplt war. Denn 
nach ben bößmifchen Stantögrundgefegen Katien in Ermanglung 
von männlichen Sprößlingen bie weiblichen Glieder bes Herrſcher ⸗ 
hauſes ein Net auf die Krone, und aud Ungarn wurbe bar 
mals als Erbreich angefehen. Sigmunds Gemahlin Maria 
war nicht durch Watzl, ſondern als bie Tochter des Könige 
Qudwig auf den Thron gelangt, und auch jeht erfannten bie 
ungariichen Stände an, daß Gigmunds Tochter Elifabeth ihre 
„natürliche Herein“ fei, „ber in erfter Linie dieſes Neich verr 
möge bes Rechtes der Geburt gebüßre“ 1). Doch feheint Herzog 
Albrecht erfahren oder gefürchtet zu Haben, baß feine ehrgeinige 
Schwiegermutter Barbara, eine geborene Gräfin von Cilfi, 
feiner Nachfolge Schwierigkeiten in ben Weg zu legen beabfihtige. 
Er beraubte fie bafer gleih mach dem Tode bes Kaiſers ®), 
der am 9. Deember 1437 in Znaim aus dem Leben fhieb, 


1) Elisabeth... dominae nostrae naturalis.. .., quam 
prineipaliter hoc regaum iure geniturae conoernere dignoseitur. 
Erffärung der Stände vom 30. Mai 1439 ap. Fejer XI, 257, 

2) Riät jchon vor Gigmunbe Tode. &. Gele. Öferreicht IT, 538. 
n.2. 


Google B 


Anertenmung Albrechts von Öfterreih in Ungarn. 5 


ihrer Freiheit, und nahm fie mit ſich nach Ungarn, wo Sig 
munds Leichnam in Groftwarbein beigelegt werben follte. Schon 
am 18. Dezember ertannten die ungariſchen Prälaten, Magnaten 
und Adeligen, bie in großer Zahl in Presburg ſich eim- 
gefunden hatten, Albrecht und feine Gemahlin Eliſabeth ein» 
ſtimmig als Herrſcher an. Am 1. Januar 1438 wurben beide 
in Stuhlweifjenburg gerönt. Mit Zuftimmung der ungarifchen 
Srofen ftelite nun Ubret feiner Gemaplin eine Urtunde aus, 
wodurch er ausbrücklich beftimmte, daß, wenn er vor ihr mit 
Tod abginge, fie und ihre Erben von den Ungarn als Herren 
anerkannt werden jollten ). Da inbeffen bie Ungarn bie Er» 
fahrung gemacht hatten, daß feit der Wahl Sigmund zum 
tömifcen Könige bie Intereffen ihres Reiches ſehr oft durch 
die weltumfaffenden Pläne desjelben beeinträchtigt worden waren, 
fo mußte Albrecht ipmen das Verſprechen geben, baf er bie 
deutſche Konigekrone nicht ohne ihre Juftimmung annefmen 
würde, Als er aber am 18. März ohne alle Bemühungen 
von feiner Seite durch die deutſchen Kurfürſten einftimmig 
gewäßlt warb *), weigerten ſich doch auch die Ungarn nicht, 
ihre Einwilligung zu geben. Bon biefer Zeit am find bie 
Habeburger biß zum Grlöjchen-ifres Haufes im Befige der 
deutſchen Königewärbe geblieben, bie bet ihrer immer mehr 
gunehmenben Bebeutungslofigfeit und ihrem geringen finanziellen 
Exträgnifie ) bald aufpörte, ein Biel bes Ehrgeizes au fein. 

Gröfere Schwierigkeiten fand die Anerkennung Albrechts 
in Böhmen ©), obwohl das Erbrecht feiner Gemahlin Hier am 


1) Rad) Schreiden Ciifabeths ap. Kollar, Analecta II, 9ldsgg. 

2) ®. Altmann, Die Wapl Mbrehte IL. zum römilhen Könige 
(Gerlin, 1886), — Anfangs Hatte fih der Kurfürt Briebrih I. von 
Brandenburg aus dem Haufe Hopenzollern auf die Krone Yoffung ge⸗ 
mad. 

3) Rah R. Sigmunde Schreiben an bie beutfen Reihtfände vom 
30. vanuar 1412 beteugen [on bamals bie Eintlinfie bes Königs von 
allen deutſchen Sanben nicht über 13000 (Bolb-) Gulden. Jauſſen, 
Srantfurts Reiscoruefponbeng I, 242. 

4) Balady, Geld. Böhmens LI,3, 289. Caro, Geld. polens 
IV, 166fi. 


6 Die Parteien in Bößmen. 


wenigſten bejtritten werden konnte. Denn das Gefeg vom 
7. April 1348 und übereinftimmend damit bie golvene Bulle 
Hatten die weiblichen Sprößlinge des Haufe Yuremburg aus- 
drüdli für erbfähig erflärt, und wenn man ſich darüber 
Hinwegfegte, jo mußten bie wieberkolt Beftätigten Exbverträge 
zwiſchen den Rugemburgern und Habsburgem in Kraft treten. 
Aber die Verſchiedenheit der religiös -politiichen Anſchauungen, 
welche die Geſchicke Bohmens in den legten Jahrzehnten be» 
ftimmt hatte, konnte auch auf bie Wachfolgefrage nicht ohne 
Einfluß bleiben. Nur die Katholiken und bie gemäßigten 
Kaligtiner, zu denen bie meiften Herren und bie Gtäbte Prag, 
Kuttenberg und einige andere gehörten, waren für vie Ans 
erfennung Albrechta. Die Taboriten und die rabilalen Raliz- 
tiner, alſo die meiſten Ritter und zahlteihe Meinere Städte, 
wollten feinen König, der feit Jahren ber eifrigfte Gegner ber 
Hufitifcen Reger gewefen war und auch die Zcchifhe Sprache 
nicht verftand, Denn nicht bloß durch veligiöfe Motwe wurde 
dieſe Partei beſtimmt, fondern auch durch nationale, beſonders 
durch ihren Haf gegen bie Deutſchen, gegen welche eine damals 
in Umlauf geſehte Dentſchrift alle Antipatgieen aufzuregen ſuchte. 
Es foliten baher bie Böhmen (Heißt es batin), wenn fie feinen 
‚Herrn aus ihrer Nation haben konnten, einen von einer ante 
dern flavifen ober von irgenbeiner andern Nation auf ben 
Thron fegen; denm mit ihnen und ihren (Freiheiten wirb es 
unter jedem andern Könige befier ſtehen als unter einem 
deuiſchen Um Erbrecht ober Derträge Kimmerte fih dieſe 
Partei nicht, bie noch auf durchaus revolutionärem Boden 
ftand und für Böhmen das Recht der freien Königswahl in 
Anſpruch nahm. 

As am 26. Dezember 1437 ber böhmiſche Landtag „zur 
Wahl des Könige“ in Prag zufommentrat und Kaiſer Sig- 
munds Kanzler, Kaſpar Schlick, ein geborner Egerlänver, mit 
beredten Worten bie letzten Wunſche feines verftorbenen Herrn 
vorbrachte, da erflärten ſich mur bie Satholifen und bie ger 
mäßigten Utraquiften unter Ulrid von Roſenberg und bem 
Oberftburggrafen Meinhard von Neuhaus für die bebingungs- 
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loſe Anerkennung Albtechts. Die Lechiſch-huſitiſche Partei das 
gegen, beren hervorragendſtes Haupt Heinrich Pindel von 
Birkftein war, ftellte die Forderung, daß die Wahl verſchoben 
umb zuexft bie Punkte feftgeftellt werben follten, von been er 
nehmigung die Wapl Albrechts abhängig gemacht werben follte. 
US diefes Verlangen vom Landtage abgelehnt wurde, verließ 
die Minorität im großer Aufregung ben Saal, Um einen 
vollftänbigen Bruch zu verhüten, gab die dfterreichiiche Partei 
mac. Beide Teile einigten ſich dafin, Mbreht nur dan als 
König anerkennen zu wollen, wenn er die Prager Kompaltaten 
und die vom Raijer Sigmund im Jahre 1435 gemachten Ber- 
ſprechungen beftätigte, die Rechte des Landes garantierte, alle 
Berpfändungen von koniglichen und lirchlichen Befigungen an⸗ 
erfannte, die Röniginwitwe Barbara in dreiheit fegte, Mahren 
wieder an Böhmen zurückgãbe und auch jeine äfterreichchen 
Länder mit biefem Reiche vereinigte, deſſen Herr ja er wie 
feine Kinder fein würden. Da Ulbreht dieſe Bedingungen mit 
Ausnahme des letzten Punktes annahm, jo wurde er von ber 
öfterzeichiigen Partei Anfangs Funi 1438 in Iglau als König 
anerkannt und am 29. Juni in Prag feierlich gekrönt. 

Die Gegenpartei hatte aber trog der am Ende des Jahres 
eingegangenen Verpfligtungen eine Antwort bes Herzogs von 
Öfterreich gar nicht abgewartet, ſondern jchon im Ianuar bes 
[hloffen, die Krone Böhmens dem jungen polniigen Könige 
amutragen, um eine Bereinigung beiber Reiche herbeiguführen. 
Doch entſchieden fich die böhmiſchen Geſandten, welche im März 
1438 nad Krakau veiften, ſchließlich für Wladiſlaws eifjägrigen 
Bruder Kafimir, vielleicht aus bem Grunde, weil eine polnijche 
Konföveration im Jahre 1382 beichloffen Hatte, daß ihr König 
im Sande Bleiben müffe. Cine Berfammlung ber antiöfter- 
reichiſchen Partei in Melnit nahm den Prinzen Kafimir am 
29. Mai als König an. 

Der Bürgerkrieg war daher unvermeidlich! 

Da die Abneigung gegen die Deutſchen auch unter dem 
polniſchen Adeligen immer breiteren Boden gewann, und für 
Polen, das mehrere ungariiche Wafallenländer an ſich gebracht 
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Hatte, ein König von Ungarn, ber auch Vößmen beherrſchte, 
im bet Tpat gefährlich chien, fo fatte ſih ber polnifhe Reiche 
tag in Form einer Konfoderation für die Kandidatur Kaſimirs 
ausgeiprochen, und es rückten im Sunt bie Wohwoden von 
Bofen und Kralau mit mehreren Zaufend Sölonern in Böhmen 
ein, wo fie fih mit ben Anhängern Ptadels und den Taboriten 
führern Bedrich von StraZuig und Peter Polak vereinigten. 
Aber much Albrecht wurde nicht bloß von den Angehörigen 
feiner Länder, ſondern auch von mehrerem deutſchen Reiche» 
fürften unterftüigt. Nicht umſonſt hatte er bie Deutihen aufe 
merkfam gemacht, wie gefährlich eine Vereinigung Polens und 
Bögen für das Neid fein würde, das mit Bößmen allein 
genug zu ſchaffen gehabt Habe. Mehrere Fürften, der Kurfürſt 
won Sachſen, der Herzog Eprifioph von Baiern und ber Sohn 
des Kurfürften von Brandenburg, Albrecht (Achilles), fanden 
fi Anfangs Auguft perfönlih mit Mannſchaft bei ihm ein. 
Vor feinem faft zweifach überlegenen Heere zogen fich feine 
Gegner in eine feite Stellung vor Zabor und endlich nach 
Häufigen Shermägeln in biefe Stadt felbft zurück. Da fie 
aber einer Schlacht auswichen, jo vermochte Wibrecht doch feine 
Entſcheidung Herbeizufüßren. Ebenſo wenig Erfolg Hatten Unter 
Banblungen, weil Albrecht die Forderung. daß et feine Tochter 
dem Prinzen Kafimir vermäßle und biefem dann Böhmen abs 
trete, unbedingt ablehnte. Bielleicht war es bie Überzeugung 
von der Ummöglichleit ber Croberung Tabors, vielleicht bie 
Nachricht von einer Bedrohung Sqleſiens durch bie Polen, 
was Albrecht am 15. September zur Aufhebung ber Belage- 
rung jener Stabt beivog. In ber That fiel Ende September 
ber polnifche König ſelbſt im Begleitung feines Bruders Kafımir 
mit einem Heere in Schleſien ein und überjivenmmte unter 
furchtbaren Verwüſtungen einen großen Zeil dieſes Landes. 
Erſt der eintretende Winter und das Heranmaken bes Königs 
Albrecht, ber im November über Zittau und Börlig gegen 
Breslau zog, bewog die Polen zum Abzuge ). 


19. Ermifd, Schlfiens Berfältmis zu Polm und jn Lnig 
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Verhandlungen, die unter Vermittlung eines paͤpſtlichen 
Legaten und Bevollmächtigter des Baller Konzils im Januar 
1439 in Breslau gefüßet wurden, Hatten aud) jegt fein Er» 
gebnis, da Albrecht unerfcütterlic auf feinem Nechte beharrte. 
Doch wurde am 10. Februar in Namslau bis zum 24. guni 
ein Waffenftiliftand gefchlofien, während deffen Albrecht mit dem 
poluiſchen Könige perjönlih zujammenlommen follte. Der 
Bapft feste dann noch eine Verlängerung desſelben bis zum 
29. September durch. Auch zwiſchen ven in Böhmen ſich 
feinblich gegenüberftehenben Parteien Fam eine Waffenruhe zu- 
ftande. 

Obwohl die Herrſchaft Albrechts in Böhmen noch nicht 
volfftändig gefihert war, begab fich derſelbe doch Ende April 
1439 nad) Ungarn, wo befonders die von den Türten drohende 
Gefahr feine Gegenwart notwendig machte. 

Im Sommer 1438 hatte Murad IL, gefährt vom wa⸗ 
lachiſchen Wohwoden Drakul, einen Einfall in das fühliche 
Siebenbürgen gemacht, das Sand furchtbar verwüſtet, zahlreiche 
Bewohner getötet, eine noch größere Zahl, angeblich bei 70.000 %), 
darunter alle Bewohner von Mülenbach, in bie Sllaverei 
weggeführt. Nur bie gröfern befeftigten Gtäbte wurden von 
den Zürten nicht eingenommen. Aud im folgenden Jahre 
wendete ber Sultan feine Waffen gegen Norden. Als ber 
Deſpot von Serbien, Georg Brankovid, ber fein Mißtrauen 
erregt hatte, vor ihm zu erfcheinen und bie Feſtung Semen- 


Albiecht IL 1435—1439, im „Zeitſchr. j. Geld. Sqhleſiens. XII, 287 ff. 
Gran hagen, Gehch. Säleftens I, 265fl. 

1) Diefe Zafl in Ann. Mellic. nd 1488. Die Brantfurter Gefanbien 
geben in Sefreiben vom 19. Otiober 1438 gar mehr ais 80000 am. 
Ianffen, Reichscorrefponbeng I, 463. Bol. auf Dukas, ed. Bonn., 
p. 206. Diugosz 1, XII, ool. 708. Die fogen. insoriptio Coronensis 
ap. Schwandtner I, 886, erſcheint im einzelnen audh hier nicht ale 
verglich. Hammer und Zinkeifen haben id für dieſe ganze Beriobe 
viel zu ſeht an bie fpäteren türkifcher: Gefiictfchreiber, befonber® Sea- 
debbin, gefalten, ber fomopf im gronologijher wie in jaglicher Beziepung 
viele Irrtümer entfält. Engel ift and dier voll von willtärfihen Ber 
Hauptungen. 
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dria auszuliefern fich weigerte, belagerte er mit einem zahl ⸗ 
zeichen Heere und ſchweren Geihägen biefe Stadt. Da Se 
mendria einer der wichtigſien Schlüſſel zum ſüdlichen Ungarn 
war und Georg von Serbien mit feiner Gemahlin und feinem 
Sohne Lazar die Zuflucht zum Könige Albrecht nahm, jo war 
Hilfe bringen notwendig. 

Allein die Ungarn waren wieder einmal in folcher nationaler 
Erregung, daß fie in ihrer Abneigung gegen die Deutſchen bie 
vom außen broßenbe Gefahr ganz überfaßen. 

Son bei Albrechts erfter Anweſenheit in Ofen am 18. März 
1438 hatte ber Nationalitätenpaß wahre Orgien gefeiert. Als 
der Dfener Stadtrihter, nad) den Beftimmungen des Stadt: 
echtes ein Deutſcher, einen angefefenen Ungarn wegen eines 
wirklichen ober angeblichen Verbrechens hatte ertränten laſſen, 
hatten jeine Landsleute zu den Waffen gegriffen und, wütend 
durch die Gaſſen der Stadt ſtürmend, mehrere ihren begegnende 
Deutfche getötet ober verwundet, und bie Häuſer ber meift 
deutſchen Kaufleute geplündert. Vergebens hatte ver als Ine 
quifitor in Ofen anweſende Franziskaner Jalobus de Marchia 
die Naſenden zu befänftigen geſucht; feine unverftandenen Worte 
waren fpurlos verhallt. Erſt vem Ban Ladislaus Cara, 
einem Better der Königin, ſcheint dies gelungen zu fein 2). 

Auch jegt hielten die ungariſchen Stände die Sicherftellung 
ihrer Borrechte für wichtiger als den Schug ihres Reiches 
gegen bie Türken. Kaum war Albrecht in Ofen angefommen, 
fo verfammelten ſich daſelbſi auch die Prälaten, Magnaten und 


1) 3% folge hier dem in nationaler Beziehung untefangenen unb 
gleicjeitigen Aeneas Sylvius, De viris illustr., in „ib. b. fitter. 
Bereing in Stuttgart“ 1,3, 67, und De statu Europae ap. Freher- 
Struvo II, 85, gegen Thwrocz IV, 25 ap. Schwandtner 1,297, 
der biefe Vorfälle dadurch veranlaßt werben Läßt, daß bie Deutſchen einen 
Ungarn Mamens Götvds, ber gegen ihren Übermut bie Rechte der Ungarn 
vertrat, in em Haus Loßten, bort zutobe matterten und ann im bie 
Donau warfen. Xgl. Ebendorffer ap. Pez II, 853. Die Zeit giebt 
ein Sqhreiben des hresburger Stabtricfter und anberer Bürger an ben 
Rat iprer Stabs, bei Birk, Beiträge, in „Duellen und Forfgungen“, 
©. 230, N. 1. 
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Adeligen und verlangten von ihm bie Genehmigung einer Reihe 
von Artileln, die zwar angeblid nur bie Zuftände unter bem 
früßeren Königen bejonbers Ludwig I. herſiellen follten, aber 
doch mande wichtige Neuerungen enthielten und vie konigliche 
Gewalt noch mehr ale früfer befcpränkten ). An die Spide 
wird die Beſtimmung gejegt, daß ber König den Palatin nur 
nad dem Rate der Prälaten, Barone und Adeligen jollte er» 
nennen dürfen, weil berfelbe dem Könige nonfeite der Reichs- 
bewohner und ben Meichsbemohnern vonfeite des Königs 
Recht verfhaffen und zwiſchen beiden Zeilen Richter fein kann 
und foll. Der König follte dauernd in Ungarn jeinen Wohn⸗ 
fi nehmen und nicht bloß bei ber Verteibigung des Meiches 
und bei ber Anderung bes Geldes ſondern auch bei ber Ver— 
feiratung feiner Züchter nach dem Rate feiner Unterthanen 
fich richten. Geiftliche wie Laien waren gleich bemüßt, alle 
Laften von ſich abzumwälzen. Die Kirchen und Geiſtlichen folten 
von allen Abgaben und Leiftungen aufer dem Kriegsbienfte frei 
fein, die Evelfeute, die überhaupt nut im Falle der äußerften 
Not aufgeboten werden ſollten, nicht verpflichtet fein, außer» 
halb des Reiches Dienfte zu Ieifien, ſodaß ber Abnig ohne 
deren Zuftimmung ben Feind weder jenſeits ber Grenzen an⸗ 
greifen, noch über die Örenze hinaus verfolgen konnte. Ob⸗ 
wohl dem Könige, dem in erfter Linie die Werteidigung des 
Reiches oblag, die Pflicht auferlegt wurde, feine Soldaten zu 
befolden, damit fie nicht den Einwohnern zur Saft fielen, ſo 
wurde doc) beftimmt, daß mehrere ber wichtigften Steuern 
wieder auf ben Stand unter Ludwig I. herabgeſetzt werben 
folten. Das Hauptfireben ber Ungam ging aber wie eint 
unter Sigmund dahin, alle Ausländer von ihrem Lande fern 
32 halten und einen Einfluß der Bürger, bie ja aud meiit 
Deutjhe waren, nicht auflommen zu laſſen. Keinem Ausländer 
‚oder Bürger folte vom Könige ein politiſches ober militäriſches 
Amt, eine firhlihe Würde ober eine Befigung übertragen 


1) Bolltänbig ap. Katona XII, 882-900. Fejer XI, 213259, 
auch im Corpus jur. Hangar, 


Google an 


2 Erfolglofer Zug gegen bie Türken. 


werben und biefelbe Verpflichtung auch für bie Königin, ben 
Fürften von Serbien und den Grafen von Cilli, die in Um 
garn ausgedehnte Herrſchaften befagen, und die Prälaten und 
Magnaten gelten. 

Bei ber geführbeten Lage bes Reiches blieb dem Sönige 
nichts übrig, als affe dieſe Forberungen zu fanttionieren, tor 
auf bie fremben Beamten, beſonders Deutſche, entfernt und 
durch neue erfegt wurden ?). 

Es Hänge mit biefer Abneigung ber Ungarn gegen bie 
Deutfchen und die Ausländer überfaupt zufammen, daß fie das 
Anerbieten bes Königs, bie deutſchen Fürften und anbere 
Epriften gegen bie Türken zuhilfe zu zufen, ablefnten, da fie 
allein ftart genug wären und nur Orbmang und ein Haupt 
braudten. Als aber Albrecht Ende Juli gegen bie Türten 
aufbrach, [harten fich aus Eigennuh, Kurzſichtigkeit oder Gleich- 
gliltigfeit gegen das Wohl des Baterlanbes ſo wenige Ungarn 
um feine Fahnen, daß er nicht wagen konnte, im Angefihte 
des ftarten feindlichen Heeres bie Donau zu überfegen und bie 
Türken anzugreifen. Ohne etwas unternehmen zu fönnen, ver⸗ 
weilte ber König mehrere Wochen in ber Gegend von Sfan- 
famen und Titel und mußte rußig zufefen, wie Semendria 
mach tapferer Verteivigung durch den ältefien Sohn tes ſer⸗ 
biſchen Fürften in bie Hände des Sultans fiel und dann faft 
ganz Serbien von den Türken eingenommen wurde. Infolge 
des Aufenthaltes in ben ſumpfigen Nieberungen ver Theiß und 
Donau brach unter den Ungarn bie rote Ruhr aus, und dies 
rief eine folde Entmutigung hervor, daß der größere Teil der» 
felben, namentlich; die Bugüge aus ben Komitaten, noch vor 
der Mitte des September nachhauſe Tief. 

Die beim Könige anwejenden ungariſchen Grofen ſahen 
jegt jelbft ein, daß gegen bie Türken bie bisherigen Anftalten 
nicht genügend feien und daß man mit bloßen Redensarten 
gegen fie nichts auszurichten vermöge. Sie verabrebeten mit 


1) Schreiben bes Hans Xalbenbadh an einen Franffurter Ratsherr 
aus Ofen vom 21. Juni 1499, bei Jamffem, Reichtcoriefponbeng I, 484. 
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dem Könige und ber Rönigin bie Aufſtellung eines zahlreichen 
Sölonerheeres, mit welchem jener im mächften Frühlahre ins 
Feld rüden folte, und zur Erkaltung besfelben bie Einfebung 
einer hohen Steuer im ganzen Lande. Albrecht verſprach, auch 
auswärtige Fürfien, namentlic) feine Vetiern, um ihre Untere 
ftügung anzugehen ?). 

Aber Bis zum Fruhjaht ſollte ſich bie Rage Ungarns nur 
zu ſeht änbeen. Die Nur ergriff endlich auch ben König, 
der unvorſichtigerweiſe feinen Durft durch häufigen Genuß 
von Melonen file. Er wollte ſich nad Wien bringen Iaffen, 
indem er meinte, wenn er nur bieje Gtabt jehen lönnte, würbe 
er gefund werben. Aber auf dem Wege dorthin in Neszmöly 
(gifden Gran und Raab) wurde er am 27. Oktober 1439 
in einem Alter von erft zweiundvierzig Jahren vom Tode hin. 
weggerafit. 

Abreht IL. war eine von feinem Schwiegervater ſehr ver- 
ſchiedene Perjönlicgeit gewefen, mehr ein Mann ver That ale 
ber Rede, wie Aeneas Sylvius ſich ausbrüdt. Schon in feiner 
äußern Erſcheinung war dies ausgeprägt. Sein Körper war 
groß und ftarf, fein runder Kopf im allgemeinen wohle 
geformt, aber durch hochgeſchwollene Lippen und vorftehende 
Zahne entftelt, aus feinem bunfel gefärbten Geſichte leuchteten 
große, furchteinflößende Augen *). Im Ungarn und Böhmen 
Ionnte er ſchon deswegen micht populär werben, weil er bie 
Sprade ber meiften Vewohner nicht verſtand. Uber wenn 
auch nicht die Liebe, fo gewann er durch feine Tüchtigleit doch 
die Achtung feiner neuen Untertfanen. „&r war gut“, fagt ein 


1) Urt. vom 17. Sept. 1439 bei Gröf Teleki, Hunyadiak kora 
Magyarorezägon X, 70. Über ben Krieg von 1439 im allgemeinen und 
bie Groberung Semendrioe dur Murab fiefe Aeneas Silvins, 
De viris illustr., 1. c. p. 68, und Europa, 1. c., 9.85. Ebendorffer 
Diugosz, 1. XI, col. 718. Dukas, p.207sgg. 
d. Bonn, p. bang. 

2) Aeneas Sylrius, De viris illustr,, p. 68, und Europa, p.86. 
Dingosz 1. ce. 719. 
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böhmifcher Chroniſt jener Zeit, „obſchon ein Deutſcher, lühn 
und mitleidig* 2). 


Bweites Kapitel, 


Die Wirren während der Minberjährigkeit bes 
Ladislaus Poſtumus bis zur Schlacht bei Varna. 
(1439 —1444). 


Albrechts IT. (V) früfer Tod war ein ungefeurer Schlag 
für das Reid, file die Kirche, für fein Haus umd für feine 
Länder. 

Im Reihe arbeitete mar fon lange am der Einfüßrung 
politiicher Reformen bejonber® zur Herftellung bes Landfriedens, 
und man fatte von ber Wirfamleit Albrecht, ber die Sade 
gleich im die Dand genommen hatte, bie beften Hoffnungen 
gehegt, Die jegt zu Grabe getragen wurden. 

Dee zwiſchen dem Papfte Eugen IV. umb bem Konzil zu 
Bofel, von dem man eine Meform ber firhlicen Mifbräude 
erwartete, ſchon lange währende Zwift war eben bamals in 
offene Seinbfeligfeiten ausgebrochen. Infolge der feurigen Vor- 
ftellungen des Kardinals Cefarini und ber andauernden Be 
müßungen des Raifer® Sigmund hatte der Papft 1433 bie 
Auflöfung bes Konzils widerrufen und bie Fortſetzung des⸗ 
felben geftattet. Aber ein gebeiflies Zufammenwirten zwifgen 
beiben war mie mehr möglich; geivefen, bie Spanmung wiſchen 
beiden immer größer geworden. Das Konzil, auf dem nicht 
bloß bie Bifhdfe und Präfaten, fonbern auch Doktoren und 
niebere Geiftlihe Sit und Stimme erhielten, hatte bie Annaten, 
Palliengelder und andere lirchliche Taren abgeſchafft, ohne für 


1) Bartosa. ap. Dobnor I, 24 
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einen Erſatz durch andere Einfünfte zu forgen und hatte burch 
Wieberheritellung bes freien Wahlrechts ber Kapitel und andere 
Delrete bie mit ben größten Mifbräucen verbunbene Befugnis 
des Papftes zur Verleifung der wichtigſten und einträglichften 
Hrchligen Pfründen befeitigt. Dadurch gereizt Hatte der Papſt, 
Berfandfungen mit ben Griechen zur Herftellung ber Kirhlicen 
Union al8 erwünichten Borwand benutzend, am 18. September 
1437 das Konzil in Baſel für aufgelöft erlärt und ein anberes 
nad} Ferrara berufen. Die in Bafel verfammelten Väter hatten 
dann Eugen IV. am 24. Januar 1438 fufpendiert und endlich 
am 25. Yunt 1439 förmlich abgefegt und am 5. November 
dem Herzog Amadeus von Savohen gewählt, der den Namen 
delix V. annahm. Aufgabe des römifchen Könige als bes 
oberften Schiruwogtes der Kirche wäre 68 geiwefen, das neue 
Schisma zu befeitigen und zugleich auf bie Einführung der 
notwendigen Reformen pinzuarbeitert. 

Die Bereinigung Ungarns und Böhmen, in letterem Lande 
von Anfang am durch eine ſtarle Partei betämpft, war von 
zu furger Dauer geweſen, als dah fie als gefichert Hätte gelten 
Binnen. Auch bedurfte Ungarn eines ebenfo angefehenen wie 
Teäftigen Königs, um ben immer tafcher und heftiger werbenben 
Angriffen der Türken ftandfalten zu können Kaum dem 
tüchtigften Manne wäre es gelungen, die ihm obliegenden Auf- 
gaben im volfen Umfange zu erfüllen. Wibrecht II. hinterließ 
aber nur zwei Töchter, Anna und Glifabeth, jene fieben, dieſe 
ein Jahr alt, und feine Gemaflin gefegneten Leibes. 

Das Haupt des Haufes Diterreih war jetzt Friedrich von 
ber Steiermart, ber ältere Sohn bes Herzogs, oder wie er ſich 
feit 1414 genannt hatte, Erzherzogs Exnft. 

Sriebrich, ber von ben deutſchen Rurfürften, wie es ſcheint 
auf Betreiben feines Schwager Priebrih von Sachſen, am 
2. Februar 1440 auch zum Könige gewählt wurde, war eine 
von feinem Vorgänger fehr verſchiedene Perſönlichkeit ). Er 


1) Eingegenb handelt über bie erle Zeit feiner Regierung 3. Chmel, 
Gelb. 8. Friedrichs IV., 1.m. 2. Bi. (6i8 1452), Hamburg 1840. 1843, 
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war nicht ohne Renntniffe, gebilbeter als die meiften Fürften 
feiner Zeit, tonnte nicht Bloß leſen und ſchreiben, fondern ver⸗ 
ftand auch lateiniſch, wenn ihm auch ein tieferes Verſtändnis 
und ein warmes Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft abgingen. 
Seine Irdmmigleit war aufrichtig, feine Sitten muſierhaft; 
jede Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, jede zweideutige Rede 
war ihm in tieffter Seele zuwider. Zugleich war er fparfam, 
faft zeigig, auch verftänbig in Beurteilung naheliegender Ver- 
hältniffe. Er hätte alfo einen mufterhaften Familienvater und 
braven Hauswirt abgegeben. Aber zum Regenten eines größeren 
Reiches paßte er nicht. Ihn intereffierten vielmehr das Sammeln 
und Ordnen don Edelſteinen und anderen Kleinodien, worin 
er Kenner war, der Gartenbau und bie Kultur von Trauben, 
Apfeln und Birnen als bie ernften Geſchäfte ber Regierung. 
Wohl lebte im ihm ber unerfchütterfiche Glaube an bie künftige 
Größe des Haufes Dfterreich, bem er in den auf feinen Bauten 
und Kleinodien angebrachten Buchitaben a e i o u „(Austrise 
est imporare orbi universo' ober „allß erbreich ift Ofierrich 
unbertfan“) 2) einen ebenfo prägnanten wie vieljagenben Aus- 
brud gegeben hat. Aber um biefes hohe Ziel zu erreichen, 
hat er nur wenig getfan. Er war eine phlegmatifce, fait 
apathiiche Perfönlihleit, der es am geiftigem Schwung und 
Energie ganz fehlte. Wenn er durch zahes Sefthalten an feinen 
Rechten manche Erfolge erzielte, wenigftens vor Verluſten ſich 


der Uberhaupt für Biefe Zeit in feinen „Regeiten K. Briebriche IEL.“, feinen 
„Materialien“ u. |. w. reichhaltigen Duellenfiofi veröffentliht hat. Eine 
eingepenbe Charatteriftit Friebrih® unter Anführung ber Belege aus den 
verfdiebenen Schriften des Aeneas Sploins u. . m. bei ©. Voigt, 
Enea Siloio 1, 249 f. Gunfiger urteilen Bahmann, Deutſche Geſch. 
I, Sf. und Nante, Deutſche Geld. It, 63Ä, ber aber mehr bie (ete 
Zeit Fuedriche im Auge hat. — Briebric heißt „ber Bierte”, wenn man 
Friedrich „den Gchönen“ als König zäplt. Aber bie zeitgenäffilden Ge- 
fiätfereißer Begeifjnen Friedrich al8 „III“. 

1) So erflärt biefe Buchfaben Friedrich felhft in feinem 1437 ber 
gonmenen, allerhand Notigen und Sentengen entpaftenben, Memoranben- 
buch bei Egmel 1, 577f. 
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bewahrte, fo lag der Grund viel mehr in glücklichen Zufällen 
und am ber Schwäche feiner Gegner, als in feiner eigenen 
Thätigkeit. Auch dieſes unerſchütterliche Beharren auf feinem 
Rechte fängt übrigens doch mit einer Schwäche feines Charalters 
aufammen, mit der Schwierigfeit, einen beſtimmten Entſchluß 
zu faffen, fo bafı er bie bringenbften Geſchäſte oft monatelang 
amerlebigt Tieg, manchmal fo lange, daß eine Erledigung über- 
Haupt nicht mehr notwendig war, weil ſich unterbefien die 
Verhältniffe geändert Hatten. 

Friedrich war daher am mwenigften der Mann, die Stelle 
auszufüllen, die ihm Mbreht IT. zugebacht Hatte. 

Albrecht Hatte in feinem Teftamente, das er am 23. Oktober 
1439, vier Tage vor feinem Tode, in Neszmeilt) gepeben Hatte *), 
beſtimmt, daß, wenn ihm ein Sohn geboren würde, deſſen 
Mutter Eliſabeth und der ältefte Jürſt des Haufes Oſterreich, 
alfo Friedrich von Steiermark, die Bormundfhaft führen und 
diefen ein Rat von neun Perfonen zur Geite ſtehen follte, 
Drei aus Ungarn, drei aus Vößmen und deſſen Nebenlänbern, 
eine aus Prag und zwei aus Ofterreich, bie von ben Stänben 
ber betreffenden Länder gewählt werben follten. Während da⸗ 
durch eine einfeitliche Regierung für alle Länder A brechts ges 
ſchaffen wurde, ſollten in jedem einzelnen die Stände nad dem 
Rate der Königin Clifabeth und des älteften Fürften von Ofter- 
rich bis zur Bolljährigfeit feines Sohnes bie Amtleute und 
Verwefer wählen. Seinen Wohnfig folte der junge Prinz in 
Presburg nehmen, ba dies allen feinen Ländern nahe und 
wohl gelegen fei. 

So intereffant aber auch dieſes Teftament if, indem es 
den erſten Berfuch darftellt, für die verfchiedenen in der Perſon 
Albrechts IL. vereinigten Reiche eine Gefamtregierung zu organi- 
fieren, anderſeits aber den Ständen außerorbentlich große 


1) Mit Veglaffung des Eingangs bei Fr. Kurz. Öfterreih unter 
R. Friedrich d. Bierten I, 239. Die Gründe, melde Chmel, X. Friedrich 
I, 426ff. gegen die Eqtheit deeſelben und für eine Falſhung durch 
iginger vorgebradt yat, find ungenügend. 

Huber, Geisiäte Öfeweige. LIT. 2 
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Befugniffe zuertennt, jo ift e8 doch thatfächlich ofne jeve Be⸗ 
Deutung geblieben. a 

Nur die Stände von Ofterreich, bie fich gleich nach Albrechts 
Tode in Perchtoldsdorf verfammelten, haben davon wenigſtens 
Notiz genommen und basfelbe mit den fruheren Bamilienver- 
trägen ber Habsburger in Einklang zit bringen geſucht. Sie 
erfannten ben Herzog Friedrich vorläufig bis zur Niederlunft 
der Königin als Verweſer und, falls das zu erwartende Rind 
ein Knabe wäre, als befjen Bormund und im Namen bed« 
ſelben als Regenten in Oſterreich an. Doch ſollte er die 
Rechte der Einwohner, beſonders der Stände, nicht verlegen, 
die Einnahmen und Ausgaben nach dem Rate ber Stände 
verwalten und bie Ämter nur mit Angehörigen des Landes 
beſehen. Sein jüngerer Bruber Albrecht VI, ber ebenfalls 
auf bie Gormunbfcgaft Anſpruche erfob, wurde von den Ständen 
abgewiefen. Balls vom ber Königinwilwe eine Tochter geboren 
würde, fo follten nach ber Anſchauung der öfterreihiichen Stände 
alle Glieder bes Haufes Habsburg, drievrich, Albrecht und 
Sigmund von Tirol, Herren von Öfterreich fein 9). 

Während bie Stände von Dfterreih zwar bie Anſprüche 
der Koniginwitwe auf die Vormundſchaft ignorierten, aber die 
Rechte eined zu erwartenden Thronerben bereitwillig anerkannten, 
machten fih in Ungarn ganz andere Beftrebungen geltend. 

Zwar war auch hier daß Recht in Feiner Weife pweifelhaft. 
Die ungarifchen Stände ſelbſt Hatten wiederholt und noch nach 
Sigmunds Tode und im verfloffenen Mai auf dem Reichätage 
in Ofen Eliſabeth und ihre Nachlommen als Erben des Thrones 
anerkannt, und Eliſabeth nahm denn auch nad bem Tode ihres 
Bemapls die Negierung ohne weiteres in ihre Hände. Aber 
jegt meinten viele, daß bei ber großen Gefahr, welche vom ben 
Türten drohte, bem Lande weber mit einem Weibe, noch mit 
einem Kinde geholfen fei umb bag nur ein Mann bie Bügel 
ber Negierung zu führen und Ungarn gegen bie anftilrmenben 


1) Die Urt. und Seiebrih® Annahme der Bebingungen ber Stände 
(vom 1. Dehembeny bei Kurz a. a. D. 1, 240ff. 
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deinde zu verteidigen wermöge. Verſchiedene Fürſten wurden 
von den um Neujahr in Ofen verſammeiten Ständen ins 
Auge gefaßt, darunter ber König Wladiſlaw von Polen und 
Sazar, ber jüngfte Sohn des im Ungarn lebenden Serbenfürfien 
Georg Brantovich. Wladiſlaw zäflte zwar auch erft funſzehn 
dahre, war alfo kaum bem Snabenalter entwachfen. Aber 
durch bie Bereinigung Polens mit Ungarn foffte man, ben 
Türken eine große Macht entgegenftellen zu tönnen, jedenfalls 
wurbe eine Verbinbung ber Türken mit ben Polen hintertrieben, 
wie fie gerade bamalsd Sultan Murad anftrebte, der bereits 
Gefandte nach Krakau abgeſchidt Hatte. Die Vertreter ver 
Berufung Wiediſlaws glaubten ihre Abfichten auch mit ben 
Anforberungen bes Rechtes vereinigen zu Können, indem fie die 
Bermäflung ber Königin Elifabetp, ber eigentlichen Erbin bes 
Reiches, mit dem polniſchen Könige vorſchlugen, der freilich um 
wenigftens funfgehm dahre jünger war als fi. Das zu er 
wartende Kind von Albrecht follte, wenn es ein Anabe wäre, 
Böpmen und Üfterreic) erfalten, einem von Wlabiflem zu 
hoffenden Sohne mır Ungern zufallen. 

Lange weigerte fih die Königin Elifabeth, die mit Sicher- 
heit auf bie Geburt eines Sohnes vechnete, biefen Forderungen 
nachzugeben, obwohl auch ihr Better Ladilaus Cara ihr dazu 
riet. Erſi nad langem Sträuben gab fie unter gewiſſen 
Bedingungen i) zur Vermählung mit dem polnifcen Ränige 


1) willigat sich, den von Polan zu nomen. Aber doch hielt sie 
ja drey sach für, die man wol wais. Ob sie das halten wolten, so 
wolt sie den von Polan nemen. Aber sie wessat wol, daz sie der 
dreien artikel ksinen hielten, weder der von Polan nach ungrische 
herren, und wolt damit ausgen aus der willigung, die sie getan het, 
den won Polan zu nemen, fagt Eliſabeths Bertramts, bie Aa der Heinen 
Prinzeffin Eifobeth, Helene Kottannerim, im ihren „Denkwilrbig- 
hiten“, ©. 16. Welges biefe drei Artikel waren, wiffen wir leder nicht, 
da die Sufruttion für bie mad) Polen gefenden Gefanbtem dis jegt micht 
aufgefunben if, und Aeneas Sylvius, Europa ap. Freher II, 86 
mb Epist. (ed. Basil) no. 81, Diugosz 1. XI, col. 719sgg. und 
Thwroez L IV, c. 28sgg. ap. Schwandtner I, 240sgg, bie für 
bie Borgänge in Ungam nad Mbreifts II. Tode unb bie folgenden 

2* 
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ihre Zuftimmung, vielleicht um nicht zu einer noch verhaßteren 
Heirat gezwungen zu werben, vielleicht auch mur um Zeit zu 
gewinnen. Der Bifchof Johann vom Zengg und mehrere er- 
vorragende weltliche Wirbenträger begaben fich nun nach ber 
Mitte des Januar 1440 als Geſandte nad) Krakau, wo König 
Wlobijlew mit zahlreichen Grohen verweilte. 

Während in Krakau noch unterhandelt wurde, gebar Eliſabeth 
am 22. debruar in Comorn einen Sohn, bem fie den Namen 
Ledislaus gab. Sie melbete dies mun glei ben Geſandten, 
die nach Polen gegangen waren, und wiberrief bie denſelben 
gegebene Vollmacht, welche fie nur für ben dall ausgeftellt 
haben wollte, daß fie feinen Sohn erbielte. In Wladiſlaw 
und feinen Räten ftiegen nun in der That Bedenken auf, ob 
er jet, wo Ungarn einen legitimen Thronerben hatte, bem 
an ihn ergangenen Rufe Folge Leiften follte. Da aber bie 
ungariſchen Gefanbten erklärten, fie fein von Eliſabeth, bie 
übrigens auch fie als ihre gegenwärtige Königin und Herrin 
begeichneten ), für alle Bälle bevolfmächtigt, fo nahm ber 
Volentönig die Wahl zum Könige von Ungarn an und fertigte 
am 8. März bie Urkunden aus, welche die Bedingungen feiner 
Berufung auf den ungariſchen Thron feftfegten. Wlabiflam 
verſprach, die Rechte und Freiheiten ber Ungarn zu beftätigen 
und aufrechtzuerhalten, mit polnifgen Truppen Ungarn gegen 
bie Tinten und andere Feinde, wie mit ungarifchen Pofen 
gegen bie Tataren zu verteibigen, bie Zips ohne Loſegeld wieder 


Zprontärapfe unfere Yauptquellen find (Callimachi Hist. de zege 
Vindislao und Bonfimins, Rer. Hung. decad., bie jene nur willtirfich 
ausgefgmüdt Haben, ſollte man nicht mit ifnen auf gleie Linie fellen!) 
darüber auch micht® Näheres Bieten. Von meueren Darfelungen tgl. 
Earo IN, 206fj. Szalay II, 18f. Feßler- Klein II, 450ff 
@röf Teleki, Hunyadiak kora Msgyarorszägen I, 157sgg. (du mit 
außerorbentlichem leiße gearbeitete® Wert, mo aber gleihpetige und 
fpätere Onellen tie gleihwertige Benußt find). 

1) Ex consensu serenissimae prineipis d. Elisabeth, reginae 
Hungarias modernae, dominae nostrae ap. Katona XIN, 
38. &o and . Wiebilfem in feiner Urkunde ibid. 27: prineipem d. 
Rlisabeth, eiusdem regni reginam modernam. 
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zurüdzugeben, vor feiner Krönung bie Königin Eliſabeth zu 
heiraten, aber fie vor Ablauf bed Trauerjahres nicht zur 
Vollziehung ber Ehe zu nötigen und ihrem Sohne Ladislaus 
zum Befige von Yöhmen und Oſterreich zu verhelfen. Auch 
auf Ungarn follte dieſem fein Erbrecht gewahrt bleiben, wenn 
er ſelbſt feine Kinder hinterließe *). 

Eliſabeth war enträftet, als ir zwei der Gejanbten, 
Matthäus von Thallöcz, Ban von Groatien, und ber Oberfte 
truhjeg Emerid) Marcholi, die Vertragsurtunden überbrachten, 
und ließ dieſe ins Gefängnis werfen. Cie war entfhloffen, 
ihrem Sohne feine Rechte auf alle Reihe, bie fein Vater ber 
feflen Hatte, zu wahren, Ihr Vetter Uleih von Gill ſiand 
ihr als erfahrener Ratgeber zur Seite. Da ſich König Friedrich, 
aufrieden, die Regierung in Ofterreich in feine Hände gebracht 
au $aben, um feinen Münbel gar nicht Himmerte, fo übertrug 
fie am 10. April bie Vormundſchaft über ihren Sohn befien 
energifcherem Bruder Albrecht VL. Diefer Sprit, zu dem fie 
vielleicht ber mit dem Könige Friedrich auf feindlichen Fuße 
ſiehende Ulrich von Cilli bewogen Hatte, kann indeſſen als fein 
glüdlicher bezeichnet werben. Denn Albrecht, ein Fürft ohne 
Land, war wohl von einem glühenben Eprgeize durchdrungen, 
Tonnte ihr aber feine Hilfsmittel zur MVerfügung ftellen und 
wurde aud von niemandem als Vormund anerkannt. Um 
übrigens bem Rönigtume ihres Sohnes eine feſte Rechtsbaſis 
zu verſchaffen, Tieß Elifabeth venfelben am 15. Mai in Gegen 
wart der Bilhäfe von Raab und Veſzprim, des Herzogs Albrecht 
von Oſterreich, Ulriche von Cili und einiger Magnaten durch 
den Erzbiſchof von Gran mit der Krone des heiligen Stephan, 
bie ihre vertraute Dienerin Helene Kottannerin ſchon im 
debruar aus ihrem Aufbewahrungsort Bifjegräd heimlich fort- 
genommen Hatte), in Stuhlweiſſenburg krönen, ſodaß alle Ber 


1) Die Urkunden bei Katona XUT, 23 und Chmel, &. Grie- 
vi UN, 729. 

2) Wie dies geſchah, ſchildert eingehend Helene Kottannerin in 
ifren „Dentwilrbigteiten®, bie Überfaupt für alle Vorgänge am Hofe ber 
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bingungen erfüllt waren, welche bie Ungarn für bie Recht- 
mäfigteit eines Königs verlangen. 

Um biefelbe Zeit fiel aber Ungarns Haupiſtadt in bie 
Hände ihres Gegners. Wladiſlaw bon Polen war durch Un- 
ruhen in Litauen und durch finanzielle Schwierigkeiten länger 
in Polen feftgefalten worden, als es feinen Ratzebern lieb 
war. Erft am 22. April kam er mit einem polnifhen Heere 
von 4000 Mann nach Käsnarf, wo auch feine ungarifgen 
Anfänger fih bei ihm einfanden. Der eifrigfte von allen 
mar Simon von Rozaon, Biſchof von Erlau, den die Königin 
Eliſabeih dadurch zu ihrem Todfeinde gemacht Hatte, daf fie 
nicht ihm fondern dem Dionys Spät das Erzbistum Gran 
übertragen Hatte. Während nod in Kasmark, wo Wladiſlaw 
zwölf Tage blieb, polniſche Patrioten bringen rieten, ber 
König möge Das ungariſche Unternehmen aufgeben, ftellte Rozgonhi 
einen leichten Erfolg in Ausficht und verfcjaffte dadurch, ber 
fonder vom Biſchofe Zbygniew von Krakau unterftüßt, den 
entgegengefegten Beftrebungen das Übergewicht. Rozgonyi zog 
dem Könige mit einer Truppenabteilung voraus, um bemielben 
den Beſitz von Dfen zu fihern. Der Palatin Lorenz von 
Hedervaͤra ließ ſich mach längerem Schwanten bewegen, bem 
polnifchen Könige bie Tpore der Burg und ber Siadt Ofen 
zu öffnen. Um 21. Mai hielt Wladiſſaw in Ofen feinen 
Einzug. Ein Verſuch Ulrihs von Eili, ſich der Hauptftabt 
zu bemächtigen, fam zu fpät. Sa Uleich wirrbe halb darauf, 
als er fi aus dem belagerten Raab retten wollte, felbft 
gefangen und erft nach längerer Zeit gegen Stellung von 
Geiſeln proviforiich in Freiheit geſetzt. 

Da der Erfolg Wladislaws geſichert ſchien, lamen faſt alle 
ungariſchen Biſchof⸗ und zahlreiche Grofe zu ihm, um ihm bie 
Huldigung zu leiften. Much Niklas von Uilat, Ban von Machow, 
der noch ber Krönung bes Heinen Ladislaus in Stuhlweiſſenburg 
beigewoßnt und den Senaben zum Ritter geſchlagen Hatte, fand 


Königin Euſabetth vom Tode N. Albrechts bis zum Anfang des Juni 1440 
eine wichtige Duelle find. 
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fi bei Wladiſlaw ein. Ja fogar der Erzbiſchof Dionys von 
Gran und Ladislaus ara, Elifabeth® Vetter, ließen ſich ber 
wegen, unter Zuficherung ficheren Geleite nach Ofen zu Iommen. 
Sara wurde zur Übergabe Biffegräds bewogen, aber dann 
trog bes Geleitöbriefes einige Tage gefangen gehalten, weil 
man ihm bie Entfernung ber Reichetrone aus biefer Zefte zur 
Laſt legte. Der Kardinal⸗Erzbiſchof Szechh mar ſchwach genug, 
mit ben übrigen Mitgliedern des ungariſchen Reichtages am 
29. Juni der Wahl Wladiſlaws zum Könige beizuftimmen und 
ihm am 17. Juli in Stuhlweiſſenburg die Krone aufzufegen, 
die man in Ermanglung ber Reichslrone dem Haupte Stephans 
bes Heiligen entnommen hatte 

So ungänftig ſich aber auch die Lage ver Dinge für vie 
Königin Elifabeth geftaltete, fo verlor fie doc ben Mut nicht. 
Sie rief ihre Anhänger zu den Waffen und warf fi, um eine 
mächtige Stüge zu erhalten, bem Könige driedrich in bie Arne. 
Sie erkannte ihm endlich ald Bormund ihres Sohnes an und 
vertraute biefen wie die ungariſche Königskrone feinem Schutze 
om, Friedrich lieh ihr nun mehrmals bedeutende Geldſummen 9), 
freilich als vorſichtiger Geihäftsmann nur gegen ſichere Pfänder, 
wie fie ihm denn für 2500 Dutaten ihre eigene Krone ®), für 
8000 Dufaten bie Stadt Öbenburg werfegen mußte Mit 
tiefem Gelde warb fie namentlich Göpmifge Soldner, bie leicht 
zu haben waren, ba bie Taboriten und ihre Führer, nur am 
ben Srieg gemöfnt, mit Berleugnung ihrer früheren veligifen 
unb politifchen Grunvfäge jetzt nur noch dem Erwerbe nach⸗ 
jagten. Schon in Comorn Hatte ſich Johann Schmitausih 
von Saar bei Elifabeth eingefunden und hatte fie mit 700 Mann 
zur Krönung ihres Sohnes nach Stuhlweiſſenburg begleitet. 
Einem andern Söldnerführer, Johann Giskra oder Sisfra von 
DBranbeig ), den fie zu ihrem Feldhauptmann ernannte, ver 


1) 2igmowsty VI, Reg. Mr. 104. 118. 146. 151. 196. 

2) Richt bie ungarifche Reichätrone. &. Birk, Beiträge zur Geld. 
der Eönigin Güifabeth von Ungarn und ihres Sohnes &. Labisfaus 
1440—1457, in „Duellen und FForſch. zur vaterl. @rfd.” (1849), ©. 214 ff. 

3) Bal. Über ihn und andere Gölbnerführer Aoneas Sylvius, De 
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traute ſie die Verteidigung der nordweſilichen Gegenden des 
Reiches von ber mäßrifgen Oreme bis Kaſchau an. Geftügt 
auf bie teils ſlaviſche teils deutſche Bewöllerung dieſer Gebiete, 
beſonders auf die zahlreichen deutſchen Stäbte, welche dem Sohne 
des Königs Albrecht bie Treue wahrten, war Giskea mit 
feinem Unteranführer Talafus von Oſtrow ben Anhängern des 
polnifchen Königs im ganzen entſchieven überlegen und nahm 
ud; mehrere Gtäbte ber Zips ein, fo daf bie Werbinbung, 
Wladiſlaws mit Polen gefährdet wurde. Eliſabeth ſelbſt, bie 
in Breaburg ihren Sig auffchlug, bedrängte das bortige Schloß, 
das in ben Händen Stephan Rozgonhis, bes Bruders bes 
Biſchoſs von Erlau, war. Auch Ladislaus Gara und ber 
Erzbiſchof Dionys von Gran traten bald nah ber Krönung 
Wladiſlaws wieder zu ihr über. Dis Etzbiſchofs Bruder 
Thomas Spy Beunwufigte von Gran aus die Gegend von 
Ofen und verbrannte ſogar eine Vorſtadt. Gara und andere 
Grofe wurden zwar, als Wladiſlaw aus Polen zahlreiche Vers 
ftärtungen erfielt, don Nulas Ujlaky und dohann Hunhadh 
bei Bataſztik an ber Donau nörblih von Mohäcs geichlagen. 
Auch Thomas Szehy und ber Kardinal -Erzbiſchof wurden zu 
einem Waffenftiliitande gezwungen. Dagegen erlitt Mlabiflans 
deldherr Stephan Bänffg von Lindda am 1. März 1441 
durch den Böhmen Jan Witoweg, ben Hauptmann ber Cillier, 
bet Szamobor fübiweftli von Agram eine gänzlige Niederlage 
und wurde jeldft gefangen. König Wladiſſaw, ber num perſön⸗ 
Kich gegen bie Gilfier in bie füntneftlichen Reichsgebiete zog ?), 
bewog biefe zwar am 19. April zum Trieben. Aber der von 
ihm im Februar 1442 gemachte Verſuch, die Stadt Presburg 


Yiris illastr. L c, p- 56-88. Palady, Geſch. Bäpmens IV,1, 508ff- 
Krones, Die Köfmifgen Sölbner im Stiche Oberungarn, Brogramım 
tes Opmn. in Gr. 1862. 

1) Er untunbet (in descensu exercituali ober campestri) am 14. März 
sab castello Marmankev, am 2. April iuxta vallem Zenthgywrgwelge 
Gm Cüdweflen des Szalaber Romitat8), am 11. bei Kdrmänd. Cod. d. 
air. IV, 326. 327; VII, 459. 
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zu erobern, mißlang und in Oberungarn behauptete Giskra 
dauernd das Übergewicht 2). 

&o fätoantte der Arieg ohne Entfgeibung Fin und fer, 
und das Land wurde befonbers von den Sölbnerbanden furdt- 
Bar dermülftet. Weber Wlabiflam noch Clifabetf war ftart 
genug, bie Gegner niederzuwerfen und im ganzen Reiche fich 
Anerlennung zu verfcaffen. Da nun Ladislaus poſtumus auch 
in Böhmen nicht als König anerlannt wurde und Friedrich TIL, 
mit feinen eigenen Angelegenheiten beſchäftigt, gar nichts fir 
feinen Münbel tat, aber doch ſich weigerte, biefen feiner 
Mutter auszuliefern, jo ward enblih auch die Königin Elifabeth 
einem Abkommen mit Wladiſlaw geneigt. Der berebte und 
gewanbte Karbinal Julian Gefarint, ben der Bapft Eugen IV. 
als feinen Legaten nah Ungarn ſchickte, um dem Frieden in 
dieſem Meiche herzuftellen und baburd die Kräfte Ungarns und 
Polens gegen die immer gefährlicher werdenden Türken verfüg · 
Bar zu machen, gab ſich große Mühe, einen Ausgleich zuftande 
zu bringen. Nach mehrmonatligen Verhandlungen gelang es 
enblih, im September 1442 den Abſchiuß eines Waffenflille 
ftanbes gu beiirfen umd auch eine Baſis für ben Frieden zu 
finden, mit ber ſich Wladiſlaw wie Eliſabeth zufrieden ertlärten. 
dener ſollte feinen Rechten auf Ungarn und bem Konigstitel 
entſagen, aber mit voller Gewalt die Regierung dieſes Reiches 
fügren, Bi dadislaus das fünfjehnte Lebensjahr vellendet hätte, 
auch, wenn dieſer früher ober ohne Nachkommen mit Tod 
abginge, als fein Erbe ihm auf dem Throne folgen. Wladiſlaw 
und fein Bruder Kafımir follten die beiden Töchter Eliſabeths 


1) 3gl. Über die Kriege von 1440—1442 aufer Dlugosz und 
Thwrocz 1. e., unferen Kauptquellen, and bie „Eillier Epronit“, her- 
auögegeben von Kroned R. v. Maräland, Rap. 2if., ©. O6ff, 
amd die Briefe bei Balady, Gefg. von Bäpmen IV, 1,58, N. 5l; 
Of, N. 68. 69. 74; dann die Urt. R. Wedillanos für Hunyadp vom 
1441, Dit. 8., im Cod. patr. IV, 329, buch melde bie Angaben ber 
Beiben erfigenannten Gezügiüch der Schlacht bei Wärafjet Gefätigt meiden, 
Urt, von 1441, April 2, 1. c. VI, 459, und ben Frieensjgluß mit 
dem Grafen von Cili bei Ehmel, Materialien 1,2, 64, und ap. Ka- 
tona AU, 100, 
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heiraten und erfterer als Mitgift feiner Gemahlin für 200000 
Gulden Schleſien als Heivatögut erhalten. Zur Entfhäbigung 
für die Auslagen, bie Polen bisher zugunften Wladiſlaws 
gemaht Hatte, ſollte es micht bloß im Beſitze Rotrußlands 
und der Moldau von Ungarn micht mehr angefochten, fonbern 
auch die Zips ihm bleibend überlaffen werben. 

Der Annahme biefer Bedingungen widerjegten ſich indeſſen 
bie ungarifchen Großen, vielleicht weil fie bie Wahl und Krönung 
Wladiſlaws nicht für ungültig erflären laſſen, vielleicht weil fie 
auf bie von Polen in Befig genommenen Länder nicht dauernd 
verzichten wollten. Es blieb daher nichts übrig, als neue 
Grundlagen für ben Frieden zu ſuchen. Wieder machte Rarbinal 
Yultan ben Vermittler und brachte es endlich bafin, daß 
Wladislaw ſelbſt ſich um ben 25. November zu Eliſabeth nach 
Raab begab, um mit ihr perſoönlich zu unterhandeln. Der 
Verlehr der Königin mit ihrem jungen und liebenswürbigen 
Gegner wie bie Zureden des Kardinals blieben auf fie micht 
ohne Einfluß. Wieder kam eine Einigung zuftanbe, deren Bes 
dingungen wir leider nit fennen. Wir haben nur bie Ber 
fiherung Eliſabetha, daß fie die Rechte ihres Sohnes nicht 
verkürzen und ſchädigen wolle). Schon war in ber Domlirche 
won Raab ber Abſchluß bes Friedens in ungarifiher, polnifcher 
und beutfcher Sproche feierlich Befannt gemacht, als Elifabeth 
infolge einer Dyſenterie und eines Unterleibsleivens, das fie 
den Arzten verheimlicht Hatte, mach Furzer Krankheit am 
19. Degember 1442 aus bem Leben ſchied. 

Nach Eliſabeths Tode traten wohl mehrere ihrer bisherigen 
Anfänger auf die Geite des Könige Wiadiſlaw über. Allein 
ie Hervorragendften, wie ber Erzbifhef von Gran, Ladielaus 


1) Schrelten ber Königin Elſabelh an bie Stadt Preiburg, bat. Rank, 
17. Dez. 1442, in „Ouellen und Forſch“, S. 222. Diugosz, 1. XII, 
ect. 769sgg., unfere amige Duele für die Verhandlungen zwifgen Wia - 
biffate und Glifahetf, giebt Leider bie Friebem&ebingungen nicht an. Nach 
cool. TIL wor einer der Puntte cuch jept bie Wermöhlung Wlebiffams 
mit Ciifaberh8 älterer Toter, während nah Aeneas Sylrius ap. 
Kollar IT, 116 Gtifaßerh felbR ben König heiraten fol. 
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Die Parteien in Böhmen. 2 


Gara und Gisfra von Brandeis, Hielten an der Idee des 
Erbrechtes bes jungen Ladislaus feit und wenbeten fih um 
Hilfe an beffen Vormunb, den König Zeiebrid. Diefer brachte 
auch Raab dur Zahlung von 3000 Dulaten an die Komman- 
banten in feine Hände. Uber wie er ſich nie zu einem ener- 
gilcgen Handeln aufraffen tonnte, fo tat er auch in Ungarn 
für Ladislaus nichts. Es gelang daher dem Karbinal Cefarini, 
beffen Biel immer ein großer Türtentrieg war, ifn im Sommer 
1443 zur Ankrüpfung von Verhandlungen zu bewegen, die 
endlich zum Abſchluſſe eines zweiläßrigen Waffenftillftanbes 
zwiſchen Friedrich und Wladiſlaw und deren Anhängern auf 
Grundlage des augenbliclichen Befigftandes führten). Der 
größte Teil von Ungarn war fo für das Haus Habsburg 
verloren. 

Nicht viel beſſer Tagen die Dinge in Böhmen ’). 

Die beiden Hauptparteien, bie fufitiih-nationale unter 
Ptadet und bie öfterreichtihe umter Roſenberg und Meinharb 
von Neuhaus, ftanden fich auch jept noch gegenüber, aber jene 
Hatte ſonderbarerweiſe ihren Ranbibaten Kaſimir von Polen 
gerabe jegt fallen laſſen, wo ihm durch ben Tod feines Gegners 
Albrecht von Oſterreich ber Weg zum Throne geebnet ſchien 
Ptacel und feine Gefinnungsgenofien wollten jegt nur über 
Haupt einen König, ber fich verpflichtete, bie Prager Rompaktaten 
in dem Sinne, den fie ihnen beilegten, bem Papfte und bem 
Konzil gegenüber zur Geltung zu bringen und die Anerkennung 
Rolycanas als Erzbiſchef von Prag durchzuſeten. Die um 
beſtreitbaren Rechte der Königin Elifabeth ignorierten fie voll- 
fländig. Im biefer Beziehung nahm aber auch bie öfterreichifche 


1) Beurtandet Jaben Friedrich III. und fein Bruder Albrecht dieſen 
Baffenfilfand erft am 21. Mai 1444. Chmel, Reg. Frid. IL, p.xxı. 
Doc) if ex offenbar fon fruher verabrebet worben, wie ja auch Gietea 
mit dem Bifhofe Simon von Exlau als Bertreter des Königs Wiatiſian 
fon am 1. Sept. 1448 bis 29. Gept. 1444 auf Boſis des gegenwärtigen 
Befigfandes einen Waffenfiüftend ſchloh. Teleki X, 186. Bgl. über 
bie Berfanbfungen mit 2. Friebrih Fehler-Rlein IL, 476ff. 
2) Palaty IV,1, 3fl. 


2 Sorge für den dandfrieden. 


Partei eine ſehr zurüdhaltende Stellung ein. Nur bie Schlefier 
blieben dem Prinzip ber Segitimität teen. Veſonders bie Bres- 
Iauer twiejen bie Lockungen des Königs Mladifla, ber fie mach 
Albrechts Tode zum Anſchluſſe an Polen bewegen wollte, ener- 
sl zurürt !), 

In Böhmen einigten fi auf einem allgemeinen Landtage 
im Januar 1440 beide Parteien im „Friedensbriefe“ (list 
mirny) bafin, daß die Kompaktaten und bie Verfcpreibungen 
des Kaifers Sigmund von allen gehalten und bie Veftätigurik 
Rolycanas angeftrebt werden ſollte. Zuzleich wurden mehrere 
Streitigleiten zwilden einzelnen Adeligen beigelegt und ber 
Srunbfag ausgefprogen, daß alle Jefben und Beinbfeligkeiten 
aufhören follten. Da aber für bie Zeit, wo Böhmen feinen 
König hatte, fogar die Gewalt der oberften Landesbeamten 
außer Wirlſamleit geſetzt ward, fo blieb die Herftellung des 
Landfriedens ben einzelnen Kreiſen überlaffen. Es wurden denn 
auch im Laufe bes März von ben verichiebenen Kreisverfamms 
lungen entfprechende Anordnungen getroffen. Jeder Kreis wählte 
einen Hauptmann und gab biefem einen Nat bei, mit bem er 
alle Streitigleiten ſchlichten und Landfriedensbrecher betrafen 
follte. Bier eifeig Kufitiiche Kreife im Oſten ſchloſſen unter 
ſich noch einen bejonderen Bund und wählten Heinrich Pindet 
zum Oberhauptmann, deſſen Macht und Einfluß dadurch noch 
mehr ftiegen. Die Vornahme der Königewahl wurde auf ben 
nächten Sandtag verfpoben. Denn man hatte fih nicht bloß 
über einen Kandidaten nicht berftändigen Fönnen, ſondern war 
nicht einmal darüber einig, wer ven Künig zu wählen Habe, 
05 die Böhmen allein oder auch Vertreter ber Nebenländer, 
ob nur der Herrenſtand ober auch die Ritter und Stäbte, 
Eine Königewapl war eben in Böhmen etwas ganz Neues, ba 
e& fih bei den bißferigen fogenannten Rönigewaßlen immer 
nur um die Anerlennung des zum Throne Berechtigten durch 
den Landtag, alfo um eine Art Huldigung, gepanbelt hatte. 


1) 9. Ermilg, Dittel- und Niederftefin wägrend der tönigloſen 
Zeit 1440-1452. „Beitfchr. f Geld. Sölefiens*, XIIT, Aff. 
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Unterdefien gebar die Königin Eliſabeth einen Sohn und 
bat mun die Böhmen, vom einer Königswahl abzuſtehen. Die 
Schleſier, Ober- und Niever-Laufiger und ein Teil ber Mährer 
Teifteten auch ir umb ihrem Sohne bie Huldigung ’). Die 
Bohmen aber Tiefen fih von ihrem Borhaben nicht abbringen. 
Nach langen und hitzigen Streitigkeiten über die Frage, went 
das Reit der Königewahl zuftehe, ernannte der Landtag am 
15. Auni 1440 zur Vornahme derjelben einen Ausihuß von 
18 Herren, 14 Nittern und 14 Vertretern der Städte, benen 
denn noch ber gewählte Erzbiſchof Rofycana beigefelft wurde, 
Bei ben Beratungen bes Ausſchuſſes betonte zwar Ulrich won 
Nofenberg die Rechte der Königin Elifabeth und ifres Sohnes 
und wies auch auf bie Anfprüce der übrigen Habsburger in- 
folge der früheren Erbverbrüberungen mit Bohmen hin. Aber 
es brang auch hier bie Anfiht Ptaschs durch, da man bem 
Lande einen König geben müffe, welcher ber Regierumg gewachſen 
fei, und daß es für Ladielaus genüge, wenn er einft als Dann 
que Regierung gelange. Unter ben berſchiedenen Fürften, bie 
als Kandidaten in Vorſchlag gebracht wurden, kamen der König 
Wladiſlaw von Polen, für ben bie Taboriten eintraten, ber 
bejaßrte Kurfürft Sriebrih von Brandenburg und ber Herzog 
Albrecht von Batern Münden ernftlich in Betracht. Für ben 
lehtgenannten wurbe befonder® geltend gemacht, baß er einft 
am Hofe König Wenzels ſich die Kenntnis der böhmiichen 
Sprache und Sitten angeeignet hatte. Er wurbe denn auch 
nach mehrtägigen Beratungen Beinafe einſtimmig zum Konig⸗ 
gewählt; felöft Ulrih von Roſenberg Hatte für ihn geftimmt. 
Man wollte von ihm faft, biefelben Bedingungen verlangen, bie 
man einft am Albrecht won Oſterreich geſtellt hatte, namentlich 
auch bie Einverleibung feines baieriſchen Anteils in das Reich 
Böhmen fordern, 


1) Nach auiſabeths Schreiben, bat. 27. Auguft 1440, Bei Frepberg, 
Sammlung fi. Seiften III, 67, wo eine Anzahl wigtiger Attenftüde 
Zur Gelch. der Wahl Herzogs M dreht von Zaiern zum König von 
Böpmen“ adgebrudt if. Bl. aud Ehmel, Griedrig IV., II, 26ff. 
fl 
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Albrecht von Baiern hatte ſchon ſeit dem Februar mit 
böhmifchen Adeligen Verbindungen unterhalten, um mit ihrer 
Unterftügung bie böhmiſche Krone zu erkangen. Er war au 
jetzt geneigt, Die Forderungen ber Böhmen zu erfüllen bis auf 
bie Inkorporierung Baierns, bie eine Verlegung der wittels- 
bachiſchen Hausgefetze geweien wäre. Aber es ftigen doch 
Zweifel in ihm auf, ob denn die böhmiſchen Stände ein um 
bedingtes Wahlrecht hätten, und ob dieſes Land nicht vielmehr 
ein Erbreih wäre Während er barüber und über anbere 
Fragen Erkunbigungen einziehen ließ, famen an ihn Schreiben 
ber Königin Glifabeth und bes Königs Friedrich, bie entichieben 
bie Rechte bes jungen Ladislaus und ver übrigen Glieder bes 
Haufes Oſterreich betonten. Da auch Ulrich von Roſenberg, 
den er bei einer Zuſammenkunft mit böhmilchen Abgeorbneten 
in Cham Ende Auguft heimlich um Nat Fragte, fih im gleichen 
Sinne ausjprad, jo lehnte er die Wahl in Hiflicher Form ah, 
inbem er bemerkte, daß er wegen ver Zugehörigleit Bohmens 
und Baierns zu Deutichlanb bie Emtfheibung des Reichsober- 
hauptes einholen mülfe. 

So dauerte die Anarchie in Böhmen fort und mit ihr bie 
zahlreichen Fehden und Gewaltthaten, melde fie in einem von 
Barteungen fo aufgewuhlten vande notwendig im Gefolge haben 
mußte. Die Ptadelſche Partei machte noch wiederholt einen 
Verſuch, die Wahl eines Königs zuftande zu bringen. Aber 
Ulrich von Rofenberg, ver mächtigfte aller böfmifchen Herren, 
ohne ben auch die übrigen eine fo wichtige Frage nicht löſen 
wollten, wußte jevesmal entweder durch fein Ausbleiben ben 
Landtag zu vereiteln, ober wenigftens bie Königswahl zu ver- 
hindern und hinauszuſchieben. Er erreichte dadurch wirklich, 
daß bie Gegenpartei mürbe warb, unb baf Biadel felbft auf 
einer Gefanbtihaftsreife nach Wien im Mai 1443 bie böhmiſche 
Krone dem Könige Friedrich anbot. Diefer erwiberte aber auf 
folge Unträge, die ihm noch öfter gemacht wurden, jedesmal, 
bie Böhmen hätten bereits einen König; er werde bie Rechte 
feines Dlünbels nicht werfürzen. Ptadel zeigte fih nun geneigt, 
auch den jungen Ladislaus als König anzuerkennen, wenn 
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Friedrich ihn zur Rrdnung nah Prag brächte und dort als 
Bormund die Regierung ber böhmiſchen Länder führte. Auf 
Viadels Betreiben erflärte fi im folgenden Duni auch ber 
bohmiſche Landtag unter obiger Bedingung zur Anerkennung 
Labislaus? bereit. Doc fügte biefer noch bie Forderungen 
hinzu, die man ſchon Albrecht IT. und bem Herzoge Albrecht 
von Baiern geftelt hatte. Über gerade bie wichtigften Ber 
dingungen wies Friedrich zurüd. Weder wollte er feinen Mündel 
nach Böhmen bringen laſſen, da biefer doch zur Regierung un⸗ 
fähig und bei feinem Vormunde und Vetter am beften auf- 
gehoben wäre; noch wollte er felbft in Prag feine Reſidenz 
auffglagen, angeblich, weil kirchliche und Reichsangelegenheiten 
ihm dies unmöglih machten, in Wirllichteit aber weil er ſich 
durch bie Regierung Böhmens, die ebenjo viel Energie als 
Einficht erfordert Hätte, in feiner Ruhe nicht fiören laſſen 
wollte. Gr gab daher den Böhmen ben Rat, fie follten fich 
felöft eine proviſoriſche Regierung wählen. Wie hätte ſich aber 
der bohmiſche Landtag bei der Verſchiedenheit der religiäfen und 
politiſchen Parteien urd bem Ehrgeije ihrer Häupter barüber 
einigen folfen? 

AS man im November 1446 endlich an bie Einfegung 
eines Landesverweſers und eines ihm zur Seite ſtehenden Rates 
gegen wollte, weigerte ſich die Gtäbte fo entfejieben, die fonft 
dem Könige ihnen gegenüber zuſtehenden Rechte durch einen 
andern ausüben zu Laffen, daß bie Eutſcheidung wieber vertagt 
wurde. Die Auslieferung des jungen Rabißfans aber verinochten 
die Böhmen nie zu erwirlen, indem ber König Friedrich jet 
befonber® bie Taktit Kefolgte, biefelben durch alle möglichen 
Borwände Finyuhalten. Er wurde babei vorzüglich durch feinen 
Bertrauten Ulrich vom NHofenberg unterftüßt, ber es meifter- 
haft verftand, jede Entfgeibung hinauszuſchieben, oft gerabe 
dadurch, daß er auf dem Landtage einem Antrage zuftimmte, 
aber daun die Ausführung des Beſchluſſes hintertrieb ober gegen 
die Erfüllung ver böhmiſchen Sorberungen intriguierte. Roſen⸗ 
berg nahım die gleiche Haltung auch im einer andern Frage ein, 
welde das Sand in biefer Zeit vorzüglich beſchäftigte Er 
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opponierte nie eimem Beſchluſſe bes Landtags zugunften 
Rolkycanas und entwarf fogar felbjt das Geſuch, welches bie 
Stände im November 1446 am den Papft richteten, um bie 
Betätigung besfelben wie ber Lompaltaten zit erwirlen. Uber 
im geheimen agitierte er bagegen, und gewiß nicht am wenigften 
ift e8 feinen Ratjcplägen zujujchreiben, daß ber Papft Nitolaus V. 
alle veligiöfen Wünfche ber Böhmen ablehnte und ber von ihm 
im Frutjahr 1448 nach Prag geſchicte Kardinal Enronjal bie 
Utraquiften durch fein ſchroffes Auftreten erbitterte. dreilich 
verlor Roſenberg infolge feiner rein negativen Politit und 
feiner Doppeküngigteit in Böhmen immer mehr an Anfehen, 
und e8 muß dagegen der Einfluß George von Podiebrad, 
der nad; Piadeld Tode im Jahre 1444 im einem Alter von 
exit vierunbgwanzig Jahren von ben eifrigeren Utraguiften als 
Führer anerkannt worden war. Aber das erreichte Nojenberz 
wenigſtens, daß bis zum Jahre 1448 feine weſentliche Underung 
der Verhäftniffe eintrat und daß, wenn auch das Haus Habe 
burg nicht im den Befig Böhmens gelangte, wenigftens lein 
anderer zum Könige gewählt warb. 

Unterbeffen war in Ungarn durch den Untergang bes Königs 
Wladiſlaw eine vollftändige Anderung der Verhältniſſe ein- 
getreten. 

Nach der Einnahme von Semendria im Sommer 1439 
hatten die Türken Serbien erobert und Bosnien in noch größere 
Abhangigkeit gebracht, Im Frühjahr 1440 griff Murad II. 
Belgrad am, bie eimgige Gtabt, bie ihm ben Weg nad) Ungarn 
noch verfperrte. Zu Waſſer und zu Lande wurbe bie Feſtung 
bebrängt. Grofe Belagerungsmafchinen ſchleuderten ungefeuere 
Steine, um bie Mauern miederzumerfen und dem Sturm zu 
ermöglichen. Aber der Feſtungslommandant Johann von Tallovac 
ober Thalloez, Prior von Vrana, ein Bruber des Band von 
Kroatien, leitete die Verteivigung mit folder Umficht, daß alle 
Unftrengungen ber Türken vergeblih waren. Die von ben 
Ungarn zum erſtenmale gebrauchten Kanonen, beren jede mit 
fünf ober zehn Kugeln gelaben wurde, riffen bebeutende Lücken 
in die Reihen der Belagerer. Ein Ietter verſuch bes Sultans, 
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durch Ausfülung des Grabens mit Holz ben Mauern nahe zur 
tommen, wurde dadurch vereitelt, baß Tpalldcy während der 
Nacht heimlich Pulver auf das Holz werfen und bann während 
des folgenden Sturmes anzüinden ließ, ſodaß bie herandringenben 
Feinde elend verbrannten. Nach fehsmonatliher Belagerung 
mufte der Sultan von Belgrad abjiepen, vor beffen Mauern 
er 17000 Dann verloren haben fol. Doch hatten die Türken 
auf einem gleichzeitigen Streifzuge aus Siebenbürgen wieber 
zahlreiche Bewohner weggeführt !). 

Im folgenden Jahre übertrug König Wladiſlaw die Ver- 
teibigung ber fübfichen Neichögebiete, welde von ben Türken 
häufig verheerend heimgeſucht wurden, den beiven Banen Johann 
Hungaby und Niklas Ujlalty, bie er zur Belohnung für ihren 
Sieg bei Bätaſzet aud zu Wohwoden von Siebenbürgen er- 
nannt hatte. Exflerer war nit von wornefmer Herkunft, der 
Sohn eines Walachen Namens Wopf, ber in die Dienfte des 
Könige Sigmund getreten, an deſſen Hofe Ritter geworden war 
und von ihm im Jahre 1409 mit feinem Sohne Johann und 
anberen Bermanbten bie Burg Hunpab im fübweftlicen Sieben 
bürgen erhalten Hatte. Johann, der von biefer Burg ben 
Namen führte, Hatte ſich ſchon im Dienfte Sigmunds und 
Albrechts II. im den Kriegen gegen bie Böhmen und Türken 
fo hervorgethan, daß ihm noch weitere Güter gefchenkt und er 
zum Ban von Severin ober Zewrin an ber gefäßrbeten Cüb- 
grenze ernannt worben war ®). 


1) Die Beneiſe hierfur wie für bie Kämpfe ber folgenden Jahre in 
meiner Mbpanblung: „Die Kriege zwiſchen Ungarn und ben Türken 
1440—1443,, trkifg unterfugt”, Wien 1836. Gep-Mbbrud aus dem 
„chi ſ. er. Geld.“ LXVIIL, 189. 

2) Urt. &. Cigmunde von 1409 ap. Fejer X, 8, 492, R. Vis- 
dillam8 von 1440 bei Toleki X, 89, und &. Eabislaus' von 1453 
ibid. X, 3Tocq. Die waladifhe Herkunft Hunyabys wird von gleich- 
geitigen Schrilifelken, Auneas Sylvius ap. Freher-Struve II, 86 
(atione Valachus fuit, haud altis natalibus ortus), der „@ilier Chronit“, 
Yeranggegeben von Rrone®, 5.102 („aus dem landt Walachey pürtig 
und eines geringen rittermessigen geschlechta), felöt Thwrocz 1.IV, 

Huber, Gejsihte Öterreißt. II. 3 
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2 Hunpadys Siege Uber bie Zürten, 


Hunyaby, zum Krieger geboren, kämpfte auch jet gegen 
die Türken mit großem Glüce. Schon im Jahre 1441 brachte 
er dem Anführer der türfifchen Streitkräfte in Serbien, Sat 
Bes, ber ihm bei der Heimlehr von einem Streifzuge angriff, 
umweit Belgrad eine Schlappe bei. Im folgenden Jahre Brad) 
Mejid Beg, ber Anführer ber türfiihen Truppen in Europa, 
mit denfelben in Siebenbürgen ein, das im gewohnter Weiſe 
auf das furdtbarfte verwäftet wurde, und brang bis Weihen- 
burg (Sarlöburg) vor. Hunhady, ber gerade in Siebenbürgen 
war, 30g ben Beinden mit einer in Eile gefammelten Truppen- 
far entgegen, fiel aber am 18. März bei Marosfzent«Imre 
nördlich von Weißenburg in einen Hinterhalt und ward durch 
die weit überlegenen Osmanen von allen Seiten eingeſchloſſen. 
Nur mit empfindlichen Berluften vermochte er ſich zu retten. 
Der fiebenbürgifhe Biſchof Georg Lepes, ber beim Üerjegen 
eines Bades vom Pferde ftürzte und im bie Hände ber Türken 
fiel, warb enthauptet. Weich mit Beute und Gefangenen ber 
Toben ſetzte Meſid Beg bie Verheerung Siebenbürgens fort. 
Aber ſchon nach einigen Tagen wurde er von Hunyadh, ber 
unterdeſſen größere Kräfte gefammelt hatte, in ber Nähe des 
frügeren Rampfplages angegriffen und geichlagen und auf ber 
Dlucht mit feinem Sohne ſelbſt getötet. Beute und Gefangene 
wurden den Türken wieder abgenommen. Diefer Sieg Yunyabys 
bewog den walachiſchen Woywoden Drakul, von den Osmanen 
abzufallen und dem ungariſchen Könige die Huldigung zu leiften. 
Auch ein neues tũrliſches Heer, das, angeblih 80000 Mann 
ftark, unter Schehabeddin Paſcha, um bie Nieverlage des erften 
zu rächen, noch im Jahre 1442 bie Walachei furchtbar ver⸗ 
wüftete und von da in Siebenbürgen einfallen wollte, war 
nicht glüclicher. Hunyady zog demielben, ehe es noch bie 


‚cap. 80, p. 242 (nobili et elaro Transalpinas gentis de gremio natus 
‚ete.) übereinfiimmenb Beyeugt, follte alfo vom ben Ungarn nicht mehr 
beſtritien werben. Spätere ScHrififteller nennen ihn Coreinus, wahr - 
ſcheinlich nad feinem Wappen. Spätere Sagen und Erdichtungen über 
Hunyabys Herkunft befpregen Meloki I, 26ff. und @. Symibt, 
Die Stammburg ber Yunpabe (Dermannfadt, 1865), ©. 6Aff. 
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Karpaten überſchritt, mit den von ihm gefammelten Truppen 
entgegen, geiff e8 an und brachte ihm eine entj—heibenbe Nieber- 
Tage Bei. 

Hatte Hunyady nur mit einem Teile ber Kräfte Ungarns fo 
glänzende Erfolge errungen, fo konnte man bas Größte, viel- 
kit ſogar die Vertreibung der Osmanen aus Europa, hoffen, 
wenn man dieſen bie ganze Macht beider Reiche Wladiſlaws 
entgegenftellen konnte. Daher das Streben des Karbdinals 
Yulian Ceſarini, in Ungarn den Frieden herzuſtellen, eine Aus- 
ſohnung zwifgen Wladiflaw und feinen Gegnern oder wenigften& 
eine längere Waffenruhe herbeizuführen. „Tag und Nacht denle 
ich an nichts anderes, ais an den Frieden biefes Reiches und 
an den Krieg gegen bie Türken“, ſchteibt er am 28. Juni 1443 
an ben König Friedrich). Blammende Worte richtete er an 
den König Wladiflaw und feine Räte wie an bie ungariſchen 
Stände, welche bald nach Neujahr amd wieder in Juni in Ofen 
verfammelt waren. Die Hilfe des Papſtes und der Epriflen 
heit ftelkte er dem Ungarn in Ausficht. Ihn unterftügte auf 
das träftigfte der bertriebene Georg Brankovich, der Serbien 
wieber zurüdgewinnen und bie Blendung und Entmannung 
aweier feiner Söhne am Sultan rächen wollte. Briefe, bie 
aus Raguſa und von Hunhady aus Belgrab eintrafen ®), 
mußten bie Rampfluft der Ungaen noch mehr entflammen. 
Der Sultan, ſchrieb Iegterer an ben Defpoten von Serbien 
auf Grund der Ausſagen eines Spione, fer durch bie Söhne 
des Fürften von Raraman in Rleinafien breimal hefiegt worben 
und auf einer Inſel, auf bie er fich geflüchtet, geftorben, fein 
Sohn oßne Magt, Afien bis Brufa in den Händen ber dürften 
von Raraman, bie europaiſchen Provinzen nur ſchwach beiekt, 
ſodaß, wenn bie Ungarn mit 30000 Xeitern in Serbien ein- 
rüdten, bie Turten alle Gebiete big zum Meere freimillig 
zäumen würden. 

Im ber That wurde vom ungariſchen Reichötnge der Krieg 


1) Chmel. Materialien 1,2, 113, 
2) Agebrudt a. a. D. 1,2, 114ff- 
3” 
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“gegen bie Türken beſchloſſen. Am 22. Zuli 1443 brach der 
König, begleitet vom Kardinal Sultan und dem Defpoten Georg, 
von Ofen nad; dem fühligen Ungarn auf, wo ſich ihm Hunyabk 
mit feinen Leuten anſchloß. Das Heer foll nur 25 000 Reiter 
und Bogenfhügen gezählt haben, war jedenfalls richt fehr ſtark. 
Denn die Ungarn hatten, ba es fih um einen Angriffskrieg 
handelte, nicht ihre ganzen Streitträfte aufgeboten, fondern nur 
bie Anwerbung von Sölönern befchlofien, zu benen noch bie 
Banderien einzelner Diagnaten, Polen, Yiljsvölter Des walachi⸗ 
ſchen Woywoden Wlab oder Drakul und einige Sranfahrer 
tamen. (ine tiefere Bewegung hatten bie Rreuzprebiger nirgends 
hervorgebracht und auch bie Bemühungen, bie Unterftügung des 
Könige Friedrich III. zu gewinnen, waren erfolglos gewefen 
Denn biefer mußte mit Recht Bedenken hegen, zur Vermehrung 
der Macht unb des Anfehens eines Fürften beizutragen, ber 
feinem Better umb Mündel die ungarifche Krone ontriffen Hatte. 

Deffenungeachtet nahm ver Feldzug anfangs ven günftigften 
Verlauf. Langſam, aber unaufhaltſam drang der König von 
Belgrad wahrſcheinlich über Kragujewatz nad Kruſchewatz vor, 
Da fih nirgends eim größeres türlifches Heer zeigte und eine 
Heinere feindliche Abteilung, auf die man ftieß, leicht befiegt 
wurde, fo ward Hunyady vom Konige mit 12000 Reitern 
vorausgeihidt, um zu vefognoggieren, ob etwa feindliche Truppen 
in der Nähe wären. Auf dem Vormarſche nahm ber Wohwode 
Niffe ein, das geplündert und bann bem Feuer preiögegeben 
ward, umb beſiegte nach einander brei tückifche Seeresabteilungen, 
die fi wahrfcheinlich in der Nähe biefer Stadt zu vereinigen 
und bann ihn anzugreifen beabfihtigt hatten. Bei ihrer Ver⸗ 
folgung erfuhr er, daß im feiner linken Flanke ein großes 
feindliches Heer, dem ſich auch die flüchtigen Truppenteile an 
geichloffen hatten, gegen das Lager bes Königs ziehe. Auf biefe 
Nagpricht kehrte er um, griff die Türken trog ifrer großen 
Übermacht am 3. November in der Nähe von Niffa an und 
erfocht einen glänzenden Sieg. 2000 Feinde bededten das 
Schlachtfeld, 4000, darunter eim Paſcha und mehrere Begs, 
wurden gefangen unb mit neun erbeuteten Fahnen dem Könige 
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übergeben. Dieſer Sieg war auch von großer moraliſcher Ber 
beutung, indem er das Vertrauen der Hriftlichen Bewohner der 
Baltanhalbinfel zu den Ungam erwedte. Zahlreiche Bulgaren, 
Serben, Bosnier und Albanefen ſchloſſen ſich diefen am. Ohne 
daf bie Türten noch irgendwo Wiberftand derſuchten, brangen 
die Ungarn nun in füböftlicher Richtung über Pirot nad Sofia 
vor, alle Ortfcajten und Burgen zerſtoͤrend, bie Einwoßner 
binmorbend. Selbſt Sofia ward dem feuer preisgegeben. 

Nun fand der König vor den Päffen des Balkan, Hinter 
denen, in Philippopel, ber Sultan ein großes Heer geſammelt 
hatte. Da die kürzefte Strafe nad Thracien, durch das 
Trajansthor, von den Türken durch Befeftigungen und Verhaue 
umpaffierbar gemacht worden war, fo heabfichtigte Wiadiſtew 
diefen Paß zu umgefen, indem er von Sofia oftwärts Bis 
Slatika oder abi vorbrang, vom wo man burd das enge 
Thal der Topolniga nach Tatar Bazardichif jenfeits des Trajande 
thores gelangen fonnte. Uber auch dieſer Paß war vom ben 
Türken bofeftigt und ſtark hefet morben. Die Ungarn fuchten 
ihn mit Gewalt zu nehmen und kämpften ben ganzen Weihe 
nachtsabend, um fich den Durchweg zu erzwingen. Uber trog 
ihres Heldenmutes vermochten fie die Türken, welche hier alle 
Vorteile des Terrains für fih fatten, niht ven den Höfen 
zu vertreiben. Da zugleich der Mangel an Lebensmitteln bet 
den Ungarn mit jedem Tage brüdender ward, fo blieb nichts 
übtig, als ven Ruͤchzug anzutreten. 

Der Anführer des türkifchen Heeres Kaſim, Beglerbeg von 
Europa, verfolgte die Ungarn, wurbe aber bei Kunowitza 
wilden Ak Balanla und Niffa duch Hunyadh angegriffen und 
geſchlagen und mit mehreren Unteranführern, darunter Mahmud 
Tſchelebi, dem Schwager des Sultan, felbft gefangen. Deffen- 
ungeachtet wurde hei der baltändigen Erihöpfung des Heeres 
der Rüczug nah Ungarn fortgefegt, Vergebens waren die 
Bemüfungen des ferbifhen Defpoten, durch das Ungebot einer 
Hohen Gelbfumme bern König zum Übermintern in Serbien 
und zur Gortführung bes Kampfes zu beivegen, um fein Land 
wieder zu erobern. Nachdem die untauglichen Pferde getötet, 
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bie Zelte und Wagen, die aus Mangel an Zugtieren nicht mehr 
fortgebracht werben fonnten, verbrannt worden waren, zog ber 
König weiter nach Belgrab und dann nad Dfen, mo er etwa 
im Februar 1444 wieder eintraf. 

Der Ausgang des deldzuges hatte zwar bem glänzenben 
Verlaufe in den erften Monaten durchaus nicht entfprochen, 
da faft alle Eroberungen ſchließlich wieder aufgegeben worben 
waren. Uber im heiftlichen Abendlande machte e8 doch einen 
gewaltigen Eindrud, daß bie gefürgteten Türken im zwei 
Schlachten und mehreren Neineren Treffen befiegt, ein großer 
Teil ihres Reiches ohne Widerftand durchzogen worden mar. 
Bon allen Seiten famen nach Ofen Gefandte, um bem Könige 
Glück zu wünſchen und ihn zur Fortfegung des Kampfes gegen 
bie Ungläubigen aufzumuntern. Der Bapft, bie Venetianer 
und ber reiche Herzog Philipp von Burgund verfpraden bie 
Abfendung von Kriegefciffen am dem Helleſpont, um ben Über- 
gang türkfher Truppen aus Afien nad Europa zu hindern. 
Obwohl die Polen ihren König dringend baten, endlich auch 
feinem zerrütteten Exrbreiche einige Aufmerkfamfeit zu ſchenken, 
und Giskra noch immer brofend in Oberungarn ftand, fo 
beſchloß doch der Reichstag in Ofen Ende April die Wieder- 
aufnahme des Krieges und bie Erhebung einer Steuer zu biefem 
Zwece. 

Da kamen vom Sultan bie günſtigſten Friedensanträge. 
Auf Murad konnten die Siege, welche die Ungarn im ben 
letzten drei Jahren erfochten Hatten, und bie Nachricht von bem 
Nüftungen der Abenblänber zur See nicht ohne Eindrud bleiben. 
Da in Rleinaften ber Fürft von Karauan noch immer wider 
ftand und kurz vorher auch faft ganz Albanien unter Anführung 
bes Furſten von Croja, Georg Eaftriota oder Skanderbeg, ſich 
erhoben und einem turnſchen deere eine blutige Niederlage beir 
gebracht Hatte, fo fühlte er bie Notwendigkeit, einen Teil ber 
Beinde zur Rufe zu bringen, um unterbeffen bie übrigen nieder» 
zuwerfen. Schon am Beginn biejes Jahres, als Wladiſlaw 
noch auf ſerbiſchem Boden ſtand, ſcheint er dieſem Friedensanträge 
gemagpt und bie Herausgade Serbiens wie bie dreilaſſung ber 
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geblendeten Söhne bed Defpoten Georg angeboten zu haben. 
Georg ſcheint dann bie Unterhanblungen weitergeführt und auch 
Hunyady für einen Srieven gewonnen ju haben. Denn die 
Bedingungen, zu welchen ber Sultan ſich herbeiließ, ſchienen in 
der That günſtig. Er wollte Serbien mit allen Seftungen von 
Semendria und Golubatz im Norven bis Novo Brvo und 
Zelenigrad im Süden und ben früger zu Serbien gehörigen 
Zeil Albaniens an Georg Brandovich zurüdgeben, *) und die 
Oberhoheit Ungarns über bie Walachei anerlennen, obwohl bie 
Fürſten beider Länder zugleih au bem Sultan Tribut ent 
tipten follten. Er wollte weiter für bie Freigebung feines 
Schwagers und ber andern Gefangenen 100000 Dulaten zahlen 
und fi verpflichten, dem Könige Wlabiflam für jeden Krieg 
25.000 Mann zubilfe zu fhiden *). Auch den Ungarıt ſchienen 
dieſe Bedingungen vorteilhaft. Auf einem Reichstage in Se 
gebin um bie Mitte des Juli ®) nahmen die geiftlicen und 
weltlichen Grogen mit bem önige den Antrag bes Sultans 
an und ſchloſſen einen zehnjährigen Waffenftilftend, der von 
Beiden Seiten beſchworen wurde. 

Wenige Tage barauf trafen von ben Abmiralen ber chrifte 
lichen dloite Schreiben ein, welche melbeten, daß fie am Helle 
ſpont angelommmen feien und Sorge tragen würden, bie Rück⸗ 


1) Dadurd mußte and Bosnien von ben Turten völlig frei werben. 
Die Anerkennung ber derrſchaft Ungarns führt in ber Tpat 2. Labiskaus 
in Urt, von 1458 ap. Katona XIII, 878 al8 folge ber Giige von 
1443 an. Mad} Urt. des Anige Stepfan Thomes (Gofns des frülperen 
Mönige Dfloja, der im Februar 1444 auf Twartto II. gelolgt war) für 
Sunyabg vom 3. Juni 1444 ei Spieß, Yuftlärungen, ©. 268, fat 
Denfelben X. ZBlabiflam in regem. ... regni Bosne sollenniter institnit 
et confrmavit. 

2) Über vie Bedingungen vgl. mit Diugosz 1. XIE, col. 7832q, 
ber hierfür Sauptquele if, Caro, Geſch. Volens IV, 339. 

3) Dof dies ern am 1. Muguf geſchehen fei, iR dog nit möglich, 
wenn, wie Diugofz berichtet, der Bruch dieſes Fredens am 4. Auguft 
damit Begrämbet worben if, daß bie Tilrfen bie Bedingungen no mict 
erfült Hatten, obwohl fon jmanzig Tage verfloffen waren. Am 11. Juli 
urtunbet aber 8. Mabiffam noch in Ofen. Ehrmel, Materialien ],2, 140. 
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Hehe bes Sultans, der fih zur Bekampfung des Yürften vom 
Karaman nach Kleinaſien begeben Hatte, zu hindern. Es ſei 
daher leicht, daS von Truppen entblößte Europa ganz von den 
Türken zu befreien, wenn ber König Wlabiflaw rafch mit einem 
Sandheere mach Wumelien ziehe. Much der griecifche Raifer 
Johannes jchrieb in ähnliher Weile, warnte vor einem Frieden 
mit ben treulofen Türken und ftellte feine Unterftügung im 
Ausficht. Der Kardinal Sultan, der durch ben Frieden vom 
Szegedin das ſchönſte Ziel feines Lebens, bie Vernichtung ber 
Türfenherrfchaft, gerftärt ſah, feuerte ben ſanguiniſchen und 
alaubenseifrigen König, auf ven biefe Briefe nicht ohne Ein» 
druck geblieben waren, noch mehr zur Wiederaufnahme bed 
Krieges an. Er erklärte, Wlabifla habe gar nicht das Recht 
gehabt, ohne Auftimmung bes apoftoliichen Stuhles und hinter 
dem Nüden feiner Bunbeögenoffen mit ben Ungläubigen Frieden 
zu ſchließen, und Löfte ihn zur Beruhigung feines Gewiſſens 
von bem Eibe, ben er ben Türlen geleiftet hatte. Am 4. Auguft 
ſchworen ber König und feine Großen einen meuen Eib, bafı fie 
am 1. September mit einem Heere in ber Gegend von Orſova 
fein und dann ungefäumt nah Mumelien vorbringen wilcden, 
um bie Türken nod in biefem Jahre aus Europa zu vertreiben. 

Nicht am erften, fondern um den 24. September überſchritt 
der König unterhalb Belgrad die Donau, um durch das türkiſche 
Reich nach Gallipoli und Konftantinopel vorzubringen. Sein 
Heer war noch Heiner als im vorigen Jahre. Die Polen, 
welche die ihrem Lande fo nachteilige Politi des Königs nicht 
billigten, Hatten ſich faft ganz fern gehalten. Auch von bem 
ungariſchen Großen waren bie meiften zußaufe geblieen. Ein 
Haufe Kreuzfahrer fiel nicht ins Gewicht. Nur 16000 Reiter 
hatte Wladiſlaw unter feinem Kommando, bie aber richt weniger 
als 2000 Wagen zur Führung bes Proviants und zur Weg- 
bringung der Beute mit fich hatten. Georg von Serbien, zur 
frieben mit der Wiedergewinnung feines Reiches, wollte beffen 
Beſitz nicht durch einen neuen Krieg mit den Türen auf daß 
Spiel ſeten. Er verfagte nicht bloß dem ungariſchen Könige 
jede Unterftügung, ſondern benachrichtigte aud den Sultan 
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von dem Friedensbruche desſelben und verweigerte dem Georg 
Gafteiota, ber ein Hilfsfere von 30000 Darm in Ausfigt 
geftellt hatte, ben Durchzug durch fein Rand. 

Deffemungeachtet brang Wladiflaw, trauenb ben trügeriichen 
Verſprechungen und von einem böfen Verhängniffe getrieben, 
raſch vorwärts. Schon am 6. Tage ftand er bei Widdin, mit 
beffen Belagerung er fih nicht aufgielt, am 26. vor Nifopolis, 
befien Vorftabt niebergebranmt mirrbe. Gier ftieß ber toalachifihe 
Boymobe Drakul mit 4000 Xeitern zu ihm, ſodaß das Heer 
jest 20000 Dann zäßlte. Don ba zog man über Schumla 
und Pravadi, deren Burgen erftürmt wurben, oftwärts nach 
Varna, wo man am 9. November anlangte. Denn um den 
Paſſen des Balkan andzutmeicher, hatte man beſchloſſen, has 
gamze Gebirge zu umgehen und längs der Rüfte des Schwarzen 
Meeres an den Boſporus vorzudringen. 

Schon am Abend des folgenden Tages fahen die Chriſten 
in geringer Entfernung bie Lagerfeuer eines feindlichen Heeres. 
Murad Hatte auf die Nachricht vom Friedensbruche bes ungeriihen 
Königs ſchnell Friede mit dem Fürften von Karaman geſchloſſen 
und troß ber chriftlichen Flotie, bie ben Hellefpont bewachte, 
mit feinen Truppen, 40000 Mann, ben Übergang nad; Europa 
bewertftelligt, inbem er unbemerkt von derfelben auf Kaufjaßtteir 
ſchiffen ') zwiſchen Konftantinopel und dem Schwarzen Deere 
über den Bosporus fegte. Nachdem er im Europa noch weitere 
Verſtaͤrlungen an fich gezogen hatte, zog er über ven Ballan 
gegen Nitopolis, und als er hier die Chriften nicht mehr fand, 
Hinter dieſen her big vor Varna. So fah ſich das chriſtliche 
Heer in ber übelften Sage, vor ſich eine weit überlegene jeind- 
uͤche Armee, Hinter ſich dag Meer. Es blieb nichts übrig, als 
ben Kampf mit ben Türken aufzunehmen, zu ſiegen ober chren- 
voll unterzugehen. 

Am 10. November 1444 lam es bei Barna zur Schlacht. 
Huntyaby Hatte auf dem Iinfen unb rechten Slügel die Ungarn, 


1) Es follen genuefifäe Kaufleute geweſen fein, bie genen gutes Geld 
ihre Gehifie tazu ergegeben Haben. 
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auf Tegtevem auch das Häuffein Kreiyfaßrer unter bem Karbinal 
Yulian aufgeftellt, in der Mitte ftanden der König mit einer 
augerlefenen Schar von Rittern aus Ungarn und Polen, und 
die Walachen. Den rechten Flügel fommandierte der Biſchof 
Johann von Grofmarbein, ben Linfen hunhadh felbft. Bei 
ben Zürfen ftanden in ber front die Rehensreiter aus 
Europa und Aften, hinter ipnen ald Reſerde bie Danitſcharen, 
welche durch große eiſenbeſchlagene Sebſchilde und außerbem 
buch eiſerne Pfäple in ihrer Front gebedt waren. Die Ge 
fomtftärfe der Türfen wird, wohl übertrieben, auf wenigſtens 
100000 Mann angegeben. Der rechte Flügel der Ungarn 
warb von ben Türken unvermutet von ber Seite her angegriffen 
und in bie Flucht getrieben, wobei bie Bilhöfe von Großwardein 
und von Erlau (Simon Rozgenpi) ben Tod fanden. Auch 
die Walachen wendeten ben Beinben den Rüden. Nur eine 
Heine Abteilung unter dem Karbinal Julian und dem Ban 
von Croatien, dFranto Thalldczy, Leiftete, um bas Banner bes 
Heiligen Ladislaus geſchart, tapfern Widerſtand. Dagegen 
drangen auf bem Tinten Flügel Hunhady und, ber König unaufe 
haltſam vorwärts. Die aſiatiſchen Reiter wurden geworfen, 
der Beglerbeg Karadſcha getötet, hierauf vom Konige auch bie 
Abteilung, welche das Banner des Heiligen Ladislaus verteibigte, 
ans ihrer Bebrängniß befreit. HDunhadh Bat nun ben Mönig, 
eine Rejerveftellung einzunehmen, waͤhrend er felbft ven Kampf 
gegen bie noch wiberftehenden Reiter Europas foriſehie Rad 
langem hartnädigen Ringen fchien fi auch bier das Glüd 
den Ungarn zuzunegen. Da ließ fih ber König von feiner 
Umgebung, welche Hunhadh bie Ehre bes Sieges nicht allein 
genießen laſſen wollte, bewegen, zum Angriffe auf bie bisher 
noch intakten Ianitf—haten vorzugefen, Kinter denen ber Sultan 
felbft ftand. Im dichtem Kampfgewühle ward bas Pferd des 
Königs verwundet, biefer ftärzte un hauchte unter ben Streichen 
und Pfeilen ber Sanitfharen fein junges Reben aus. Sein 
abgefchlagene® Haupt ward dem Sultan gebracht, der früher 
auch ſchon am die Flucht gedacht Haben und faft mit Gewalt 
zurücgehalten worden fein foll. Der Fall des tapferen Königs 
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wirkte auch lähmend auf bie Chriſten, die ſich bald zur Flucht 
wendeten. Hunyabt machte noch einen Verſuch, ven Leichnam 
des Rinigs in feine Gewalt zu befommen, trat aber dann 
ebenfallß einen eiligen Rüczug durch die unwirtlichen Gebiete 
des öfifihen Bulgarien an bie Donau an. 

Teils auf der Flucht, teils bei ber Ginmahme des qhriſt- 
lichen Lagers fanden noch viele den Tod, darunter der Kardinal 
dulian Ceſarini ?), der auf dieſe Weile den Eidbruch fühnte, 
zu dem er ben jungen Ränig verleitet hatte). Hunyaby kam 
glüdlich in bie Walachei, wurbe aber hier dom Wohroden 
Drakul, den er früger eimmal beim Könige Wladiſlaw der Un- 
treue beſchuldigt Haben foll, gefangen gehalten, bis ihm die 
Drofungen der Ungarn wieder bie Freiheit verfchafften. 

Nachdem fo ber gemäßlte König ein tragiſches Ende gefunden 
hatte, wenbeten fi) enblich bie Ungarn dem Erblönige zu, ohne 
daß übrigens beffen Bormund, durch andere Fragen in Anfprud 
genommen, für benfelben etwas anderes als diplomatiſche Mittel 
ins Geld gefüßrt Hätte. 


1) Bon den Zürten läßt ifu Chalkokondylas, p. 387, geiötet 
werben. Rah Dingosz, col. 810, bradte ihn bei der Überfaßrt über 
die Donan ein Walade, ber ih feines Geldes Bemädtigen wollte, ums 
ben. Rah Keneas Syl vius in verfßiebenen Briefen und Betas 
ermorbete ihn ein Unger als den Berräter des Reiches. 

2) Die Ouellen Über vie Saiagt bei Bama fat Zeißberg, Aua- 
letten in „Zeitfhrift für die Öferr. Oymn.“ 1871, ©. Siff, ritifert. 
Bol. Earo, Geih. Polens IV, 345, N. 1. Es fabem fa nur zmei 
größeren Wert, Chalkokondylas, p. 328-339, ter tärlifge Nad- 
tißten wirdergießt, und Diugosz 7980gg., oder dielmepe befien vom 
ifen vielfat entflellte Borlage, der Brief, den Andreas be Balatio, 
der jelbR den Zug nad) Barca mitgemadt, an den Rarbinal dudnig ge- 
fürieten fat, ap. Prochaska, Litterae de clade Vamensi (dom 
1882), juerl Benupt von Köhler, GM., die Salacten bei Nitopotk 
unb Barna (Breslau 1882). Köhler Hat au Hier den Wert ber ver- 
fHiedemm Duellen zu wenig gemärbigt und aus denfeißen mehr Jeraus- 
gelefen, alß barin fleft, wenn er and mandes richtig gefehen hat. 
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44 Abkommen H. Friedrichs von Steiermarl mit feinem Bruder Albrecht. 


Drittes Kapitel. 


König Friedrichs III. Verhältnis zu feinem Bruder. — 
Die Vormundſchaft über Sigmmd von Tirol. — 
Krieg mit den Eidgenoffen. 


Seit Friedrich im Dahre 1435 felbftänbig bie Regierung 
von Irneröfterreich übernommen hatte, war er fait immer in 
Streitigkeiten mit feinem Bruder Abreht VL verwidelt, bie 
nie ganz aufförten, fo ange dieſer lebte. 

Am 13. Mai 1436 ſchloſſen beive Brüder unter Bermitt- 
Kung ihres äfteren Betters AMbreht V., vorläufig auf jehe 
Jahre, eine Übereinkunft, die ſich in ben weientlichiten Pırnkten 
am bie Hausordnung von 1364 anjchlof. Beide follten ihre 
gegenwärtigen Befigungen wie Fünftige Erwerbungen ungeteilt 
laſſen, aber Friedrich als ber ältere diejelben mit aller Ge— 
walt, jedoch im Namen beider, regieren und alle Lehen ver 
leihen. Albrecht follte, wenn er nicht bei jeinem Bruder märe, 
nur fo viel Gewalt haben, als dieſer ihm übertragen würde, 
aber mit allem Notwendigen verſehen werben, fobaß er feiner 
Würde gemäß „ürftlih und ſchön“ Ieben könne ). Dieſe untere 
georbnete Stellung lich ſich Albrecht WI. aber auf die Dauer 
um jo weniger gefallen, als er won ganz anderem Charakter, 
efrgeijig und tpatenluftig, verjchwenberifch und gelbbevilgftig 
war und das Hertommen für eine Zeilung der Verwaltung 
ſprach. 

Bald bot ſich ein Anlaß zu Streitigkeiten zwiſchen beiden 
Brüdern, als am 24. Juni 1439 ihr Oheim Friedrich von 
Tirol mit Hinterlaſſung eines noch nicht einmal zwölfjäßrigen 
Sohnes, Sigmund, aus dem Leben ſchied. 


1) Shmel, Materiafien I,2, 20. Bgl. Zeißherg im „Audio für 
öftere, Gef.“ LYIIT, 381. Das Oauegefeh von 1864 [. im dieſem 
Berte II, 285f. 
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Sriedrich wid Sormund 9. Sigmunds von Tirol. 4 


Die Bormunbfehaft über den jungen Herzog hätte nad) der 
Analogie Frügerer Bälle wohl dem Künige Albrecht IL als dem 
älteften Gliede des Hauſes Oſterreich gebührt, ward aber aus 
fhliegfich ald Sache der leopoldiniſchen Linie angeſehen, welche 
ber Theorie nach Inneröfterreih und Tirol noch in ungeteiltem 
Befig Hatte. Imdefjen machte nicht Bloß Friedrich, fondern 
auch fein Bruder Albrecht darauf Anſpruch, und beide begaben 
fich perſonlich nad Tirol, um ihren Forderungen größeres Ger 
wicht zu werfchaffen. Da aber das Recht Friedrichs als des 
älteren nicht zu beftreiten war, fo erfanmten bie tiroliichen 
Stände („bel, Städte und Gerichte“) nad; längeren Verfand- 
ungen am 28. Juli ihn als Vormund Sigismunds und als 
Regenten der von deſſen Bater hinterlaffenen Gebiete an. 

Jedoch geiha dies nicht bedingungslos, wie das nach dem 
Tode des Erzherzogs Ernſt bei der Übernahme der Regierung 
Immeröfterreich® durch Sriebrih von Tirol ber dall geweſen 
war. Die Näte des verftorbenen Herzogs, beſonders fein Kanzler 
Biſchof Georg von Drigen, und die tirolijcen Apeligen waren 
zu partikularifüſch gefinnt, als daß fie die Vereinigung ihres 
Landes mit den inneröfterreiciichen Gebieten länger, als unbe» 
Dinge notwendig war, zugegeben hätten, und zu ſehr auf ihren 
Vorteil bedacht, als baf fie nicht gefught Hätten, ifren Einfluß 
aud während der Zeit ber Vormundſchaft im ähnlicher Weiſe 
gu wahren, wie das bie öfterreihiiden Stände im Jahre 1406 
gethan hatten. Ihrer Auffaſſung Hatten ſich aud die Stände 
angeihloffen, bie ebenfalls in dem jungen Sigmund weniger 
einen Fürften bes Hauſes Habsburg als ben Erben ihres Iegten 
Lanbesperen erblicten. Dieſen Anſchauungen und Beftrebungen 
entſprachen die Bedingungen, welche die Adeligen an Friedrich 
ftellen wollten und auch bie Stände zu ben ihrigen machten. 
Sriebrich follte verfpregen, für eine gute Erziehung feine 
Miündels zu ſorgen, ihn während der Vormundicaft in der 
Luft, vie er gemopnt fei, nämlich im Junthale, wohnen zu Laffen 
und ihm mad Verlauf von vier dahren feine Länder mit allen 
Kleinodien und dem von feinem Vater hinterlafjenen Schatze 
unverzüglich einzuantworten, wibrigenfalls alle Beamten ihrer 
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48 Neue Berträge yaifgen 


Eide und Pflichten gegen ihn ledig fein und nur dem Her 
309: Sigmund gehorchen follten. Bet allen Verfügungen, welche 
die Perfon Sigmunds beträfen, wie bei Räufen oder Veräuße⸗ 
zungen vom Befigungen folle Friedrich an den Rat und bie 
Zuftimmmung der Anwälte oder Megierungsräte gebunden fein, 
die er aus den Tirolern wäplen ſollte *). 

Um zu verüten, daß etwa fein Bruber Albrecht vom ben 
tiroliichen Ständen als Bormund und Regent anerfannt würde, 
nahm Friedrich dieſe Forderungen derſelben ohne jedes Stränden 
an, vielleicht freilich mit dem Dintergedanken, ſich um bie Ber- 
ſprechungen, die er urlundlich gemacht, wenig oder gat nicht 
gu Himmern. WWenigftens trug er fein Bedenken, ſchon bei 
feiner Abreife aus Zirol ben erften Punkt berjelben zu vers 
Tegen, indem er Sigmund nit im Innthale Fieß, jonbern nach 
Steiermort nahm, um ihn unter feinen eigenen Mugen erziehen 
zu lajien. Auch von den reichen Barvorräten, welche fich im 
Rachlaſſe Friedricht des älteren vorgefunden hatten ?), ſoll er 
fich mandeß angeeignet Haben. 

Wurde die Forderung Albrechts VI, an ber Vormund⸗ 
ſchaft über Sigmund und den Vorteilen berjelben teilnefmen 
zu dürfen, zurückgewieſen, fo feste dieſer durch Bermittelung 
der tiroliihen Stände doch durch, daß ihm Friedrich am 
5. Auguft Bezüglich ihrer väterlichen Erbichaft viel günftigere 
Bedingungen bewiligte, als ihm vor brei Jahren zugeftanden 


1) Epmel, Materialien 1,2, 53. Über die vorausgehenden Ver - 
Hanbfungen f. Gepmweygers Chronit ber Gtabt Hall, herauögegeben 
von Schäönperr, ©. S1ff. MWeitläufig handeln Aber biefe Verpältuife 
P. Ju ſſinian Ladurner, Über 9. Sigmunds Vormundſchaſt 1439 
dis 1446, im „cite für Geſch Tirots“ III, 23fj. und (mit Ipnorierung 
ber wertvollen Arbeit Saburmert) A. Jäger, Der Streit ber Tiroler 
Sandfaft mit Kaifer ()) Friedrig IL. wegen ber Bormundfgaft über 
9. Sigmund von Öfterreid) 1439-1448, im „Are). f. öferr. Gefihte“ 
ZLIX, 8Off, und deſen „Gef. der Ianbhänd. Berf. Tiroie“ IL,2, Bf. 

2) Friedrich Binterlieh aufer vielen Perlen und Ebeffeinen, goldenen 
und fübernen Geräten und Sämudfaden 46 Zentner 86 Pfund unge 
mönztes Silber und 14500 Dutaten und 54600 ıfeinifce Gulden bar. 
Brandis, Eirol unter Friedrich, S. 191. 
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Sriebrig und 9. Albrecht VI. a 


worden waren. Gr follte bezüglich feines Unterhaltes nicht 
mehr von der Gnade feines Bruders abhängig fein, ſondern 
wäßrend der nächften drei Jahre die Einkünfte der Herrichaften 
Bleisurg, Völtermarkt, Windifhgräg, Sürftenfeld und Halb 
JZudenburg erhalten. Außerdem warb befiimmt, daß er während 
dieſer Zeit im Namen ber übrigen Glieder der Ieopoldinifgen 
Linie auch bie Regierung des größten Teiles der Vorlande 
fügen und zu ben Einfünften aus denfelßen noch jahruch 
18000 rheiniſche Gulden von feinem Bruder erhalten follte. 

Dog iſt diefer Vertrag nicht zur Ausfügrung gelommen. 
AS wenige Monate darauf Albrecht V. ftarb und mum Herzog 
Friedrich auch noch die Regierung von Öfterreih und die Bor« 
munbfehaft über deffen macgeborenen Sohn erhielt, erhob fein 
Bruber neue Forderungen. Er verlangte nicht bloß gleiche Tei- 
fung ifrer väterlichen Erdſchaft einſchließlich des Geldes und 
der beweglichen Habe, fonbern auch der Vormundſchaft über 
Sigmund von Tirol und ber Regierung in Öfterreich, Fried⸗ 
tich wird dieſes mit Hinweifung auf ben Vertrag von 1436 
zurück und wollte bis zum Ablauf desjelben jeinem Bruder 
hochſtens eine fire Summe von 8000 Pfund Pfennigen geben. 
Au) die von Beiden ernannten Schiebsrichter Tonnten ſich nicht 
einigen, lamen aber am 3. Mär; 1440 auf das Audfunftd- 
mittel, die Einkünfte von Inneröfterreich abſchätzen zu laſſen, 
don welchen dann dem Herzoge Friedrich drei Fünftel, Albrecht 
zwei Bünftel zugewieſen werben ſollten. Unterdeſſen verbitterte 
fi der Streit noch dadurch, daß bie Königinwitwe Eliſabeth 
bie Vormundſchaft über ihren Sohn Ladislaus und die Landes- 
verweiung in Dber- und Niederöfterreid am 10. April dem 
Herzoge Albrecht allein übertrug. Erſt die Erhebung Wlabi- 
ſlaws von Polen auf den ungarifchen Thron und das Vorgehen 
der Böpmen wie vie Weigerung bes öſierreichiſchen Stänbe, 
Albrecht als Regenten anzuerlennen, machte beiden Brüdern 
die Notwendigkeit Mar, dem verderbligen Zwiſt endlich ein 
Ende zu machen. Am 23. Auguft 1440 kam daher ein Ver 
trag zuſtande, mach welchem, wie bas ſchon im März die 
Schiedsrichter der Herzoge in Ausficht genommen fatten, Al- 


Google 


48 Dat Enporlommen ber Eillier. 


breit zwei Fünftel ber regelmäkigen Einfünfte von Inner 
öjterreih und zur Sicerftellung berfelben beftimmte Städte 
und Sclöffer erhielt). 

Zufriedengeftellt war Albrecht VI. freilich much jet noch 
nicht, ja von Ehrgeiz und Abneigung gegen feinen Bruder ge- 
trieben nahm ev feinen Anftand, fih mit den Grafen von 
Eilli zu verbünden, während es für Öfterreich eine Frage von 
größter Wichtigleit war, das Emporfommen dieſes immer mäch- 
tiger werdenden Geſchlechtes zu Binder. Nachdem Karl IV. 
im Japre 1372 die im Süden der Steiermark reich begüterten 
Herren von Garne auf Bitten der Herzoge von Öjterreich 
zu Grafen von Cilli gemacht und ihnen ihre Befigungen als 
Reichslehen verliehen hatte, erhob Kaiſer Sigmund 1436 ſeinen 
Schwager Friedrich von Eilli und deſſen Sohn Ulrich in den 
Neipsfücftenfiand und verlieh ihnen für die Graffchaft Cilli 
und bie ſeit 1420 infolge eines Erbvertrags damit vereinigten 
Grafſchaften Ortendurg umd Sternberg in Kärnten alle Rechte 
der übrigen Reichsfürften. 

So ftanden die Eillier mit ihren Gebieten nicht mehr unter 
den Herzogen von Öfterreich, fonbern benfelben gleichberechtigt 
gegenüber, und «8 war Dies um fo gefährlicher, als fie jeit 
der Vermäplung Sigmunds mit Friedrichs Schweſier auch im. 
fübtoeftlichen Ungarn ausgedehnte Gebiete erworben hatten. Ber- 
gebens waren alle Bemühungen des Herzogs Friedrich, dieſen 
Alt des Kaijers rücgängig zu machen oder trog beslelben bie 
Landeshoheit über die Gebiete ber Cillier zu behaupten. Nicht 
bloß Sigmund, fondern wie e8 fcheint, auch Albrecht II. war 
aus verwandtfchaftlichen Rüdfichten biefen gewogen. ¶ Wahrſcheinlich 
mod im Jahre 1439 fm e8 zu Seinbfeligfeiten, wobei bie 
Truppen der Cillier unter Führung des Böhmen Ian Wito⸗ 


1) Die Verträge zwiſchen 9. Friedrich und Albrecht VI bei Ehmel 
11,2, 56. 75—80. 89. Dgl. die Attenfllde ap. Kollar, Analerta IT, 
83439g,, bei Birk in „Duelen und Forfgungen“, ©. 237ff. und dazu 
Beißderg, Der äferr. Erbfofgefreit 14571458, im „ch. f. iierr. 
Sf.“ LYLIL, 424. k 
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weg mehrere Burgen eroberten und zerſtörten. Erſt nachdem 
Elabeih von Ungarn mit dem fönige Friedrich fi geeinigt 
Hatte, vermittelte fie auch einen Waffenſtiuſtand zwiſchen dieſem 
und ben Grafen von Gil. Als diefer im Früßjaft 1442 zu 
Ende ging und Friedrich um biefelbe Zeit aus Ofterreich zur 
Konigströnung an den Rhein zog, ſchloß Albrecht VI. ber 
ſchon feüger ben Cilliern nahe geflanben, am 13. Mai mit 
ihnen ein förmliches Bündnis, das ausbrüdlich aud gegen feinen 
Bruder gerihtet war. Im Juni machten ifre Truppen einen 
Einfall in Krain, wo fie aber weber vaibach noch Rudolfswerth 
einzunehmen vermochten. *). Defjenungeachtet gewährte Friedrich 
nad) feiner Rückleht aus dem Reiche ſowohl feinem Bruder als 
aud) den Grafen vom Cilli gänftige Sriebenebedingungen. Dem 
erfteren überließ er am 30. März 1443 für die nächften zwei 
Yafre die Hälfte aller Eintünfte von ben inneröfterreichifchen 
Gebieten). Am 16. Auguſt ſchloß er auch mit den Grafen 
Friedri und Ulrich von Cilli Frieden und ein Bundnis und 
erkannte ihre Erhebung in den Reidsfürſtenſtand am. Ulrich 
wurde dann vom Könige fogar in feinen Rat aufgenommen. 
Dagegen liegen fih bie Eilfier zu einem Erbvertrage mit Dftere 
reich herbei, mach melden im alle des YUußiterbens ihres 
Diannesftammes ihre in Deutſchland gelegenen Befigungen an 
die Habsburger, wie im umgekehrten Jalle ein grofer Teil 
der dfterreichiichen Gebiete in Strain und Iftrien an fie ober 
ihre Nachtommen fallen follten *). 

Auf die Nachgiebigkeit Friedrichs gegen feinen Bruder und 
die Grafen von Cilli mögen die Pläne, welche er bezüglich 
Tirols und der Vorlande verfolgte, nicht ohne Einfluß ger 
weſen fein. 

Im ver Zeit der vormunbfepaftlicen Regierung über Sig- 


1) Die Eilier Efronit, feransgegeben von Rrones v. Marhland, 
Rap. 14-18, ©. 81ff. Bol. Chmel, Gefh. R. Friedrich IV., I, 230ff. 
amd Fihmowety VI, Reg. Mr. 119. 208. 262. 2iöf. 

9) Rury, Öferreich unter 2. Friedrich IV., 1. 25. 

3) Tpmel, dieg Nr. 1509-1516. Zgl. 1631 1 

Huber, Gchticte Öterreidt. IT. 
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mund von Tirol machte nämlich König Friedrich ben Verſuch, 
mit Benugung einer in der Eidgenoffenichaft ausgebrochenen 
Spaltung einen Zeil der Vefigungen zurüdzuerodern, welche 
bie Schweiger bem Haufe Habeburg entriffen hatten 1). 

Wegen ber vom legten Grafen vom Toggenburg bei feinem 
Hinderlofen Tobe im Jafre 1436 Hinterlafienen Gebiete war 
zwiſchen ben Zürichern und den eben fo eroberungäluftigen 
Schwyigern und Glarnern ein Streit entſtanden, ber einen 
immer erbitterteren Charakter annahm. Da bie übrigen Eid» 
genofien fich ebenfalls gegen Zürih erklärten, fo ließ ſich dieſes 
von feiner Leidenſchaft foweit hinreißen, daß es Hilfe Bet ven 
alten Gegnern der Eidgenoffen, den Habsburgern ſuchte. Im 
Sommer 1442 wurde zwiſchen ber Stadt Zürich und bem 
Mörige Friedrich, dem „älteften und regierenden Züriten bes 
Hauſes Öfterreich“, ein Bündnis abgefchloffen, wobei aud ber 
ftitmamt ward, daß jene die toggenburgifchen Befiyungen erhalten, 
dafür aber die Grafſchaft Kiburg am Öfterreich abtreten ſollte. 
Bauenb auf bie Hilfe Zarichs verlangte driedrich don ben 

- Schweigen bie Herausgabe des Aargaus, ben fie feinem Haufe 
weggenommen hatten. Natürlich ſchlugen biefelben bie Border 
zung des Königs ab und griffen umgelehrt die Züricher wegen 
ihres Abfalls von der Eidgenoſſenſchaft am. Friedrich gewann 
dwar den ſchwabiſchen Mel, beſonders ben St. Geotgenjchilb, 
der gerne bie übermütigen Bauern gezüchtigt hätte. Aber ges 
rade beöivegen verweigerte bie gegen ben Abel mißtrauiichen 
Neicheftäbte jebe Hilfe, Indem fie erfläcten, daß ber Krieg nicht 
das Reich, fondern nur das Hans Oſterreich angehe. Da auch 
Friedrich ſelbſt einer energifhen Kraftanftrengung nicht fähig 
war, fo blieben bie Züricher faft ohne Unterftliung unb wurden 
hart bebrängt. 


1) Bat. Hierliber namenttich die fogen. Klingenderger Cfronit, heraus - 
gegeben von Henne, ©. 236ff., bie „Sammlung ber eibgenöfffchen 
Asfiiede” 2. Band, und bie Darfellung Bei D. Henne-Am-Ryyn, 
Gef. des Sqhweierwoltes I, 393—129, X. Dänbliter, Geſchiote der 
Säwei IT, 101, Stälin, MWirtems. Gefat. III, 462f, und Ehmel, 
&. Siebriß IV, an verfiebenen Orten de$ 2. Bandes, 
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Da wendete ſich Friedrich im Auguſt 1443 am dem König 
Karl VII von Frankreich mit ber Bitte, ihm bie bucch einen 
langeren Waffenftilftend mit England verfügbar geworbenen 
Sölbner zu überlaffen, die man nach einem ihrer Anführer, 
bem Grafen. von Armagnac, Armagnafen nannte. Aber nicht 
5000, wie Friedrich gewünfäht hatte, fepten fih im Jahre 1444 
in Bewegung, fonbern 50000, ein Corps unter Anführung bes 
Königs felbft gegen Mey und Elfaß, um, wie biefer offen er- 
Märte, bie Mechte Frankreichs auf bie Gebiete bis zum Rheine 
zur Geltung zu bringen, ein zweites von 30000 Mann unter 
dem Daupfin gegen den Sundgau, wo ein Zeil des deutſchen 
Adels ſich ihm anſchloß, um zunächſt gegen die Schweizer zu 
ziehen. Eine eibgenöffiiche Schar von 1200 bis 1500 Mann, 
welche fi am 26. Auguft 1444 bei St. Jakob ſüdöſtlich von 
Bafel mit dem größeren Teile dieſes Corps in einen tolffüßnen 
Kampf einließ, wurde zwar faft bis auf ben letzten Mann vers 
nichtet. Aber der Dauppin hatte fo große Werlufte erlitten, 
daß er ben Krieg mit ben Eibgenoffen, ben er immer nur als 
Vorwand betrahtet hatte, aufgeb, mit dieſen Trieben ſchloß 
und fi nach bem Elſaß wandte, wo fid bie Franzoſen bie 
entfegliäften Graufamteiten erlaubten. Statt nun bie Reichs- 
feinde mit dem Aufgebot aller Kräfte aus Deutſchland hinaus ⸗ 
zuiverfen, unterhanbelte man mit ifnen, Kenig driedrich aus 
Schwäche, die Fürften aus Eigennug, weil mande es nicht un ⸗ 
gern fahen, wenn bie Stäbte durch bie Franjoſen gebemütigt 
wurden. Die Rurfürften von Trier, Köln und Sachſen ſchloſſen 
fogar ein Bündnis mit dem franzöfiihen Könige. Allein die 
Bürger der Neihsftäbte im Elfag und in Lothringen vereitelten 
durch tapferen Widerſtand alle Angriffe und Anſchläge ber Fran⸗ 
zoſen, und endlich fielen auch die Bauern über ihre Schinder 
Ger. Nicht den Fürſten und ber Reichsregierung ſondern nur 
dem Volke Hatte es Deutfhland zu verdanten, Daß es dies⸗ 
mal vor Verlufien bewahrt blieb unb bie Framzofen um Oftern 
1445 abjogeml?). 


1) Bil. and Barthold, Der Arnggedentieg, in Raumers 
ar 
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52 Beendigung des Arieges mit ben Schweizern. 


Auch in den mäcten Jahren richteten die Öfterreicher gegen 
bie Schweizer nichts aus, obwohl im Herbft 1444 Herzog Al 
brecht bie Verwaltung ber Vorlande und die Führung bes 
Krieges übernahm und ber Markgraf Albrecht von Branden ⸗ 
burg · Ausbach, die Grafen von Württemberg, der Markgraf 
von Baden und mehrere Biihöfe ihm gegen bie Eidgenoffen, 
„Die Verdruder des Anels und ber Ehrbarkeit“, wiederholt 
Dienfte Teifteten. Un 9. Yumi 1446 lam unter Vermittlung 
des Kurfürſten Ludwig von der Pfalz eine Waffenruhe und 
nad wmeßrfägrigen Verkandlungen endtich im Juli 1450 ein 
Friede zwiſchen Zürich und den Schweizern zuftande. Jene Stabt 
mußte dem Bunde mit Öfterreih entjagen und wieder in bie 
Eidgenoſſenſchaft eintreten, und infolge deſſen hatten auch bie 
Habsburger keine Hoffnung mehr, ben verlorenen Margau am 
ih zu Bringen. Nur die Städte Rapperſchwhl, Winterthur, 
Dieffenhofen und Rheinfelden, die nach der Achtung Friedrichs 
von Tirol reihgunmittelbar geworben waren, hatte Oſterreich 
infolge dieſes Krieges wieder an fih gebradt; Kiburg ver- 
pfänbete es ſchon am 8. Februar 1452 für 17000 ryheiniſche 
Gulden wieder an Zürid ). 

Da Oſierreich den Eidgenoſſen gegenüber gar feine Er- 
folge erzielte, Hatte feinen Grund nicht bloß in der Schwäche 
Friedrichs, fondern auch in den Streitigkeiten, in die er durch 
feine eigene Schuld mit den Zirolern verwidelt worden 
war ?). 

* dem Vertrage, den Friedrich 1439 mit den Tiroler 
Ständen geichlofien hatte, wäre feine vormunbichaftlihe Regie 
rung am 25. Juli 1443 zu Ende gewefen. Aber wie das 
Streben bes Königs immer bafin gegangen war, bie Länder 


vner. Tafgenbud 1849. Ianffen, Prantreige Kfeingelife, S. Efi. 
Bernouiti, Die Shlagt bei St. Zatod (Bafel, 1817), Püdert, 
Die turfkrflice Neutralität, &. 223. 

1) Epmel, Materialien 1,9, 4721. 

2) Cingepend dargefelt von P. Juftinian Ladur ner im „Achte 
für Gef. Eirole“ III, 6Of. A. Säger im „echte f. Bier. Gefihte” 
XLIX, 148 f. und Gef. der Tanbflänt. Berfaffung 11,2, 25ff- 
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- teilungen in Öfterreich ganz zu befeitigen und bie Regierung 
aller habsburgüchen Beſitzungen in der Perfon des Ülteften zu 
tonzentrieren, jo wollte er auch trotz feines urkundlichen Ber⸗ 
ſprechens die Regierung Tirols und der Vorlande feinem 
Mündel Sigmund vorenthalten. Sein einflußreiher Kammer» 
meifter Johaun Ungnab, ein herrſchſüchtiger Steierer, ſoll ihn 
dazu beſonders angeſiachelt haben. Der junge Herjog, ber in 
Graz gan in der Gewalt des Königs und den Einwirkungen 
der Räte und Höflinge desfelsen ausgefeist war, ließ fih im 
Suli 1443 beftimmen, wegen feiner Iugend die Regierung ber 
von feinem Water ererbten Länder noch auf weitere ſechs Jahre 
feinem Vetter Friedrich zu übertragen und ihn zu erjuchen, auch 
die Vormundidaft jo lange fortzuführen. 

Aber die Tiroler hielien diefen Vertrag für ungültig, weil 
er ohne ihre Zuftimmung geihloffen und dem jungen Fürſten 
nur abgezwungen over abgeihmeichelt worden war, wie man aus 
den Briefen ſah, die Sigmund heimlich nad Tirol geſchrieben 
und worin er feine Vertrauten gebeten hatte, ihm zu jeiner 
Freiheit und zu feinen Landen zu verhelfen. Zum Gehorſam 
gegen Friedrich fühlten fie fi um jo weniger verpflichtet, als 
nad) deſſen eigenem Reverſe von 1439 mach dem Ablauf vom 
vier Japren alle Beamten ihrer Eibe gegen ihn entbunden waren. 
Anfangs November 1443 verjammelte fih bafer ber größere 
Teil der tirolifhen Stände beſonders bie Vertreter der Staͤdte 
und Gerichte eigenmächtig in Meran und beſchloſſen, den Herzog 
Sigmund zurüdzufordern, um biejem vor allem bie Freiheit 
und vie Möglichkeit zu verſchaffen, nach feiner Überzeugung mit 
bem Könige eine Vereinbarung zu treffen. Wenn dieſer ſich 
weigerte, den Herzog ind Land zu ſchicken, fo wollten fie vom 
iHm feine Vefefle mehr annefmen, allen Beamten, die nicht 
zu Sigmund hielten, ven Gehorſam verweigern, bie Einfünfte 
für ihren Herzog ſelbſt einheben und zugleid bie Zanbesver« 
teidigung organifieren, um einen etwaigen Angriff des Königs 
mit Gewalt abzuwehren. Cine proviforifche Regierung mit dem 
Rate von Deran als Mittelpunkt nahm die Verteidigung und 
Regierung des Landes in die Hand. Saft alle Edelieute und 
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Stadte, auch ber Biſchof Geotg von Briren und der Landes- 
Hauptmann Ulrich von Matſch, welche bie Häupter der vom 
Friedrich eingeſetzten Megentichaft geweſen waren, fügten ſich 
nach und nad dieſen Beſchlüſſen; Iegterer trat an die Spige 
der neuen tirolifchen Regierung. Nirgends wurde ber Lanb- 
frieden geftört; nur bie Stadt Trient, deren weltliche Verwal» 
tung vom Biſchof Alerander dem Könige Friedrich übertragen 
worden war, mußte burch eine längere Belagerung gezwungen 
werden, am 5. April 1444 dem Herzoge Sigmund Die Hul- 
bigung zu Teiften. 

Am Hofe des Könige war man in großer Verlegenfeit. 
Nachgeben wollte diefer um jo weniger, als Komrad von Kreig, 
einft Hofmeifter Friedrichs vom Tirol, ihm verficherte, daß bie 
Etſchlander, die er hinreichend lenne, nicht Lange aushalten und 
beifammen bleiben würben. Anderſeits Mang die Drofung , 
Friedrichs, er werde benen von ber Etſch noch einen Strid um 
ben Hals Tegen, daß fie vor ihm auf Die Knie fallen müßten, 
in feinem Munde wie bie reine Gelbftironie. Die Anwendung 
von Waffengewalt gegen Tirol wäre damals aud einer kraͤfti⸗ 
geven Perjönlichfeit als Friedrich nicht anzuraten geweſen, weil 
einerjeitS bie Gefahr von ben Eibgenoffen immer mehr wuche, 
anderſeits ber feamöftihe König, der Sigmund infolge früherer 
Verhandlungen mit befien Bater ald Bräutigam feiner Tochter 
Radegunde betrachtete, an ber Spige eines zahlreichen Heeres 
die Forderungen der Tiroler unterftügte. Da Unterhandlungen, 
welche zwiſchen Friedrich und einer tiroliſchen Geſandtſchaft im 
Auguft 1444 im Nürnberg ftattfanden, ohne Erfolg blieben, 
fo wollte der König die Länder Sigmunbs zur Abfindung feines 
ehrgeizigen Bruders Albrecht benugen. Am 31. Auguft 1444 
übertrug er biefem auf vier Jahre die Verwaltung der öfter« 
zeihifhen Vorlande und gleichzeitig für diefelfe Dauer auch 
bie Regierung Tirols, das er mit Güte ober Gewalt in feine 
Hände bringen jollte. Doc bepielt fi ber König felbit bie 
Hälfte aller Einkünfte von diefem Lande und zur Sicherftellung 
derſelben bie Verwaltung der Städte Innsbrud und Hall, der 
Salz und Silbe rbergwerke im Dunthal und neun noxbticoliide 


Google 


und Berträge mit dem 9. Sigmund. 55 


Sqloſſer und Amter wor. Gegen die Tiroler ſchloß Friedrich 
am 11. September fogar ein Bündnis mit dem Herzoge Lud⸗ 
wig bem Singern von Vaiern-Ingolftabt, bem er dafür bie 
Mißhandlung und Gefangenhaltung feines greifen Waters vers 
sieh umd die Würde eines Königlichen Rates verlieh. 

Indeſſen war biefer Anlauf zu einer enexgifchen Politik, 
welche biegmal am wenigften am Plage war, body nicht von 
Dauer. Wieder wurden Unterhandlungen angefnüpft, bie freie 
lich eben fo vefultatlos blieben wie alle früferen. Endlich mußte 
fi) Friedrich mit dem Gedanten vertraut machen, feinem Mundel 
war nicht alle Befigungen feines Vaters, aber doch Tirol zu 
überlaffen. Nur wollte er die Abhängigkeit, im der fid Gig- 
mund befand, noch möglichft für ſich ausnugen und fi für 
iummer eine gemiffe Oberherrſchaſt über ihn und feine Gebiete 
figern. Im debruar 1445 mußte Sigmund ihm mehrere 
Derrſchaften in Öfterreih abtreten, bie feinem Vater 1439 
vom Könige Albrecht verpfändet worden waren, und außerdem 
verſprechen, wenn er einft Tirol erpielte, dem Könige Friedrich, 
der mit ihm „ungeteifter Erbe“ dieſes Landes ſei, auf Ber- 
Iangen immer beizufteßen, in allen Dingen zu gehorchen, ohne 
deſſen Zuftimmung feine wichtigere Angelegenpeit zu entſcheiden 
und endlich die Überlaffung der Vorlande an den Herzog Al- 
brecht zu genehmigen. 

Es dauerte übrigens noch lange, bis Sigmund wirklich in 
den Beſitz von Tirol lam, und nur beit energiſchen Auftreten 
der Stände, unter deuen um diefe Zeit zuerſt auch bie Prüs 
Inten genannt werben, hatte er e8 zu verbanfen, bafı Friedrich 
endlich nachgab. Nach den Verträgen, welche unter Bermitter 
lung der Markgrafen Jalob von Baden und Albrecht von 
Brandenburg und des Herzogs Heinrich von Baiern,Landaput 
Ende März und Anfangs April 1446 in Wien gejchloffen 
wurden, folten wäßrend der nachſten ſechs Jahre die Länder 
der leopoldiniſchen Linie ungeteilt bleiben, aber doch eine ge 
fonderte Verwaltung derſelben ftattfinden und zwar follte Fried» 
rich Inneröfterreih, Sigmund Tirol und die Gebiete vom Arl» 
berg und dem Bern bis zum Boden- und Wallenftänter Ser, Al« 
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Breit den Reſt ber Vorlande erpalten. Doch mußte fih 
Sigmund noch zu bedeutenden Zahlungen an feine Bettern ver- 
pflihten, an Friedrich (80 090 Dulaten und dazu jährlich 2000 
Mark Silber), weil er als ber Ültefte des Haujes und als 
zömifcher König größerer Mittel bedürfe, am Albrecht (während 
ber nächften ſechs Jahre jährlich 20000 rheiniſche Gulden) wegen 
des geringeren CErträgnifjes feines Anteils und bes Krieges mit 
ven Eibgenoffen. 

Anfangs Yärz 1450 trat Albrecht wahrſcheinlich wegen 
ber Zerrättung feiner Finanzen und ber Schwierigkeit, bie ge 
fahrdeten Veſitungen im ber Schweiz zu beaupten, an Gige 
mund gegen eine jährliche Geldſumme auf acht Jahre auch noch 
den Tpurgan, Freiburg im Ochtland und die Gebiete im öfte 
lichen Schwaben ab, ſodaß er nur no das Elſaß, den Breit 
gau, bie Grafſchaft Hopenberg in Schwaben und einige Meinere 
Defigungen behielt *). Albrecht, der ebenfo wie feine Gemaplin 
Mectilb von der Pfalz einen regen Sinn für Wiffenicaft 
befoß, gründete dann 1457 bie Univerfität Freiburg im Breite 
gau, durch bie er feinem Namen ein unvergängliges Denkmal 
oeſchaffen Fat. 

So waren bie Verfuche König Friedrichs, die Einheit wer 
nigftend unter ben Qändern ber leopoldiniſchen Linie herzuſtellen 
amd fih die oberfte Regierungsgewalt in denſelben zu ſichern, 
vollftändig gefoeitert, bie Zeriplitterung war größer als je. 
Das Ziel, das er erftrebte, war gewiß ein loberswertes, da 
infolge ver fteten Teilungen unter ven Habsburgern ihre Macht 
and ihr Einfluß nach außen ſehr geſumen, der Zufammenang 
der Länder gelodert, das Streben ber Stände, ſich gegen jeden 
Einfluß vonfeiten fremder Nüte abzuſchließen, Immer größer 
geimorben mar. Aber auch bie beften Tendenzen fünnen zum 
Berderben ausichlagen, wenn der Boden, in dem fie gepflanzt 


1) Mehrere Verträge zwiſchen beiden bei Chmel, Materialieit 1,2, 
3075. Im Heröfle 1455 feine Sigmund bem Gerzoge Albrecht einige 
ber 1450 abgetretenen (gwäßifgen Gebiete wieder zurädgegeben zu haben. 
Zeiß berg im „Arhio f, öferr. Gef.“ LVIIL 6If. 
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werben follen, nicht genügend für ihre Aufnahme vorbereitet ift. 
Damals war das Bewußtſein von der Notwendigkeit der Kon ⸗ 
gentrierung aller ftaatfichen Kräfte leider faft überalf verjchwuns 
den, nicht Bloß in Öfterxeich, fondern in ganz Deutſchland war 
bie Candesteilung ein anerfannter Grunbfag bes öffentlichen 
Rechts, galt es als unbeftreitbar, daß jedes Glied eines Fürſten⸗ 
hauſes Anſpruch auf ein geſondertes Gebiet Habe. Nicht auf 
einmal, durch Gewalt ober Verlegung eingegangerter Verträge, 
fondern nur auf natürlichem Wege, durch das Abfterben der 
Nebenlinien, ließ fic die Eineit der fürjtlichen Gebiete wieder 
herſtellen. So hat denn auch König Friedrich fein Ziel nicht 
erreicht. Die Folge feiner Veftrebungen war niht bie Ber« 
einigung der öfterreichiichen Lander, fondern bie Verfeindung 
mit feinem Bruder und feinem Wetter, die ihm noch bittere 
Früchte tragen follte. 


Viertes Kapitel, 


Friedrichs III. Stelfung zu Kirche und Reid während 
der erſten Periode feiner Regierung. 


Die ununterbrochenen Streitigfeiten, in welde Friedrich teile 
mit feinem Bruder, teils mit ben Ländern feiner Vettern, bie 
unter feiner Bormundſchaft ftanden, verwidelt war, hätten not ⸗ 
wendig auch auf feine Tpätigleit ais Reichsoberhaupt lahmend 
einwitlen müffen, ſelbſt wenn er fonit ver Diann geweien wäre, 
mit Einficht und Kraft bie Zügel der Megierung zu führen. 

Für Deutſchland war damals bie wichtigfte Frage, welche 
Stellung ber neue König in dem Streite zwiſchen Papft Eugen IV. 
und bem Konzil von Bajel einnehmen würde !). 


1) Gür das Folgende ſ. außer Chmel, Geſchichte 8. Briebugs IV. 
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Die deutſchen Kurfürften hatten vor ber Wahl Albrechts IL. 
am 17. März 1438 beichloffen, zwiſchen dem Papfte und dem 
Baſeler Konzil neutral zu bleiben und von feinem der beiden 
Teile Befehle ober richterliche Eniſcheidungen anzunehmen. 
Diefen Beihluß Hatte dann auch ver König Albrecht genehmigt. 
Da bie Vermittlung Deutſchlands von beiden Parteien und 
zwar noch entſchiedenet vom Konzil als vom Bapfte abgelehnt 
wurde, alfo eine Einigung in weiter Werne ftand, fo wollte 
man ſich wenigſtens die Ergebniſſe ber bisherigen Thätigkeit 
des Komils auf dem Gebiete der kirchlichen Reform ſichern. 
Nach dem Vorgange drantreichs nahm ein deutſcher dreichs⸗ 
tag im Anweſenheit der Biſchöfe von Paſſau und Augsburg 
als Vertreter des Königs am 26. März 1439 bie Delete 
des Komjils namentlich über bie regelmäßige Wiedertehr ber 
Konzilien, der Provinzial» und Didceſanſtnoden, über die freien 
lanoniſchen Wahlen zu den kirchlichen Ämtern und die Bor 
bildung ber Gewäßlten, über bie Abichaffung der Annaten und 
anderer Sportelm, bie Beſchränkung ber Appellationen an ven 
Bopft auf gewiſſe Fälle u. ſ. w. mit einigen Movififationen 
an und verichaffte Daburd der deutichen Kirche eine geſicherte 
und felbftänbigere Stellung, Abhilfe gegen viele Mißbraͤuche 
und Schug gegen bie biäherige Ausbeutung durch bie italienifchen 
Geiſtlichen und päpftligen Günftlinge. Es fam nun aber dar 
rauf an, dieſe Errungenfchaften feſtzuhalten und ihnen auch bie 
Anerkennung des Bapftes zu verihaffen. 

Dazu Hätte freilih vor allem ganz Deutſchland einig fein 
möüffen. Aber die meiften Fürſten und Reichsſtädte hatten von 
Anfang an ſich ber Neutralitätserklärung der Kurfürſten nicht 
angeichloffen und wenbeten fich an den Papft oder noch öfter 
an das Romil, um kirchliche Ämter oder Privilegien oder eine 
gerichtliche Entſcheidung zu ihren Gunſten zu erhalten. Selbft 


(au verfdiedenen Drten des 2. Bandit), beloaders ©. Boigt, En 
Silvio de Pireolomini als Yapfı Pins IL, 1. 8b, und B. Büdert, 
Die tarfücffice Neutralität wärend des Basler Konzils. 14381448, 
Bafor, Gefdigte der Püpfe I, 201 h. fat biefe wichtige Beage fehr 
hi abgethan. 
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die Kurfürften traten nicht konſequent, wenigſtens nicht ent⸗ 
ſchieden genug, für die Neutralität ein. Auch bie Univerfitäe 
Wien, welche damals ebenſo ſehr durch bie Zahl der Stubenten 
wie durch die wiffenfchaftliche Bedeutung mander Profefloren 
Bervorragte und Männer wie ben Theologen und Geſchicht⸗ 
ſchreiber Thomas Ebendorffer von Hafelbah und ben berüßmten 
Aftronomen und Matpematifer Johann von Gmunden unter 
ihren Lehrern hatte, blieb mit dem Baſeler Konzil und dem 
von ihm erpobenen Gegenpapit in Verbindung. Die theo⸗ 
logiſche Fakultät ſprach ſich in einem, Ende 1439 auf Were 
Tangen des Erzbiſchofs von Salgburg abgegebenen, Gutachten 
ausdrüclich gegen die Neutralität und zugunſten des Konzils 
und für bie Gewalt besjelben, ben Papit abzufegen, aus '). 
Der Erzbiſchof hat dann basjelbe zur Richtſchnur feiner Haltung 
genommen und mit feinem Klerus Felix V. als Papit am 
erfamnt. Auch Albrecht VI. von Oſterreich Hat dieſem Papfte 
gehuldigt. 

Eine ganz audere Stellung nahm fein Bruder König Frie-⸗ 
drich ein. Die Anerkennung der deutſchen Neutralität, welche 
die Kurfürften nach feiner Wahl von ihm verlangten, lehnte 
ex ab, doch nicht etwa weil er Neigung Hatte, fich zugunften 
des Bafeler Konzils und bes von ihm erhobenen Oberhauptes 
der Kirche zu exflären, Davor hat er fich forgfältig gehütet, 
obwohl er Eugen ebenjo wenig als Papft anerkannt hat. Sein 
Streben ging langere Zeit dahin, beibe Parteien zur Verufung 
eines dritten Konzils zu bewegen, und er hat für dieſes Pro- 
jeft endlich auch bie Kurfürften gewormen. Aber Papft und 
Konzil wollten gleid) wenig bavon wiffen; Eugen IV. wies es 
fogar im ſchroffer Weile zurüd, In Deutſchland zeigte fih 
daher wieder große Neigung, ſich einfach dem Baſeler Konzil 
und deſſen Bapfte anzuichliegen. Mit Mühe verhinderte der 
König dieſen Schritt und fegte die Fortdauer der Neutralität 


1) Kint], 163f. Ahdad, Geſqh. der Wiener Univerfität Im erflen 
Jahrhundert ihres Beftchene, &. 27Af., ımb über Johann son Gmunden 
S. 45öff., Über Ebenborfier ©. 498 7f. 
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durch. Da aber ar bie Gründung einer von Rom ungb⸗ 
hangigen Nationalfiche niemand dachte, jo konnte vie Neu⸗ 
iralitat doch nur Mittel zur Wicderferftellung der Kirdlicen 
Cinpeit aber nicht Selbjtzwed fein, man mußte fich endlich ent⸗ 
feiven. Auch für die Losjagung von Eugen IV. Ionnte kin 
vernünftiger Bolititer ſich ausfprechen, da das Konzil, feit e8 
nicht mehr die Keform ver Kirche fondern ven Kampf gegen 
ben Papft als feine Hauptaufgabe anjah, im den meiften Rän- 
bern jedes Anſehen verloren Hatte. So ſchien ſchließlich doch 
bie Unertennung Eugens IV. der einzige Ausweg aus dem 
firchlichen Labhrinth zu fein und immer mehr neigte fich König 
FZriedrich dieſem Schritte zu. Man darf es ihm aud nicht zu 
ſehr übelnegmen, daß er feinen Übertritt zum römiſchen Papfte 
möglichft teuer verkaufen wollte Auch bie andern Fürſten 
Yießen ſich nicht von veligißfen Überzeugungen fonbern von Rüd- 
fihten auf ihren Vorteil leiten, wie denn überhaupt der nack- 
tefte Egoismus in jener Zeit bei Hohen und Nieverm, Geift 
lichen und Laien bie eigentliche Triebfeder ihres Handelns bil- 
dete. Aber bebauerkich ift es, daß Friedrich nicht das Intereffe 
Deutfeplands, fondern nur das jeiner Perfon und feines Haufes 
im ge Befielt, daß ex mr ſich bie Vorteile fihern wollte, 
Die ihm Eugen IV. für feinen Übertritt im veichften Maße zu 
bewilligen geneigt war. 

Sobald der Papſt erfannte, daß der König in feiner bis⸗ 
herigen Haltung ſchwantend geworben fei, fehiete er im April 
1445 den Auditor der Rote, Garvajal, einen tüchtigen Juriften 
und mafellofen Charakter, angeblich zur Herftellung des Frie⸗ 
dens nach Ungarn, in ber Tpat aber am ben Hof bes romiſchen 
Königs, um dieſen auf feine Seite herüberpugiefen. Den päpfte 
lichen Legaten unterftägten Friedrichs Kanzler Kaſpar Schlid, 
den Eugen dedurch gewonnen hatte, dah er dem Bruder des 
felben Ende 1443 das erledigte Bistum Freiſing verlief, und 
Aeneas Sylvius Piccolomini, Sprößling einer vornehmen aber 
verarmten fienefiicher Familie, der, nachdem er mit Gifer fur 
maniftifde Stupien getrieben, als Schreiber eines dem Papfte 
feindlichen Kardinals nach Baſel gekommen, bort Selretär bes 
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Begenpapfteß Selig, endlich Sefretär in ber Reichekanzlei ger 
worben war und babei immer nur nach Verbeſſerung feiner 
materiellen Lage, nach Erhaſchung einträglicher irchlicher Pfränben 
geitrebt hatte, ohne im dem Priejteritand einzutreten. Dem 
KRampfe zwiſchen dem Papſte und dem Konzil war ber ge 
Bilbete Humanift innerlich gleichgüiktig gegenübergeftanden. ‚Wir 
haben alle ven Glauben“, fihreibt er Ende Dezember 1443 
dem Reichslanzler Sälid, „den unjere Fürſten haben; wenn 
fie Gotzenbilder andeteten, würben auch wir fie anbeten und 
mit nur ben Papft ſondern auch Chriſuum verleugnen, wenn 
die weltliche Gewalt dazu brängte” 4). Da er eine religiöſe 
Überzeugung bisher nicht gehabt Hatte, jo brauchte er auch 
feine aufzugeben, als er e8 in jeinem Intereffe fand, enblid 
für Eugen IV. einzutreten. Noch langwierigen Unterpandlungen 
einigte fi Carvajal mit dem Könige über vie Bedingungen, 
unter welden dieſer Eugen IV. als Bapit anerkennen wollte. 
So hochgeſpannt die Forderungen auch waren, der Bapit hielt 
€8 für gut, biefelßen Anfangs debruer 1446 zu genehmigen. 
Er geitattete dem Könige, zur Vergrößerung feines Anſehens 
und zur Belofnung treuer Diener in feinen Erblanden an 
Rathedral- und Rollegiatfichen hundert Benefizien Zu vergeben, 
verlieh ihm weiter für feine Lebenszeit Das Recht, bei Erledigung 
der Bistümer Trient. Brigen, Chur, Curt, Trieſt und Biben 
ober Pedena in Sitrien dem pipftlicen Stuhle geeignete Per- 
fönlichteiter für Diejelber zu bezeichnen, was für feine Stellung 
zu Tirol und dem Often ber Schweiz wie Venedig gegenüber 
don Bedeutung war, umd gab endlich ihm und feinen Nach 
folgern die Befugnis, dem Papfte zur Vifitation der Klöſter 
in ihren Erblanden tauglihe Männer vorzuiglagen, wodurch 
auch bie landesherrliche Gewalt ver Biterreihiichen Fürſten bes 
deutend verftärkt warb. Weiter verfprad; ber Papft, dem 
Rönige die Kaiſerkrone, und zwar, wenn dieſer niht nah Rom 
iommen Fönnte, in Bologna, Padua oder Treviio zu verleipen 
und ihm zur Beftreitung ber Koften bie Erhebung eines 


1) Aeneas Sylvins, Epist, ed, Basil., no, 54. 
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Zehnten von allen Pfründen an ben Metropolitan» und Kathe⸗ 
bralfichen und den Aöftern Deutſchlands zu gefiatten und 
felbſt 100000 rheiniſche Golbgufden Beizufteuern, bie jedoch 
erft zwei Jahre nach Friedrichs Erklärung zugunſten des 
Vapſies und mad) der Herftellung bes Gehorfams ber deutſchen 
Kirche außgezaflt werden follten*). Später ſoll dieſe Summe 
fogar auf 221.000 Dulaten erhößt worben jein, vom denen 
ein Teil durch Eugens Nachfolger gezahlt werben follte 2). 
Friedrich wagte freilich nicht offen für Eugen aufzutreten, 
ehe e8 gelungen wäre, auch bie deutſchen Fürſten und Präfaten 
auf beffen Geite Yerberzugiegen. Der Bapft glaubte dieſes 
Biel durch Strenge erreichen zu Ynnen und entfegte bie Erz 
biſchöfe von Köln und Trier, die in letzter Zeit am entſchiedenſten 
gegen jeine Anerkennung aufgetreten waren, als Ketzer und 
Schiematiker ihrer Würden. So leicht ging bie Sade nun 
frellich nicht. Die abgeſetzten Erzbiſchöfe fanden Unterftügung 
bei den übrigen Kurfürften, indem im Kurverein zu Frankfurt 
am 21. März 1446 alle Mitglieder dieſes Kollegiums fih zu 
gegenſeitigem Beiftanbe verpflichteten und zugleich eine Reihe 
von Forderungen, mamentlich Genehmigung ber wichtigſten 
Dekrete bes Bafeler Konzils, als Bebingung ber Anerkennung 
Eugens aufftellten. Dan mußte daher doch wieder den Weg 
der Unterfanblungen einſchlagen, wobei fh Aeneas Sylvius 
ala Vertreter bes Königs und Albrecht bon Brandenburg, ber 
Bruder des Kurfürften, um bie Sade des Papftes beſondere 
VBerbienfte erwarben. Durch Balbe Zugeftänbniffe, beren Ber 
deutung durch Einihaltung irgendeines Vorbehaltes wieder 
aufgehoben wurde, gelang es, ben Kurverein zu fprengen und 
durch Konjeſſionen an bie einzelnen Fürften einen nad bem 
andern von ber Oppofition gegen Eugen abzuziehen. Schon 
am 7. Februar 1447 leifteten mit Aeneas Shloius als Ge 
ſandten des Königs auch bie Bevollmächtigten mehrerer beutfcher 


1) Sautlice Bullen bei Chmel, Materialien 1,2, 1851. 
2) Rad Sqhieiben Gregor Seimburge Sei &. Boigt I, 446. pl. 
aber Büdert, ©. 29, N. 2. 
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Fürften dem Papſte Gehorfam. Als dann Gugen IV. am 
23. Februar ftarb und an defien Stelle der geachtete Kardinal 
Borentucelli, ein Freund ber Künfte und Wiffenichaften, ale 
Nitolaus V. auf den Stuhl Betri erhoben wurde, traten bald 
auch die letzten beutjchen Fürften zu ihm über. Aeneas Shl- 
Hinß erhielt zum Lohne für feine Berbienfte bas Bistum Trieft, 
nachdem er ſich endlich zum Eintritt in ben geiltlichen Stand 
entfchloffen hatte. Am 17. Februar ſchloß dann König Frie 
drich als Vertreter Deutſchlanda mit dem päpftlichen Legaten 
Kardinal Carvajal das Wiener Konlorbat, durch welches bie 
Reformbekrete bes Bafeler Konzils, auch jene, welde ber deutſche 
Reichstag ſchon im Jahre 1439 angenommen hatte, preis 
gegeben und bie Mechte, welche bie Päpfte in Beziehung auf 
die Befegung ber kirchlichen Amter, bie Erhebung der Arts 
naten u.|.w. geübt Hatten, größtenteils wieber anerfannt wurden. 
Das Konzil mußte im Juli 1448 nach Lauſanne überfiedeln, 
da Friedrich ben Bürgern mit der Reichsacht drohte, und Löfte 
ſich im April 1449 auf, nachdem es auch feinerjeits Nikolaus V. 
zum Papfte gemählt hatte. 

So mar infolge der Haltung Friedrichs das firchlice 
Shisma befeitigt, aber leider bamit auch bie Reformen, welde 
bie legten Konzilien angeftrebt, teilweiſe auch ſchon beſchloſſen 
hatten. Da num auch bie Päpfte von ſich aus nichts thaten, 
am durch Einführung von Berbefferungen und durch freiwillige 
Beſeitigung einiger der verhaßteften Anſprüche bie Unzufrieden⸗ 
Yeit der Volter zu mildern, im Gegenteile nicht einmal bie 
Schranken adhteten, bie fie ſelbſt aufrichten geholfen Hatten, und 
ſich über die Beſtimmungen ber Konkordate Hinwegfegten, fo 
griff beſonders in Deutſchland, das von ber Kurie am meiften 
ausgebeutet wurde, immer mehr die Anficht um fich, Daß auf 
dem Wege gütlicher Bemühungen eine Befeitigung bes Drudes 
und ber Mißbräuche nicht mehr zu erreichen ſei. Werben aber 
von eimer fo peſſimiſtiſchen Stimmung einmal auch tiefere 
Shihten ergriffen, fo ift immer Gefahr, daß diefelbe ſich 
ſchließlich gewaltfam Bahn breche und eine Revolution her⸗ 
vorrufe. 
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Im politiiher Beziehung hat Friedrich als beutiher König 
fo gut wie gar nichts getan. 8 war ſchon bezeichnend, baf 
ex nad) feiner Wahl mehr als zwei Jahre veritreichen lieh, 
bis er ſich entfchloß, fih zum Könige Frönen zu iaſſen. Bom 
Dahre 1444 an iſt er daun fiebenuntzwanzig Jahre, bis 1471, 
gar nie mehr aus Ofterreich ins Neid gekommen. Die po= 
Gitifge Reformbewegung, bie unter Sigmund begonnen hatte 
und bejonders befjere Einrichtungen zur Sicherung des Land» 
friedens zum Zwecke hatte, ſchlief unter ihm ganz ein, obwohl 
es am Projeften und patriotiſchen Redensarten auch in biefer 
Zeit nicht fehlte. Ftiedrich war eine zu phlegmatiihe Natur 
und zu jehr Feind aller Neuerungen, als daß er tiefgreifende 
Neformen angeftrebt und bieje gar gegen den etwaigen Wiver- 
ftand jener, deren Intereffen dadurch gefährdet worden wären, 
durdzufüßsen gefucht Hätte. Er ſah den Borgängen in Deutfc- 
land, den zahlreichen heftigen Kämpfen zwiſchen den Fürſten 
und ben Neihgftäbten wie zwiſchen ben verſchiedenen Bürften« 
haͤuſern nicht gleichgültig, aber unthätig zu und beſchränkte fich 
auf die Abjendung von Gefandten und Detreten, um die jeder 
ſich nur foweit fümmerte, als es fein Intereffe erforderte, 

Auch Friedrich verfolgte eine ausihlieflih dynaſtiſche Politik, 
welde nur bie Vergrögerung der Macht und ber Vefigungen 
des Haufes Habsburg zum Ziele Hatte. Aus diefem Grunde 
Bat er auch dem unter Rudolf IV. gefälicten öſterreichiſchen 
Hausprivifegien ftantörechtliche Gültigfeit werfchafft, über beren 
Urfprung man damals wohl nicht mehr unterrichtet geweſen 
ift. Nachdem diefelben Längere Zeit verfcholen geweſen waren, 
Tamen fie am Anfang des 15. Iahrfundert® wieder zum Bor« 
fein. Ohne Zweifel anf Grund berieben nahm Ernit von 
der Steiermark 1414 den Titel Erzherzog wieder an; gleiche 
zeitig ließ Albrecht V. eine Abfhrift davon anfertigen. Am 
6. Januar 1453 beftätigte fie Friebrich IM. als Raifer, nad» 
dem er vorher die Zuftimmung der Rurfürften eingeholt Hatte, 

- indem ev zugleich jenen Öliedern feines Hauſes, bie Steiermark, 
Kärnten und Krain innehätten, den Titel Erzherzog verlieh. 
Wegen des geſpannten Verhältniſſes, in dem er zu feinen 


Google — * —— 


Die Haltung ber Fänber des Pabislaus Polumns. 6 


Vettern Sigmund von Tirol und bem Könige Ladislaus ftand, 
Hatte er biefen ben Erzherzogstitel vorenthalten. Von biefer 
Zeit am haben diefe uriprünglich gefälſchten Privilegien uns 
beftreitbare Gültigkeit, bilden fie einen Zeil des beutfchen 
Staatsrechtes. Die öfterreihifchen Länder wurden dadurch von 
der Reichsgewalt und von ven Pflihten gegen Deutfchland faft 
ganz befreit und zu einem jelbftänbigen Staate im Staate ge- 
macht. Indeſſen ift Dies thatſächlich nicht von fo großer Bar 
bewtung gewefen, weil von biefer Zeit an der Herzog von 
Öfterreich zugleich immer bie beutfche Kaiſerwürde beieidet 
Kat, fodaß die Hilfsmittel der habsburgiſchen Befigungen doch 
dem NeihBoberfaupte zugute gelommen find. 


Füuftes Kapitel. 


Friedrichs III. Streitigkeiten wegen der Vormundſchaft 
über Ladislaus Poſtumus. 


Kaum nahten ſich bie Streitigkeiten Friedrichs III. mit ben 
Zirofern wegen der Vormundſchaft über den Herzog Sigmund 
ihrem Ende, da wurde er in ernſie Bmiftigfeiten mit ben 
Ständen jener Länder verwidelt, auf melde jein Münbel 
Labislaus Poftumus Anfprüce Hatte. Bon Anfang an hatten 
ja nur die Öfterreiher bie Rechte des nachgebornen Sohnes 
Wbrehts IT. und die Vormundſchaft Friedrichs ohne Zögern, 
wenn auch nicht ohne Bedingungen, anerfannt, während bie 
Mehrzahl der Ungarn den Polen Wladiſlaw auf ihren Thron 
berief und auch die Böhmen anfangs das echt ber freien 
Konigswahl beanfpruchten und fpäter Ladislaus nur dann als 
König anerkennen wollten, wenn er in ir Land gebracht würbe. 

Huber, Getiäte Öferreidt. IL. 5 
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In Ungarn führte enblid die Rataftropfe bei Barna eine 
Wendung der Dinge herbei. Large wollte man zwar an ber 
Tod des Königs Wladiſlaw nicht glauben. Die bunteften Ge 
rüchte über feine Rettung waren im Umlauf und wurben 
namentlich vom Palatin Lorenz Hebervärh, ber wohl auf biefe 
Weiſe feine Stellung an ber Spike ber Landesregierung dere 
lãngern, vielleicht aud geheimen Plänen in Beziehung auf die 
Neubefegung Des Thrones Zeit zur Entwidelung verfchaffen 
wollte, genäßrt und durch gefälfchte Briefe unterftügt. Als 
enblich bie bejonnenen Leute fich über bie Wahrheit doch nicht 
wege täufchen Tonnten, beriefen bie Prälaten und Barone, 
welche bie Negterung führten, einen Reichstag nach Peft, ber in 
ben Tegten Tagen des April 1445 zufammentrat. Hedervärh 
verfuchte auch jegt noch feine alten Künfte und behauptete, daß 
Wiebiflem wohlbefalten in Polen fei. Aber auf bie Dauer 
verfingen feine Intriguen doch nicht mefr. Dem Wunſche des 
Wbels entjpregend ftellte nad mefttägigen Beratungen Nas 
Ujlakty den Antrag auf Wieberbefegung des Thrones und An 
erfennung des Sohnes Albrehts II. Der Reichstag ftimmte 
am 7. Mai diefem Antrage bei und beſchloß, wenn Wladiflam 
nicht bis zum 30. Mai zurüdfime ober die nach Polen zu 
ſchidenden Geſandten nicht fihere Nachricht von feinem Leben 
bräcten, Ladislaus ald Herrn anzunehmen; jedoch nur unter 
der Bedingung, daß biefer mit der Reichskrone ifnen vom 
römifchen Könige andgeltefert würbe. Vorläufig wurden einige 
Maßregeln zur Sicherung des Landfriedens beſchloſſen und zu 
dieſem Zwece für bie verſchiedenen Landesteile ſieben Haupt - 
leute ernannt, unter benen ſich neben Johann Hunyaby und 
Nillas ujlalh auch Johann Giskra befand *). 


H TelekiL, 466 ſ. Stalavy IT, Sbff. uub Beßler-Llein 
I, 406 fi, bie aber ohne Anfaltspuntt in ben Oucllen auch Hier Huny« 
.ady als leitende Perföntigpteit amfehen, und auß einem: fpäteren Schreiben 
des Aeneas Sylvins (Ep. ed. Basil. no. 78) am ben Eraßifchef von 
Gran, worin in atabemifher Weife aud die gegen bie Erfekung eines 
einpeimifgen Dagnaten oder die Einführung einer Kepubtit preifenben 
Gründe erörtert werden, wohl mit Unrecht föliefen, daß dies wirffid von 
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Die Abjenbung ber Geſandtſchaft an ben König Friedrich 
konnte emblich nicht mehr länger Hinaußgefhoben werden, weil 
viefer, gereizt durch räuberiſche Angriffe der Bewohner von 
Güns auf feine benachbarten Befitzungen, um bie Mitte bes 
Juli mit einem Heere biefe Stabt angriff, fie mit mehreren 
benachbarten Burgen einnahm und achtzig von ben Räubern 
hinrichten Tief. Am 17. Yuguft *) 1445 famen ber Rarbinals 
erzbiſchef Dionys von Gran und der Ban Nikolaus Gara und 
anbere Große mit einem auferorbentlich zahlreichen Gefolge, 
am 30. Geptember auf bejondere Einladung auch Niklas 
ullath mit 400 Pferden zu Friedrich nach Wien. Diefer folge 
Magnat ftieg nicht einmal vom Pferde, als ihm ber romiſche 
König bis zum Stabtthor entgegenfam. Auch Giskra hatte 
fig eingefunben, wurbe aber vor den ungarifchen Magnaten 
mit Mißtrauen behandelt und fpäter von ihren Beratungen 
ausgeicloffen. 

Friedrich weigerte fih anfangs unbedingt, auf die Forbe- 
zungen ber Ungarn einzugehen. Er erklärte bie Wahl bes 
Ladislaus für überfläffig, ba biefer Ungarn vom Vater und 
Mutter geerbt Habe, ebenjo auch bie Krönung, ba dieſe ſchon vor- 
genommen worden fei. Nur dann wollte er endlich eine nodhe 
malige Krönung ohne Salbung geftatten, wenn bie Ungarn 
eine ausbrüdliche Erklärung abgäben, daß dadurch bie aus ber 
erſten Krönung entfpringenben Rechte nicht beeinträchtigt würben, 


manchen angeftrebt worden fe. Hierfür wie für bie folgenden MWerfanb- 
Hungen mit 8. Griebeid) find aufer den fon von Telei, Gyalay und 
Zehier · Klein benubten Duellen, beſonders Aen. Sylv., Ep. no. 81, 
and deſſen von G. Boigt im „Arhio für öferr. Gefä.“ KVI, 362}. 
veröffentliten Briefe (no. 188. 141. 149. 146. 149. 150. 188155) zu 
vergleigen. ©. auf Knauz, Az orızagos tanics &s orssäggyülesek 
törtönete (Gefdichte des Reicherates und ber Reichetage) 14451452, 
p- 1Bogg. 

1) Ra; Schreiben der ebenfalls antwefenden Preturger Abgeſandien 
som 20. Augufi kei Knauz 1. c. 32, ber mit Unredit as Datum än« 
dern will. An 18. Auguf hat and an Pranffurter bie ungarifgen 
@efandten mit 800 Pferden in Wien getroffen. Janſ ſen, Reichscorte - 
fponbenz II, 87. 
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und wenn ihm gemügende Garantieen geboten würden, daß 
Ladislaus mit der Krone wieder in feine Hände geliefert werben 
würde. Im der That war es Friedrichs Pflicht, die Rechte 
feines Miündel nicht dadurch zu gefähtben, bafı er im Ungarn 
bie Wahl und nicht das Erbrecht ald das Entſcheidende anfah. 
Wluch deöwegen wird man ihm feinen Vorwurf machen bürfen, 
baß er bie Etziehung desſelben felbft in ben danden behalten 
wollte. Denn nicht bloß war er als mäcjiter Verwandter und 
als ber ältefte Habsburger der gefegliche Vormund und als 
folder vom Vater wie von ber Mutter des Prinzen ausdrück⸗ 
lich anextannt. Sonbern es ſprachen dafür auch ſachüiche Gründe. 
Bie die Ungarn fo forderten auch bie Böhmen, daß dariclaue 
im ihr Sand gebracht und im ifrem Sinne erzogen werde. Die 
Erfüllung der Wanſche der einen Hätte bie andern beleibigt, 
eine eimjeitige Erziehung im Sinne der Ungarn wärbe ihn feinen 
andern Länbern entfrembet Haben. Doc; war driedrich bereit, 
ben Knaben auf ungariicem Gebiete, in Presburg, zu Laffen, 
wenn ihm bie dortige Burg überliefert würde. Die Unter 
Handlungen zerſchlugen fi endlich beſonders deswegen, weil bie 
Ungarn bem römiſchen Könige für bie Nüdgabe bes jungen 
Prinzen feine anderen Garantieen geben wollten als Eive und 
Beftegelte Urkunden, Friedrich aber fich bamit nicht Begnägte 1). 
Da man das gegenfeitige tief gewurzelte Miktrauen nicht zu 
überwinden vermochte, ſo zeiften bie ungarifgen Gefanbten im 
Oktober unverrichteter Sachen ab. 

Es drängte fih nun den Ungarn bie Frage auf, ob fie an 
bem Beiluffe vom 7. Mai feftpalten und fir ben unmänbigen 
Ladislaus eine Regentſchaft einfegen, ober ob fie einen andern 
König wählen ſollten. Im jevem Falle konnten bie hervor⸗ 
regendſten Magnaten verfuchen, ihren Ehrgeiz zu hefriebigen. 
Der Wohwode von Siebenbürgen, Nillas Uilaky, der [om bei 
ber Abreiſe aus Bien offen ausgeſprochen, er wiſſe nicht, ob 

1) Balady IV,1, 142, nad einem Schreiben bed Rauzlers Schlid 
vom 8. Oktober. Die namend bed abnigo Briebrich ben ungarifden Ge- 


fanbten gegebenen Antworten in autpentifger gorm bei Telaki X, 173 
bie 179. 
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er Ladislaus zum Könige Haben werbe, fuchte zunächft eine meue 
Königewaßl durchzuſetzen. Als ex einſah, daß bei ber gegen- 
märtigen Stimmung des Landes an bie Ausſchließung bes 
Ladislaus nicht zu denken fei, verflänbigte er fich mit Hunyaby 
über eine Teilung ber oberften Gewalt. Beide machten dann 
heimlich dem Könige Friedrich den Antrag, fit bie Rechte 
feines Mundels einzutreten, wenn er fich bei feinen Anhängern 
bafür verwendete, daß fie als Reichsregenten amerfarınt und 
bie Verleipung des Inter ifmen übertragen werde. Der Bar 
latin Heberbärh dagegen, ber in Ofen wie auf feinem Eigen 
tume fhaltete und nicht einmal den Reichstag in bie Stadt 
Heß, flug zuerft einen neuen Thronkandidaten in der Perfon 
bes Sohnes des Herzogs Philipp von Burgund vor, und als 
er bamit feinen Anklang fan, fuchte er durch plumpe Lügen 
feine gefäprlichften Gegner, Hımyady und Ujlaly zu entzweien. 
Aber alle Inteiguen ſcheiterten ). Der Reichstag, ber fih um 
Pfingften 1446 auf bem delde Mälos bei Peft verjammelte, 
Hieft an bem Befchluffe, Sadislaus als König anzuerfennen, feft, 
wählte aber am 5. Juni bis zur Wuslieferung besjelben 
Yofann Hunyaby, deſſen Bopufarität durch bie Niederlage bei 
Barna nicht erjchüttert worben war, zum Gubernator ober 
Neichöverwefer. Nur wurden ihm in Deziehung auf bie Ger 
richtsbarkeit und bie Finanzverwaltung wie auf bie Beſetzung 
der Bistümer und bie Vergebung ber Heimfallenden Güter ber 
beutenbe Bejäräntungen auferlegt °). 

Die Ungern machten noch einen Berſuch, vom römiſchen 
Könige bie Auslieferung ihres Königs und bie Herausgabe ber 


1) ©6 ber abnig Ulons V. von Neapel, ber ſchon in tiefem gahre 
und fortam bie 1455 im ben Befif der umgarifgen Krone zu Tommmen ich 
bemäßte (Rleis-Boinieie, Gel. Bosniens, ©. 393, R.2. Balady, 
Urkundt, Beiträge, ©, 95) in Ungam bivelt Schritte baflx gethan Hat, 
in undetannt, 

2) Herüber wie über bie folgenten Begiefungen zum X. driedrich ILL. 
haben Teleki I, 507 f. und IL, 6f., Sia ia III, 97. und Beßfer- 
Klein IT, 500ff. die Belege volltänbig gelammelt. Bat. auch Chmel, 
Geſch. 8. Friebrichs IV., II, 315ff. 563. 575 ff. 
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Stäbte zu verlangen, bie er in Ungarn teils als Pfand teils 
mit Waffengewalt in feine Gewalt gebracht Hatte. Da aud 
diesmal die Unterfanblungen feinen Erfolg hatten und Friedrich 
auf feinem Mechte beitand, fo fiel Hunhady Ende November 
1446 in Öfterreih ein und brannte alfe offenen Ortſchaften 
bis Wiener Neuſtadt und Wien nieder. Obwohl Friedrich 
von den Öjterreichern nicht unterſtützt wurde und baher ber 
Verheerung bed Landes unthätig zufehen mußte, fo hielt er 
boch auch jet zͤh am feinen Anfprüden feit. Im ber That 
ward feine Ausdauer mit Erfolg gefrönt. Hunyadhy zog im 
Dezember aus Diterreih wieder ab, und ba igm wohl über 
haupt weniger am ber Auslieferung des unmündigen Könige 
als an der Sicherung feiner Herrſchaft lag, fo unternahm er 
fortan gegen Friedrich feine feinbjeligen Schritte mehr. Es 
kam neuerbing® zu Unterhanblungen, zuerft unter Vermittlung 
des päpftlicen Legaten Carvajal in Ofen, dann unter der 
Friedrichs von Cilli in Mattersburg. Hier fcloffen die unge- 
riſchen Gefanbten am 1. Juni 1447 einen zweijährigen Waffen 
fillftanb, der bie Dauptfrage, bie Auslieferung des Königs 
abislaus und der ungarifchen Rrone, gar nicht berüßrte und 
Friedrich wie feinen Bruder Albrecht im Beſitze von Openburg, 
Gäns, Eiſenſtadt und aller andern Städte und Orte lieh, bie 
fie im weſtlichen Ungarn in ihren Händen hatten; nur Raab 
mußte Friedrich gegen Erſatz der von ihm Dafür gezahlten 
3000 Dutaten herausgeben. 

Hunyabps Streben ging beſonders bapin, Durch glückliche 
Rämpfe gegen bie Tiirten fich bie Gunſt ber öffentlichen Meinung 
zu fihern, bie Scharte bei Varna audzumwegen und an feinen 
Gegnern Rage zu nehmen. Schon im Spätfommer 1446, 
gleich mach feiner Ernennung zum Gubernator, griff er bie 
Walachei an, um ben Wohwoden Draful, ber ihn vor pwei 
Dahren gefangen genommen fatte und bann ſich mit ben Türken 
verbunden haben follte, zu ftürgen und Dan ober Daniel, einen 
Sohn des früßeren Wohwoden Dan, an deffen Stelle zu ſetzen. 
Da während der Schlacht die Waladhen zu Dan übergingen, 
ergriff Drakul die Flucht, wurde aber von jenem eingeholt und 
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mit feinem Sohne hingerichtet i). Auch in die Streitigleiten 
zwiſchen den verſchiedenen Gliedern des moldauiſchen Fürften- 
hauſes miſchte ſich Hunhadh ein, um auch dieſes Land dem 
ungerifchen Einfluffe wieder zu unterwerfen 2). 

Sein Hauptziel war aber immer der Kampf gegen bie 
Turlen. Durch wiederholte Gefandtichaften juchte er auch den 
Bapft und verſchiedene Fürften des Auslandes zur Hilfeleiftung 
zu bewegen, ohne aber etwas anderes als ſchöne Worte ober 
Vertröftungen auf bie Zukunft zu erhalten. Da wagte er allein 
den Angriff auf bie osmaniſche Macht, die in den letzten Sapren 
durch Rämpfe in Griechenland und mit dem albanefiichen Fürſten 
Georg Raftriota beicäftigt worden war. Nachdem er in ber 
jweiten Hälfte bes September 1448 mit einem nicht ſehr Japl- 
reichen Heere e), in bem ſich auch waladifche Hilfstruppen unb 
deutiche, polniiche und böhmiſche Soͤldner befanden, bei Kubin 
am ber Mündung der Morama bie Donau überfeßt Hatte, 
brang er längs dieſes Fluſſes mitten durch Serbien raſch nach 
Süden und barın nad Weften vor. Wollte er fich mit Raftriota, 
dem Helden Albaniens vereinigen und bann bie Türkei am- 
greifen? Da ſtieß er auf dem „Amfelfelve“ 4), wo 1389 der 
Serbenfürft Iajar und der Sultan Murad I. den Tod ge 
funden hatten, undermutet auf ein türkifche® Heer, das angeblich 
150 000 Mann zählte und vom Sultan feldft geführt wurde. 
Trog ber großen Übermagt der Türken wagte Hunpabh am 


1) Chalkokondylas L, VIL, ed. Bonn, p. 338g. Nah Thw- 
r00z, e 44 ımb Diugoaz XII, 34, ber ben nme Sopmoben 
Staneul nennt, Hätte Hunpady ben Dratui enthaupten laſſen. Über bie 
Zeit f. Katona XIII, 032g; Die neueren ungarifgen Geſqcisſt 
fchreißer machen daraug gegen bie Onellen zwei Sebzlige, einen Im Jahre 
1445, den andern 1446. 

2) Caro IV, 474fl, 

3) Rad Thwrooz 24000Nann, nah Chalkokondylas bagegen 
Hafovis xal Aazol owaugörego &5 Tergaxisuuglous wa) Enraxs- 
yıllous Inmlas xui Audfaus Apdpovro . . . Aug) rag diayıllas. dp 
— 88 dudEns Ivo Yarm Andge zul, mehraoıis re Eue vol 
Teiepoluorng. 

4) Sabijd Kossowo polje, ungarifd) Bigomezö, 
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18. Dftober bie Schlacht. Am erfien Tage blieb ber Kampf 
unentſchieden. Am zweiten aber unterlagen bie Ungarn trog 
ihret Tapferteit der erbrüdenden Denge der Feinde. Als ende 
lich die Walachen zu den Zürten übergingen, warf ſich die 
ungariſche Reiterei im regelloſe Flucht. Die böpmifchen und 
deutſchen Söloner, welde, hinter ven Streitwagen und Kanonen 
aufgeftelft, ſich nicht vetten Fonnten, verteibigten ih noch am 
Morgen des dritten Tages gegen bie Angriffe der Janitſcharen 
und verfauften ihr Leben auf das teuerfie. 17000 Chriften 
follen auf bem Amfelfelbe ben Tod gefunden Haben, darunter 
Emerich Pelſte h, Wohwode von Siebenbürgen, und jein Bruder 
Ladielaus, Franko Thallöczy, Ban von Kroatien, Stephan 
Bänffy von Linda, ber Oberſtthürhüter Emerih Marczali, 
Thomas Szeihy, Bruder des Erzbiichofs von Gran, und Johann 
Sjetelh, ein Verwandter Hunzabh8?). Dieſer felbft gelangte 
unter manden Gefahren und Abenteuern bis in die Mäge ver 
Donau, wurbe aber dann in bie Hände bes Fürſten Georg 
von Serbien geliefert, der fih auch diesmal, überzeugt von ber 
Unliberivindfichfeit bet Türken, geweigert Hatte, ſich an Hunyaby 
anzuſchließen, und dafür von dieſem mit ber Vermüſtung feines 
Landes Befiraft worden war. Erſt nach zwei Monaten erhielt 
Hunyaty auf die Verwendung bes ungariigen Reichtrates feine 
Freiheit wieder, nachdem er bie Rückgabe aller dem Defpoten 
weggenommenen Städte und Schlöffer und bie Verſchonung 
dieſes Landes bei fünftigen Feldzügen gegen bie Türken ver« 


1) dut bie ehronofogifhen Daten und bie Ridtung des Zuges If bie 
vertäfticfte Duele Hunyadys Brief vom 30. Digemder 1448 ap. Katona 
ZU, 637s9q., mit beffem Urkunden bom 8. 6i8 17. September aus 
Kocin (Lubin) ibid. p. 589-601. Im eine Detallfgilberung ber Säladt 
Täßt er fich nicht ein; dagegen it Hierfiir um fo weitläufiger Chalko- 
kondylas ed. Bonn, p. 35agg,, deffen Angaben man im enjefnen 
freilich nicht Tontrollieren Yann. Bgl. auch Diugosz KIN, 4önag.; 
Thwroea, cap. 45899.; Cilier Epronit, Ferauögegeben von Rrones, 
Kap. 2, &. 107f. und Greiben des Aeneas Sylvius an ben 
Bapft vom 25. November 1448 ap. Pray, Aun. Hung, III, 7Osgg. 
Die neueren Gefdictfehreiber bringen manche Angaben, bie am ben nleich« 
geitigen Quellen feine Ctüe finden. 
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ſprochen und als Geifel für bie Einhaltung dieſer Bedingungen 
feinen Sohn Ladislaus zurüdgelaffen Hatte‘). Hunhadh wollte 
gleich wieber ben Krieg gegen bie Türken erneuern, wurbe aber 
fogar vom Papfte ermahnt, fih auf die Verteidizung zır bes 
fGränfen. Da er zugleih mit innern Feinden zu kärnpfen yatte, 
anberjeit® Murabs II. Sohn und Nachfolger Muhammed IL 
wegen eines neuen Angriffs bes Würften von Raraman den 
Frieden mit feinen cheiftlicen Nachbarn zu erhalten ſuchte, fo 
wurde im Sabre 1451 zwiſchen Ungarn und ben Türken ein 
dreijäpriger Waffenftillftand abgeicloffen *), 

Hunyady Tonnte fchon deswegen ben Krieg mit ben Türken 
nicht fortiegen, weil ex in Ungarn ſelbſt manche Gegner hatte. 
Viele Magnaten waren auf ven Emporkimmling eiferjüctig, 
Gietra von Brandeis fein ausgefprodsener Feind. Als „oberfler 
deldhauptmann des Königs Ladislaus · ) war biefer noch immer 
der eigentlie Herr Oberungarns, das er durch Beſetzung ber 
Städte und Burgen unb durch beieftigte Lager (tabor) im 
Zaume Hielt. Die Bürger der bortigen Stäbte mußten ihm 
unter verſchiedenen Titeln bedeutende Summen zahlen, die 
Bauern wurden bon ihm und feinen Unterbefehlöhabern, wie 
von andern unabfängigen Baudenführern, dem Polen Romo- 
vomely, Herrn deö Liptauer Komitats, und Pongräg von 
Sent- Mills, dem Befiger des Waaggebietes, mit Steuern 
und Abgaben gevrüdt. Da entſchloß ſich Hunhadh im Dahre 
1449 zum Kriege gegen ben gefürchteten Banbenführer und 
„Bufiten*. Allein fein Schweſterſohn Thomas Sjetely wurde 
am 5. September bei Somos unweit Koſchau gefchlagen, und 


1) Die Bebingungen lemen wir aus der Bulle bes Bapftes Nitolans V. 
vom 12. Xprif 1450 ap. Reynaldad a. 1450, no, 7 fennen, worin ex 
Hanyaby von der Grfüllung berfelben bispenfiert. Die Bmifigteiten 
wireben 1451 aufgegficen hurch die Merlobung ber Enkelin Geste, 
Tochter bes Grafen Ufridp von Cili, mit Matıhins Hunyaty, jüngeren 
Sofne des Gnbernators. Katona XIII, 778. Teleki X, 305. 

2) Dukas, cap. 34, ed. Bonn, p. 239. Toleki X, 99. 

3) Domini Ladislsi Hungarie etc. regis capitaneus geueralis nennt 
ex fih in Urkunden vom 1450 und 1451 dei Teleki X, 256. 297. 
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dieſer felbft, und zwar wie berichtet wird, von Giskra getötet, 
fepr viele gefangen. Da brach Hunyaby perfönfich gegen Gistta 
auf und eroberte bie Burg Moldawa oder Sepfi fübweftlich 
von Kaſchau, deren Befagung, Böhmen und Polen, er ein 
Auge augftechen und beide Hände wie bie Nafenfpige abhauen 
Tief. Gieft man aber von ber Verwüſtung der durchzogenen 
Gegenden befonders des Gebietes von Kremnig ad, fo errang 
Hunyady feine weientlichen Erfolge mehr. Cr ſchentte daher 
einer Gefanbtfhaft der polnifhen Königin Sophia, welche ben 
Krieg von ber an Polen verpfändeten Zips fern falten wollte, 
Gehör und gab feine Zuftimmung zu einem Waffenſtillſtande 
mit Gistra, der am 4. Dezember in Kremmig auf bie Dauer 
von act Monaten abgejchloffen wurde’). Im folgenden Früh⸗ 
jahr unterhandelten ber Bifhof von Erlau und mehrere Magnaten 
mit Giskra über eine längere Waffenrufe, die auch in Rima- 
jgombat verabrebet und dann vom ungarifchen Reichstage ge- 
nehmigt wurde. Nach den Beſtimmungen dieſes Friedens, ber 
bis zur Übernahme ber Regierung durch den König Ladislaus 
ober im alle feines früheren Todes bis zur Wahl eines neuen 
Königs dauern follte, blieb Giskra mit bloß im Befige Ober- 
ungarns, ſondern es follte ifm auch von Hunhadh eine grofe 
Summe Geldes gezahlt werben, deren Reft, 10600 Dulaten, 
bann die ungarifcen Stände übernafwnen 9). Hunhady patie 
weiter Gislkra feine verwitwete Schwefter zur Ehe zu geben 
verſprochen. Doch Bot gerade dies den Anlag zum Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges, Als ſich nämlich das Gerücht verbreitete, 
Humyad wolle bei der Hochzeit Gistra und bie Seinigen er⸗ 
morben laſſen, ſchlug diefer los und befegte das St. Stepfand- 


1) Diugosz XI, 5lsq. Brief des Aeneas Sylvius an Car 
vajal vom 13. November 1449 im „Archio für äfieer, Geſch.“ XVI, 
395. Bgl. Zeitzberg, Poln. Gelhigtigreibung, S. 209 ff., der aber 
aus Berfegen bie Urkunde über einen von Gietra unb anberen Anhängen 
deB 8. Ladislaus am 30. November 1444 auf zwei Jahre geſchioſſenen 
Baffenpiüßand im „Archiv für öfter. Gejh.“ XXXIX, 196 hier anfüprt. 

2) Die Urtunden bei Katona XIII, 796ngg. Teleki X, 266. 
gl. Teleki II, 1ö5lsgg. Szalay II, 129. Fehler-Rlein 11,520. 
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Hofter unweit Loſoncz im Neogräver Komitat. Hunyaby griff 
badjelbe mit großer Macht an, erlitt aber am 7. September 
1451 durch Gistra ungeachtet feiner großen Überzußl, wie es 
Heißt infolge Verrates, eine gänzlice Nieberlage. ALS er aus 
Niederungarn kriegsgeübte Truppen herbeizog, behauptete er 
zwar Gislkra gegenüber das Übergewiht und nahm biefem 
mehrere Burgen weg. Uber bemielben einen enti—heibenben 
Schlag beizubringen vermochte er nicht '). Neben dem Guber« 
nator von walachiſcher Abftammung behauptete ber böhmiſche 
Heerführer auch fortan eine felöftänbige Stellung. 

Unter ſolchen Verpältniffen wollte fih Hunpaby wenigftens 
vonfeite ber auelandiſchen Mächte Rufe ficern und für feine 
Keichsverweſerſtelle eine moglichſt feite Rechtsbaſis verichaffen, 
Am 22. Oktober 1450 ſchloß er in Presburg mit dem Könige 
Friedrich eimen Vertrag, welcher zeigt, baß er nicht der ur 
eigennügige Eharafter war, als den ihn bie offiziellen Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Haufes ber Gorvinen dargeftellt Haben. Er ver- 
ſprach nämlih, den König Ladislaus bis zur Vollendung des 
achtzehuten Lebensjahres, alfo bis zum Bebruar 1458, in 
Friebrichs Händen zu Iaffen und biefen ebenfo lange im Befige 
der Stäpte und Burgen, die er und bie Seinen in Ungarn 
inne hätten, nicht zu beunruhigen oder beunruhigen zu laffen, 
iogegen Friedrich zugab, baf er während dieſer Zeit Guber- 
nator in Ungarn bfeibe, ihm gegen alle, bie ipn daran hindern 
wollten, feinen Beiftand zufagte und gelobte, Labielaus auch 
nad Erreihung des achtzehnten Jahres nicht aus feiner Bor- 
munbfehaft zu entlaffen, ofne ihm füßer bavom verftänbigt zu 
Haben, und ihn bann bei Ladislaus mit feinem Mate und feiner 
Hilfe zu unterftügen ) 

Einen ganz äfnlicen Verlauf hatten die Greigniffe in 
Döhmen genommen >). 


1) Diugosz XIII, 81. Thwroez, cap. 4. Ebendorffer 
ap. Pez SS. II, 863g. Über ben Kampf kei Lofonz f. auch das Ger 
dit Migel Begeims in „Oudlen und Forfhungen“, S. 46ff- 

2) Kurz, Öferreid) unter 2. Friebrid IV., I, 258. 

3) Balady, Gef. von Böhmen IV,1, 192ff, und befien „Urtund - 
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Die Bögmen Hatten ihren König von Friedrich ebenfo 
wenig erhalten wie die Ungarn trog aller Bemühungen umd 
ber Drofung, einen andern zu wählen, was übrigens nicht fo 
leicht geweſen wäre, ba fie unter ſich nicht einig waren und ber 
Herzog von Baiern und König Friedrich einen ſolchen Antrag 
abgelehnt Hatten. Während dieſer Zeit vergrößerte ber talent- 
volle, gewanbte und rührige Georg von Podiebrad immer mehr 
feinen Einfluß, fobaß er endlich glaubte, durch einen Staats - 
fireich bie Herrfchaft an fih reißen zu Können. 

Unter falſchen Borwänden brachte er mit Hilfe feiner An- 
Hänger ein bebeutenbes Heer zuſammen, bemächtigte fih in ber 
Nacht vom 2. auf ben 3. September 1448 ber Stadt Prag, 
ſtürzte das bortige Regiment, nahm ben Oberjtburggrafen 
Meinhard von Neuhaus gefangen, der bann nach fünfmenat- 
licher Haft im Februar 1449 ftarb, und verhalf in Prag dem 
Hufitismus vollftändig zum Siege. Obwohl die Utraquiften 
fi immer auf bie Kompaktaten beriefen und durch bieje ihnen 
woßl der Kelch bewilligt aber nicht die Alleinhertſchaft zugefichert 
worben war, fo wurben doch jekt alle aus Prag vertrieben, 
welde den dorthin zurüdkehrenden Rolycana nicht als Erz 
biſchof anerkannten, namentlich das katholiſche Domfapitel und 
die beutjchen Magifter und Studenten, die ſich in Iegter Zeit 
wieber in größerer Zahl eingefunden Hatten. 

US Georg einmal die Hauptfinbt in jeiner Gewalt hatte, 
jtrebte er danach, auch bie Regierung des ganzen Landes in 
feine Hände zu bringen. Lange erreichte er fein Ziel nicht, 
da nicht bloß feine offenen Feinde, Ulrich von Roſenberg und 
der Sopn Meinhards von Neuhaus wie deren Freunde und 
die ehemaligen Taboriten, ipm feindlich entgegentraten, ſondern 
auch manche feiner bisherigen Anhänger ifm nicht zu mächtig 
werden laſſen wollten. Wiederholt verjuhte man den König 
Friedrich zur Herausgabe ſeines Mündels zu bewegen, ohne 
freilich gegen die ZBübigfeit Friedrichs etwag ausrichten zu 


fie Beiträge zur Gef. Böpmens und feiner Naharländer im Zeitalter 
George von vodiebrad (1450-1471), in „F. R. Austr. Dipl.“ IX. 
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Binnen. Wie mit Hunhady fo verflänbigte ſich Friebdrich auch 
mit Podiebrad in einer Weiſe, bie beiden zum Vor teile gereichte. 
Um enblich Rufe zu befommen, übertrug ex ſelbſt dieſem im 
Dltober 1461 Bis auf Wiberruf bie ganze Bertwaltung Bäßmens, 
wogegen Bobiebrab auch nicht weiter auf der Auslieferung bes 
jungen Qabielaus betand. nt 27. April 1452 wäßlten dann 
aud die böhmiſchen Stände Georg zum Verweſer bes Känige 
reihe und gaben ifm einen Rat von elf Perfonen aus ven 
Heren, Rittern und Städten an bie Seite, mit benen er bie 
Regierung führen follte. Es gelang ihm mın Bald, bie letzten, 
bie noch wiberfirebten, bie Reſte ber RojenbergrNeukausfchen 
Partei und die Taboriten, zur Anerkennung feiner Gewalt zu 
zwingen und nun endlich dem Lande ben Lang entbehrten Frieden 
und bie Bedingungen für die Wiederherſtellung feines materiellen 
Wohlſtandes zu verſchaffen. 

Aber gerade in ber Zeit, wo Friedrich ſich mit den Macht ⸗ 
habern ber beiden hervorragendſten Reiche bes Ladislaus endlich 
geeinigt hatte, bereitete fid in Oſterreich eine Bewegung vor, 
bie eine Sataftrophe herbeifüßrte. 

Die Zeit der vormundſchaftlichen Regierung Kenig Frie⸗ 
drichs III. *) gehört zu ben traurigften Perioden, welde das 
Herzogtum Hfterreich erlebt Fat. Nicht Bloß fühlte man in 
der empfinblichften Weile, daß bie kräftige Hand erlahmt fei, 
welche bie unbotmäßigenn Abeligen und bie raubfufigen Greny- 
nachbarn im Zaunie gepalten Hatte; Öfterreih lut auch am 
den Folgen der Großmachtſtellung, welche Albrecht II. vorüber» 
gehend eingenommen hatte, Für eine würbige Ausftattung bei 
der Königefrönung in Ungarn, für den Krieg um Böhmen, für 
bie Nüftungen gegen die Zürfen waren ſehr bedeutende Aus 
Tagen nottsenbig geweſen, fobaß fein Hubmeiſter oder Finanz 
minifter Ulrich Eizinger für bie drei Yahre vom Frühjahr 1437 


1) ©. berißer Chmel, Geſch. R. grichtichs IV., II, 30-36. 14-89. 
105-109, 115—187. 215. 252-258. 330—333. 572-598, ber fih 
Befonber® auf urtundlice Iiaterialien Rügt. Bgl Ebendorffer ap. 
Pez II, Eötoyg. 
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bis zum Frühjahrr 1440 ein Defüit von 12125 Pfund 
Pfennigen oder faft 14000 Dufaten berechnete ). Dabei 
waren nicht bloß bedeutende Anleipen gemacht worden ?), ſon⸗ 
bern e8 waren auch viele Soldnerführer nod nicht bezahlt. 
Diefe Rüdftände zu deden, war für Friedrich als Vormund 
28 Sohnes Albrechts im ber That nicht leicht, ba Ungarn 
und Böhmen, bie Ladislaus nicht als König anerkannten, nichts 
zahlten, je, mod bie Mittel zur Belämpfung ber dortigen 
Gegner aufgebracht werben foliten, bie Stände ber übrigen 
Habsburgifchen Länder für Dinge, die fie nicht direlt berüßrten, 
fein Gelb bemilfigten und die Einfünfte aus Oſterreich doch micht 
‚groß genug waren, um aus ben Überichüffen bie Schulden bes 
Könige Abrcht zu zahlen. US die Cölpnerführer mit ihren 
Dorderungen nicht befriebigt wurden, griffen fie zu ben Waffen 
und juchten ſich durch Raub und Ausplünderung der Bürger 
und Bauern bezehlt zu machen. Auch Ulrich Eiginger ſchicte 
mit 150 andern Gläubigern im Mat 1441 bem König einen 
Fehvebrief. Auf bas Drängen der Sflerreichiihen Stänbe ſchoß 
enblic Friedrich das Geld zur Abfertigung der Söldnerführer 
vor. Obwohl fich manche berfelben eine bebeutende Herab⸗ 
minderung ihrer Borberungen gefallen laſſen mußten, fo ber 
liefen fi bie Gelder, melde Friedrich auszahlte ober doch 
wenigſtens zu zahlen verſptach, auf wenigftens 48 000 Dutaten ®). 
Es war diefe Summe um jo ſchwerer bereinzubringen, als ber 
öfterreichiiche Landtag gar keine außerordentliche Steuern bes 
wilfigte, weil bie eimelnen Stände fi mie über ben Ynfag zu 
einigen vermochten und die Mbeligen verlangten, daß ihre 


1) Chmel, Matrielien 1,2, 91. Gin Gulden wirb 1440 zu 
6 Schiling 20 Piemnig (= 200 Bf), 1441 zu 7 Schilling (— 210 BF) 
Beregnet. Tihnomety VI, Reg. Rr. 45. 270. 

2) ©o beim Kanzler Kafyar Sälid von 20000 Dulaten, und 12009 
Dutaten unter Bivgfeaft bed Grafen Jopanı von Camberg. Kollar, 
Analerta I, 878. Epmel, Materialien 1,2, 178, 

3) Sihmowaty VI, Rr. 45. 158. 247-250. 254—257. 268. 275 
Bis 278. 288. 345. 350. 351. 379. 417—422. 441. 442. 471. 476 bis 
418. 575. 608. 
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Untertfanen geringer beiteuert werben follten als bie ber Prä- 
laten und al® die Güter ber Bürger. 

Leider hörten bie Gewalttfaten mit der Bezahlung ver 
Soldnerfũhrer nicht auf. Manche berfelben fanden es bequem, 
ohne jede Anftrengung auf Koſten der Bürger und Bauern 
ein angenehmes Leben zu führen. Pongräcz von Liptau und 
Sjent-Mitlos, der fich eines großen Teiles bes Gebietes zwiſchen 
der Waag und March mit den Städten Stalig und doiuſch 
bemädtigt hatte und dort wie ein jelbftänbiger Fürft fchaltete, 
brachte aut einige Punkte in Öfterreidh in feine Gewalt, baute 
am verfchievenen Orten feine Tabor ober befeſtigten Lager und 
Sebrädte mit jeinen Leuten, dem Auswurfe der kriegs - und 
raubluftigen Bevölterung von Böhmen, Polen, Ungarn und 
Deutfhland, das ganze Gebiet von der Thaha bis zur Donau 
und von ber March bi Krems und Zwettl auf das furchtbarſte. 
Seinem Beiſpiele folgten nicht bloß mäßriige und böpmilche, 
fonbern felöft äfterreichiice Melige, fodaß die Bauern unter 
dem Drude ber Räuber erlagen, der Handelsverlehr geſtört 
warb und faft mır gegen hohe Abgaben an die Bandenführer 
Hewerffteffigt werben Fonnte. Wohl wurde manchmal eine 
Raubburg eingenommen, bie Verteidiger aufgehängt. Uber es 
waren das mar Palliativmittel, jo lange man ſich nicht ent» 
ſchloß, mit dem Aufgebote größerer Streitkräfte den Räuberſtaat 
des Bongräc, zu vernichten. Erſt im Jahre 1450 kam es zu 
einem Feldzuge gegen benfelben. Ulrich von Cilli, ven Friedrich 
am bie Spige der Truppen geſtellt Hatte, nahm mehrere Schangen 
in Öfterreich weg, überjgritt dann bie March, nam Stalik 
ein ımb trieb den Pongräcz jo in bie Enge, daß er ſich dem 
Iopann Hunpaby in bie Arme warf, welcher ſich bann bafür 
verbürgte, baf vom Ungarn aus keine Einfälle nach Dfterreich 
mehr gemacht werben follten *). 

Obwohl an ber Langen Fortdauer dieſer Bebrängniffe des 
Sande bie Sfterreidifcpen Gtände nicht viel weniger ſchuld 


1) Epmel, Geſqhichte R. Griedrihe IV., IT, 591f. Bal. au Cilier 
Chrorit ©. 91f. 
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trugen als ber Konig Friedrich, fo ift es doch betreiflich, daf 
ſie in erſter Linie dieſem als dem Regenten des Landes zur 
Laſt gelegt wurden. War ja Friedrich in Öfterreich nie populär 
geivefen, ba ſeine Perſonlichkeit nicht dazu angethan war, bie 
Liebe der Untertanen zu gewinnen, und ex die meiften äftere 
reichiſchen Adeligen Hinter feinen fteiriſchen Günftlingen, bem 
hochmütigen Kammermeiſter Johann Ungnad, dem Kofmeifter 
Zohann von Neiperg und dem Marſchali Walter Zebinger weit 
äurüdfegte. Auch machte es einen unangenehmen Einbrud, daf 
ber König gewöhnlich im Graz oder in Wiener Neuftadt refibierte, 
Das in jener Zeit nicht ald zu Oſterreich gehörig angejehen 
wurde. Da Friebric ſich um dieſes Sand wenig zu kümmern 
ſchien und den Klagen über die Unſicherheit, bie ſchlechte Münze 
u fe m. nicht abhalf, fo iſt es natürlich, daß man bie Augen 
auf den rechtmäßigen Erben bes Landes warf, daß marı glaubte, 
eine eigene Regierung würde aller Not abzuhelfen vermögen. 
Schon Unfangs Februar 1447 hatte ein Landtag in Korneu- 
Burg an ben König die Forderung geflellt, es follte Ladislaus 
in fein Exblanb und nad feinem Hauptiölofe Wien gebradt 
und ihm Qeute mad) bem Mate ber Stände am bie Seite ger 
‚geben werben, was Friedrich natürlih den Öfterreihern ebenfo 
abſchlug wie den Ungarn und Böhmen. Bei ber fteigenben 
Unjufrieenheit braudte nur ein Dann von Anfehen und Ein 
Fluß bie Leitung in bie Haud zu nehmen, fo brach auch in 
Oſierreich eine allgemeine Bewegung gegen ben Megenten aud. 

Diefer Dann war Ulrich Eizinger von Eizing, ein bairiſcher 
Aoeliger, ber, von Haus aus ohne Mittel, al Mnade zur Zeit 
ber Megentichaft des Herzogs Ernſt mach ſterreich gekommen, 
fpäter in bie Dienfte Abrechis V. getreten war und die Gunft 
biefes Herzogs in einem ſolchen Grade gewonnen Kate, baf 
biefer ihm mehrere Güter verlieh, ihn 1433 zum Hauptmann 
von Eggenburg und Zuaim, 1497 zum Qubmeifter ernannte 
und endlich 1439 mit feinen Brüdern in ben Freißerenftand 
erhob. Man that ihm wohl nicht Unrecht, wenn man ber 
Hauptete, bafı er bie Wirbe eines Finangminiſiers auch zu feiner 
eigenen Bereicherung benugt Habe; Thatſache ift, daß er von 
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biefer Zeit am Gut auf Gut faufte und 1440 im ber Lage 
war, ber Röniginwitwe Elifabeth bebeutende Summen vorzu⸗ 
fireden 9). Das Zerwirfnis mit bem Könige Friedrich war 
Ende 1441 wieder ausgeglichen, ja Ulrich ſogar in den Mat 
des Königs aufgenommen?) worden. Als aber Friedrich im 
Auguft 1451 von feinem Bruber beffen ungariſche Beflgungen 
Eifenftadt und Forchtenftein faufte, während Albrecht mit Eiyinger 
die Berhandlungen barüber ſchon fait zum Abfchluffe gebracht 
hatte, zeigte fich diefer im Köchften Grade gekränkt und lehnte 
aud ben Antrag ber beiden Fürſten ab, bie Entfcheibung der 
Rechtofrage ben öfterreihiichen Baronen zu übertragen. Ulrich 
Eijinger, eim Mann von ſehr bebeutenden Faͤhlgkeiten, kühn 
und rüßrig, ſchlau, gewandt und mit großen Rednergaben aus 
geftattet, aber auch von einem unbegrenzten Ehrgeize erfüllt, 
wollte jegt bie Ungufriebenpeit der Öfterreicher über Das Regiment 
Friedrichs benugen, um ſich in biefem Lande eine Stellung zu 
verihaffen, wie fie Hunhadh in Ungarn, Podiebrad in Böhmen 
erworben Hatte. 

Ee erleichterte bie Ausführung feines Planes, baf Friedrich 
gerade um biefe Zeit einen Zug nad Italien antreten wollte, 
um jeine Braut Eleonore von Portugal abzuholen und fi in 
Rom zum Ratjer krönen zu laſſen. Daß er auch feinen Mündel 
mit fi nehmen wollte, beuteten nun feine Feinde gegen ihn 
aus, indem fie fagten, bag er denſelben in bem ungewohnten 
italienifhen Klima bem Werberben preisgeben wolle. Auch ba 
ex bie Megenten, welche in feiner Abwejenfeit Oſterreich were 
walten follter, eigenmächtig ernannte, ohne bezüglich ber Perſonen 


1) Biele Urkunden zur Geſgichte der Eipinger ans einem Diplomatar 
hat Epmel in (Gehmible) „Hferr. Blättern fir Sitteratur” u. |. w. 
1847, Rr. 59. 60. 65. 66. 71, umb im „Audio f. öferr. Gefh.“ 1848, 
Ui, 4ff. und V, 21f., mitgeteilt. Über fein Emportommen berichtet vom 
einem fer feindlichen Gtanbpuntte ans eine Dentfhrift won c. 1454, 
im „Notienblast“ ber Baiferl, Ated. 1857, &. 2Sif. uud Hbf. uub 
tur Aeneas Sylvius, Hist. Frid. ap. Kollar II, 183sg,, der 
aud feine Abkammung aus Baiern ennäßnt. 

2) Kollar, Analesta II, 1915. 

Huber, Gehiäte Öfemeige. TIL. 6 
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den Rat ber Stände einzuholen, bot neuen Grund zur Une 
zufriedenheit. Ulrich Eizinger lehnte ven Eintritt in die Regent» 
ſchaft ab und begann nod im Herbite 1451 feine Umtriebe 1), 

Unter dem Vorwande, Befigitreitigfeiten mit den Herren 
von Viechtenſtein ausgleichen zu wollen, hielt er in Mailberg bei 
Laa eine Zufammenkunft mit mehreren Adeligen und juchte 
fie gegen Friedrich aufzureizen. Er warf ihm die Vernach-⸗ 
laſſigung Oſterreichs, deſſen finanzielle Ausbeutung für fremde 
Zwede, bie Bergeubung ber herzoglihen Güter, die Zuräd« 
fegung ber Öfterseichifchen Großen gegen feine ſteiriſchen Günfte 
Unge, einen Ungnab, Neiperg, Zebinger vor und fegte aus“ 
einander, daß ber König bie Bedingung, unter dee man ihn 
An Oſierreich als Regenten anerfannt habe, ſich bei der Regierung 
des Landes an ben Rat der Stände zu halten, verlegt Babe, 
und daß daher auch fie ihrer Pflichten gegen im entbunden 
feien. Eizinger erreichte hier vollftänbig feinen Zioed. Obwohl 
außer ihm und feinen Brübern vom herdorragenderen Adeligen 
nur die Liechtenſtein und Jörg von Kuenring in Mailberg ans 
weſend waren, ſchloſſen fie dod am 14. Oftober im Namen 
‚aller Präfaten, Herren, Ritter und Knechte, die ihr Siegel an 
dieſe Urkunde Hängen würben, einen Bund, um bie Audlieferung 
ihres Erbherrn Ladislaus durchzuſetzen, ber nach Öfterreich ger 
bracht werben und bie zu feiner Bolljäßrigfeit in Wien refibieren 
ſollte. Bald traten ihnen mehrere Aelige bei und auf einer, 
Ende Oktobers in Wullersdorf unweit Mailderg gehaltenen Ber- 
fammlung beſchloffen fie die Abſendung einer Deputation art 
den Rönig, um ihn zu erfuchen, er möge, da er jeht nad; Mont 


1) Über die Vorgänge in Ofterreich in den letten Monaten des Jahres 
1451 jat Chmel, Gef. 8. Friebrih® IV., II, 640ff. auf @rumb ber 
Derichte des Aeueas Syloins in feiner Hist. Frid. und Ebendorffers, wie 
der einfchlägigen Atenftüdte (beſonders in „Materialien“ 1,2, 356 ff.) ex- 
f&Bpfend gehandelt. Die Form ber von Meneas CGyleins mitgeteilten 
Reben iR mattrfih fein Eigentum. Aber feine Darfelung wird buch 
die Urkunden befätigt. (A. ®. Suyarı, Die vier legten Lebensjahre 
des Grafen Uri II. von Gil, mit bef. Berldfiätigung der Stände- 
Revolution in ben Jahren 1451 und 1452, Wien 1868, in wertfos.) 
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siehen wolle, ihren Erbherrn nach Wien jenben, bamit nad) 
dem Teſtamente feines Vaters Albrecht vorgegangen, aljo wohl 
ein Bormunbfehaftsrat aus den verjchiebenen Cänbern deöfelben 
eingefegt werde. Als Friedrich diefer Forderung gegenüber auf 
fein Recht und auf bie üblen Folgen hinwies, wenn bie Wünſche 
nur eines Landes berüdjichtigt würden, und eine Erledigung 
biefer Angelegenpeit nach feiner Rüdlehr von Nom in Aueſicht 
ftelfte, da beriefen bie Gefinnungsgenoffen Eizingers eigenmädhtig 
auf den 12. Dezember einen Landtag nad Wien. Vergebens 
verboten der König und die von ihm beſtellten Lanvesverweier 
ben PBrälaten und Städten bie Teilnapme an bemfelben. Der 
Rat von Wien weigerte fih wohl anfangs bie Verfammlung 
in diefer Stabt tagen zu laffen. Aber Ginger gewann die 
Bürger für fi, unter deren Drude auch der Rat fih dem 
Strome nicht mehr entgegenftemmte. 

Hatten fi anfangs nur bie Ritter und einzelne Barone 
am Eiginger angefhloffen, jo fanden ſich auf tem Landtage in 
Wien auch ber größere Teil der Prälaten und Mertreter der 
Städte ein. Hier entfaltete mum Cizinger feine Demagogen- 
fünfte. Nachdem er burch glänzende Feſte und Gelage bie 
richtige Stimmung hervorgerufen Batte, haranguierte er bon 
der Kanzel ver Karmeliter „am Hof“ aus, auf ver im Jahre 
vorher ber befannte Minorit Capiſtrano feine fenrigen Buß- 
predigten gehalten Hatte, das zahlreich verfammelte Volt. Um 
eine größere Wirtung zu erzielen, führte er felbft des dadislaus 
zweite Schwefter Elifabeth, die im Wien zurückgeblieben war, 
im ſchlechten Kleidern vor und ließ im Namen verfelben durch 
einen Wortfügrer den Ständen für ihr Erfceinen banken und 
die Bitte ausſprechen, fie möchten ihr und ihres Bruders Elend 
anfepen und dahin wirken, daß biefer in ben Beſih feiner Lande 
komme. Die Wirkung war eine vollſtändige. Auch bie Städte 
tünbigten jet Friedtich ben Geporfam auf. Der Landtag ber 
flog die Einfegung einer prooiforifgen Regierung von zwälf 
Mitgliedern aus ben verſchiedenen Ständen mit Ulrich von 
Eizinger als oberften Hauptmann an der Spige. Anu Friedrich 
wurde ein Ultimatum erlaffen und noch einmal bie Herausgabe. 
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feines Mündels verlangt, wibrigenfalls fie bie Sache an deſſen 
Königreiche und Verwandte bringen würden. 

wtiedrich war bereits um bie Mitte des Novembers von 
Neuftabt nach Steiermark abgereift und ſchon im Begriffe, den 
Nömerzug anzutreten, als er von ben legten Vorgängen Nach-⸗ 
richt erhielt. Diele feiner Aäte ſprachen fih dafin aus, daß 
er die Reife verfchieben und zuerft bie Bewegung in Oſterreich 
im Keime unterbrüden: follte. Allein Friedrich hielt mit ge- 
woßnter Zähigeit an bem eismmal Beſchloſſenen feft unb meinte, 
er Zönne ohne Verlegung feiner Ehre nicht alle Borbereitungen 
für ven Zug nad) Stalien rüdgängig maden. Lieber, erllärte 
er, wolle ex die Vormundſchaft verlieren, ald fein Beginnen 
anfgeben. Ende des Jahres 1451 zog er mit feinem Bruder 
Abreht und feinem DMündel, ben er nur in feiner Umgebung 
vor Entführungsverſuchen ficher glaubte, über bie Alpen nad 
Rom, wo er am 19. März 1452 vom Papfte Nikolaus V. 
zum Kaiſer gelrönt wurde. Ee war bie letzte Kaiſerlroͤnung, 
die in Rom vorgenommen worden iſt. Erſt nach der Mitte 
des Juni fam er über Benebig und Billach nah Wiener Neu- 
ſtadt zurüd. 

Eisinger und feine Öefinnungsgenoffen Hatten bie Lange Ada 
weſenheit Friedrichs auf das befte benutzt. Sie hatten bie 
Grafen von Cili als vie nächften Verwandten bes Ladislaus 
und bie übrigen Länder beöfelben auf ihre Seite zu bringen 
geſucht und nicht ohne Erfolg gearkeitet. 

Die Prälaten, Adeligen und Städte Nieberöfterreiche hatten 
fi teile auf dem Lanbtage in Wien, teils im der nächften 
Zeit größtenteils ihnen angeſchloſſen. Die Zahl ber Siend, 
welche an bie Urkunde des Meilberger Bundniſſes gehängt 
wurden, ftieg nach und nach auf mehr als 250 1). Noch vor 


1) Daß dies nicht ſehr raſch gefäap, ergibt fi wohl daraus, daß 
fih unter dieſen Sichein aud, die der Präfaten und Gtäbte Oberöfer- 
teich6 Kefinben, die erft im Januar in bie Bewegung fereingegogen worben 
find. Dies gilt wohl auch won ben Gößmifchen Mofenberg, bie ebenfalls 
unter den Gleglern find. Die voupändige Aufjäplung ber Glegier bet 
Ehmel, Gef. 8. Geiebri® IV., IT, 643, 2. 
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ver Mitte des Januar 1462 fagten auch Die Stände von 
Oberöfterreich mit ihrem Landeshauptmanne, dem Grafen Johann 
von Schaunberg, auf einem Lanbtage in Wels!) dem Könige 
Friebrig als Vormunde und Megenten den Gegorfam auf. 
Bon großer Wichtigkeit war 8, daß ſich aud die Grafen 
von Cilli der Benegung anfchloffen. Ulrich Hatte feit feiner 
Ausfögnung mit dem Konige Friedrich biefem manche Dienfte 
‚geleiftet und noch im Sommer 1450 ben deldzug negen 
Bongräc; von & Millos geleitet. Aber ein gewiffer Groll 
war boch ohne Zweifel in ihm zurücgebfieben, unb geringfügige 
Kränkungen, wie etwa eine Zurüdjegung hinter andere, mehr 
begünftigte, Näte*) mochten leicht den glimmenben dunken zu 
heller Flamme anfachen. Auch mußte ihm ber Sturz bed bis⸗ 
herigen Vormundes feines Vetters deswegen erwünfcht fein, 
weil er erinarten Fonnte, daß ber zmölfjäßtige Knabe einer 
Xeitung nicht entbehren Lönnen und biefe ihm zufallen würde. 
Nach dem Beiſpiele Ulrichs richtete fich auch fein Vater Friedrich. 
Die Ungarn konnten das Vorgehen der Oſterreicher nur 
mit Fteuden begrüßen, ba dieſe ja dasfelße verlangten, was fie 
ſelbſt feit Fahren angeftrebt hatten, Auch Hunhady wagte trotz 
ſeines Vertrages mit Friedrich III. nicht, der allgemeinen 
Strömung ſich offen entgegenguſtellen. Cine feſiere Stellung 
nahm in Böhmen Georg von Pobiebrab ein, ber denn auch 
der Abmachung mit bem Könige Friedrich treu blieb. Dagegen 
fanden bie Öfterreicher eifrige Unterftügung bei George Feinden 
beſonders Ulrich von Rofenberg und feinen Söhnen, und bei 
der Tatholifchen Partei Mäprens, dem Hauptmanne und manden 
Herten und den Gtäbten dieſes dandes wie beim Biſchofe vor 
Olmüg °), indem fie hofften, daß unter ber Megierung bes 


1) Cymel, Materialien 1,9, 368. ihnowety WI, dieg Mr. 1613. 
1617. 

2) Diefe und anbere Urjachen führen bie Cifller Chronit, S. 92, urd 
Acneas Sylvius, Hist. Frid. ap. Kollar II, 218, an. 

3) Mitteilung ber Berwefer Oferreiqs an Sigmund von Zirol bei 
Efmel, Materialen 1,2, 879. 
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latholiſchen Ladisfaus ihr Einfluß maßgebend werben, der huſitiſche 
Gubernator geftürzt werben würde. 

Am 5. März 1452 verbündeten fih in Wien alle Gegner 
Friedrichs, Johann Hunhadh und bie Stände von Ungarn, bie 
Oſterreicher, die Grafen Friedrich und Ulrich von Cilli und 
aus Böhmen Ulrich von Roſenberg und feine Söhne, um dem 
Könige Friedrich den zwölfjährigen Ladielaus und bie ungariſche 
Reichskrone wie alle in ben Ländern feines Mündels befegten 
Burgen und Gebiete zu entreißen und ben jungen König ben 
teftamentarifchen Beſtimmungen feines Vaters gemäß, aber 
unter Ausſchließung Friedrichs, nad Presburg zu bringen 1). 
Sie ſchicten nun eine Gefanbtichaft an den Papft, um biefen 
zur Unterftägung ifrer Forderung zu beftimmen. Aber Papft 
und König, der eine durch firchliche, ber andere burch politiſche 
Gegner bebroßt, hatten fich längſt enge aneinander angeichloffen. 
Gerade zur Zeit der Krönung in Rom verlieh der Papft dem 
Kaiſer zahlreiche neue Gnaden, teilweiſe aud finanzieller Natur. 
Am 4. April erließ er am bie Öfterreicher die drohende Aufe 
forberung, bei Strafe bes Baunes, des Verluſtes aller lirch- 
lichen Benefizien und Lehen, der Ehrloſigkeit und des Interbites 
alles, was fie gegen Friedrich unternommen, vüdgängig zu 
maden und diefem Genugthuung zu leiften. Zugleich erlaubte 
er biefem, auch Geiftliche, welche fih an der Empörung wegen 
der Vormundfehaft beteiligten, gefangen zu nehmen und ifrer 
Güter zu berauben, ohne deswegen in ven Bann zu fallen. 
Ebenfo wenig wie die Bemühungen, ben Papft für fih zu ger 


1) Die Untunde Bei Epmel, Materialien I,2, 374. Die weiteren 
Borgänge Bis zur Auslieferung des Labielaus nach der weitläufigen Dar- 
fielung des Acneas Sylvius, Hist. Frid, p. 3212gg. 339g. (hier 
Augenzeuge), und ben fürgeren Beriäten won Ebendorffor, p. 870, 
im der Eilier Chronit, ©. 111, und bei Balady, Urtundl. Beiträge, 
©. 50, wie mach ben Alten hei Kurz, Öferreich unter Friedrich IV. 
1, 271 fi., Chmel, Materialien I,2, 376ff., unb II, 1ff,, und beffen 
Reg. Frid., p. 206sg0., Teleki X, 323sgg. und bei Fihmomäty 
VI, Reg. Pr. 1676 ff. gt. bie Darfellungen bei Balady IV,1, 302. 
and Boigt, Enca Silvis II, 62ff. und die Erörterungen Efmels in 
ben „Sigungsser. der taiferl. Mad.” XVIII, 63fj. und XXV, 163ff. 
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winnen, Hatten die Verfuche der Aufſländiſchen, den mit ihnen 
einverftanbenen Labielaus in Rom und auf ver Rüdreife in 
Foren, zu entführen, einen Erfolg. 

AS der Kaifer am 20. Fumi ?) 1452 wieder in Wiener 
Neuftabt anlangte, war feine Sade noch immer nicht verloren, 
wenn er fie nicht felbft aufgah. Die öfterreihiichen Landes⸗ 
verweſer waren noch nicht gerüftet umd fuchten ſich erjt durch 
Eintreibung einer Kriegsfteuer bie Mittel dazu ju verſchaffen 
Dem Gubernator von Ungarn war es mit der Forberung ber 
Aus lieſerung feines Königs von Anfang am nicht Ernft geweſen, 
und er hatte ſich nur wegen der Stimmung bes Landes den 
Gegnern Friedrichs angeſchloſſen. Die Rofenberg konnten durch 
Georg von Podiebrab in Schach gefalten werben. Selbſt von 
den herdorragenderen äfterreichifhen Baronen waren manche 
wie die Starpemberg, Sigismund und Albrecht von Eberäborf, 
Georg von Buchheim und zwei ber Grafen von Schaunberg 
dem Kaifer treu geblieben und zur Unterftügung desſelben bereit. 
Hätte biefer mit ben ihm zur Verfügung flehenden Truppen, 
4000 Reitern und einer bebeutenden Zahl von Fußvolk, feine 
Gegner raſch angegriffen, jo wäre die Zerfprengung und Nieder» 
werfung berfelben ofme Zweifel gelungen. Aber Sriebrich ließ 
«8 aud biesmal an jeder Tharkraft fehlen. Er zögerte im ge» 
wohnter Weiſe und befränfte fih auf Abmahnungsſchreiben, 
auf die Drofung, für jeen Pfennig, den jemand an Eisinger 
als Kriegefteuer zahle, drei zu verlangen, unb am vie Ver- 
ſendung ber päpftlichen Bullen. Aber weder der Erzbiſchof von 
Salzburg nod bie Domherren von Paſſau ließen biejelben 
publigieren. Eizinger und Uri von Eiln appellierten im 
Namen ber Öfterreier auf Anfliften ber Wiener Theologen 
von dem ſchlecht unterrichteten an ben beſſer zu unterrichtenden 
Bopft oder an ein allgemeines Konzil, 

Friedrich glaubte nicht, daß feine Gegner ein größeres Heer 
gegen ihn aufbringen würden, und Beabfichtigte, fie durch Be⸗ 
fegung der in feinen Händen Befindlichen Burgen hinzuhalten, 


1) Diefen Tag giebt eime Rotiz bet Palady IV,1, 304, N. 254. 


Google ® 


88 Auslieferung des Ladislaus Poſtumus. 


bis ihre Mittel erichöpft wären. Auch daß fie ihm amt 28. Juli 
mehr als 500 dehdebrieſe ſchicten und nun Ulrich von Cill 
und Eizinger bie deindſeligkeiten begannen, brachte ihn noch 
wicht zu einer anderen Unficht, ba fie ſich zumächft nach dem 
Säloffe Ort auf dem Marifelde wendeten und basjelbe ber 
Ingerten. Als aber dieſes erftürmt und 500 Mährer und 
Heinvih von Roſenberg, Ulrichs Sohn, mit bebeutenden Ber 
ftärkungen herangekommen waren, ba wendeten fie fi under- 
anutet mit ungefähr 4000 Meitern, 12000 Fußgängern und 
mehreren Befhügen gegen Wiener Neuftabt. Am 28. Auguft 
griffen fie bie Kaiferlichen, welche bie Zugänge zur Stadt zu 
verteibigen ſuchten, mit Übermacht an, drängten fie zurüd und 
wären mit ihnen in bie Stabt eingedrungen, hätte nicht Andreas 
Baumlircher, ein ebler Steirer von riefigem Körperbaue und 
Wenſo großer Kraft, mit einigen anderen ſich ven Feinden 
entgegengeworfen und fie fo lange aufgefalten, 5i8 es gelang, 
das Stadtthor zu ſchliehen. 

Obwohl der Kaiſer nur 800 Reiter und ebenſo viele Fuß⸗ 
gänger bei ſich hatte und ber größte Zeil feiner Streitkräfte 
unter Rüdiger von Starhemberg zur Belämpfung jeiner Feinde 
über bie Donau gefepidt worben war, fo fätte er fich im feften 
Neuftadt wohl bis zur Ankunft genügender Hilfstruppen zu 
halten vermöcht, ba 6000 Steirer und Georg von Pobiebrab 
mit faft 17000 Mann bereit auf dem Marie waren. Über 
der umfriegeriiche Fürſt zog Unterhandlungen vor und ſchloß 
unter Vermittlung des Erzbiſchofs vom Salzburg, ber Bilchdfe 
von Freifing und Regensburg und jeines Schwagere, des jungen 
Marfgrofen Karl von Baden, in übereilter Weile einen Vertrag, 
nad) welchem ex am 4. September feinen Münbel bem Grafen 
ultich von iii überlieferte. Dieſer follte den jungen König 
bewahren, 5is um Martini (11. November) auf einem Tage 
in Bien, zu dem aufer ben Vertretern von Ungarn, Böhmen, 
Mahren und Öfterreich auch bie genannten Vermittler, dann 
die Herzöge Mbreht vom Öfterreih und Ludwig von Baiern 
und Markgraf Albrecht von Brandenburg geladen werben 
folten, über bie Anfprüche der verſchiedenen Parteien und über 
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bie weitere Ordnung ber —— Megierung ent 
ſchieden worden waͤre 


Sechſtes Kapitel. 


Oſterreich, Ungarn und Böhmen unter Ladislaus 
Poftumns. (1452— 1457.) 


Es war ein großer Irrtum, wenn der Kaiſer meinte, daß 
er durch den Neuftäbter Vertrag feiner Sache nichts vergeben 
habe, da ja erſt bie Verfammlung in Wien über bie zwiſchen 
ihm und ben Unterthanen feines Mundels ſchwebenden Streitig- 
feiten eine befinitive Entſcheidung fällen follte. Wie feine Gege 
ner bie Sache auffaßten, zeigte ſich nach wenigen Tagen, va 
Uri vom Gilt den ihm anvertrauten jungen Koönig dem 
Wunſche der Oſterreicher gemäß am 13. September nah Wien 
fügte, wo er mit ungeheurem Jubel empfangen wurde, 
und man biefen fortan wie einen felbftändigen derrſcher Mes 
gierungsakte ausüben ie‘). Friedrich Hatte fich felbft ber 
Mittel beraubt, einem Vertragsbruche vonfeite ber Öfterreicher 
entgegenzutreten, da er noch am Tage, wo ber Friede in Neu 
ftabt abgefchloffen warb, aus Sparfamteitsrüdfichten die Ente 
laffung feiner Soldner angeorbnet hatte. 

Der Tag in Wien, der von zahlreichen deutſchen Fürften 
befucht wurde, Befchäftigte fid) denn aud gar nicht mehr ernfte 


1) Son am 29. September verleipt Ladislaus daB Münpmeiferamt 
in Wien am Wolfgang Holger. Lihmomaty VI, Reg. Nr. 1706. Fir 
die folgenden Borgänge und die Berpandfungen in Wien und Peuflabt 
iR Telber wieber Acneas Sylvius, Hist. Frid,, p. 8985gg,, ber war 
febr gut unterrißtet, aber micht unparteifc it, fa bie einzige Quelle. 
Bol. au Kurz, Öferreich unter 2. Seiebric 1,197. Boigt, Enea 
Sitolo IE, 73ff,, und die Erörteningen von Chmel in „Sigungsber. 
der Talferl. Mab“ XXVIIL, 473. 
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fi) mit der Frage, welche Anorbnungen bezüglich ber Vormund ⸗ 
ſchaft getroffer werben follten, und es wurde Ladidlaus thät- 
ſachiich als grofjäßrig angeſehen. Die kaiferlichen Gefanbten, 
unter denen Aeneas Sylvius Piccolomini, jetzt Biſchof von Siena 
und einer der angeſehenſten Räte des Kaiſers, und Ulrich 
Niederer, ein gewandter Juriſt, die hervorragendſien waren, ver= 
Tangten Bei ben Beranblumgen, bie übrigens erft nah Neujahr 
begannen, mit befonberem Hachdrucke Erfag des Schabens, der 
ihrem Herrn zugefügt worden, und Beftrafung ber Schuldigen. 
Die Ungarn und Öfterteicher arıtworteten mit der Forderung, 
daß der Kalfer die ungarifche Krone und bie Schlöffer und Ort» 
[haften herausgebe, bie er in ihren dändern in Befits Hatte. Wenn 
bie Gefanbten Friedrich darauf hinwieſen, daß biefer bie ftreitigen 
Gebiete teils als Pfand oder durch Kauf, teils in geredhtem 
Kriege an fich gebracht habe, und erflärten, daß biefer fie nur 
nach Wiebererftattung ber gezahlten Summen und nad Bahr 
Yung einer Kriegsentfchäbigung zurücſtellen würde, jo antwor« 
teten bie Öfterreicher mit ber Gegenforberung, daß ber Kalfer 
bie Derrſchaften, die er als Vormund in ifrem Lande ver- 
pfänbet hatte, mit feinem eigenen &elde wieder auslöfe. 

Die vermittelnden Neihefürften, an deren Spige Albrecht 
von Brandenburg ſtand, brachten bie Oſterreicher und Ungarn 
endlich zu einem Angebote, deſſen Annahme fie befurworteten, 
da günftigere Vebingungen nicht zu erlangen wären. Dana 
follte ber Kaifer alle Güter, bie ihm in Ungarn und Öftere 
reich verpfänbet worben wären, befaften, bie übrigen aber wie 
bie ungarifhe Krone zurücgeben. Was er ſelbſt anderen als 
Pfand verſchrieben hätte, follte er mit eigenem Gelde auslöfen, 
aber von König Ladislaus zu biefem Zwecle 80.000 Dufaten 
erhalten. Da die Gefandten nach ihren Inſtruktionen bieje 
Vorſchlage nicht annehmen konnten, fo veiften vie Fürften mit 
Aeneas Sylvius und Ulrich Niederer wie mit Ulrich Eizinger 
und dem Bilhofe von Großwardein als Gelandten des Ladis⸗ 
Taus !) nad Neuftabt, um den Kaifer zur Annahme derjelben 


1) Diefe beiden ermägnt Ebenderffer, p. 873. 
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zu beimegen. Friedrich fanb das Angebot viel zu niebrig und 
Hieg den Biſchof vom Siena, der ſich warm dafür ausſprach, 
feine Ungnade fühlen. Uber mährend einer ſchlafloſen Nacht 
beſann er ſich doch eines andern und beauftragte feinen Bruber 
Albrecht, bie Vertragspumite aufjufegen. Nach dem von diefem 
verfaßten Entwurfe, ber vom 26. Mär; 1453 vatiert iſt ?), 
folte ber Kaifer in Ungarn Öbenburg und das Schloß Forchten - 
ftein als Pfand um 50000 Dulaten behalten, Güns und Nee 
nig wie bie Königefrone herausgeben, für feine Forderungen 
an Öfterreih 30000 Dufaten und als Pfand bafür Steger 
und zwei andere Schlöfjer befommen und auch im Befige ber 
Güter bleiben, die König Albreht an Friedrich von Tirol vers 
äußert unb fpäter er an fid gebracht hatte. Aber auch biefer 
Bertrag, ber in ber That für ben Raifer vorteilfaft genug 
gewefen wäre, fam nicht zur Ausführung, da Ulrih von Cilli 
die Beftätigung durch den König Ladislaus vereitelt. Noch 
beim Tode biejes Könige waren bie Streitigkeiten mit dem 
Raifer nicht voliftänbig beigelegt. 

Obwohl Ladielaus vom Kaiſer eine fehr gute Erziehung 
erhalten hatte und aud reifen Berftand und namentlih ein 
ausgeprägtes Bewußtſein von feiner Toniglichen Würbe zeigte, 
fo war er doch in einem Alter von kaum 13 Jahren nod une 
möglich imftande, als wirklich felsftänbiger Furſt unter ben 
ſchwierigſten Verhältniffen die Regierung zu führen. Es war 
doch eigentlich nur bie Berfon des Wormunds gemechfelt worden, 
indem ber junge König fih zunäcft ganz von feinem Vetier 
Ulrich von Cilli Teiten ließ. Nun fand allerdings in Ber 
ziehung auf den Charakter Ulrich hinter dem Kaiſer weit Aus 
rüd; er war ausichweifend gleich feinem Vater, als Polititer 
ebenjo wie die meiften Großen jeiner Zeit, gewilfenloe. Aber 
er war eim emergiicher und verftändiger Mann ?) und auch 


1) So Sei Chmel, Materiatien IL, 46. Nad anderer 9f. ap. Pez 
I, 557, vom 28. Mär. 

2) Comsilio maturas umb vir cordatus atque sagax nennt in 
Xrneas Sylsins 1445 in Ep. 81 (ed. Basil.), ber in feinen fpäteren, 
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eifrig bedacht, bie Intereſſen bes jungen Rönige zu wahren 
und deſſen Autorität zur Geltung zu bringen. Dod mußte 
er mit großer Vorſicht Handeln, da das Anſehen und vie Macht 
Hunhadhe und Pobiebrabs in Unger und Böpmen zu tiefe 
Wurzeln geihlagen Hatten, als daß fie einfach Hätten beſeitigt 
werben fnmen, unb jebenfalß® vermeiben, fih bie Kiößerigen 
Machthaber in ben berfchiebenen Ländern bes Königs zugleich 
au Feinden zu machen. 

Anfangs ſchloß fih Ulrich an bie Ungern und Yohann 
Hunhadh an, obwohl dieſer in früheren Jahren ſein entſchiedener 
Teind geweſen war. As Hunyady um Weihnachten 1452 bie 
Stelle eines Gubernators miederlegte, ernannte ihn König dadia - 
aus, naturlich von Ulrich dazu beftimmt, zum erblichen Grafen 
won Biſtrit ober dem Nößnerlande und verfich ifm eine Reihe 
anderer Auszeichnungen *). Wichtiger war es, daß Hunyady 
thatjächlih die Verwaltung Ungarns auch fortan behielt, indem 
er während ber Abweſenheit des Königs zum oberften Haupt 
mann desfelben und zum Verweſer ber Löniglichen Einkünfte) 
ernannt wurde. Es ſoll zugleich die Verabredung getroffen 
worben fein, baf er bem Könige jährlih 24000 Dufaten ab» 
Uefern, von bem Refte ber Einfünfte aber bie Koften ber Ver - 
waltung bed Reichs und ber Landesverteidigung beftreiten ſollte °). 
Gleichzeitig wurde Hunhadys älterer Sopn Labislaus zum Ban 


nach 1452 geſchriebenen, Geſchichtewerten if wie alle Eidier nicht ſcwwarz 
genug fildern fann. 

1) Teleki X, 347sqg.. Beurlundet wurde als in Preskurg am 
30. Januar und 1. Februar 1453 nach eingeholter Zuftimmung bes 
ungarifhen ReihStages, aber bie Derleifung ber Graffhait Bifrig nad 
der ern Urkunde fon im Mien voljogen. Mgl. Ebendorffer, 
D. 872. 

2) So nennt fih Hunyaby im Urkunden der folgenben Zeit. Beide 
Titel bei Teleki X, 379, erfierer allein ibid. 395. 403. 417. 422. 475. 
Dgl. ibid. II, 268, N. 4. 

3) Aenens Sylrius, Ep. 162 mit „ut ajunt“, in Hist. Frid, 
p. 449 als Thatſache. Daß Gunyaby aud dem Grafen jährlich 12000 
Dutaten verfprochen Gabe, Bezeichnet Memens auch Hier mur als Geriiht, 
das er in obigem Briefe vom 12. Iuli 1458 noch nit ermäßnt. 
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von Kroatien, fein Günftling Sopann Vitz, Biſchof von Groß · 
wardein, zum Sanzler bes Könige ernannt 1). 

Jetzt zeigte übrigens Johann Gislkra, daß ihm die Ber- 
telbigung der Rechte des jungen Ladietaus nicht Blog als 
Borwand für eigennügige Beſtrebungen gedient Habe, fonbern 
wirllich Herzensfaghe gewefen fei. Der unbefiegte Krieger gab 
auf Verlangen bes Königs bie von ihm in Oberungarn bes 
fegten Stäbte und Burgen gegen eine Summe Geldes frei» 
willig Heraus ), und man Ionnte hoffen, baß enblich biefe ſchwer 
heimgefuchten Gebiete die ſehnlich gewünſchte Ruhe finden würber. 
Uber feine Banden wollten das lang gewöhnte Leben nicht ſo 
bald aufgeben. ¶ Einer der früßeren Unterbefeplsaher Gitras, 
der Böhme Peter Akfamit, fammelte die „Brüder“, deren 
Zahl unter ihm bis auf 15000 Mann ftieg, ba er nicht bloß 
hohen Sold zaplte, fonbern auch mit feinen Leuten die Beute 
teilte, und gründete im nörbligen Ungarn einen förmlichen 
Näuberftant. Den Mittelpunkt eines zweiten Brüderheeres 
bildete Atſamits würbiger Genofje Talafus, der auch ſchon im 
legten Zeit unabhängig von Giekra bad Räuberhandwerk im 
großen betrieben Hatte. Ladislaus Hunhadh, ber mit einem 
Deere gegen Alſamit geſchickt wurde, vermochte ihm micht zu 
bezwingen. Um ihn weniger gefährlich zu machen, mußte man 
ihn endlich in den Gold des Königs nehmen ®). 

Auch mit Georg von Podiebrad fuhte ſich Ulrich von Cilli 
zu verftänbigen. Am 2. Mai 1453 beftätigte König Ladislaus 
denſelben nicht Bloß als Gubernator von Böhmen, fondern 
verlängerte ihm fogar biefe Würde auf weitere ſechs Jehre. 
Alle Beamten erhielten die Weiſung, demfelben Gehorſam zu 
Teiften und bie Eintünfte ihm am Stelle des Königs aba 
Kiefern &). 


1) Teleki X, 365. 381. 383 ı. pl. IL 277, M. 2 und 3. 
9) Aoneas Sylvius, Epist. 102. 
3) Aoneas Sylvius 1 c. und Europa ap. Freher IL, &8. 
Rrone®, Die Sögmifgen Sölbner im öfligen Dberungarn, ©. 9ff. 
4) Balady IV,1, 3251. 


Google 


4 Sturz ulrichs von Cilli. 


Hatte fo Ulrich im Namen des Königs auf die Regierung 
in Ungarn und Böhmen auf lange Zeit verzichtet, fo fuchte 
ex ſich wenigftend auf Die Verwaltung in Öfterreih einen mafe 
gebenden Einfluß zu ſichern. Dadurch mußte er aber mit Ul- 
rich Eizinger in Konflitt kommen, ver dasſelbe anftwebte und 
nur zu diefem Zwecke den Aufſtand gegen den Kaiſer ange 
ſchürt Hatte. Giginger Hatte die Präfaten, ben niederen Abel 
und bie Stäbte auf feiner Seite, während bie Barone, iel- 
Leicht aus Abneigung gegen ben fremden Emporlömmling, mehr 
dem Grafen von Cilli geneigt waren. Anfangs verichaffte 
biefem fein Einfluß auf den König das Übergewicht. Eizinger 
ward im Sommer 1453 aus bem Nate besjelben entfernt 1), 
ja ver Cillier fuchte deſſen Macht vollftändig zu vernichten, in- 
dem er dem König riet, von ihm bie zahlreichen Ianbesfärft- 
lichen Burgen zurüdzufordern, welde demielben nach und nach 
übertragen worden waren ?). Aber ſchließlich fand der Graf 
an Eizinger feinen Meifter. Als im September 1453 ein 
öfterreichiicher Landtag nad Korneuburg berufen wurde, um 
für die bevorſtehende Krönung ves Könige in Böhmen Gelb- 
mittel zu bewilligen, jo forberten die Stänbe auf Beranlaffung 
Eizingers in einer geheimen Sigung von Ladidlaus bie Ent 
Yaffung des Cilliers. Der König fagte zu und übte bie Kunft 
der BVerftellung, Die er während ber läftigen Vormundſchaft 
gelernt hatte, dem Grafen gegenüber mit folder Meiſterſchaft, 
daß biefer von der ihm drohenden Gefahr feine Ahnung Gatte. 
Nach der Rüdkehr nach Wien, beffen Bürgerfhaft Eisinger un- 
bedingt ergeben war, Tief biefer wäßrenh der Nacht bie Burg 
mit zahlreichen Soldaten beſetzen und Fündigte am 28. Sep 
tember dem Citlier in Gegenwart und im Namen bes Könige 
feine Entlafjung an. Der Graf, in Wien allgemein verhaßt 


1) Aeneas Sylvius, Hist. Frid., p. 447. Roh am 13. Mai 
1453 zeigt M. Yadislans auf Rat Weide von Cili fih ihm günfig 
EHmel, Materialien II, 52. Am 9. Zuti iR Cijinger Zeuge des X. 
Ladislaus für Cili. F. R, Austr. Dipl. I), 40. 

2) Mad des Grafen einer Angabe in fpäterem Scpreiben am bie 
oiſterreich ſhen Stände ap. Kollar IN, 1885599. 
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und vom Pðbel ſogar mit Steinwürfen empfangen, mußte froh 
fein, daß er ohne Gefaͤhrdung feines Lebens aus der Stadt 
entkam 1). 

Gewonnen hat freilich der König buch dieſe Anordnung 
am wenigften. Er mußte jegt bie ganze Regierungsgewalt in 
Oſterreich bis zur Vollendung feines jmanzigften Fahres einem 
Rate von zwölf Perfonen übertragen, von denen jever der vier 
Stände drei wählen follte °). 

Einen nicht größeren Einfluß erhielt Ladielaus in Böhmen 3). 
Seiner Krönung zum Könige Hatten fih dort große Schwierig. 
keiten entgegengejtellt. in Sanbtag, ber um bie Mitte 
des Ditoberd 1452 frz nad der Befreiung des Ladislaus 
in Prag jufammengetreten war, hatte biefem das Erbrecht 
abgeſprochen, weil er deſſen Vater nicht als rechtmäßigen 
König von Böhmen anfap, proflamierte ihn aber als gemäplten 
König, wenn er die an ihn gefteliten Bedingungen betreffend 
die Gültigteit ber Rompaktaten und der von ben Böhmen mit 
dem Kaiſer Sigmund gefhloffenen Verträge und bie Belür- 
wortung der Wahl Rotheanas zum Enzbiſchofe annäpme. 
Ladislaus foll den Böhmen anfangs auf ihre kirchlichen Forde ⸗ 
tungen mit jugendlichem Eifer geantwortet heben, wenn fie 
ihn zum Könige haben wollten, ſollten fie Chriſten fein und 
ſich zu demfelben Glauben befennen wie er, Aber nachdem 
Vodiebrad mit Ulrich vom Cili und Eizinger in Znaim längere 
Zeit unterfanbelt Hatte, machte Ladielaus am 1. Mai 1453 
doch ben Böhmen bie verlangten Verjprehungen, Sogar bie 
Ungültigleit der Regierungehandlungen feines Vaters gab er 
inviveft zu. Da die Böhmen Labislaus nur auf Grund ihrer 
Wahl als König zulaffen wollten, fo ärgerte «8 fie gewaltig, 
daß die Mäprer diefem am 6. Yuli als ihrem Herrn bie 


1) Aeneas Sylvius, Hist. Frid, p. 404. 450s0g. Hist. Bohem. 
cap. 61. Ebendorffer, p. 873. Eiliee Epromit, ©. 1121. Bgl. 
des Grafen Uirih Shreiben ap. Kollar I, 1380sgg. 

2) Kollar II, 1890-1404. 

8) Palady IY,1, 314f., und beffem „Urkunbf. Beiträge” in F. R. 
Austr, Dipl, IX. 
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Hufbigung Teifteten, ohne deſſen Krönung im Brag abzuwarten, 
bie erft am 28. Oftober durch den Erzbiſchof von Gran und 
den Biſchof von Olmüt vorgenommen wurde. Die Bürger 
von Breslau, welche bie heftigften Feinde der Hufiten waren 
und in biefer Geſinnung durch den leidenſchaftlichen Yuß- und 
Olaubensprediger Yopanm von Gapiftran moch mehr beſtern 
wurden, weigerten fi) überhaupt, dem Könige in Prag, mitten - 
unter Keen zu huldigen. Erſt als Labislaus im Dezember 
1454 nach Breslau Lam, Teifteten fie ihm bie Huldigung aber 
ausprüdlich als ihrem „angeborenen Erbherrn“ ). 

Auch nad der Kronung des Könige blieb die Regierung 
Bögmens faft ausichlieglich in den Händen George von Pobie- 
brad, der nicht Bloß Gubernator blieb, fonbern auch Kniglicher 
Hofmeifter wurde. Es mar dies eine ber glüdfichiten Zeiten 
für das Heid. Der Friede im Innern wurde Hergeftellt, bie 
verwierten Befigverhältniffe geregelt, bie Finanzen georbnet. 
Auch zwiſchen den Katholiken und Utraquiften beitanden im 
ganzen friedliche Veziehungen. Georg felbft war fein undulbe 
famer Sanatiter, der bie Unterdrüdung ber Katholifen anftrehte, 
und mußte auch auf ben eifrig katholiſchen König Rüdficht 
nehmen. Beide Religionsparteien ftanden ſich vollfommen gleich 
berechtigt gegenüber und teilten ſich im bie Landesämter. Auch 
das katholiſche Domtapitel hatte zur Zeit ber Konigskrönung 
nad Prag qurüdteßren dürfen. „Dur; das Beftreben des 
©ubernator8“, bemerkt felbft fein religiöfer Gegner Aeneas 
Sylvius im Yahre 1455 in einem Vortrage am den Papft, 
„hurbe ganz Bößmen gleichfam ein Volt. gebem wurde fein 
Ritus gelaffen und eine Strafe gegen den verfügt, ber ben 
andern Teil der Reperei beiculbigte- So liegen ber Wolf 
mit dem Schafe, der Panther mit bem Jungen bes Löwen 
zufig bei einanber *). Xergeffen Hat fi freilich Georg auch 
felbft nicht. Er erhielt von Ladislaus bie Erlaubnis, das vom 


1) Orünpagen umd Martgraf, Lehens - und Leflgurkunben 
Sätefens 1, 83. 
2) 9. Voigt, Enea Silvio IL, 167. 
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Könige Sigmund um verhältnismäßig geringe Summen ver- 
pfandete Herzogtum Münfterberg in Schlefien, das Glatzer 
Land, bie Stabt und Herricaft Kolin und verfchiebene böhmiſche 
Burgen an ſich zu Iöfen *). Unb bet aller Tüchtigfeit Georgs Kat 
das bößmifche Reich gerade in biefer Zeit einen bauernben 
Verluft erlitten. Schon 1441 hatte ber Herzog Wenzel von 
Auſchwitz dem Könige von Polen für bie Zurüdgabe ber ihm 
entriffenen Stadt Zator die Hulbigung geleiftet. Im Dahre 
1453 mußte fein Bruder Yohann, ber unbeſonnenerweiſe 
einen Einfal in das polniſche Gebiet unternommen Hatte, ſich 
ebenfalls zur Huldigung herbeilaſſen. Vier Jahre darauf hat 
dann Johann das Herzogtum Aufhwig um 50000 Marl 
Groſchen ganz an Polen verkauft *), ohne daß wonjeite Bößmens 
irgendeine Einfprade, erhoben wurde, vielleicht weil Kaſimir 
von Polen 1454 des Königs Ladislaus jüngere Schweſter 
Eliſabeth geheiratet fatte. 

Während aber im ganzen fich bie Zuſtände bes boöhmiſchen 
Neiches immer mehr befferten und das Verhälinis zwiſchen 
dem jungen Könige und dem Verweſer Bohmens wenigftend 
äußerlich eim ſehr gutes war, geitaltete -fih bie Lage Ungarns 
immer ungänftiger. 

Auch in Ungarn war Ladielaus nur dem Namen nad 
König und lagen alle militäriſchen und finanzieller Befugniſſe 
in den Händen Johann Hunhadhs. Uber beffen Stellung war 
nicht fo feit wie gegenwärtig bie Podiebrads. Er hatte unter 
den Großen zahlreiche Feinde, bie ipm vorwarfen, daß er das 
Neid) bedrüdte und zwei ungarifche Heere wie ben Nönig Wlabir 
law dem Untergange preisgegeben Habe ?). Schon am 13. Sep 
tember 1453 ſchloſſen mehrere frühere Gegner und Rivalen 


1) Grünpagen und Markgraf 2.0.0. 11,150. al. Balaay 
IW,1, 350f. 

2) Eine Mart Orofchen „pofnifer Zapf” Katie 48 Stück, Die in- 
fölägigen Urkunden bei @rlmfagen und Markgraf a.a. O.1l, 
334. Bl. ®. Biermann, Zur Geſch der Herzogtilmer Zator und 
Aufgwig, in „Sigungster. ber taiferl, Aabemie XL, 620ff. 

3) Aeneas Sylvius, Hist. Frid. ap. Kollar II, 404 30. 

Buben, Geiöiäte Glierreiche. II. 7 
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Hungabps, ber Rarbinal-Erzbifchof Dionys von Gran, der Ba- 
latin Cabislaus von Gara und ber ſiebenbürgiſche Wohwode 
Nitlas von Ujfak, dann ber Biſchof Andreas von Funffirchen 
umb ber Königliche Hofrichter Rabiefaus von Paldcz eine Ber« 
bindung, deren Tendenz gewiß gegen Hunyad gerichtet war, 
wenn auch biefer nicht genannt und nichts anderes verfügt 
warb, als daß fie dem Könige Tabislaud und „dem Lenker 
feiner Angelegenfeiten" Ulrich von Cili gegen alle Ungehorr 
famen und Rebellen immer beiftefen wollten 1). Mielleicht war 
es nur ein Schachzug gegen biefe Verbindung, wenn nad dem 
Sturze des Gilfierd bei Gelegenheit ber Königefrönung in Prag 
dohann Hunyaby umd ber ungariſche Hoffanzler, Bifchef Io« 
dann von Großwardein, mit ben Machtfabern in den übrigen 
Reichen, mit Georg von Podiebrad und deſſen Freunden Aleſch 
und Zdenko von Sternberg und mit Ulrich Eizinger und deſſen 
Brüdern auf ſechs Jahre ein Bündnis fchloffen, obwohl natüclic- 
auch Gier der Nuten des Königs vorgeſchoben wurde ?). 
Wenn au ber König unmittelbar nad feiner Befreiung 
aus ben Hänben feines Vormundes ſich felbft in bemonftrativer 
Weiſe für einen Ungarn erflärt hatte ®), warb er doch endlich 
umyufrieben mit der Werbung, welche bie Dinge Bier nafınen. 
Er Hatte einem ungariihen Reichstage, ber im Januar 1454 
in feiner Abweſenheit in Ofen gehalter wurde, eine Reife von 
Vorſchlagen gemacht, welche bie Herftellung des inneren Friedens 
und einer georbneten Rechtspflege, bie Sicherung des Landes 
gegen bie Türlen unb eine beſſere Verwaltung ber Königlichen 
Einkünfte, aber unter Wahrung ber Nechte der Stände, ber 
weten. Es follten zur Einfebung der Steuern und Abgaben 
verläßliche Beamte aufgeftelft, die Begüge ber verfhiebenen Ber« 
fonen gefeglid, firiert und ohne Zuftimmung bes Königs leine 
weiteren Ausgaben gemacht werben. Übrigens wünſchte ber 
König felbft, daf ber Reichstag tüchtige und uneigennügige 


1) F.R. Anstr. Dipl. I, 30. 
2) Ibid, p. 91. 
3) Aencas Sylvius, Hist, Frid, p. 402. 
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Männer wähle, bie ihm zur Erledigung ungarifcher Angelegen- 
keiten als Näte zur Geite fteen folften, und zugleich bie Ex- 
nenmung eines größeren Rates in Ungarn felbft, um auf An- 
trag bes Könige wichtigere Fragen entſcheiden zu Können, ba 
bie Einberufung eines Reichstages nicht immer möglich mar 1). 
Der ungariſche Reichstag ging auf dieſe Vorſchlage nicht ein 
und befhloß zwar ganz pmedmäfige Mafiregeln zur Abwehr 
ber Zürten, aber auch die Verwendung der meilten Einkünfte 
für biefen Zwech ober für Dinge, bie bem Könige nicht note 
wendig fhienen. Gr beflätigte bafer mm ben auf den Zürlen- 
krieg begügficen Teil der Neichstagsbejclüffe*), verfügte aber 
den übrigen feine Zuftimmung und beklagte ſich in einem: 
Schreiben an den Palatin Ladislaus Cara Bitter, daß bie 
Verfammelten bie Kniglihen Eintünfte unter fih geteilt, auf 
feine Bedürfniſſe aber ganz vergeſſen Haben, daß gerabe von 
Ungarn, bem größten und vornehmften feiner Reiche, am wenig · 
ſten für ihn geforgt werbe und daß ihm außer bem Königlichen 
Namen und einigen Einkünften von Salz fait nichts bleibe °). 

Es waren doch vecht unnatürlihe Zuftändel Der Befiher 
Meier Nönigefronen umb eines derzogehutes, ber nicht ofne 
‚perfönlichen Eprgeis und Thatigkeitsdrang war, hatte in feinem 
feiner Lander eine wirlliche Dadt. In Böpmen und Ungarn 
regierte ein Magnat, in Djterreich ein ftändifcher Ausſchuß, und 
aud bie Einlünfte wurben zunägt für die Bebürfniffe ber Kinder 
ober zur Bereicherung ber Machthaber verwendet, die bem König 
nur ablieferten, was fie ifm zu geben für gut fanden. Üsrie 
gens waren bie Untertanen fo wenig zufrieden wie ber Känig- 
Wie Podiebrad, befonderd aber Hunyaby unter den Großen 
viele Gegner Hatte, jo haßten viele öfterreichifche Barone Ulrich 
Giyinger, das Haupt der ftänbifhen Regierung, und warfen 
ihm Eigennug, Bergeubung ber Guter und Einkünfte des Her- 
1098, Falfomängerei, Verhehung der Stände umter einander 

2) Birk, Beiträge in „Ouellen und Forſch“ ©. 2451. 

2) Wogebrudt ap. Katona XII, 950-963. Die nicht beflätigten 
find teiber unbelannt. 

3) BeiBirta. aD, S. 228. F. R. Austr. Dipl. II, 8. 

7. 
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und Gewalttaten und Übergriffe vericiebener Art vor”). Sit 
es eim Wunder, wenn der junge König eine Anderung dieſes 
Zuſtandes anftrebte, wenn er mit Sehnſucht auf die Tage zurüd- 
Blidte, wo mod Ulrich won Cili if geleitet und wenigftens 
auf das befte für feine Bebürfniffe geiorgt hatte, und wenn 
er ber Verwendung ber Freunde desſelben Gehör jäentte? 
Kaum war er am 16. Februar 1455 aus Breslau mach Wien 
zurũcgekehrt, fo erjehien der Graf wieber an feinem Hofe, wo 
er von den Großen und dem wandelbaren Volke mit Jubel 
empfangen wurde ®). 

Die die Wiedereinjegung des Ciliers in feine frühere Stel- 
Kung für Ciginger das Signal war, um fi aus Wien auf 
feine Güter zurüctzuziehen, fo ſollte auch Hunyady Bald Die 
Wirtungen derſelben empfinden. Schon am 7. April nerbanden 
ſich deſſen Gegner Ladislaus Gara und Niklas Ujlaty mit Ul- 
Tich von Cilli zu gegenfeitigem Beiftande in allen Angelegene 
Seiten, bie Ungarn und ifre Rechte beträfen®). Es unterliegt 
Teinem Zweifel, daß biejes Bündnis vorzüglich gegen Hunhadh 
gerichtet war und bafı der Cillier, der auch in Ungarn bie oberfie 
Regierungsgewalt ausüben ftrebte, benfelben zu berbrängen 
und ben König gegen ihn einzunefmen fuchte, wenn auch bie 
weitergefenben Veſchuldigungen des Grafen, bak er Hunyadh 
nach Wien zu loden und hier zu töten beabfichtigt habe *), um 
begrünbet ober wenigften übertrieben fein mögen. Dech lam 
zumãchſt noch eine Ausſöhnung zwiſchen diefem und bem Grafen 
Ulrich zuſtande. Ja am 1. Auguft 1455 ſchloſſen beide ſogar 


1) ©. die fm leiderſchaſtlichfen Tone gepaliene Aukfagefrift gegen 
Cijinger ans diefer Zeit (midt 1457) im „Rotigenblatt” der taiferficen 
Aabenie 1857, &. (231 fi. und) 245Ff. und Gipingers Berteibigung gegen 
andere Vorwürfe vom 22. Suli 1454, bei Dirt, Xeiträge a. a. D, 
©. 249f,, wie Aeneas Sylvins, Ep. 127 (ed. Basil,, p. 657), d. D. 
5. Suli 1454. 

2) Aenoas Sylvius, His. Fril., p. 457. Am 15. Gebt. war 
U mod in Warasbin (Chmel, Materialien II, 78), am 20. ober 
2, le & feelät, (on im Öfterrric. Beigt, Enea Eilois II, 189. 

3) Teleki X, 437. 

4) Aeneas Sylrius, Hist, Frid, p. 457s0g. 
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ein enges Bünbnis zu gegenfeitiger Unterftügung gegen alle 
deinde und berabrebeten zur Befeftigung besjelben eine Ber- 
mäßlung ihrer Kinder, des Ladislaus Hunyady mit Ulriche 
Tochter Cliabeth '). Auch mit dem Könige ſohnie ſich Hunpabt 
im Frühlahte 1456 aus, nachdem die Spannung zwiſchen ihnen 
einen ſolchen Grab erreicht hatte, daß letzterer nur mit einem 
königlichen Geleitsbriefe und in Begleitung feiner mächtigfien 
Anhänger an ven Hof zu kommen gewagt hatte). 

Durch die don aufen broßenden Gefahren wurden bie in. 
neren Ziwiftigfeiten für Turze Zeit zurückgedrängt. 

Am 29. Mai 1453 hatte der Sultan Muhammeb IL. Kon- 
ftantinopel nach langer Belagerung erobert und dadurch bem 
oftrömijchen Kaiferreihe ein Ende gemacht. Der Eindrud, ben 
biefe Kataſtrophe auf das criftlice Abendland Keroorbradite, 
war groß, aber nicht nachhaltig. Im Deutichland wurden in 
ben Jahren 1454 und 1455 drei Reichstage, in Regensburg, 
Franlfurt und Wiener Neuftadt, gehalten. Es wurden auf 
benfelben von Aeneas Sylvius als Vertreter des Kaiſers ſchoöne 
Weden gehalten, vom verihiedenen Fürſten großſprecheriſche Ber» 
ſprechungen gemacht, aber nichts Definitives beſchloſſen, ba weder 
der Kaiſer noch bie Furſten für einem Krieg gegen bie Um 
gläubigen wirklichen Eifer hatten, am menigften ſich bafür in 
Untoften ftärzen wollten. Die übrigen Fürften Guropas waren 
nicht opfermilfiger. Die Päpfte Nitolaus V. und deſſen Nach 
folger, ber greife aber feurige Galigt IIL, Liegen das Krem 
‚prebigen unb Gelber einfammeln. Aber bie Prediger, umter 
denen der Minorit Dohann von Capiftran ber berüfmtefte 
war, fanden überall Gleichgültigkeit oder Eiferfudt und Wider⸗ 
willen gegen ben Papjt, der unter bem Vorwande eine Kreuze 
zuges nur Gelb in feine Rammer locke; mar beim gemeinen 


1) Ehimel, Materialien IL, 82, emenert am 31. März 1456. 
A a. O. ©. 105. : 

2) Thwrocz 1. IV, c. 53, ſaſchuch zu 1453. Befihultigungen des 
Lodielaus gegen Hunpaby vom 21. Därg 1457, bei Birk in „Ouellen 
und Forf.”, ©. 255. Mm 4. Aprif 1456 urlunder R. Labislaus wieder 
für Sumpady. Teleki X, 495. 
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Volle braten fie einige Wirkungen fervor. Was an Zehnten 
und Ablaßgeldern einging, wurde vom manchen Fürften für ihre 
Zwecke verwenbet ober durch bie Ausrüftung einer päpftlichen 
Blotte aufgebraucht, bie doch zu Mein war, um etwas auszu ⸗ 
richten. 

So fiel auch jetzt wieder die Laſt des Krieges gegen die 
Turlen faſt ausſchließlich auf Ungarn, das ber Sultan als 
feinen gefäßrfichften Gegner anſehen und vor allem unſchädlich 
zu machen fuchen mußte. 

Zunaͤchſt war Ungarn allerdings noch durch feine Bafallen- 
lander gebedt. Uber Bosnien warb von inneren Kriegen zer- 
tiffen. Der Großwohwode Stephan Butit, Sandalj's Neffe 
unb Erbe, ber „Herzog vom hl. Sabas" '), welcher den ganzen 
Süpweften unabhängig vom Könige beferrichte, begünftigte felbft 
das Vorbringen der Türlen. Serbien warb vom Sultan als 
nachſtes Veuteftük auserfeen, obwohl der Deipot Georg 
Brankovid; nach dem Falle von Konftantinopel ſich beeilt Hatte, 
demfelben Tribut zu ſenden. Im Frühljahre 1454, ehe noch 
der 1451 mit Hunpabt gefeploffene dreijahrige Waffenftltand 
vollftändig abgelaufen war, machte Muhammed IL mit einem 
großen Heere einem Angriff auf diefes Land, zwang den Des 
poten Georg zur Flucht nach Ungarn, verwüſiete deſſen Land 
und ſchleppte mehr als 50000 Menſchen im die Sklaverei weg. 
Erft die deſtung Gemendria, deſſen Vorflädte niebergebrannt 
wurden, hielt ihn jo large auf, bis Hunyaty Anfangs Auguft 
zum Entfage ferangerüdt. Der Sultan felbft zog fi vor ihm 
nach Sophia zuräd. Aber fein Unterbejehlspaber Firuzbeg, 
den er in Serbien zurücließ, wurde von Hunyaky bei Krufcer 

. wa an der Morama geſchlagen und felbft gefangen. Hunyadh 
brang nad biefem Siege unter Sengen und Brennen über 
Niſch bis Pirot vor und kehrte dann über Widdin, das eben» 
falls eingeäfchert wurde, nach Belgrad zuräd ?). 


1) Ex hatte biefem Titel 1445 von K. Fuedrich I. erhalten und 
daher Fieß fein Gebiet fortan Herzegomina. Klnis-Bojnieie, 
©. 382. 

2) 34 halte mid für dieſen Rrig Hauptjäglig an bie Sqhreiben 
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Bleibende Folgen hatte aber biefer glüdliche Zug Hunpatys 
wicht. Schon im folgenden Frühlahre griff Muhammed mit 
noch flärkeren Streiträften Serbien an, zwang bie Stabt 
Novoberdo bei Priigtina, welche damals wegen ihrer reichen 
Gold» und Siberbergwerle von größter Wictigfeit war, zue 
Ergebung, indem er fie durch feine neu erfunbenen ſchweren 
Gefüge mit großen Steinen überjgüttete, und bradte dann 
auch nod andere Orte in feine Gewalt. Georg Brankovich 
fuchte ſich jegt durch Erhöhung des Tributs an den Sultan 
dem Reft ſeines Bürftentums zu eralten 1). 

Damit war ben Türten ber Meg nach dem Norben geöffnet. 
Schon ber Feldzug des Jahres 1456 follte Belgrad, bem 
Sclüffel zu Ungarn, gelten. Der Sultan hatte dazu bie um 
faffendften Vorbereitungen getroffen. Das Beer, das er aus 
allen Teilen feines Reiches zufammengebracht, jdüßte der päpfte 
ige Legat Tarvajal, allerdings nur nach der Ausdehnung feines 
Lagers, auf 150000 Mann. Die Zopl der Gefchüge wird 
auf 200 bis 300 angegeben, darunter 22 Bombarden, von 
benen die größten eine Länge von 24 Spannen und eine Öffe 
mung von 5 Spannen hatten, und mehrere viefige Dörfer, in 
deren Öffnung „ein mittelmäßiger Mann wohl figen fonnte* 9), 
und welche ungeheuere Steinfugeln ſchleuderten. Auch für die 
Verpflegung der Truppen war ausgezeichnet gejorgt. Um jebe 
Unterftägung Belgrads von Ungarn her unmöglih zu machen, 


Gunyadys am bie Giefenbilrger Cadfen vom 10. Auguf ap. Toleki 
&, 480, und am dem Kaifer Hriebrich, opne Datum, aber noch ans vel- 
grab, ap. Pray III, 145, und Katona XII, 968. &gl. Thwrocz 
1. IV, c. 50, und Dukas, ed. Bonn., p. 314agq. 

1) Chalkokondylas, p. 314s9g. Grheeiben Capifirans vom 
21. Iuni und der ungarifigen Großen vom 21. Zuli 1455 an ben Papt 
ep. Pray IM, 157egg., und Katona XII. 1002. 101029. Aus 
erferem tie aus Epaltotondylas erziebt fih, daß Georg Brantovic nit 
(6on vor der Ginnafme vom Nooberbs geforben ift, mie Binteifen, 
Seſch. des osmanifigen Reiches IL, 79, M. 1, nad den ungenauen tilt- 
Allen Duellen angenommen hat. 

2) ©. die Bejepreibung eines Angenjeugen, in „Quellen und Forfe.“, 
©. 202. 
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Schloß der Sultan dieſes Durch eine auf der Donau erbaute 
Flotille auch auf der Waſſerſeite ein. 

Die Maßregeln zur Abwendung einer fo großen Gefahr 
woren fo Mögli als möglich. Von aufen blieb Ungarn troß 
aller Neihetage und Krembullen faft ohne Unterftägung. 
Capiſtran brachte allerdings aus Deutſchland, Böhnten, Schlefien 
und Polen wie aus Ungarn ſelbſt einige taufend Kremfahrer 
zufammen. Aber es waren fait alles Leute aus den unterm 
Boltsklaffen, Handwerter, Bauern und Bettler, dann Studenten, 
Geiſiliche, Mönche und Mofterbrüber, beſonders Minoriten, alle 
im Kampfe ungeübt, meift auch unbewaffnet, nur mit Knitteln, 
Stöden und Schleudern, höchſtens mit Schwertern verſehen. 
Eine größere Zahl gut bewaffneter Leute aus Süddeutſchland 
und Öfterreich lam erft nad Ungarn, als bie Tärfen bereits 
von Belgrad abgezogen waren‘). Ungarn felbft war durch 
Uneinigfeit unter ben Großen und bie Eiferjucht gegen dunhedh 
geläfmt. Konig Ladislaus, der, begleitet vom Grafen von Cilli 
und dem ſchon im vorigen Jahre wieder in feinen Mat aufe 
genommenen Cizinger *) im Januar nach Ungarn gelommen 
war, dachte noch im April weniger am bie Abwehr ver Türken 
als an einen Feldzug gegen: ben Raifer, der ohne die verlangte 
Entfhädigung bie ungariihen Grenzaebiete und bie Reichskrone 
nicht beramsgeben wollte °). Anfangs Yuni verlich Labislaus 
umter dem Vorwande einer Iagd Ofen und begab fih nach 


1) Anonymi Chron. Austriac. ap. Senckenberg, Selecta V, 1dsq. 
Ma} diefer gleichzeitigen Ehromit, p. 12, belief fih die Zahl der Kreuze 
jahrer in Belgrob (Polen und Deutfäe) auf 6000, ein von ben Rüm- 
Berger Hauptluten am 15. Ceptember machfaufe geiieter Bericht am 
&. Sabielans, im „Am. f. 8. d. dentfchen Zoneit‘ 1863, &. 258 ff. 
gest al8 Gefamtzafl ber Dentfgen, Polen und Ungamt in Belgrad 
meir als 12000 Mann. Diefe Angaben verbiemen viel mehr Glauben 
IS andere, viel Höhere Schägungen, ja geben vieleicht mod zu Soße 
Bifenn, ba mad) Dlugosz L KIIT, col. 187 Capifitan nur cum 800 
armigeris, mei Polen, nad) Belgrad tommt. 

2) %ihmomsty VI, Nr. 2031. 2066 (volflänbig Teleki X, 476. 
490) un bie „Zeitung“ bei Palady, Urtundl Beiträge, S. 96. 

8) Balady, Geh. Böpmens IV,1, 387-398. 
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Bien, um hier Truppen gegen bie heranziehenden Türken zu 
ſammeln. Hunyadys Aufrufe blieben Bei den eiferfüchtigen 
ungarifhen Großen unbeachtet. Außer feinen eigenen Dienfte 
leuten fand fih nur Johann von Korogh, Ban von Machow, 
mit geringer Dannfchaft bei ihm ein. 

Die Berteibigung von Belgrad fatte Hunhady feinem 
Schwager Michael Szilaghi anvertraut‘), Als die Türken, 
welche Anfangs Juli die Belagerung begannen, dasſelbe immer 
meße Bebrängten, beſchloß er, ungeachtet feiner geringen Macht, 
bemfelben Hilfe zu bringen. In Slankamen fommelte er une 
gefäht 200 dahrzeuge, befub fie mit Mannſchaft, Waffen und 
Lebensmitteln und griff damit am 14. Juli bie türliſchen Schiffe 
an, die mit Ketten am einamber befejtigt ware. Gleichzeitig 
wurben biefe durch 40 Kahne, welde mit Vewoßnern vor 
Belgrad, geſchickten Dogenihügen, bemannt waren, von hinten 
gefaßt. Nach fünfftündigem Kampfe war die turliſche Schiffs 
Teife geiprengt, brei große Galeeren verfentt, die übrigen, deren 
Bemoannung meift tödlich verwundet war, zum Abzuge gezwungen. 
Der Weg nad) Belgrad war geöffnet, aber die Dannjcaft, 
welche Hunhady und Gapiftran dahin brachten, leider wenig 
zahlreich. 

Eine Woche darauf war Belgrad bereits aufs äußerſte 
gebracht. Die Feſtungsmauern mit den Tütmen waren auf 
einer Seite zufammengeioffen, die Öräten ausgefüllt, es war, 
wie Hunhadh fpäter jchrieb, feine Zeitung mehr, jondern ein 
ebened Feld. Um Abend des 21. Fuli ordnete daher der 
Sultan den Sturm an, der die ganze Nacht und bis zum 
folgenden Mittag fortvauerte. Wiederholt drangen die Türten 
in die Stadt; fon wehte endlich die dahne mit dem Halbe 
mond auf den Mauertrümmern; ſchon ſtürmten die Feinde das 
Iegte Bollwerk, die Burg; ſchon ſoll Hunyaty jelbit an bie 
Räumung berieben gedacht haben. Doc fiegte Hier endlich die 


1) Dielen nennt als capitaneus Thwrocz 1. IV, c. 55, und Rdnig 
Lebilaus felhf in Urt. vom 21. März 1457, in „Omelen und Forſch“ 
©. 255. 
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Begeifterung bee durch die Zurufe Capiſtrans angefeuerten 
Chriſten über die zahlreicheren Türken, welche teilweie in ben 
Gräben durch fchwefelgeträntte, angezündete Reiſigbündel elenb 
verbrannt und endlich aus der Stabt hinausgetrieben wurden. 
Tollluhn drangen die Kreugfahrer trog des Verbotes Hunyadys 
ihnen nach. Sie gerieten zwar eine Zeit Iang in Vebrängnis 
und verloren ſehr viele Leute. ALS ihnen aber Hunhady mit 
den Ungarn zufilfe kam, fo bemächtigtert fie fi vieler Gefüge 
und griffen felbft das befeftigte türfifche Lager an. Da im 
entſcheidenden Augenblicke 6000 türkiſche Reiter, die zur Dedung 
des Donauufers entjenbet geweſen waren, zurückkehrten und bie 
Sheiften im Rüden angegeiffen, wurben biefe am Abende end» 
lich zurüdgetrieben. ber im ber folgenden Nacht trat ver 
Sultan, der feine Artillerie und den größten Teil der Ganit- 
fharen verloren hatte und felbit durch einen Büchſenſchuß amt 
Schenkel verwundet worben war, im aller Stille ben Rück-⸗ 
aug an), 

Die beiven Netter Belgrads und dadurch auch Ungarns 
überlebten dieſen Sieg nicht lange. Hunyady ftarb ſchon am 
11. Auguft mit Hinterlaffung von zwei Söhnen, Ladislaus und 


1) Die Verichte über die Kämpfe um Belgrab (vom denen einige ber 
wichtige feiber noch nicht aufgefunden find) hat Katona im 13. Yanb 
siemtih volfänbig gelarmelt. CS tommen Gauptfädlich zwei Schreiben 
Dunpadys an den Enbilhof von Gran und den König Latislaus, 
Keber aur ſehr fammarifche Angaben entfaltenb, zwei bürftige Schreiben 
Gapifrans, der enwäßnte Bericht im „Anz. fe Rd. beutfchen Worzeit“ 
1868, &p. 258, dann ber rußmrebige Bericht des Minoriten Iopann 
vom Tagliacozzo, eines Wegleiters Tapiftrans, neiter Chalkokon- 
dylas, p. 4lösgq, Thwroczl. c, Dlugosz, 1. XIII, col. 186sgg. 
mb Aonoas Sylvius, Hist. Frid., p. 460, und Hist. Boh, 0. &5, 
in Betracht. Bgl. auch Ebendorffer, p. B7ösgg. Bon ten wide 
toflen Zorgängen lann man ih daraus aͤn annäpernd richtiges Bilb 
maden. Doc darf man niht alle erzäfften Cimelnfeiten verwerten 
woden, da die Duellen fi im Detait jefr oft wiberfpreden. Cine ver- 
nünftige arint der Onelfen Hat ©. Boigt, Iopannes bon Capiftano, 
in Edbels Hit. Zeitfe.* X, Töff, geliefert, ber aber Epaltstontylas 
überfepen yat. 
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Mattfios, an der Peft, Capiſtran folgte ihm am 23. Oktober 
im Tode nad. 

Unberbefjen waren aus Süddeutſchland auf der Donau 
zahlreiche gut ausgerüftete Kreuzfahrer nach Wien gefommen 
und nah Ofen weitergefapren, denen bann nod bei 3000 
Sfterreicher folgten. Am 25. Auguft brach auch König Ladis ⸗ 
laus in Begleitung des Herzogs Dito von Baiern mit einer 
Schar von Söldnern nah Ungarn auf, wohin ihm aufer 
meßreren böfmifhen Herren auch, Ufrih von Cilfi folgte, der 
am 3. September mit Georg von Podiebrad in Mähren eine 
Zufammenkunft gehalten und einen Bertrag zu gegenfeitiger 
Unterjtügung geſchloſſen hatte. Anfangs Oktober begab ſich der 
König nach dutak oberhalb Peterwarbein, wohin ihm bie Kreuze 
fahrer, Deutiche und Angehörige der böhmifchen Länder, um 
gefähr 6000 an der Zahl‘), vorausgefahren waren, andere 
nachfolgten. Hierher hatte er auch bie ungariſchen Großen 
berufen, um mit ihnen über bie Führung des Krieges gegen 
bie Zürten und andere Angelegenfeiten zu beraten. Allein 
Ladislaus Hunhadh, des Gubernators älterer Sohn, ber mehrere 
taufend Mann um fich nefammelt hatte *), erſchien erft dann 
beim Könige, als ihm diefer die urkundliche Verſicherung ger 
geben hatte, daß fein Vater ald Reichövermejer und Hauptmann 
die Staasseintünfte getreu verwaltet habe und baß deswegen 
feine Sößne nicht zur Rechenschaft gezogen werben follten °). 
Doc veripradp er dann dem Könige eiblih, Belgrad und andere 
ber Krone gehörige Burgen, bie noch von feinem Vater her in 
feiner Gemalt waren, innerhalb einer beftimmten Friſt urüc- 
zuſtellen. Auch mit Ulrich von Cilli erneuerte Ladielaus Hunhady 


1) Diefe Zapf, welche Anonymi Chron. Austr. ap. Senekenberg, 
Sel. V, 14 angiebt, fceint mir glaubwiktdiger als bie 44000, wei ein 
fonft gleichzeitiger Bericht Bei Birk, Beiträge in „Omellem und Gorfep*, 
©. 251, nad) Velgrab tommar läßt. 

2) Berichte ber Nürnberger Hanptleute vom 16. Dit. und 4. Nob, 
im „nz. f 8 b. beutfäen Boreit“ 1863, Sp. 286F. 

3) Pray II, 371. gl. die Urkunde Könige Labisfaus vom 21. März 
1457, in „Daellen und Forfg.”, ©. 265. 
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den Bertrag, den vor einem Jahre jein Bater wegen. feiner 
Bermählung mit ber Tochter des Grafen geiälofien hatte. 
Auch biefer Vertrag wurde feierlich befhworen. Nochtdem ber 
König Hierauf ben Grafen Uri zum Hauptmann feines Heeres 
ernannt Batte!), fuhr basielbe am 8. November mit dem 
Könige nach Belgrad. 

Ladislaus Hunyady war aus dem Lager zur Zutat bem 
Könige nach Belgrad voransgegangen unter dem Vorwande, 
demſelben eine würbige Herberge bereiten zu wollen. Es läßt 
ſich nicht mit Sicherheit jagen, ob er ſchon Damals entſchloſſen 
war, dem Grafen von Cili, durch den ex ganz in ben Hinterr 
geunb gebrängt zu werben frchtete, aus dem Wege zu räumen, 
oder ob er erft in Belgrad mit jeinen Freunden den Plan 
Hierzu gefaßt fat. Wahrfceinlicher ift das erftere. Wenigftens 
wurde der Graf jelbft vom Erzbiſchofe von Calocſa, von Reinold 
von Rozgon unb anderen Ungarn gewarnt, ſich nicht nach Del» 
grad zu begeben. Da aber jein Rat Friedrich Lamberger, den 
er voransgefhitt Hatte, Dort nichts Verbächtiges fand, fo fuhr 
auch er in Begleitung des Königs und anderer Herren bon 
Semlin nach Belgrad und ritt auf das Schloß. 

Kaum Hatten diefelben mit wenigen Dienern bie Zugbrüde 
überfehritten, fo wurde das Thor geſchloſſen und feinem Ber 
maffneten mehr der Eintritt geftattet; die Kreuzfahrer mußten 
in der Stadt lagern, während die Burg ganz in der Gewalt 
ber Partei Hunhadha war. Schon am frühen Morgen bes 
folgenden Tages (9. November) ließ Hunhady ven Grafen unter 
dem Vorwarbe einer wichtigen Beratung aus ber Meffe zu 
ſich laden. Als derſelbe nach Vollendung des Gottesbienfies 
erſchien, empfing ihn Hunyaty, bei dem fig auch fein Mutters- 
bruder Michael Szilaͤghi, Ladislaus von Kaniſa und andere 
feiner Anhänger befanden, mit heftigen Vorwürfen über fein 
feinbjeliges Verhalten gegen jeinen Vater und ihn ſelbſt. Da 


1) Michel Beheims Gedicht in „Quellen und Forſch.“, ©. 57, 
2. 172f. „Cilller Chronik“, ©. 121: „zu einen oberfien haubtmann 
(andere Hf.: Beldt-aubtmann) in Ungarn“. 
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ber Graf ſich verteidigte, griffen bie Magnaten zu ben Schwertern, 
worauf auch ber Cillier feine Waffe zog und Hunhady am ber 
Hand und am Haupte, Srilägyi am Arme verwundete und 
mod anbere verlegte. Gefhügt durch fein Panzerhemb leiftete 
er lange Widerftand. Endlich aber wurde er dom herbeieilenden 
Gefolge Hunyadys an ven Füßen verwundet, zu Boden geworfen 
und getötet, worauf man bem Leichnam noch bas Haupt ab» 
flug. Graf Gregor von Korbavien und ein ſechzehnjähriger 
Yüngling Namens Kepler), vie auf den Lärm ihm zupilfe 
gelommen waren, Gatten ihm nicht retten können, legterer war 
felbft am ben Fingern verwundet worden. Auch das Gefolge 
des Cilliers und der anberen nicht ungariſchen Begleiter des 
Königs wurde ihrer Waffen und ifrer ganzen Habe beraubt. 

Dem Könige ftellte Hungady vor, der Cillier Habe ven 
Kampf begonnen, jodah berjelbe von ihm in gerechter Notwehr 
getötet worben fei. Da jener mie ein Gefangener in den 
Hänben der Anhänger Hunyabys war, fo blieb ihm nichts 
übrig, als das Gefchefene gutzuheißen und zu tum, was man 
von ihm verlangte. Die Kreuzfahrer Hätten zwar gern bie 
Burg geftürmt und den Tod ihres Anführer gerät, liehen 
ſich aber endlich im Auftrage des Könige von den Herren von 
Roſenberg umd Sternberg berugigen. Unter dem Vormande, 
dah wegen ber vorgerüdten Jahreozeit ein Zug gegen die Türken 
nicht mehr möglich je, ſchickte fie der König unter Anführung 
Wilgelms von Liechtenflein nachhauſe *) und meldete zugleich: 


1) &r if wohl der Sohn jenes Hanns Keppfer von Selewitz, zu beffen 
Gunfen uirich von Cili 1455 urlundet Ehmel, Materialien II, 78. 
Bgl. Lihnomsty VI, Mr. 2189. Nah Palady, Gef. Bämens 
IV, 1, 402, war er ein Böpme Namens Kıplik von Gulowif. 

2) Über den Zug mad; Belgrad und die Vorgänge dafelbft baben mir 
mehrere eingehende Verigte, bie teil von Teilnehmern am areunuge 
jerrügeen, teils anf Ditteilungen von ſoichen berußen, wie das Gedicht 
Michel Bepeims in „Onelen und Forjg.“, ©. 57ff., der von Birk 
mit anderen einfälägigen Attenflden mitgeieite Bericht ebb., ©. 261f. 
das Schreiben des äfterreichiihen Hubmeifert Konrad Hölyler bei 
Balady, Uxhundl Beiträge, S. 104. Anonymi Chron. Austr. ap. 
Benckenborg, Sel V, löngg, und bie „Eiier Efronit“, &.119ff. 
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feinem treuen Giskra von Brandeig, ben er auch gegen bie 
Zürfen aufgerufen Hatte, daß fein Erfcheinen nicht mehr 
nötig ſei ). 

Nach der Wegräumung des einflußreichſten Ratgebers des 
Königs konnte fi Ladislaus Hunyaby in ber That als ben 
eigentlichen Negenten. von Ungarn anfehen, beſonders da ihm 
der König notgebrungen auch die Würbe eines Generalfapitäng 
verlieh *), die früher fein Vater bekleidet Hatte. Im feiner Ber 
gleitung begab fih der König von Belgrad nad Temesvar, wo 
biefem die Witwe bes verſtotbenen Gubernators mit ihrem 
jüngeren Sohne Matthias entgegentam. in Meifter der Ver⸗ 
ftelungstunft, zeigte fih der junge Fürſt heiter, ja fröhlich, und 
forderte auch die Witwe mit ihrem Gefolge zur Ablegung der 
Trauerkleider auf. Zugleich gab er die ſchriftliche Verſicherung, 
daß er ben Morb feines Wetters an Ladislaus Humpady und 
deſſen Bruder nie rächen würde, und leiftete barauf einen 
feierlichen Eid auf bie Heilige Hoftie *). Dadurch ſicher gemacht 
amd wohl auch auf ihre Macht und bie Zahl ihrer Anhänger 
vertrauenb, zogen bie Beiben Hunpabp im Dezember mit bem 


Dede Eingilnheit wirb man frälich denſelben nicht glauben durſen, wie 
fie aut im ſoichen nicht felten bifferieren, aber im ganzen verdienen fie 
offenbar Glauben. Mu Ebendorffer, p. 881.aq., Dingosz, 
1. XII, col, 190 unb 199sgg., Cilie Feind Acneas Sylvius, 
Hist, Frid,, p. 463s4,, ja felöt Th wrocz 1. IV, cap. 58, wiberfpreifen 
ühnen im gangen nidt, nur ſellen bie beiden lebigenann en bie Ermörbung 
des Giliers als nicht Deaßfihtigte doige eines Mortwehfeie zuifigen Ipm 
amd Hunyaby bar. Die neneren umgarifhen Hiftoriter Hasen fi auch 
Gier im wefentlichen an ben fpäteren Bonfiniuß, den Heffiforiograpfen 
ber Humpadys, gehalten, der natärfich den Bruder des Könige Matthias 
als unfutbig Binzufellen ſucht. 

1) Kaprinai, Hung. dipl. I, 110. Katona XIIT, 1128. 

2) Er füget dieſen Titel in Urt. vom 30. November ap. Hatona 
XIN, 1134. 

3) Thwrooz 1. IV, 0.59, teils durch Aoneas Sylvins, Hist. 
Frid., p. 464gg., teils burd bie Ausfage bes Mönigs felift in urt. 
vom 21. März 1457, in „Ouelen und dorſch“, ©. 252, und bei Te- 
1eki X, 546, benktigt. 
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Könige nach Ofen, deſſen Burg fie mit ihren Leuten bejegten, 
ſodah biefer zunäcft auch hier volfftändig in ihren Händen war. 
Ladislaus Hunyady beutete bie Abhängigfeit bes Könige von 
ihm auch jegt noch zur Vergrößerung feines Einfluſſes aus, 
indem er fih von im zum Schagmeifter ernennen ließ '). 
Man wird nicht behaupten Fnnen, daß ber König ſchon 
damals bie Abficht gehabt Habe, vie Hunhady zu verderben und 
am ihnen blutige Race zu nefimen. Aber außer Zweifel fteht, 
daß der ehrgeizige und felbftbewußte Fürſt entſchloſſen war, fich 
eine unabhängigere und würdigere Stellung zu verihaffen. 
Schon kurz nach feiner Ankunft in Ofen erklärte er ben unga- 
riſchen Magnaten, daß er jegt zu feiner Vernunft und zu feinen 
Jahren gelommen fei, und daß er daher nun felbit regieren 
wolle, und verlangte ihten Rat und ihren Beiſtand, um in 
den Zefig, feiner Einkünfte zu lommen. Man wird dies um 
{0 Begreifficher finden, als man ben König an ben mottwenbigften 
Dingen Mangel Teiven ließ und es einmal foger an Holz zum 
Kochen fehlte). Auch fanden fi in Ofen die alten Rivalen 
der Hunpabh, ber Palatin Gara, der Woywode Nillas von 
ujlat, der Hofrichter Ladislaus von Paldcz, der Oberſtthürhüter 
Paul Bänffp von Lindva, der Böhnie Gißfra und andere, teil- 
weife mit zahlreicher Begleitung, bei ihm ein, bie ihr gegen 
biefelben auffegten unb ihm zurebeten, ex folle den Mord feines 
Oheims nicht umgeräht laſſen. Im der That ließ ber König 
am 14. Mär 1457 mit Unterftügung ver Genannten und 
anderer Großer feiner Reiche bie beiden Hunhadh, den Reiche, 
Yanzler Johamn Bits, Biſchof von Grofmwarbein, Ladislaus 
von Kanifa, Sebaftian von Rozgon und andere, welde an ber 
Ermordung des Cilierd beteiligt waren ober Anftifter geweſen 


1) Er urtundet alt tarernicorum regalium magister am 4. März 
1457 ap. Katona XII], 1145. 

2) Aufzeichnungen bei Birt, Beiträge, in „Ouellen und Forſch.“, 
©. 2321. und 2021. Die Ungarn erfiäcten ipm mın, dap feine Eintinfte 
ſich jäprfig auf 171000 Goldeulden beliefen, ohne jene, bie zu ben könig - 
lichen Schloſſern gehörten, und jene, bie Giskra inme Babe, und bie etwa 
50000 Gulden ausmachten. 
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fein follten, gefangen fegen. Zwei Tage barauf wurde ber 
ältere Hunpabp, ben man befcufbigte, baf er ſich gegen das 
Leben des Könige und feiner Räte verichworen Babe, auf Grund 
eines vichterlichen Ausſpruches enthauptet *). 

Der junge Fürft war glüctich, dafı er jept „ein freier 
tegierenber König“ fei und daß es „miemanben mehr gebe, ber 
ihm beherriche", Uber bie Blutige That und fajt noch mehr 
die ungefchichte Art der Ausführung, indem das Haupt bes 
vLadislaus Hunyady erſt ‚beim vierten Streiche fiel, brachte in 
Ungarn ben übelften Eindrud hervor. Das Volk, das ben 
Bater des Hingerichteten ald Nationalfelven verehrte, gab feinem 
Umwillen fo Lauten Ausorud, baf aan bei Strafe an Leben 
und Gut verbot, gegen dieſe That fih zu äußern, und baf 
der König fich längere Zeit gar mit mehr aus ver Dfener 
Burg hinauswagte ?). Die Mutter ber Hunhadh, unterftügt 
von ifrem Bruder Mihael Sziläyyi, warb mit ben reiden 
Scyägen ihres Gatten Söldner in Ungarn und jeinen Nachbar 
lindern und begann ben offenen Krieg gegen ben Ränig und 
feine Anhänger. In kurzer Zeit war gan Siebenbürgen in 
Sziläggis Gewalt. Ihm gelang es auch, den Berüdtigten 
Bongräg von Sz. Millos, Grafen von Yiptau, und befien 
Brüder durch das Verjprechen der Rückgabe der ihnen früher 
entzogenen Burgen im mejtlihen Ungarn auf jeine Seite zu 


1) Daß mur bie Ermordung bes Cilllers bas Motiv geweſen if, 
fügt R. Ladiclaus felht in Schreiben an die Rofenberg vom 15. Dr; 
Bei Balady, Geld. Sägmens IV, 1,405. Die Restferigung enthält 
ber Schupbref be& Königs für die bei der Gefangenfegung der Qunvadyt 
Keteiligten Großen bei Birt, Beiträge a. a. D, ©. 257, und Teleki 
X, 546, Diefelde Anigamung, teilweile vieleiht mit weiteren Uns 
fgmidungen, im der „Pofmär qus Ungam“, eöd. ©. 253]., Im ermägnten 
Gedichte M. Beheims und im Chron. Austr. Bol. auh Acneas 
Sylvius, Hist, Frid. 1. c.; Thwroez, c. 59; Dlugosz, col 202; 
Ebendorffer, 1. c, die manche Detail geben, und vie Eojreibe des 
Mönigb und Gigkras an bie Brefauer vom 14. und 17. Min, und 
andere Nadrigten bi Balady, Urtuntl. Beiträge, ©. 107|f. 

2) Spreiben dns Predburger® vom 22. Ming bei Birt u.a D, 
©. 28. 
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bringen, ſodaß ber König feinen verläflihften Anfänger Giskra 
zum Hauptmann von Oberungarn ernannte und gegen Pongräcz 
ſchicte *). Die Macht der Gegner ward verftärkt, als es ben 
vorne hmſten Gefangenen gelang, aus ihrer Haft in Dfen au 
enttommen. Den König jelbit 309 es aus Ungarn fort. Ende 
Mai begab er fihans Dfen nad Wien, wohin er ven Mattfins 
Hunyady als Gefangenen mit ſich führte. 

Auch das opnefin gefpannte Verhältnis des Königs Ladis⸗ 
laus zum Kaiſer war burd ben Tod Ulrichs von Cilli noch 
mehr getrübt worden. Diefer beanipruchte die in Deutichland 
gelegenen Gebiete besielben, die Grafſchaften Cilli, Ortenburg 
und Sternberg auf rund ber Verträge von 1443, Ladielaus 
den ganzen Nachlaß feines Vetters als nächſter Verwandter. 
Obwohl die Räte, Burggrafen und Pfleger des Cilliers ſich 
zunãchſt dahin einigten, mit ihren Herricaften und Burgen ber 
Witwe desjelben, Katharina von Serbien, zu Dienften zu ftehen, 
bis diefer ein anftändiges Wittum ausgelegt und über bie Un 
fprüche der zahlreichen Prätendenten vor einem Reichsfürften 
gerichte entſchieben worden wäre, jo gelang es dann bach im 
März 1457 dem Kaifer, durch bedeutende Verſprechumgen bie 
meiften Burggrafen unb ben oberfien Hauptmann Jan Wittowek 
zur Anerlemung feiner Herricaft zu bewegen. Wittorveg Tief 
ſich aber bald vom Könige Ladislaus gewinnen und überfiel am 
30. April umvermutet die Stadt Cilfi, wo der Kaiſer am Tage 
vorher eingetroffen war. Doch hatte fich biejer aus ber Stadt 
nad} dem feften Schloffe Ober-Citli begeben, das Wittowetz nicht 
einzumefmen vermochte, ſodaß biefer nach act Tagen wieder 
abzog. Es tam nun zu einem Kartnädigen Kriege, und erft 
nad; dem Tode des Königs Cabislaus gelang es dem Ruijer, 
Wittowetz wieder auf feine Seite zu bringen und ben übrigen 
Prätendenten gegenüber teils durch Waffengewalt, teils durch 
Geld und andere Konzeffionen feine Anſprüche zur Geltung zu 
bringen ®). 


1) Katona KIN, 113 agg. gl im allgemeinen Thwrooz 

1. VI, cap. 6l ad, und von neueren Darfelungen Teleki II, 518ff. 
9) „Cie Eonir, ©, 129M. und De son Biel im „Arab Ir 
Hußer, Gefsicte Öfemeife. TIL. 
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Auf ven König Ladielaus übte nach feiner Ruckeht aus 
Ungarn den größten Einfluß Konrad Hölgler, der früger meßr« 
mals Bürgermeifter von Wien geweſen war, feit dem Dezember 
1455 aber die Würde eines Hubmeifters von Oſterreich ber 
Heibete. Böfgler, der mit eigenen Augen gefehen Hatte, eine 
wie unwlrbige Stellung ber König feit der Ermorbung bes 
Grafen von Eilt eingenommen, und ber aud zum Sturze bes 
Ladislaus Hunhadh beigetragen hatte, viet feinem Herrn, er 
folle jegt aud bie Übermacht Podiebrads und den Einfluß 
Ehzingers umd feiner Freunde zu brechen fuchen. 

Der König war in ber That um biefe Zeit über ben 
Gubernator von Böhmen wegen verfciebener Eigenmaͤchtigkeiten 
desſelben aufgebracht. Dod war Podiebrad nicht der Mann, 
der feine Macht fo leicht aus den Händen gab. Cr verband 
fi mit Ulrich Eiginger, und beide arbeiteten nun barauf Pin, 
den Einfluß Holzlers zu vernichten. Als der König beide nad) 
Wien berief, erſchien Bobiebrad an der Spitze einer Schar von 
800 Reitern und machte trotz eines Königlichen Geleitsbriefes 
mit Eipinger an der Donaubräde Halt, inbem fie ſich weigerten, 
die Stadt, beren Bürger bem Könige und dem Hubmeiſter er- 
geben waren, zu Betreten. Von Eijinger unterftügt und mit 
offener Feindſchaft drohend ſetzte Podiebrad nach langen Untere 
handlungen es durch, daß bie bevorſtehende Hochzeit des Königs 
mit Magdalena, Tochter Karls VII. von Frantteich, nicht im 
Wien, fondern in Prag gefeiert werben follte, wo berfelbe ganz 
in feinen Händen war. Kaum war Ladislaus am 29. Sep 
tember 1457 nad Prag gelommen, jo wurde Höhlen, ba ex 
bie motwenbigen Summen zur Ausrüftung einer glänzenden 
Geſandiſchaft nach Frankreich nicht Kiefern fonnte, auf Anbringen 
feiner Feinde wegen Beleidigung des Königs feiner Stelle ent- 
fett und vom Podiebrad in Haft gebradt. So war ber Ein» 
fuß des Gubernators wieder gefichert und auf allen Seiten 
ſuchte ſich derſelbe Freunde und Anhänger zu verichaffen. Der. 


AMert. Gef.“ X, SOLL, Nr. Ial fl, und Al, IA1fl, deilß im Außzigen, 
tete volfänbig veräffetiiästen Urkunden. 
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König wurde genötigt, eine Geſandiſchaft an ben Kaiſer zu 
ſchicken um fid mit dieſem über bie Cilliſche Erbſchaft zu ver- 
gleichen. Auf ber Reife zu bemfelben fegte Ulrich Eiginger, ber 
an ber Spige der Gefanbtichaft ftanb, am 31. Oftober ben 
Bürgermeifter, ben Richter und ben ganzen Stabtrat von Wien 
ab und ernannte dafür feine Kreaturen *). 

Bie fih das Verhältnis pwiſhen dem efrgehjigen Känige 
amd dem alimächtigen Gubernator in Zukunft geftalter Haben 
würbe, vermag niemand zu fagen, ba dieſe Trage infolge bes 
plöglichen Todes des jugendlichen Fürften feine natürliche Loſung 
fand. Am Abend bed 20. November 1457, nachdem er ein 
Kind Zdenkos von Sternberg aus ber Taufe gehoben, fühlte 
der König ftarte Kopfſchmerzen. Am folgenden Tage präfidierte 
er zwar mehreren Gerichtöverhanblungen, aber dann ver ⸗ 
ſchlimmerte fi) fein Übel, vielleicht aud infolge ungeſchickter 
ärztlicher Behandlung, und fon am 23. November hauchte 
er in einem Alter vom micht einmal achtzehn Dahren feine 
‚Seele aus. 

Begreiflicheriveife wurde auch in biefem Falle die Bermutung 
Haut, der Konig ſei vergiftet worben. Georg vom Pebiebrab, 
feine Gemaflin Iopanna von Rozmitel, Rolycana wurden als 
Tpäter bezeichnet. Doch ift der König ohne Zweifel an ber 
Veſt, einer Art von Beulentyphus, geftorben, die in Ungarn 
gewütet Hatte und buch vie Kreuzfahrer aud mach anderen 
Ländern verbreitet worben war 2). 


1) Über biefe Ichte Reglerumgsperiode A. Lebielans | Badmann, 
Gin Japı böpmilger Gelgihte, im „Mrd. . öferr. Geld.“ LIV, 37f. 

2) ©. bie eingeßenben Unterfuzfungen vom Palady, Bengenverkör 
Aber ben Tod R. Sabislam's. Prag, 1856. Aus bem „Abhandl. d. igl 
Högım. Geſ. d. Miff.”, V. Folge, 9. 8. Bgl. dam den gleihjeitigen 
Beriät ans dem Igl. Baler. Reichtariv Bei Bahmann, Urfmben und 
Atenfüde zur dferr. Geih. 1440-1471, in „F. R. Austr. Dipl.“ 
ALU, 204. 
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Erſtes Kapitel. 


Der Streit um Öfterreig. — Die Wahl und An- 
erfennung nationaler Herrfeher in Böhmen und Un- 
garn. 


Nach dem früßgeitigen Ableben Ladislaus des Nachgeborenen 
war dies bie wicht igſie Frage, ob die von ihm beherrſchten Län⸗ 
ber Oſterreich, Böhmen und Ungarn vereinigt bleiben und an 
einen andern Habsburger lommen, oder ob fie newerbings ges 
trennt werben würden. Die Rechtefrage bezüglich der Nach- 
folge Tag im verſchiedenen Reihen in der That nicht gleich, 
umd nur durch jielbewußtes, raſches und Träftiges Hanbeln 
Hätte es ben Habsburgern gelingen Tönnen, ihre Anſprüche 
auf bie Länder ihres verfiorbenen Vetters jur Anerkennung 
su bringen. 

Aber ſchon bie cilliſche Erbfolgefrage Hatte bie Glieder der 
leopoldiniſchen Linie neuerbinge entztveit, inden nicht bloß ber 
Kaiſer, fondern auch beffen Bruder Albrecht und Herzog Sig 
mund von Tirol auf die Hinterlaſſenſchaft des letzten Eilliers 
Anfprüce erhoben hatten. Der Tod ihres Vetters Ladislaus 
warf mun einen neuen Zanlapfel unter bie uneinigen Gemüter. 
Derm wenn es auch außer Zweifel ftand, daf das Erzherzog- 
tum Oſterreich ben früheren Hausverträgen zufolge nad bem 
Erlöfgen ber albertintfgen Linie des Haufes Habsburg an bie 
leopoldiniſche fallen mußte, fo entfland doch barüber Streit, ob 
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alle Glieder ober nur eines ein Recht Darauf hätte). Kaiſer 
Friedrich beanſpruchte als Ültefter des Haus Oſterreich für 
fih allein und verlangte daher von ben Ständen bie Hulbie 
gung. Dagegen erhob aber fein Bruber Albrecht, ber gerabe 
in Wien anmefend war, im eigenen Namen wie für ſeinen 
Vetter Sigmund lebhafte Einſorache. Dieſe gingen von ver 
Anfiht aus, daß Öfterreich ber ganzen Linie zugefallen fei, was 
nach ben früßeren Bamilienverträgen und bem ganzen Verlauf 
der Geſchichte feit 1379 auch unzweifelfaft richtig war, und 
verlangten daher einen gleichen Anteil am biejem Lande wie 
Friedrich. 
Dei dieſer Uneinigleit ber Furſten beſchloſſen bie öfterveich- 
ſchen Stände, welche am 21. Januar 1458 in Wien zuſammen ⸗ 
traten, fo lange jene ſich nicht unter einander geeinigt Hätten, 
feinem Teile zu geborchen und die Regierung des dandes ſelbſi 
in Die Hände zu nehmen. Diefe wurde bis zu einem neuen 
Landtage den Grafen Bernhard von Schaumberg und Michael 
von Maidburg und den Herren Wolfgang von Wallfee und 
Ulrich Eizinger übertragen, von denen der legte aber jhon am 
5. Mär; vom Erzherzoge Albrecht gefangen gejegt wurde. 
Die Streitfroge wurbe einigermafen dadurch vereinfücht, 
daß am 10. Mai der Herzog Sigmund das ihm gebührende 
Drittel Öfterreich® feinem Vetter Albrecht abtrat und fih nur 
die Einfünfte von demſelben vorbehielt, wogegen biejer ihm den 
Teil der Vorlande überließ, ven er bisher innegehabt Hatte, 
Es ſtanden fi aljo nur noch Friedrich und Albrecht mit ihren 
Anfprücen gegenüber. Aber erſt am 27. Juni gelang e8 end» 
fie) den Ständen, zwiſchen ben beiben feindlicen Brübern einen 
Vergleich zu vermitteln, wonach Friedrich, vorläufig während 
der mächften Drei Jahre, Nieberöfterreich, Albrecht Oberäfterreich 
verwalten, Beide aber ein Drittel ber Einkünfte am den Herzog 
Sigmund abliefern follten. Selbft die Wiener Burg war in 


1) Erfpöpfend Handelt darüber Zeikberg, Der öferr. Erbfofgeftreit 
nad} dem Tode des R. Cabislcue Poftumus (1457/58) im „Argio für 
ferr. Gef.” LVII, 67-168. 
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drei Teile geteilt worden. Albrecht beanſpruchte auch einen 
Anteil an der Negierung ber Stadt Wien, während ber Kaiſer 
dies verweigerte. Es wurde baher beſtimmt, daß die Bürger» 
ſchaft einſtweilen allen drei Fürften bie Huldigung leiſten und, 
wenn dieſe ich bis zum nädjten Landtage über die Einfegung 
des Bürgermeijters, Richters und Stadtrates nicht verftändigen 
Bnnten, in ihrem Namen bie Stände dieſe Ämter proviſoriſch 
befegen follten. Ein feindlicher Einfall ver Böhmen führte end⸗ 
lich am 3. Auzuſt 1458 eine Einigung ber beiden Brüder her- 
bei, indem Albrecht gegen eine Entihäbigung von 32000 Pfund 
Pfennigen Niederöfterreih mit Wien dauernd bem Kaiſer Fried» 
rich überließ. Mit der Teilung des Hauptlandes Hatte die Zer- 
fplitterung der öfterreichifhen Beſitzungen ihren Höpepunft ers 
reicht. 

Während bie Habsburger um Oſterreich haderten, das ihnen 
nie entgehen konnte, Gatten fie Böhmen und Ungarn verloren, 
auf deren Gewinnung fie vor allem mit vereinten Kräften 
hätten hinarbeiten ſollen. 

Bbohmen mit feinen Nebenlandern beanſpruchten bie Habs- 
burger auf Grund ber Erbrerbrüderung, welche 1364 mit ben 
Surenburgern geſchloſſen und daun mehrmals erneuert worden 
war. Doch Fonnte man bayegen mit Recht 1) geltend maden, 


2) Anders freilich A. Bahmann, Ein Jahr bögmifder Geſchiſchte, 
„Ardio f. fer. Gefd.“ LIV, 62ff. Uber feine Annasıne, daß Mbreit V. 
1498 nidt a8 Schriegerſohn K. Eigmunde, fondern auf Grunb ber 
‚Eröverträge mit den Lugemburgern ais König von Böhmen anertarnt 
morben und mit igm „das ganze Sa5ßsursifde Saus“ nacgefofgt fei, 
Mit ig nicht Halten, wie fdon die von ihm ©. 64, N. 1 angelüptte 
Bitte 2. Sigmumds zeigt. Bezüglich des Thatſachlihen dagegen fdliehe 
ieh mic) für des Folgende ganz an Vachmanna gründfige Darflellung an. 
Dot. über bie Kößmilce Königewaht und bie fofgenben Greiguiffe and 
Balady, Geld. Böhmens, IV. ®., 2. Abtl. (1457—1471), und beffen 
gleichzeitig veröffentlichte „Urkundlicge Beitr. zur Geſch. Böhmens a. f. w. 
im Zeitafter Oeorgs von Pobiebrat“ (FR. Austr. Dipl. XX), ©. Voigt, 
Georg von Böhmen ber Huffttentönig, in „Hier. Zeitfehr.“ V, 421f. 
ab beffen „Enen Sitoio“ III, 428ff., und 9. Martgraf, Über das 
Berhättnis des 2. Gxorg von Böhmen zu B. Plus II. 1458-1462, im 
„Sahreöber. d. kl. Friedrichs-Gymn. zu Breslau“ 1867. 
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daß bie Nachlommen Karls IV. noch nicht erlofhen waren, ba 
Ladislaus zwei Schweftern hinterlaſſen Hatte, welche Entelinnen 
des Keiſers Cigmund waren. Im ber That erfob Herzog 
Wilhelm von Sachſen, der Bruder des Kurfürſten Friedrich, 
als Gemahl Annas, der älteren Schwefter bes Königs Labier 
laus, ja fogar König Koſimir von Polen, der Gatte der 
jüngeren Schwefter Eliſabeth, Anſprüche auf Das böhmiſche 
Neid. Der Raifer fuchte daher auch mod; ben Geſichtspunkt 
geltend zu wachen, daß Böhmen als erlevigtes Reichslehen ihm 
heimgefallen fei. Uber auch Hier wirkte die Uneinigkeit ber 
Habsburger nachteilig, indem nicht bloß Friedrich, jonbern auch 
Albrecht und Sigmund als Prätendenten auftraten und einer 
dem anbern bie bbhmiſche Krone nicht gönnte. Eine kraͤftige 
Geltenbmachung feiner Anfprühe aber verjuchte feiner, weil 
alle zu ſehr durch den Streit um Oſterteich beſchaftigt waren. 

Da die Habsburger völlig untpätig blieben, fo trat Wil- 
helm von Sachſen, der das Prinzip der Cegitimität umd des 
Erbreihtes vertrat, unter allen Bewerbern am meilten in ben 
Vorbergrund. Aber feit den Tagen ber Huſitenkämpfe, wo 
man bem rechtmäßigen Könige den Gehorſam verweigerte, hatte 
die Idee des Erbrechtes bei ſehr vielen Böhmen jede Kraft 
eingebüßt. Hatten fie jogar Ladislaus nicht als Erb» ſondern 
als Wapltönig angenommen, jo wollten fie jegt das feit langem 
beanipruchte Wahlrecht endlich zur umbedingten Geltung bringen. 
Diejen Rechteboden erkannte namentlich der König Karl VIL 
von Frankreich am, der bie Böhmen burch die glänyenbften Ber- 
ſprechungen zur Wahl feines Sohnes zu bewegen ſuchte. Auch 
einige deutſche Yürften, ber Kurfürft Friedrich von Branden ⸗ 
burg und fein Bruder Albrecht und bie Herzöge Ludwig won 
Baiern-Landeput und Albrecht von Öfterreich wurden: als Kane 
bibaten für eine Wahl genannt. 

Doc fonnte feiner ber fremden Fürften gegen Georg von 
Podiebrad auffommen, der auch nah dem Tode des Königs 
fein Amt als Gubernator nit als erloſchen anſah und daher 
alle Mittel in den Hänven Hatte, um feine eigene Erfebung zu 
betreiben. Zugleih war Rolycana, ber Apminiftrator des 
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Brager Erzbistums, mit ber utraquiſtiſchen Geiſllichkeit in jer 
ber Weije, jelbft von ver Kanzel aus, für Georg als einen 
Hufiten und Bohmen thätig. Auch der niedere Adel und das 
Volt waren ihm zugethan teils wegen feines Glaubens und 
feiner Nationalität, teils wegen ber Tüchtigfeit, die er bisher 
als Negent am den Tag gelegt Hatte, Bon ben Mitzliedern 
des hohen Adels waren mande, ſelbſt ber katholiſche Sden to 
von Sternberg, Oberſiburggraf von Prag, ſeit langem mit 
ihm befreundet, einzelne ſollen von ihm burd Gelb oder Ver- 
forechungen gewormen worden fein. Ms nun Ende Februar 
1458 ber behmiſche Landtag in Prag juiammentrat und über 
bie Bejegung des Thrones beriet, obwohl er micht ausdrüclich 
au biefem Bwede einberufen worden war, da farmmeltem ſich 
dichte Vollsmaffen an, die unter Geſchrei die Wahl George 
ober wenigfterıs eines Behmen forderten und gegen bie Er» 
Hebung eines Deutſchen und überhaupt eines Fremden prote 
ftierten. Die Abgeorbneten von Bauzen und Görlig, bie ein- 
Aigen aus den böhmifchen Nebenländern, die überhaupt an- 
weſend waren, Gielten es unter folgen Umftänben für gut, 
Prag zu verlaffen. Gine freie Wahl wäre bei biefer Stim- 
mung ber Prager kaum möglich geweien, obwohl der Landtag 
bie franpöfifhen und ſachſiſchen Geſandten ruhig anhörte. Die 
latholiſche Partei, welche die Zuſicherung voller Gleichberechti⸗ 
gung für die Anhänger der Kommunion unter einer Geſtalt 
und die Garantie ihrer bisherigen kirchlichen Pfründen und Bes 
figungen verlangte, ſcheint ſich endlich auch gefügt zu Haben, 
als man bie Beftätigung ifrer Forderungen bei der Königes 
lxdnung in Aueſicht ftellte ). Allen weiteren Beratungen machte 
dann Sdenko von Sternberg dadurch ein Ende, daß er am 
2. März nach einer kurzen Umfrage unter feinen Freunden 
plöglich vor Podiebrad feine Kniee beugend ausrief: „Es lebe 
Georg, unſer gmäbigfter König und Herr!“, worauf mehrere 


1) ©. bie Berlchte an bie Stabt Eger vom 28. Gebr. und 12/13. Märy 
bei Badmann, Urt. umd Attenlüde 1440—1471, im „F. B. Austr. 
Dipl.“ XLIT, 212. 215, und bie Mrtitel ibid. 237. 
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Hewen und enblih alfe Anwefenden im denſelben Ruf ein 
firmen. 

Während die Wahl Georgs in Böhmen fait allgemein mit 
Freude begrüßt wurbe, jeigten ſich bie Nebenländer Mahren, 
Schlefien und die Laufig, welche vorherrſchend deutſch und fait 
ganz fathofifh waren, feiner Unerfennung abgeneigt. Sie 
füßlten ſich ſchon dadurch Beleibigt und in ihren Rechten beein - 
trachtigt, daß fie Georg, vielleicht gerade weil er ihre Gtim- 
mung kannte, zur Rönigswahl nicht eingeladen Hatte, was bei 
der Wahl eines neuen Königs, bie nicht Böhmen allein, ſon⸗ 
dern alle Länder ber bohmiſchen Krone anging, ſchon ver Natur 
der Sache nach hätte geſchehen follen, und durch bie goldene 
Bulle Karls IV. vom 7. April 1348, welche über die Konigs⸗ 
wahl handelte, ausdruͤclich vorgeſchrieben war 2). Bann hatten 
die Bewohner der Nebenländer immer am Grundjage ber 
Legitimitat feſtzehalten und Hatten im Gegenfage zu den Bohmen 
Abreht V. von Diterreih wie deſſen Sohn Ladislaus als 
Erbherrn anerkannt. Eine Pfliht, ven von den Böhmen mit 
Verlegung des Legitimitätsprinzips gewählten König ald Heren 
anzunehmen, bejtand daher für fie nicht. Auch Hätten ſich die 
Nebenlander mit Hilfe Des von ihnen anerkannten Fürsten und 
feiner Freunde wohl vielleicht mit Erfolg gegen bie Angriffe 
ber Böhmen verteitigen lönnen, wären alle einig und won dem 
feften Willen, ihre jelbftändige Stelung zu behaupten, erfüllt 
gemeien. 

Aber gerade die Einigfeit und Entſchiedenheit fehlte den 
bobmiſchen Nebenländern. Schon über die Frage, wer als 
techtmäßiger Erbe des verjtorbenen Königs zu betrachten jet, 
gingen ihre Unſchauungen auseinander. Die meiften Scilefier 
und Qaufiger waren für die Auertennung Wilgelmg von Sachien, 
die Mahrer neigten zu Öfterreich, deſſen Furſten auch auf dieſes 
Land ſpezielle Rechte geltend machen konnten, dx es 1423 vom 


1) „ipsius regis Boemie electionem . .. prelatis, dueibus, prin- 
eipibus, baronibus, nobilibus ct communitati dieti rıgni et perti- 
nenciarum eiusdem .. . damus, conerlimus et donamts. Cod. 
Moraviae VII, 567. 
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Könige Sigmund dem Herzoge Albtecht V. zu Lehen gegeben, 
und daburd von Böhmen getrennt werben war. Und in jedem 
Xande gab es Männer, welde entweder mit ber don bem 
Bägmen getroffenen Wahl offen fpmpatpifierten ober wenigſtens 
nicht geneigt waren, für ihre abweichende Meinung entſchieden 
eirgutreten ober gar dafür Opfer zu bringen. Die Mehrheit 
des mãhriſchen Landtags erklärte ſich ſchon in der erften Hälfte 
des April zur Anerkennung Georgs bereit unter ber Bedingung, 
daß er den Katholiten freie Neligiongübung zufichere und Mäpren 
betreffende Angelegenheiten nur mit Zuziehung mahriſcher Räte 
enticheide. Nur wenige Tatholiiche Adelige und die deutichen 
Stäbte Brünn, Olmüg, Iglau, Zuaim, Mipriih-Neuftadt und 
Hrabife waren nod dagegen und unterfielten Verbindungen 
mit Albrecht von Öfterreich, der jegt die Rechte feines Haufes 
zur Geltung zu beingen Semüht war. ber aud) biefe waren 
Gründen gegen den neuen Böhmenkönig. 
Sie und der neue Bilhof von Olmüg, Prota® von Bostowig, 
ein Verwandter George, einigten ſich über gewiſſe Bedingungen, 
unter benen fie demſelben zu huldigen geneigt waren. Namente 
lich wolften fie verlangen, daß er jelbft ſich mit ber römiſchen 
Kirche vereinige und den ausſchließlich Tatholiihen Charakter 
der Stäbte nicht zu änbern verſuche *). Auch bie ſchleſiſchen 
Stände, fo fehe die meiften Georg abgeneigt waren, Tamen 
über einen aufſchiebenden Beſchluß nicht hinaus”). Standen 
ja bob zwei Böhmen am der Spige dieſes Lanbes, Johann 
von Mofenberg als Landeshauptmann und befjen Bruber Jodok 
als Biſchof von Breslau! 

Doch war Georgs Lage immerhin eine ſchwierige. Nicht 





2) Bol. mit Bachmann a. a. ©. Zeißberg im „Und, für äfern. 
Gef.“ LVI, 144fi. 

2) Bgl. Mber bie Vorgänge in Saleſen bie Hist, Wratislav. bes 
damaligen Breffauer Stabtfgribers Peter Eihenloer, herausceg. 
von Markgraf in SS. R. Siles. VL (verläftiger al8 bie fpätere beutfe 
Bearbeitung, Seransgeg. von Kunifch, 2 Wde, 1827/28), und bie vom 
demfelben veröffentlichte „Politilce Correfp. bee Stabt Breblau, ibid. 
VIII, wie Grünhagen, Geld. Sälefiene I, 2937. 
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bloß die Habsburger und bie fähfiihen Herzoge, fondern auch 
viele anbere deuiſche Fürftern waren gegen ifn. In Schlefien 
legte das mächtige Breslau offen feine Feindſchaft gegen ihn 
an ben Tag, während die ſchleſiſche Landesverſammlung, obwohl 
fie an der Union mit Böhmen fefthielt, wenigftens entſchieden 
betonte, daß fie nur einen „chriftlichen“ König annehmen wolle. 
Und daß er auch in Mäßren ofme wefentliche Konpeffionen 
religiöfer Natur die Huldigung der größeren Städte auf Fried» 
lichem Wege nicht erlangen würde, hatten die von ihnen ger 
faßten Beichlüffe ſehr wahrfcheinlich gemacht. In Böhmen felbft 
verlangten bie fatpolifchen Herren vor ber Krönung bie Ber 
flätigung ber veligiöfen Sorberungen ?), die fie ſchon bei ber 
Wahl gejtelit Hatten. 

Schon langſt hatte ſich Georg überzeugt, daß ber Schwer- 
punft der Situation auf religiäfem Gebiete liege und baß es 
für ihn vor allem darauf ankomme, vie Katholiten zu gewinnen 
ober wenigſtens alles ju vermeiden, was fie mit noch größerem 
Miftrauen gegen ihm erfüllen tönnte. Daher Iegte er ben 
größten Wert darauf, wenigfiens bie Krone in hergebrachter 
Form und nicht etwa durch Rolycana zu empfangen. Da er 
in feinen eigenen Ländern feinen katholiſchen Biſchof Hatte, weil 
Prag unbejegt und ber Biſchof von Olmuͤtz nod nicht geweiht 
mar, fo wendete er ſich ſchon bald nad} feiner Wahl an den 
ihm eng verbundenen König Matthias von Ungarn mit ber 
Bitte, ihm einen von feinen Bifchöfen zu ſchigen ). Der in 
Ungarn weilende päpftliche Legat Carvajal, der übrigens felbft 
fon am 20. März Georg zu feiner Erhebung auf den Thron 
Slüd gewünicht Hatte, vermochte e8 nicht zu verhindern, daß 
Maithias die Biihöfe von Waigen und Raab nach Prag fandte. 
Doch nahm der Karbinal diefen das Verfprechen ab, bie Krönung 
nur dann vorzunehmen, wenn Georg jeine Irrtümer, b. h. ben 
Utraquismus abſchwoͤre. Sie wollten ſich denn auch wirklich 

1) Bachmann, Int. und Atenfilde, S 236-241. 

2) Deffen Antwort vom 15. März bei Palady, Urtuudl. Beiträge, 


©. 138. Im allgemeinen verweife ich fir das folgente auf Bagmann, 
Gin Jahr bäfm. Geff., im „Arihio für Bere. Gefd.” LIV, 124. 
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mar unter ber Bebingung bazu ferbeifaffen, baf berjelbe öffent» 
lich ben verlangten Eid leiſte. Georg, der hauptſächlich ben 
Utraquiften feine Erebung auf den Thron verdankte, tonnte 
dies unmöglih thun, ohne fi mit feinen verläßlichſten An- 
hängern töblich zu verfeinden und bie fefteften Stützen feiner 
Derrſchaft zum Wanten zu bringen. Doch lief er fich endlich 
herbei, am 6. Mai mündlich bie Keherei abzuſchwoͤren und vor 
Zeugen urkundlich und eidlich zu geloben, der römiich-fatholäjcher 
Kirche und den Päpften treu und gehorſam zu fein, ihnen nach 
der Weiſe der übrigen criftfatholifhen Könige in der Cinheit 
des orthodozen Glaubens Gehorfam und Konformität zu er- 
weiſen und bas ihm unterworfene Volt von allen Irrtümern, 
Selten umd Ketzereien und von allen ber römiſchen Kirche 
entgegenſie henden Wrtiteln zur Beobachtung des orthodoren 
Glaubens, zum Gehorſam, zur Konformität, zur Einheit und 
zum Ritus und Kultus ber römiſchen Kirche zurüczubringen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß Georg mit diefem Eibe, 
dem am 7. Mai vie Krönung folgte, die Kompaktaten preis- 
gegeben Hat, da ja die Konformität und die Einpeit des Ritus 
und Kultus beſonders barin betont waren. Daher arbeitete 
auch fortan gerade die katholiſche Geiftlichfeit eifrig für George 
Anerfenmung in den bohmiſchen Nebenländern. 

Mäpren, defien Landesbifchef felbft der Krönung in Prag 
beigewohnt hatte, fügte fich bald, als der König Anfangs Juni 
mit einem Heere erſchien. Nur Iplau, bem Albrecht von 
Hfterreich Truppen zuhilfe geſchict hatte, hielt eine lange Be- 
lagerung aus und fonnte erit am 15. November bezwungen 
werben, 

Um den Erzherzog Albrecht für die Unterftägung der wider- 
fpenftigen Mäprer und für die Gefangennehmung des mit 
Pobiebrab immer eng verbunbenen Ulrich Eizinger zu züchtigen, 
ſchicte der bohmiſche König Anfangs Juli Truppen nach Ofler 
reich, welche, von den Brudern und Freunden Eizinger unter- 
ftägt, eine Reife von Burgen einnafmen und da8 Sand närd« 
lich von der Donau mit Teuer und Schwert verheerten. Als 
dee Erzherzog die Bößmen zurüddraͤngte, bot Georg noch eim 
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größeres Heer auf, mit bem er im Auguſt ſelbſt Oſterreich 
angriff. 2500 gut gerüftete Streitwagen und zu jedem zehn 
Mann hatte er unter ſich. Der Erzherzog mußte einen eiligen 
Nüczug nach Korneuburg antreten. Wieder wurden bie Gegen» 
ven bis zur Donan furchtbar nerwüftet und ausgeraubt. Nur durch 
den erfolgreichen Wiberftand der Städte Krems und Gtein 
wurbe ber Döhmenkönig aufgefalten. 

Unterdeſſen war aber zwiſchen bem Kaiſer und feinem Bruder 
ein Ausgleich) zuftande gefommen und Nieberöfterreich ganz an 
jenen überlaffen worben. Der Kaiſer ließ baher ben König 
auffordern, die Feindſeligleiten gegen biefes Land einzuftellen und 
jeine Vermittelung anzunehmen. Georg war bazu bereit und 
tam jelbft mit Sriebrih an ber Wiener Donaubrüde zufammen. 
An 2. Dftober 1458 warb ein Abkommen getroffen, wonach 
alle Gefangenen, aud Ulrich Eiinger, in Freiheit gefegt, alle 
Eroberungen herausgegeben werden und bie Herzoge Albrecht 
und Sigmund Georg in feinen Ländern nicht mehr beuntuhigen, 
alſo ihn wenigſtens indirelt als Heren von Böhmen umd beffen 
Nebenländern anerkennen follten. Auch der Kaifer ſtellte ihm 
bie Belehnung mit Böhmen und der Rurfürftenwärde in Yus- 
fit ). 

Durch die Verftänbigung mit Oſterreich und dem Kaiſer 
hatte Georg zwar nicht ben rührigſien, aber boch ben hervor- 
ragendſten jeiner Gegner unſchädlich gemacht und ſich den Rüden 
gebedt, wenn et gegem jene, bie ihm noch bie Anerkennung ver - 
weigerten ober auf Böhmen Anſprüche erhoben, energiſchere 
Maßregeln ergreifen wollte. Diefe waren ohnehin in ihrer 
Geſinnung ſchwankend. Mehrere ſchleſiſche Furſten Hatten ſich 
ſchon von dem im April geſchloſſenen Bunde ferngehalten, ob⸗ 
wohl dieſer · eine Eniſcheidung hinausſchob, und hatten mit Georg 
Verbindungen angelnüpft. Herzog Wilhelm von Sachſen 
weigerte ſich, den Schleſiern offen Beiſtand zu leiſten, ſo lange 


1) Über dieſen böhmiſch -äferreigifchen Krieg IR außer Bahna un 
a. 0.D., ©. 149-151 und 159ff. auch Zeifberg a.a.D, ©. lerge 
zu vergleiden. 
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fie fi nicht entſchieden für ihn erflärten, während biefe ver- 
langten, Daß er zuerſt ihnen feinen Schutz zuſichere. Bald 
brachen zwiſchen den Hohenzollern, ben mächtigften Freunden 
bes ſachſiſhen Haufes, unb den Wittelsbachern Zerwürfniffe aus, 
bie e8 jenen mcht rätlich etſcheinen ließen, auch nod mit dem 
mächtigen Bößmenkönige zu brechen, ja diefen Bald geradezu 
zum Schiedsrichter in den deutſchen Angelegenheiten machten, 
indem bie verichiebenften Fürften um feine Gunft buplten. Sir 
ſich allein aber war ber fächfiiche Herzog viel zu ſchwach um 
feine Rechte dem bohmiſchen Könige gegenfiber zur Geltung 
Bringen zu fönmen. Der Markgraf Albrecht von Brandenburg · 
Ansbach nahm die Bermtittelung zwiſchen Georg umd dem Her 
zoge von Sachſen in bie Hand und brachte auf einem Tage in 
Eger am 25. April 1459 einen Ausgleich zuftanbe. Wilhelm 
gab für fich und feine Gemahlin alle Anfprüde auf Böhmen 
und feine Nebenlänber auf und ftellte mehrere Gtäbte und 
Burgen ſüdlich vom Erigebirge zurücd, welche noch von ben 
Zeiten der Hufitenfriege fer in fähfifgen Hänben waren. Dar 
gegen ließ Georg eine Reihe früher bohmiſcher Ortfchaften und 
Sälöffer jenfeits bes Erzgebitges als bohmiſche Lehen in ven 
Händen ber Herzoge. Für Stadt und Schloß Pirna zehlten 
dieſe bem Könige 20000 xheinifche Golbgulben. Zugleich wurde 
eine Doppelheirat zwiſchen beiden Häuſern verabredet, indem 
des Kurfürften driedrich Sohn Albrecht mit Zrena (Sivoria), 
der Tochter des bohmiſchen Königs, und George Sopn Heinrich 
mit Wilgelms Tochter Ratsarina vermäßlt werben follte !). 
Die BVerzihtleiftung bes Herzogs von Sachen auf bie 
Erbanſprüche feiner Gemahlin fprengte auch den ſchleſiſchen 
Bund, der ſchon längft ins Wanten geraten war. Alle vechte 
lichen Bedenken gegen bie Anerkennung Podiebrads waren da⸗ 
mit befeitigt. Die zeligisfen Strupel wurben dadurch zum 
Schweigen gebradht, daß Georg ben Sählefiern Schreiben des 


1) Über das Berhäftnis . Georgs zu ben deutſchen Büren 5is zum 
Ggerer Tage [. Palady IV, 2, 57-86. Baymann, Bägmen und 
feine Nachbarlander, S. 9-69. 

uber, @eigiäte Öfterreiiga. III. 9 
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neu gewählten Bapftes Pius II, des befannten Aeneas Syl- 
vius, überjendete, welche ver Heilige Vater an jeinen „geliebtejten 
Sohn, den König von Böhmen“ richtete, um ihn zum großen 
Fürftentongreffe zu Mantua einzulaben, wo unter dem Vor⸗ 
ſitze des Papſtes ein allgemeiner Kriegszug gegen die Türken 
beſchloſſen werten ſollte. Es leifteten daher die Schlejier wie 
bie Städte der Oberlaufig Ende Auguft und im September 
1459 Georg als ihrem Herrn die Huldigung. 

Nur die Breslauer, die durch geiftliche und meltlihe Agis 
tatoren in einen jo fanatiihen Haf gegen den ketzeriſchen und 
dechiſchen Böhmenkönig hineingehegt worden waren, daß eine 
ruhige Wiürbigung der Verpältniffe fi bort gar nicht mehr 
äußern burfte, und ber Herzog Balthaſar von Sagan waren 
nicht zur Anerkennung Geotgs zu bringen. Zwei päpftfiche 
Legaten, bie im November nah Breslau kamen, um mit dem 
Aufgebote aller Berebjamkeit die Bürger umjuftimmen, waren 
taum ihres Lebens ficher. Doch gelang es ihnen endlich, einen 
Ausgleich zuftande zu bringen, nach welchem Abgeordnete ber 
Breslauer am 13. Januar 1460 Georg um Verzeifung für 
ihre bisherige Haltung baten und ihm Gehorſam gelobten, aber 
für bie formelle Hulbigung eine Friſt von drei Jahren erhiel- 
ten. Der Herzog Balthaſar von Sagan wurde mir Waffen 
gewalt aus feinem Gebiete vertrieben und das Herzogtum feinem 
Bruder Johann übergeben. ?) 

Auch der Kaijer, der längere Zeit mit der Erteilung ber 
Regalien gezögert hatte, änderte feine Haltung, als die Bor« 
gänge in Ungarn ifm bie Unterftügung bes mächtigen Böge 
mentönig® wünfcenswert erſcheinen ließen. 

In Ungarn Hatten bie Ereigniffe einen ganz ähnlichen Ber- 
lauf genommen wie in Böhmen. 

Auch auf dieſes Reich erhoben die Schwäger des verſtor ⸗ 
benen Könige, Wilhelm von Sachſen und Kafimir won Polen, 
Anfprüde im Namen ihrer Gemaplinnen unb zwar erfierer 


1) Balady IV, 2, 105ff. Bachmann a. a. O, ©. 33ff 70ff. 
auf. 1aıfl. 
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nicht ohne Grund. Wohl gab es in Ungarn fein Geſet, 
weiches das Erbrecht der weiblichen Glieder des regierenden 
Haufes ausdrücklich anerfannt hätte. Aber aud bie Anjous 
Waren wegen ihrer nur durch weibliche Glieder vermittelten 
Verwandiſchaft mit den Arpaden auf den ungariſchen; Thron 
gelangt, und die Ungarn Hatten ja wieberholt verſprochen, bie 
Nadptommen der Königin Elijaberp, der Tochter Eigmunde, 
‚als berechtigte Erben anzuertennen. 

Es fand ſich aber in Ungarn niemand, ber für einen biejer 
Prätendenten eingetreten wäre. Die ftärfjte Partei war bie 
des Hunpadp, am deren Spitze bie energiſche Wittwe bes 
Gubernators, deren Bruder Mihael Sziläypi und Johann 
Vittz, Biſchof von Großwardein, des Gubernators früherer 
Seretär, ftanden. Diefe arbeiteten auf jede Weife für die 
Erhebung des jungen Diatthias Hunyady, der als Gefangener 
nah Prag gebracht worden war. Doch waren viele ver herr 
vorragenpjten Magnoten, beſonders jene, welde die Hinrichtung 
des Ladislaus Hunhadh weranfagt hatten, gegen Die Wahl jeines 
Bruders, von dem fie fürchten mußten, daß er für ihre da⸗ 
malige Haltung am ihnen Race nefmen würde. Gimelne, 
wie der Palatin Sadislaus von Gara, ber mit dem Könige 
Ladislaus verwandt war, und Niklas von Uilak, der an Friege- 
riſchem Ruhme wie an Macht Hinter Hunyady nicht Weit zu⸗ 
tüdtand, fonnten auf die Krone mit vemjelben Rechte Anſpruch 
erheben wie ber junge Matthias, den nur die Verdienſie ſeines 
Vaters empfahlen. Auch der Kaiſer Friedrich Hatte jeine An 
Yänger, barınter wohl aud) den Böhmen Giskra, der unmög- 
Uch für einen der Hunyady jein konnte, gegen die er jeit achte 
ihn Jahren fait ununterbrochen gefämpft Hatte. 

Doc waren bie Gegner ber Hundadh vom vornherein nicht 
einig und verfolgten derſchiedene Ziele. Der Palatin ſchloß 
ion am 12. Janıar 1458 mit Cůſabeth Hunhadh und irem 
Bruder Michael Sziläghi in Siegedin einen Bertrag, wonach 
dieſe ihm und feinen Freunden unb Anfängern, barunter dem 
Biſchofe von Fünftirgen und dem Paul Bänffy von Lindoa, 
Verzeihung für alles Vergangene, beſonders für die Hinrichtung 

—* 


Google 


182 Vertiag Georgs von Pobiehrab mit Matthias Hunyady. 


des Ladislaus Hunyady zuficherten, wogegen er feinen Beiſtand 
verſprach, daß Matthias aus der Gefangenfchaft befreit und 
zum Könige gewäßlt werde. Diefer follte Garas Tochter Anna 
zur Frau nehmen und feinen Schwiegervater im Beige ber 
Balatinswärbe, ber Ofner Burg und aller übrigen Ümter und 
Güter erhalten '). 

Unterbefjen waren übrigens andermärts Verpflichtungen ein- 
gegangen worden, welde die Ausführung dieſes Verttages un⸗ 
möglich machten. Georg von Pobiebrab, ber bie Erhebung 
des Matthias Hunhadh vorausfah und ſich benfelben rechtzeitig 
für immer verpflichten wollte, Hatte ihn ſchon am Tage nach 
dem Tode bes Königs Ladislaus aus feiner Gefangenichaft ber 
freit und in fein eigenes Haus aufgenommen und ihm wenige 
Tage darauf feine neunjäßrige Tochter Katharina verlobt. WS 
am 13. Dezember 1457 ber Biſchof von Großwardein als 
BVertreter der Hunhadhſchen Partei nach Prag kam, um bie 
Loslafjung des Gefangenen zu erwirlen, war biefer Wunſch 
bereits erfüllt. Doch war es immerhin von Vorteil, daß dem 
jungen Matthias bei feinen weiteren Unterfandlungen mit Pobiee 
brad ber gewandte und geichäftsfundige Biſchof zur Seite ftand. 
Denn auch jeinem Schwiegerfoßne gegenüber wollte ver böhmiſche 
Gubernator feinen Vorteil wahren. Matthias mußte ihm 
60000 Goldgulden zu zahlen verjprechen und mit ihm und 
feinen Söpnen einen ewigen Bund fhliefen *). Dagegen bot 
Georg fortan alles auf, um die Erhebung feines fünftigen 
Schwiegerfohnes auf den ungarifchen Thron zu bewirken. 

Auch Sziläghi traf mit ebenfo großer Umficht wie Energie 
alle Vorbereitungen, um die Wahl feines Neffen durchzuſetzen. 
Er fammelte bie Anfänger feiner Partei, die bejonders in 


1) Teleki X, 566, fätfglid zum 17. Januar, während die Urkunde 
feria quinta prorima anta octavas festi Epiphaniarum batiert if. 

2) Beurtundet wurde dies freilich erft nach der Wahl des Mattfioh 
sum Könige und unter Garantie ungatiffer Großer am 9. Februar in 
Steafgnit (Teleki X, 573). Aber Mattfins beruft ih darin aus- 
druciich anf feine Berfpregumgen vor der Wapl. Über die 60000 Onfven 
f- Balad y IV, 2, 96, N, ber e8 frei) mur ein „Gejent“ nennt. 
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Siebenbürgen und Nieberungarn ſehr zahlreich war, und eine 
große Anzapl von Söfbnern um fih und Fam mit nicht weniger 
ale 20000 Bewaffneten nad Pet. Die ihm feindlichen 
Magnaten, denen ſich jest auch Gara wieder angejchlofien Hatte, 
welder nad) der Verlobung des Mattfiog Hunpay mit der 
Tochter Podiebrads auf die Ausführung des Vertrags vom 
12. Ianuar nicht mehr vechnen konnte, zogen ſich auf bie 
Ofner Burg zurüd. Doc) Liegen fie ſich endlich zum Erſcheinen 
in Belt bewegen, als Szilaͤghi veriprah, daß Matthias bie 
Hinrichtung feines Bruders nie rächen würde, zugleich aber 
auch erflärte, die Wahlfreiheit nicht gefährden zu wollen, und 
als Garantie bafür feine Truppen aus Peft fort in die Um« 
gebung verlegte, freilich nicht jo weit, daß er fie nicht in jedem 
Augenblide zur Hand gehabt Hätte. 

Die große Anzahl der Verfammelten war entſchieden für 
die Wahl des. Matthias, in dem man bie Verbienfte jeines 
Vaters belohnen wollte. Auch der päpftliche Legat Carvajal, 
der von jenem eine energiſche Bekämpfung der Türen erwartete, 
verwendete ſich auf jede Weile zu deſſen Gunſten. Deſſen 
ungeachtet machten die erwähnten Magnaten noch immer 
Schwierigfeiten, und die Beratungen wollten fein Enbe nehmen. 
Da wurden bie Soldaten, welche teilweife auf dem Eiſe der 
zugefrornen Donau lagerten, des langen Wartens in firenger 
Winterfälte überbrüßig und riefen am Abend des 24. Januar 
1458 Matthias zum Könige aus. Die Yubelrufe wurden 
durch bie zahlloſen Vollsſcharen, welche die Strafen von Peft 
erfüllten, bis zum Sigungsfaale des Reichstages fortgepflanzt 
und brachten endlich auch Hier bie Entſcheidung. Matthias 
wurde zum Könige und, da er noch nicht einmal fünfzehn Jahre 
zählte, fein Oheim Sziläghi auf fünf Jahre zum Gubernator 
gewählt). 


1) Über dieſe Wahl Haben wir bei Aeneas Sylvius, Europa, 
Cap. 1 ap. Freber -Struve I, 874, Thwrocz 1. IV, cap 68, 
amd Diugosz 1. XIII, col. 220, nur fehr dürftige Nachrichten. Beit- 
Wufig aber untritiſch iR Kaprinai, Hungaria dipl, temporibus Matihine 
zegis I, 817sgq. Teleki IL, 1000, Szalay II, 201f. und 
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Georg von Podiebrad unterftügte ben Bräutigam feiner 
Toter au fortan in jeder Weife, ſchon um dann mit beffen 
Hiffe fein eigenes Ziel, die Herrichaft über Bägmen, zu erreicen. 
Er bewog Gisfra zur Abſendung eimer Gefandtidaft nach 
Straſchnit an der mäßrif-ungarifcen Grenze, bie wohin er 
ſelbſt feinen Schwiegerfoßn begleitete, und brachte mit demſelben 
einen Ausgleich zuftande. Auch ujlath, beffen Toter feit 
1455 mit Pobiebrab® Sohne Heinrich verlobt war, derſprach 
dem Könige feine Unterftügung. 

Ulak; weigerte fich freitich dann trohdem einige Zeit, an 
den Hof zu Fommen, unterwarf ſich aber enblic dem Aönige 
und ging als beffen Vertreter zur Krömımg George von Podie⸗ 
brad nach Prag. Gisfra kündigte Ende März dem Könige 
förmlich Fehde an, ſammelte böhmiſche und polniide Sölpner 
um fi und fucpte fpäter den König Kaſimir von Polen zur 
Geltendmachung feiner Anjprüce auf Ungarn zu Bewegen 1). 
Dog war biefer Damals zu fehr durch den Krieg mit 
dem deutſchen Orden in Anſpruch genommen, um ſich auch 
mit Ungarn berfeinden zu lönnen. Gegen Giskra und bie 
andern Bandenführer in Oberungarn nahm der König anfangs 
ihren früheren Genoffen Pongräg von Sz. Mitlos in Solo 
und als dieſer Anfangs April ftarb, ſandte er feinen Dberfte 
ftalimeifter Sebaftian Rozgonhi gegen fie, ber mit großem 
Glücke Tämpfte. Mehrere Burgen wurden erobert, viele von 


Beßler- Mein, III, If, yaden fi zu ſehr an Bonfinius und andere 
fpitere Quellen gehalten. Bat. auch Balady IV, 2, 21fj. und Bag- 
mann im „Ardio f. Öferr. Gefh.“ LIV, 74ff, von benen erflerer aber 
die nad) fpäteren Hinbeutungen des g. Matigias mit Ujlaty und Gistea 
geſchloſenen Bereinbarungen wohl mit Unrecht in bie Zeit vor der Wahl 
verlegt 

1) Shreiten des 8. Matthias vom 15. 27. und 29. Mixy 1458 bei 
Balady, Urtundliche Beiträge, ©. 188. 142ff. Bel. ©. 149 und 
Dingosz XIH, 225sg., umd über bie folgenten Kämpfe ibid., 234, 
bie von Katona XIV, 10dsgg. gefammehten Nacrigten, bie Uxt, bed 
R. Matthias filr Sehafian Roygonyi ibid. p. 144, und bie Berichte bei 
Balady, Geſch. Bahmens IV, 2, 75, und in Mon. Hungeriae hiet. 
Mätyäs kiräly koräböl I, 10. 12. 17. 21. 29. 
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den Sölbnern gefangen und im Kampfe getötet oder von ben 
Bauern totgefchlagen. Auch Affamit fand in einem Treffen 
bei Särospatat feinen Untergang. Die vollftändige Bernichtung 
der „Brüder“ gelang freilich noch nicht, da gleichzeitig von ben 
Zürten Gefahr droßte und Matthias bald aud mit feinem 
Oheim und anderen Magnaten zerfiel. 

Szilägyi Hatte Bei der Erhebung feines Neffen auf ben 
ungarifhen Thron offenbar die Hoffnung gehegt, im Namen 
des jungen Mönige felbft die Regierung au führen. Aber in 
Matthias Hatte er ſich verrechnet. Dieſer war in der harten 
Schule des Lebens früh zum Manne gereift und zugleich mit 
feltenen Fähigleiten begabt. Er bejaß ſcharfen Verſtand, feften 
Willen, unermüdlichen Thaͤtigkeitsdrang und ein ausgeprägtes 
monarchiſches Selbftbewußtfein. Bugleih war er kalt und 
felbftfächtig und unempfindlich gegen bie Gefühle der Verwandt - 
ſchaft und Dankbarkeit, wenn fie mit feinen Intereſſen Pollte 
dierten. Bon niemandem ließ er ſich ald Werkzeug gebrauchen. 

Kaum war Matthias in Ofen angelommen, jo übernahm 
ex felbftänbig die Zügel der Megierung. Seinen Obeim fandte 
er ſchon im März am bie ſüdliche Reichsgrenze, ba beſonders 
bie Vorgänge in Serbien bie Aufmerkſamkeit der ungariihen 
Regierung in Aniprud nahmen. 

Um 24, Dezember 1456 mar ber greiſe Despot Georg 
geftorben und ſchon am 20. Januar 1458 aud deſſen Sohn 
Lazar ihm im Tode gefolgt. Da biefer nur eine Tochter 
Namens Helena Kinterließ, fo machten feine zwei Brüder Gregor 
und Stephan, bie beide ald Geifel vom Sultan Murad ge- 
blenbet worben waren, und ein natürlider Sohn Gregors auf 
bie Herrihaft Anſpruch. Siephan ftanb in gutem Einvernegmen 
mit Lazars Witwe, fein Bruder Gregor fuchte ben Beiftand 
des Sultans zu gewinnen, welcher aber Serbien ſelbſt in feine 
Gewalt bringen wollte. Szilägpi unterfandelte mit ber Witwe 
Lazars und beren Schwager, um fie zu beftimmen, dem unga- 
riſchen Könige, wenn nicht gan; Serbien, doch eine oder bie 
andere Feftung an ber Donau abzutreten, wogegen fie Be- 
figungen in Ungarn erhalten jollten. Am Beginn des Sommers 
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fenbete der Sultan ein bedeutendes Heer nach Serbien, wo es 
ſich mehrerer Kaftelle darunter auch der Feſte Golubag an der 
Donau bemäctigte. Auf Verlangen Szilaͤgris zogen Enbe 
Auguft auch ber König und ber päpftlihe Legat Earvajal, ber 
überall das Kreuz hatte prebigen Laffen, mit zahlreichen Truppen, 
beſonders Kreugfaßrern, nach bem fühlicgen Ungarn. Ein Ein 
fall ver Türten in Syrmien, wo fie großen Schaden anrichteten 
und fehr viele Leute wegichleppten, wurde mach ber Mitte bes 
September glüdlih abgewehrt, und es erlitten dieſelben auf 
ber Flucht, beſonders aber beim Überjhreiten der Save, ber 
beutenbe Werkufte. Umgefefrt vermehrte fih das deer des 
Königs ununterbrochen ſowohl durch Zuzäge vom Kreufahtern 
wie. durch ungariſche und flavoniſch-kroatiſche Edelleute. Auch 
der Konig Slephan Thomas von Bosnien, deſſen Sohn Stephan 
vazars Tochter heitaten und zugleich bie Dert ſchaft über Serbien 
crhalten follte, drängte zum Kriege). Deffenungeadtet ber 
ſchränkte ſich Matthias für jegt auf die Sicherung Belgrads, 
vieffeicpt weil ex auf bie ſchlecht organifierten Kreußfahrer fein 
Vertrauen hatte, vielleicht weil er fih auf einen Teil feiner 
Magnaten nicht verlafen zu fönnen glaubte. 

Spilägyi Hatte e8 doch nicht gleihmütig Fingenommen, daß 
er von feinem Nefjen einfach beifeite gejchoben worben war. 
Am 26. Juli ſchloh er mit zwei auegefprodenen Feinden bes 
Haufes Hunpabt, dem Palatin Ladislaus Gara und dem fieben- 
bürgiichen Wopmoden Nillas Ujlaty, für die ganze Zeit ihres 
Lebens ein Bündnis zu gegenfeitiger Unterftügung gegen jeber- 
mann, welden Standes er wäre, ber einen von ihnen oder 
ihre Anhänger an ihrer Perjon oder ihren Befigumgen ſchädigen 
wollie 2). Daß biefer Vertrag gegen ben König gerichtet war, 

1) Über alle biefe Borgäinge Haben wir außer ſeht birftigen Notizen 
fi Aeneas Sylrius, Europa, ap. Freher-Strure II, 98 und 
Chalkokondylas, ed. Bonn., p. 459g. nur Radricpten in ben 
Depeſchen bes venetianifgen Gefanbten, in Mon. Hung. Mätyis kiräly 
koraböl, 1. ®b., bie leider nur jehe Udenhaft erfalten find, und vom 
16. Juni 1458 $i8 18. September, und vom 9. Dileber bis 14. März 
1459 ganz feßlen. 

2) Teleki X, 593. 
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unterliegt feinem Zweifel. Doch kam es zunächſt noch nicht 
zum Bruce zwiſchen dieſem und feinem Oheime. Sziläghi 
fegte fury darauf bie Würde eines Gubernators nieder. Dar 
gegen verlieh ihm der König bie Grafihaft Biſtrit, deren fih 
fein Oheim nad ber Hinrichtung des Ladislaus Hunyady ber 
mäctigt Hatte, und feenkte ifım am 20. Muguft mod andere 
Güter *). Mehrere Wochen Ieitete Spilägyi noch die Grenz 
verteibigung gegen bie Türken, auch als ver König fich perſönlich 
mac) dem Güben bes Reiches begeben hatte. Muf einmal ließ 
diefer Anfangs Dftober feinen Ofeim im Belgrad verpaften, 
ja «8 Heißt fogar, daß er die Abficht gehabt Habe, ihn hin. 
richten zu laffen und daß nur ber Kardinal dies berhinbert 
habe ?). Was die Beranlafjung biejes ftrengen Vorgehens bes 
Königs geween, ift leider unbelannt. Das Wahrſcheinlichſte 

ſcheint doch, daß er Nachricht vom Bundniſſe feines Oheims 
mit Cara und Ujlafy erfalten habe, da er um biefelbe Zeit 
auch biefen ihre Ämter nahm und zum Balatin den Michael 
DOrijägh und zu Wohwoden von Siebenbürgen den Sebaſtiau 
und Johann Rozgongi ernannte ®). 


1) ap. Kaprinai II, 195. Cpitägpi fat in biefer Urkunde and 
den Titel „Graf von Bifcik”, aber mit mehr ben mod am 26. Juli 
gefüßtten: „regni Hungarie gubernator“. Im äpnlicer Weile berichtet 
Über ben Wertrag zwifdgen bem Könige unb feinem Ofeime ein päpflicher 
degat (warfgeinlih der Erzbiſchef Hieronymus von Kreta) in feinem 
1462 verfaßten (italienifchen) Berichte an ben Papfl, in „Bortiegung ber 
Aug. Wethiforie* 49. Teil IL, 13, mitgeteilt von Engel 

2) Nac) der ermäßnten Welation wie nad) einem Berichte des vene- 
tianifcpen Gefanbten in Ofen vom 13. Gept. 1459, in Mon. Hung. 1. e. 
1, 65. Was Bonfin,, Dec. III, 1. 10 zu gang jalſcher Zeit über biefe 
Sefangennepmung, ben Befehl des Könige, Sziläzyi Finzuricten, und 
deffen Befreiung durgh feinen Moch erzäßft, trägt ben Gharatter ber Sage 
dung an fih. — Die Zeit wirb befimmt durch 
i98 vom 8. Oftober am die Siebenbllrger Sachfen 
ap. Katona XIV, 101, worin er bie Verhaftung Cpilagyis propter 
oertas et rationabiles causas melbet, während ber venetianifche Gefanbte 
in Ofen am 9. Ottober, ofwofl er gerade Rachrichten aus dem Lager 
der abnige erfalten Hat, davon noch midi® weiß. Mon. Hung. 1. e. I, 38. 


3) Diefe betleiden bie genannten Ämter nicht bloß am 10. Februar 
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Dadurch tief gefräntt, beſchloß Ujlafy mit feinen Freunden, 
den Matthias zu ſtürzen und einen andern König gegem ihn 
aufguftelien *). Ujlaty und Gara gewannen auch noch manche 
andere Große, außer ihrem alten Gefinnungsgenoffen Paul 
Baͤnffy von Lindva bie Grafen von Päfing und St. Georgen, 
Ioann Szechh, die auch im Ungarn begüterten beutichen 
Sülonerführer Andreas Baumlirher, Grafen von Presburg, 
Ulrich Grafenecker und Berthold von Ellerbach, wie ber bes 
tüpmten deldherrn der Cillier, Johann Witowetz, Yan von 
Slavonien, ja felbft einige frügere Freunde der Hunyabı) wie 
Ladislaus don Kaniſa, Wohwoden von Siebenbürgen, und beffen 
Bruder Nifolaus. Schon Ende November ſcheint es zwiſchen 
ihnen und dem Rönige zum offenen Bruch gelommen zu fein 9). 
Um gegen vielen genügende Unterftügung zu erhalten, trugen 
fie die ungarifhe Krone dem Kaiſer Friedrich an, deſſen 
Streitigkeiten mit Ungarn wegen ber ungariſchen Krone und 
der im feinem Defige befindlichen Genzftäbte noch immer nicht 
gefßlichtet waren. Da der Raifer, welder auf die Unter- 
ftügung des neuen Bapftes Pius IL, jeines früheren Sekretäͤrs 
Aeneas Sylvius Pircolomini rechuete, auf ihre Anträge ein⸗ 
ging, wählten ihr bie genannten Großen und einige andere am 
17. Februar 1459 in Güffing „als Verwandten des Könige 
Ladielaus“ und weil er noch jegt bie Krone im Befige habe, 
zum Könige von Ungarn. Ihnen jefeffen fih ipäter auch noch 
ber Biihof von Siebenbürgen und Martin Frangipane, Graf 
von Bengg, an ?). 


1459 ap. Kaprinai II, 245 und Katona XIV, 192, fonbern 
Pifael Ochägg ericeint ſchon am 18. Otober 1458 als Palatin. Cod. 
ü. patr. I, 356. 

1) Relation bes pähffichen Legaten vom Jahre 1462, 1.c. Auch 
din Vericht an Franz Sforza von Mailand vom 23. Mai 1459, in 
Mon. Hung. 1. c. I, 51, begeidjnet Uilaty ale Aufifter. 

2) Am Anbreabtage (80. Mob.) 1458 Hatte fi Cabi8laud ven Ranifa 
nach fpäterer Urtunbe des Königs Maitfias ap Kaprinai IL, 204 
von biefem auß Temedrat entfernt, 

3) Die Urt, auf der biefe Namen naträglih Beigefägt find, ap- 
Kaprinai II, 249. Katona XIV, 196. Die Anfiht Baladys, 
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Die Schlacht bei Körmönd, 189 


Auf die Nachricht von ber ihm drohenden Gefahr war 
Matthias aus Szegedin, wo ein um Neujahr 1459 gehaltener 
Reichstag ein wichtiges Gefe Über die Zanbeöverteibigung ber 
ſchloſſen Hatte ?), gegen Ende Januar nach, Ofen zurüdgefeßrt 
und Hatte auch die Bilchöfe und weltligen Großen dorthin ber 
zufen, um zu ſehen, auf welche berfelben ex ſich verfaffen könnte. 
Die Biſchöfe kamen bis auf zwei alle, von den Magnaten und 
hohen Aeligen eine ftattliche Anzafl. Diefe Leifteten ihm am 
10. Februar rieuerbings den Eid ber Treue und veripraden 
ihm ihren Beiftand gegen alle Rebellen und Nebenbupler, wo⸗ 
gegen er ihnen eidlich ihre Rechte und Befigungen zuficherte ?). 
Zugleich pflanzte er das mationale Banner auf und Tieß im 
ganzen Reiche verkünden, daß der Kaiſer bie ungariſche Sprache 
austilgen wolle, zu beren Verteidigung alle Waffenfähigen bis 
zum 24. April bei Peſt fih einfinden ſollten, um unter Un 
fügrung des Königs in das Feld zu ziehen ). 

Schon früßer ſchickte übrigen® Matthias 3000 Mann unter 
Simon Nagh von Sjent-Märton gegen bie Befigungen des 
Kaifers. Ihnen gegenüber ftanden 2000 Mann unter Uilafy, 
Baumlirher, Grafeneder, dem Grafen Sigmund von Pöfing 
und Pegolt Metid in der Gegend von Körmönd. Nagy wollte 
am 7. April bie Feinde überfallen. Doch waren diefe gewarnt 
worden und hatten fich rechtzeitig zur Wehr geftelit. Im einem 
hitzigen Treffen, das vom frühen Morgen bis zum Abend 
dauerte, wurden bie Ungarn volfjtänbig geichlagen, und viele 
fanden auch noch beim Müdzuge über bie Raab ven Tod. Aber 
auch vie Kaiſerlichen hatten an Toten und Verwundeten fo 


Geſch. Böhmens IV, 2, 76ff., daß bie ungarifcen Rebellen anfangs 
Georg von Wobiebrab ober einen feiner Eöfte fätten wählen wollen, 
widerlegt Bagmann, Die ungarifce Rrone und K. Georg vom Böemen 
in „Beitfer. f. d. öferr. Oymn.“ 1877, ©. 321ff. 

1) ap. Kaprinai I, 228094, Katona XIV, 175.gg. 

2) ap. Kaprinai II, 245. Katona XIV, 192. 

3) Cericht des venetianifgen Orfanbten vom 14. März 1459 in Mon. 
Hung. Le. I, 4. 
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große Verluſte erlitten, daß fie ihren Sieg nicht verfolgen 
Tonnten ). 

Deſſen ungeachtet war ber Kaiſer anfangs won ben beſten 
Hoffnungen erfült. Er glaubte jest bald zur Krönung mach 
Ungarn ziefen zu fönnen und forderte am 15. April bie Siadt 
Debenburg auf, bis zum 24. fünfzig Mann nad Güns zu 
ſchicen ) 

Es war wohl nicht bloß die gewohnte Energieloſigleit 
Friedriche, welche der Ausführung dieſes Vorhabens in den 
Weg trat. Un ber dortſetzung des Krieges mochte er auch 
dadurch verhindert werben, daß ber päpftliche Legat Carvajal 
wegen der Gefahr eines türkiſchen Angriffs auf Ungarn alles 
im Betvegung fette, um ihn zu einemt Ansgfeiche mit Matthies 
zu beivegen. Schon am 23. April erſchien ev bei Friedrich 
in Wiener Neufinbt °), um das volle Gewicht feiner Perjön- 
lichleit zur Geltung zu Bringen, und er ſchien entichloffen, nicht 
ohne günftigen Erfolg wieder abzureifen. Auch die nachgefuchte 
Unterftügung des Papftes wurde dem Kaiſer nicht zuteil. So 
vorſichtig auch Pins IL. alles vermieb, was feinen früheren 
Derrn und Wohithater befeibigen fonnte, fo riet er ihm doch 
von der Annahme der ungarifchen Krone ab, um nicht vor 


1) 34 folge dem gleicheitigen Chron. Austriac. ap. Senckenber 
Sal. V, 78, für deſen Berfaffer Weib, Geld. der Stabt Wien I, 5öbf. 
(2. Aufl), einen Wiener Ratsperen ober Gtadtigreiber hält. Das von 
ihm angegebene Dat wie bie Meberlage ber Unger werben Beflktigt 
duch Bericpt des venetianifgen Gefanbten aus Djen vom 11. April, im 
Mon. Hung.1.c.I,47. Daf auch Sigmund von Pöflng und St. Georgen, 
ben das Chron. nicht nennt, Anführer geweſen, fagt der Ralfer in Urt. 
som 19. Suni ap. Kaprinai II, 825. „Der Mfg" iR offenbar der- 
felbe, bei der Raifer in Urt. vom 1. Dttober im „Url. |. öfter. Geig.“ 
ZI, 153 ermäßnt. — Maß Diugofz und Bonfin über dieſe Schiacht 
melden, in vielfad) offenbar erfunden, und noch unpaltbarer if die Dar- 
Reikung bei Teleki III, 133142. 

2) Cod. dipl. patr. Hung. IV, 396. 

3) Chron. Austr. L o., p. 80, auch Hier durch den Bericht des 
venetianiſchen Gefanbten, der den Legaten Begleitet hatte, in Mon. 
Eung. 1. c, p.48, betätigt. Leider feinen beffen weitere Beridhte ver- 
foren zu fein. 
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Gott bie Verantwortung ju tragen, wem Matthias mit ben 
Xürten Frieden fließen müßte oder Ungarn, das bicher ber 
Schild ber ganzen Chriſtenheit geweſen, den wilden Barbaren 
preiogegeb en würbe '). 

Während ber Kaifer bald nach der Schlacht bei Körmönd 
im Umtfätigfeit verfant, war Matthias um fo mehr bemüht, 
bie unheilvollen Folgen berfelben abzuwenden. Aber nicht durch 
Strenge, ſondern durch Milde Hoffte er zum Ziele zu kommen. 
Schon am 19. April wurbe der Witwe und den findern bes 
türzlich verftorbenen Ladislaus Gara Verzeihung und der Beſitz 
ihrer Güter zugefigert ®). Auch ven Brüdern von Kaniſa 
mochte er am 24. April, nachdem fie ihm Gehorſam gelobt 
Hatten, diefelben Verſprechungen ®). 

Da der Kaifer feine Anfänger in Ungarn nicht bloß nicht 
zunehmen, ſondern fi vermindern fah, fo fuchte er im Mai 
1459 bie Unterftägung bes mächtigen Dühmenkönigs zu ger 
winnen. Bon Eigennutz geblendet Kieß ſich biefer in der That 
nah Längeren Unterbandlungen bewegen, bemfelben gegen ben 
Verlobten feiner Tochter bie Hand zu reichen. Friedrich, ber 
fich jeit Iahren mar zwiſchen Graz und Wiener Neuftabt ober 
Höcftens Wien Hin und her bewegt Hatte, begab ſich felbft mit 
großem Gefolge nach Brünrı, um bie Verhandlungen mit Georg 
zum Abichluffe zu bringen. Am 31. Juli erteilte er ihm die 
Belopnung mit dem bohmiſchen Reiche. 

Während nun Georg ſcheinbar als Vermittler zwiſchen 
Friedrich und Matthias auftrat, unterhandelte er im Gepeimen 
mit dem Raijer über ein Bündnis und ſchloß mit biefem in 
den erſten Tagen des Auguft eine Reihe von Verträgen, welche 
beide Würften für immer auf das engfie an einander Ketten 
follten. Beide verpflichteten fich zu gegenfeitigem Beiftanbe 
‚gegen Äußere Feinde wie gegen inmere Wiverfacher. Georg ges 


1) d.d. Senis 2. Apr. 1409, ap. Kuprinai IL, 288. Bgl. übrigens 
p 290-294, und im algemeinen ©. Boigt, Enen Silvio I, GöLff., 
and Badmann, Böhmen und feine Nahberländer, S. 9OFf. 

2) Telcki X, 616. 

3) Kaprinai II, 294 
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lobte dem Raijer zur Ermerbung Ungarns zu verkelfen, zunäcit 
ducch Unterhandlungen, wefar er 8009 Dutaten erhalten ſollte, 
wenn aber bieje erfolglos blieben, dur& Unterjtägung mit jeiner 
ganzen Macht. Im dieſem Falle veripritt ihm ter Kaijer die 
Hälfte aller ungariiden Eintünfte auf drei Jahre und Dann 
noch Iebenslänglih das Erttägnis der ungariiten Salsgefälle 
over bafür jüprlid 60000 Dulaten. Endlich berpflichtet ſich 
der Kaiſer, das Reich und ſeine Lander nach dem Rate des 
Königs zu regieren und ſeinen Hof im Einvernehmen mit dieſem 
zu beiegen 1). 

Die legte Zufiherung iſt wahriseinlid ber Hauptgrund 
gewejen, ver ben Böpmenfönig zum Abihlufe dieſes Bündniſſes 
mit dem Kaiſer bewogen hat. Denn auf das Deutihe Reid 
hatte Georg um dieſe Zeit jein beſonderes Augenmert ger 
richtet. 

In Deutihland hörten die Kriege und Fehden im biejen 
Jahren jajt gar nit auf. Wegen ber volljtändigen Untpätige 
teit des Kaiſers und wegen jeiner Begünjtigung der päpftliden 
Anjprüde, dann auch wegen jeiner Hinneigung zu den Hohen 
jollern in ipren Kämpfen mit ven Wittelsbachern ftieg bie 
Unzufrievenpeit mit demjelben immer föper und höher. Seit 
1454 dachte man wiederholt daran, den Anijer entweder ab- 
zuſeten oder wenigſtens einen römiſchen König zu wählen und 
ihm dieſen gleichſam als Koadjutor zur Führung der Reichs⸗ 
geihäfte an die Seite zu geben. Beſonders Dr. Martin Mahr 
aus Heidelberg, einer der talentvollen aber meijt charaltetloſen 
ſahrenden Diplomaten jener Zeit, war für bieje Idee tpätig. 
Zuerft hatte man den mächtigen Herzog Philipp von Burgund, 
dann ces Kaiſers ehrgeijigen Bruder Albrecht, endlich den Kurs 
fürften Friedrich von der Pfalz ald Kandidaten ins Auge gefat. 
Doch waren biöher alle dieſe Pläne geicheitert, weil bie Rute 
fürften unter ſich nit einig waren, die Brandenburger und 
Sachſen won vornherein aufjeite de& Kaiſers ftanden und auch 





1) Bolady IV, 2, Wfl. Bachmann, Böhmen und feine Nach- 
harlänber, ©. 97. 
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andere von dieſem durch Gewährung von Privatvorteilen leicht 
zu gewinnen waren ). Endlich warf Martin Mayr fein 
Auge auf Georg von PBobiebrad, der bald nach feiner Wahl 
zum böhmiichen Könige durch geſchidte Benützung der Zwitige 
keiten in Deutſchland, bejonders ver zwiſchen den Zollern und 
BWittelöbadern beſtehen den Feindſchaft, ſich eine bominierende 
Stellung im Reiche zu erwerben verjtanben hatte. 

Georg, vom Eprgeie Fingeriffen, lieh ſich wirklich lödern 
und jegte vom Herbſie 1459 bis zum Frühjahr 1461 alles 
in Bewegung, um zum römiſchen Könige gewählt zu werden, 
wenn möglih mit Zuftimmung des Kaiſers Friedrich, wenn 
nicht, durch die Unterjtügung der unzufriedenen Kurfüriten. Er 
gewann auch aufer andern Fürſten durch große Verſprechungen 
den Rurfürften Sriedrich von ber Pfalz, der mit dem Kaijer, 
umd den Mainzer Erjbiihof Diether von Iſenburg, ver mit 
bem Papjte zerfallen war. Dod verlangten beide, ehe weitere 
Schritte getfan würden, Die Zuftimmung ber Kurfürften von 
Sachſen und Brandenburg. Dieje war aber nicht zu erreichen, 
weil namentlich das brandenburgiice Haus jein Intereffe am 
beſten durch treuen Anſchluß an den KRaijer zu fördern glaubte, 
ſodaß der Markgraf Albreht auch diesmal gegen die Wahl 
eines römijchen Könige agitierte. Da zubem bie Oppofitior 
felbft nicht einig war, indem der Erzbiihof von Mainz ente 
ſchiedenes Auftreten gegen bie Anſprüche des Papjtes wünſchte, 
König Georg dagegen einen Bruch mit der Kurie zu vermeiden 
ſuchte, jo zerrannen bieje Beſtrebungen ſchließlich in ben Sand 9). 


1) Näheres bei Bagmann, Die erfien Verſuche zu einer römiſchen 
Königemapt unter Friedrig LIE, „orig. zur beuifgen Gefg.“ XVIL, 
öl. 

2) Über diefeiben find neben Palady und Bahmann, Böhmen 
amd feine Nachbarländer, ber zufegt und am gränblicjken über diefes: 
Brojett König George gehandelt fat, namentlich and bie Werte von 
8. Menzel Über Friebri) ben Giegreiden vom ber Piaf; (1861) und 
Dietfer vom gſendurg (1868), vom Kludhopn über Kudwig den Beier 
von Baiern (1865) und von Frh. v. Haffelholbt-Stodheim fiber 
Abrcht IV. von Valern (1865), wie ©. Voigt, Ener Silvio, zu ver- 
gleiten. 
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Doch war das Streben George, die tömiſche Königswürde 
zu erlangen, nicht ohne wichtige und zwar nachteilige Folgen 
für fein Berhältnis jun Könige von Ungarn, zum Kaifer und 
zur römiſchen Kurie. 

Georg dachte zwar nicht daran, fein Verſprechen, dem 
Raifer im Notfalle auch mit Waffengewalt zum Befige Ungarns 
zu verhelfen, auch wirllich zu erfüllen. Der ungarildhe Thron» 
ſtreit follte ipm nur als Mittel dienen, um ben Kaifer geneigt 
zu machen, feine Erhebung auf den deutſchen Thron zu unters 
fügen. Cr beſchrantte daher feine Thätigfeit zumächft auf bem 
Tage zu Brünn im Yuguft 1459 auf bie Herbeifügrung eines 
Waffenſtillſtandes bis zum 24. Juni des folgenben Jahres und 
dann auf erfolglofe und auch wenig ernft gemeinte Der 
mittlungsverſuche, und ſchloß fi, ba ber Ratjer feinen Wünſchen 
doch nicht entgegenkam, ſchon Ende 1460 wieder dem ungariſchen 
Könige an und erneuerte ben Vertrag über bie Vermählung 
feiner Tochter mit bemfelben ). Aber Matthias fühlte fich 
ſchon durch viele Schritte Georgs beleidigt und trat nie mehr 
in fo vertrauliche Beziehungen zum Bater feiner Braut wie 
anfangs. 

Wurden fo bie Bande, bie ben böhmiſchen König mit Une 
garn bverfnäpften, gelodert, fo fühlte ſich auch der Kaiſer das 
durch gefränft, daß Georg ihn vom deuiſchen Throne zu ver» 
drängen trachtete und ihm bie verjprochene Unterftügung gegen 
Matthias Hunyadh nicht Teiftete. Ohne die Hilfe des mächtigen 
Dögmenkönigs konnte aber der Kaiſer unmöglich Hoffen, feinen 
Gegner zu verdrängen und ſich Ungarns mit Gewalt zu bes 
mädtigen. Denn wäßtend er durch Unruhen im Oſierreich 
geläßmtt warb, wußte Matthias feine Herrfhaft immer mehr 
zu befeftigen. Schon Unfangs September 1459 ſteht Niklas 
von Ujlat, der durch große Degünftigungen gewonnen worben 
war, wieder auf feiner Seite. Er bringt es durch feine Were 
mittlung dahin, daß die Grafen Johann umd Sigmund von 


1) Über Gregor Baiepungen zu Ungarn ſ. Bagmann a a. ©, 
©. 164—168; 185—187; 223— 227; 254—257. 
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Bäfing und Andreas Baumtircher, welche trotz bed Waffen 
ſtillſtandes den Kampf in Ungarn fortgeſetzt und ſich des feſten 
St. Martinsberges durch Vertrag mit dem dortigen Abte !) 
bemädhtigt hatten, denſelben gegen Überlafjung von zwei Burger 
und Zaflung von 10000 Dufaten wieber herausgaben. Noch 
wichtiger war es, daß Matthias fih auch mit feinem Opeime 
Sjlägpi wieder ausfähnte, der aus der Gefangenſchaft ent- 
tommen war und in wenigen Tagen zahlreiche Truppen ger 
fammelt und unter ben Baronen viele Mnfänger gefunden 
hatte. Durch den Kardinallegaten Carvajal, feinen fruheren 
Freund, unb den Erzbiſchof Dionhe von Gran ließ ſich dieſer 
beivegen, am 1. September nach Ofen zu kommen, wo nach acht- 
tägigen Verhandlungen ein Ausgleich zuſtande kam. Es wurde 
ihm neuerdings ber erbliche Befig der Grafſchaft Biſtritz zu- 
gefigert, wogegen er Lippa und anderes herausgab. Siilägyi 
folte auch wieder bie Verteidigung Ungarns gegen bie Tücken 
übernehmen, welche im Juni dem Sohne des boeniſchen Könige 
208 wichtige Semenbria entriffen und dann aud) bie übrigen 
Städte Serbiens erobert Gatten. Wenn es ihm gelänge, ben 
ſelben Semendria wieder wegzunehmen, jollte er dieſe Feſtuug 
erkalten und zum Deöpoten von Serbien ernannt werben ). 


1) Diefer, Thomes Debrentfel, noch im Fehruar unter ben Anfängern 
bes Mattpiod erwäßnt, mar dadurch beleidigt worden, baf ber Ränig daß 
Bistum Agtam, auf beffen Stufl ex berufen worden, baß ater fit Der 
eennien zwifen verfäiebenen Biföfen freitig war, feinem Ginflinge, 
Foann Bitfz, viſ ho von Großmardein, übertragen fatte. Vgl. darüser 
aud Katona XIV, 391-418. 

2) Ich entnehme biefe bisher undelannien Rachrichten einem Berichte 
an dem Heryog vom Mailand aus Dfen vom 13. Cept. 1469,. in Mon. 
Hung. Mätyda kir. koräb6l I, 64. Der Nieolo yajvoda, ber ben Ber- 
{gag mit den Orajen von Föfing, Baunirger. und „Nandiebok“ (der 
Nantelrenter? Bol. „Archiv f. Öferr. Geh.“ XI, 159, Mr. IX) were 
müttelt, iaun laum ein anberer fein o[8 Ujlatp, der ud am 30. März 
1460, als vayvoda Transilvanus regique Sclavoniae et Machoriensis 
banus, comitatum Sirigiensis (Simigieneia?) et Albensis comas ur 
Hunbend, Mattglad regem nostrum nennt. Kaprinai Il, 407. us 
diefen Zitetn Ujlatys fepen teir, wie vief ihen ber aus ‚ei Hatte. 

Huber, Geſqiot · Öfterreide. TIL. 
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Als feine Hauptaufgabe fah es nun Matthias an, fein 
Reich von ben Rotten ber böhmiſchen und polnifden „Brüder“ 
zu fäubern, bie no immer in einem großen Zeile des nörds 
lichen Ungawn die Herren fpielten und bie Benöfferung in ber 
unerträglihften Weile bedrückten. Teils durch Waffengemalt, 
teils durch Geld mußten ber König und feine Heerführer bis 
zum Frühjahre 1462 fämtlihe Burgen und Raubnefter verjelben 
An ihre Gewalt zu bringen und bie Anführer entweder zu ver« 
treiben ober zur Unterwerfung zu bewegen 1). Selbſt Bisttn, 
der noh am 10. März 1461 dem Kaiſer als König von 
Ungarn bie Hulbigung geleiftet Hatte *), ſchloß im Mai 1462 
unter günftigen Bedingungen mit Matthias feinen Frieden. 
Er unterwarf fich dem Könige, veriprac alle Burgen, die er 
und bie ſeinigen bisher noch befauptet Hatten, zurücjuftelten, 
und gelobte bemfelben immer, beſonders gegen die Türfen, treu 
zu dienen. Dafür verpflichtete filh ber König, ihm bis zum 
Ende des Jahres 40.000 Dufater zu zahlen, ihm eine Burg 
jenſeits der Theiß mit einem jährlichen Erträgnis von 1000 
Dufaten zu ſchenten und ihn mit 150 Reitern in feinen Sold 
zu nefmen®). Da um kielelbe Zeit auch mit ben Grafen von 
Pofing ein Auspleih zuftande am *), fo erfreute fich das Land 
einer Ruhe, wie nie mehr feit bem Tode des Kaiſers Sigmund. 
Einzelne Große wie der wanfelmüsige Ujlafy mochten bem 
Emporkönmling noch grollen und im geheimen ihre hoch⸗ 
verräterifchen Intriguen meiterfpinnen ) bie meiften Bewohner 


1) Die Nadristen hierlber hat Katona XIV, 292eqg. 36lagg. 
447 599. 518—527 gefammelt. 

2) Pray, Ann. III, 262 

3) Rad) Bericht des venetianifhen Gefanbten aus Ofen vom 27. Mai 
1462 in Mon. Hung. 1. c. I, 140. Dgt. die undatierten Schieiden ap. 
Katona XIV, 514-516. 528-530. 540. Nad Bonfin., Dec. III, 
10 Hat Gistra die Burgen Lippe und Soltmo® erhalten, Aber was er 
über die milden ihm umd Matifias gewegſeiten Briefe mitteilt, dürfte, 
mie fo siefeß, son ihm erfunden fein. 

4) Katona 1. o, p. Bld. 

5) ach der oben ermähnten Mefation des pänflihen Cepaten Bei 
Engel a. a D. fucten Ujfaly und andere Warone gerade im Jahre 
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Ungarns, beſondere ber niedere Klerus, bie Bürger und 
Bauern, welden die Wohlthaten des Friedens vorzüglich zugute 
Iomen, hingen mit treuer Anhänglichleit an iprem Könige, 
deſſen Thron nie feiter ftand als um dieſe Zeit. 

Diefer Sachlage mußte notwendig aud der Kaiſer Rechnung 
tragen, jo zäh er aud an ben einmal erworbenen Anſprüchen 
fefigielt. Auch ver Papft Pius IL mahnte zum Frieden. 
Nachdem ber Fürfienkongreß, den er 1469 zur Zuftandebringung 
eines allgemeinen Kriegszuges gegen bie Türken nad Mantua 
berufen hatte, ein glänzendes Fiasko erlebt hatte, wollte ev 
menigften® die Kräfte Ungarns gegen bie Osmanen frei machen, 
die mit immer größerem Ungeftüm an bie Pforten dieſes dieiches 
pochten. Zugleich war es für den Raijer von größter Wichtig- 
keit, feinem Bruder Albrecht, mit dem er wieder vollſtändig 
jerfaller wat, bie ungariſche Unterflügung zu entziehen. 

Anderſeits ſprachen doch auch vom ungariihen Stand ⸗ 
puntte aus gewichtige Gründe für die Herſtellung eines Friedens 
mit dem Raifer. So lange Matthias nicht mit der Reichetrone, 
die noch immer in Friedrichs Händen war, geihmüdt war, 
tonnte auch die Nechtmäßigkeit feines Königtums angefochten 
werden, hatten umufriedene Magneten einen Vorwand zur 
Anzettelung von Unruhen. Und dann ſchien es geradezu eine 
ebensfrage für Ungarn, daß man endlich die ganze Aufmert- 
famfeit dem Schupe ber füblichen Reihögrenze gegen die Tiiclen 
zuwendete. 

Des Mattgias vertrauteſter Ratgeber Johann Vitez, Biſchof 
don Großwardein, begab ſich, angeblich ohne Auftrag vonfeite 
feines Königs, bloß mad dem Mate einiger Prälaten und 
Barone !), im Mär; 1462 aus Slavonien, wohin er bon 
Matthias gefhitt worden war, zum Kaiſet nad Ora, wo 
auch ein päpftlicher Legat, Hieronymus Lando, Erzbiſchof von 


1469 bern Mönig von Böhmen zu Seisegen, mit ifrer Unterfilgung feinen 
Sogn zum Könige von Ungarn zu mechen. Über die Zeit fiche Bade 
mann in „Beitfeprift f. b. öfter. Gymm. 1877, ©. 8301. 
1) © behauptet 2. Matthias in feinem Garten ap. Katona 
ZIV, 521. 
10* 
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Kreta, eingetroffen war. Unter Vermittlung besjelben einigte 
fih ber Kaiſer mit dem Biſchofe von Großmardein über die 
Bebingungen, unter denen er zu einem Frieden gemeigt war. 
Zum Erfag des Schadens, den er feit 1440 von den Ungarn 
‚erlitten, ſollten ihm 80000 Dulaten gezahlt werben, wogegen 
er dann bie ungariſche Krone und die Stadt Ödenburg herande 
geben wollte. Dagegen follten bie übrigen im Beſitze des 
Kaiſers befindlichen Burgen und Städte, Forchtenſtein (Frans), 
Kobelsdorf (Kaboͤld), Eifenftabt, Guns und Rechnitz mit den 
Dazugehörigen Herrſchaften in den Händen Friedrichs umd feiner 
direften Nachkommen bleiben, bie beiben erftgenannten aber 
nach feinem Tode vom ungariſchen Könige um 40000 Dufaten 
ausgelöft werben bürfen. Der Raifer, ber nur infolge ge 
nemender Berufung ben Titel eines Könige von Ungarn an⸗ 
genommen habe, follte benfelben Iebenslänglic behalten bürfen. 
Er ſollte Matthias an Sohnes ftatt annehmen und bon biefem 
als Vater geehrt werben, auch beive ſich gegenfeitig unterftügen. 
Damit der Ralfer um fo geneigter wäre, bie Intereffen Un- 
garns zu förbern, wurde beftimmt, daß wern Matthias ohne 
Söhne mit Tod abginge, Friedrich oder ein von ihm zu ber 
fimmender Sohn, oder wenn er nicht mehr Iebte, ein von ben 
Ungarn zu mählender Sohn ihm auf dem. ungariihen Throne 
folgen ſollte. Die Zahlung obiger 80000 Gulden wie bie 
Übergabe ber notwendigen Urfunben burd bie Bedollmächtigten 
bes Könige Matthias und ber ungarifhen Großen follten in 
Wiener Neuftabt erfolgen und darauf bie Krone denſelben ein - 
geantwortet werben ). 


1) Diefe Frieventpräfiminarien vom 8. April 1402 inferiert in bie 
Befätigung bed Papfed Pins IL. vom 7. Mai 1463 ap. Theiner, 
Vet. Mon. Hung. II, 375. Die Angaben des venetianifen Gefanbten 
über biefen Bertrag in Mon. Hung. Mätyds kir. korböl L, 141g, 
Aigen, wie genau derfelbe unterrichtet war. — Daß Matthias nad dem 
Zode feiner gegenmärtigen Gemahlin fi nit mehr follte derheiräten 
bürfen, wie alkrbinge Diugosz XI, 487 jum Jar 1473 bematt, 
und Rrones, Sandbud 11,456, und noh Bahmann, Dentche 
Reifjögeigicpte I, 390, befaupten, ſeht meber in biefen Grajer Ab- 
magungen nod Im den Urtunden über den definitiven Sriedenstchluf. 
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Der päpftlige Legat begab fi ſelbſt mit dem Biſchofe von 
Grohwardein nad} Ungarn, um bie Ratififation biefer Friebens- 
präliminarien zw betreiben. Zur Beratung verjelben berief 
Matthias die Prälaten, Barone und Adeligen nad Ofen, wo 
der Reichstag am 20. Mai eröffnet wurde. Man fand aller 
dinge bie Bedingungen bes Grazer Übereintommens ſehr brüdenp. 
Mein um mar endlich die Krone zu erhalten, genehmigte ber 
Redstag [don am 26. Mai die angeführten PBräliminarien, 
Um bie Summen aufzubringen, welde zur Befriedigung bes 
Kaijers und Gisfas notwendig waren, bewilligte der Reichstag 
ausnahmsweiſe auch vom den Ubeligen eine hohe Steuer, währ 
tend die Stäbte, die gar nicht berufen worden waren, vom 
Könige im Verhältnis zu ihten Mitteln zur Beitragsleiftung 
herangezogen wurden ?). 

Ungeagptet alles guten Willens vonjeite der Ungarn bauerte 
es jehr lange, bis die 80000 Dufaten verfügbar waren, bie 
mon dem Kaifer zahlen mußte. Auch war in ben Grajer 
Bräliminarier Beftimmt worben, daß dieſe zur geößern 
Sicherheit vom Papfte beitätigt werden follten, was vonfeite 
besjelben erft am 7. Mai 1463 geſchah. Der Abſchluß des 
befinitiven Friedens, über den bie ungariſchen Bevollmächtigten 
mit den Gefandten. des Kaifers im Openburg verpandelten °), 


And ſprict dagegen, daß ſchon wenige Wochen mad; dem am Ende. bes 
detruat 1464 erfofgten Tobe ber Gemaplin des Könige Mattpias ber 
Gefanbte des Marlgrafen Albredt von Branbensurg am Faiferlichen Hofe 
von neuen Heiratspianen zw berichten weiß („Arie für Öflerr. Geſch.“ 
VII, 26.), unb baf von 1465 an wegen der Bermählung bes: Matthias 
eifrig verhandelt wurde. 

1) Bericht bes wenetianifhen Gefanbten wom 27. Mail. c. befätigt 
und ergängt durch bie Urtunben bei Katona XIV, 527-548. Bat. 
Teleki XI, 35. &8 if bafer irrig, wenn Bahmann aa. ©. I, 
389 fagt, daß bie ungarifäen Celn bie Anmafıne der Vebingungen 
dermeigerten. 

2) Befehl des Balferd an bie Stabt Öhenburg vom 10. Junl 1468, 
den ungarifgen Bevoßmägtigten während ber Verhandlungen gehorſam 
au fein, im Cod. dipl. patr. V, 268. Datiert finb bie Urfunden ber 
ungarifgen Bevolmägtigten vom 19. Yuli aus Dbenburg, bie bes Keiſere 
vorm gieichen Tage aus Wiener Meufabt, bie Ratififation vonfeite des 
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machte dann feine Schwierigkeiten mehr. Die Beftimmungen 
besfelben ſchliehen ſich faft wörtlich an die Orazer Abmechungen 
am. Am 24. Buli 1463 erfolgte in Wiener Neuflabt bie 
Auswechslung der Urkunden zwiſchen Dem Kaiſer und ben un⸗ 
dariſchen Bevolhnägtigten, bie” Zahlung ber feltgefekten Geld- 
fumme und bie Übergabe ber ungarifchen Krone !). 

Matthias war glüclich, als er endlich nach jehejägriger 
Regierung am 29. März 1464 feierlich zum Könige gekrönt 
werben tonnte und fein Thron vor weiteren Anfechtungen ficher- 
geftelft war. Aber aud der Kaiſer fonnte mit bem Ausgange 
des Streites um Ungarn zufrieden jein. Foſt ohne Anftrengung 
von feiner Seite, bloß durch feine gewohnte Taltik, einmal 
erlangte Anfprüde niht aufzugeben, hatte er eine große Gelb- 
fumme, ben ficeren Befig mehrerer ungariſcher Grenzbezirke 
und mögfidherweife fogar für fid) oder feine Nachfommen Aus 
fit auf die ungarifhe Krone erlangt. Und aud unter weniger 
günftigen Bedingungen hätte er einen Frieden mit Ungarn 
wegen feines immer weiter gehenden Zerwürfniſſes mit ſeinem 
Bruder Albrecht und ben Nieberöfterreichern mit Freuden ber 
grüßen müffen. 


Kaifers vom 24. Juli, worauf am 26. Juli im Dfen die houfeite des 
Könige Matthias erfolgt. Gebrudt find alle bei Katona XIV, 56 
bis 618 und Theiner, Vet. Mon. Hung. II, 382—391. 

1) Dbigen Tag geben bie ungarifden Bevolmägtigten in Sihreiben 
am bie Siebenbärger Sahfen ap. Teleki XI, 75 an. 
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Zweites Kapitel. 


Streitigkeiten des Kaiſers Friedrich mit den Öfter- 
reichern und feinem Bruder Albrecht VI. 


In der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts ging 
bie mittelafterlice Staaisform in Deutjgland ihrem Bantrotte 
entgegen. Seitdem das Fußvolf und bie Söldner im Felde bie 
enticheidende Rolle jpielten, hatte die feubale Kriegsverfafjung 
ihre Bedeutung beinahe vollftänbig eingebüft, das Zeitalter der 
ftefenbern Heere fündete ſich an. Aber während die Ausgaben 
der Sürften wegen ber erhöhten Koften der Striegführung, ver 
Zahlung von Solb, der Anfhaffung von Geſchuhen und Pulver 
wie Wegen des Sinlens des Geldwertes ununterbrochen ftiegen, 
waren die regelmäßigen Einnahmen von ben Regalien und 
Domänen fait gleich geblieben oder gar durch Verkäufe, Bere 
‚pfändungen oder Berſchenlungen verringert worden, ſodaß eine 
Zerrättung der Finanzen die unausbleibliche Folge war. Der 
Fürft mußte ſich entweder durch Darlehen oder weitere Ber- 
äuferungen feiner Güter und Einkünfte Helfen, alſo feine Finaugen 
mod mehr fhäbigen, ober von den Gtänden außerordentliche 
Steuern verlangen, die nur ungern und in ungenügendem Maße 
bewilligt wurden und bei äfterer Wiederholung over längerer 
Dauer allgemeine Unzufriedenheit kervorriefen. 

Auch ein Eräftigerer und thätigerer Fürft al ver Kaiſer 
Friedrich würde kaum imftande geweſen fein, in Öjterreih auf 
die Dauer Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, da in Ungarn 
und Mähren taufende von brotfojen Sölpnern, die nur von 
Raub und Beute Iebten, zum Einbruche in das Land bereit 
Tagen und vie Mittel zur Erhaltung einer ftändigen Truppen» 
macht vollftandig feplten, ohne die weder bie auswärtigen 
Bandenfuͤhrer noch die einheimiſchen Wegelagerer im Zaume 
gefalten werben fonnten. So kam es, daß bie Not Öftere 
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weiche, welches ſchon durch bie Einbräde ber Vöhmen im 
Sommer 1458 und durch die von ihnen angerichteten Ber- 
wũſtungen jchwer gelitten hätte, auch nad bem Frieden mit 
dem Könige Georg fein Ende finden follte, 

Was bie Böhmen auf dem Marchfelde übrig gelaffen, das 
nahm den Leuten Mladwandk oder Ladwenko weg, einer von 
den damaligen Raͤubern im großen, der zu beiden Seiten ber 
untern March mehrere Tabor“ errichtet hatte und fein Hand⸗ 
wert auch noch fortfegte, nachdem ihm ber Erzherzog Albrecht 
mit den Wienern umb einigen öfterreicifhen Adeligen am 
29. Mär; 1458 zwei feiner Raubnefter an der Marchmündung 
weggenommen unb von ben 500 Gefangenen bei zweißunbert 
in’ Wien hatte aufpängen laſſen. Erſt a[d im Sommer 1459 
wieder zwei feiner Seften von den Öfterreichern gewonnen wurden, 
war biejem Umwejen für kurze Zeit ein Ende gemadt !). 

Im Mai 1459 erfror ein großer Zeil der Weinteben, und“ 
auch bie Getreiveernte war infolge ungünftiger Witterung eine 
fpärlice, ſobaß ſchon bewegen bie Preife des Getreibes und 
‚anderer Lebensmittel immer mehr ftiegen *). Die Not erreichte 
ben Hößepunkt, als das Land mit gan; wertlofen Münzen 
überſchwemmt mitrbe. 

Da bie Fürften das Münzrecht nur als eine gewinnbringende 
Einnahmequelle betrachteten, ſo war in Öfterreih wie in andern 
Ländern das gebräuchlichite Gelb, der Silberpfenning, ber dem 
30 auf einen Schilling, 240 auf ein Pfund gingen, immer 
mehr verſchlechtert worden. Hatte man im der Zeit des Herzogs 
Rudolf IV. für einen ungariichen Goldgulden oder Dulaten, 
ben Hauptwertmeffer bei größeren Zaffungen wie bei Silber: 
eimfäufen, 96 Pfenninge geben müffen, fo war derſelbe ſchon 
1399 auf 5 Schilling oder 150 Pfenninge, während der fpäteren 
Megierung bes Herzogs Albrecht V. (1422 —1435) auf 6 
Scilinge ımd in den zwei folgenden Jahrzehnten infolge einer‘ 


1) Chron. Austr. ap. Senckenberg V, ödag. 81. Eben- 
dorffer ap. Pez II, 889. 899. 897. 904. „Gopep- Bund) der Stabt 
Bien“, im P. R. Austr. dipl. VII, 120. 

2) Ebendorffer, p. 896. 
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Verringerung des Gehaltes der Pfenninge, vielleicht auch des: 
Eindringens ſchlechter Münzen von außen, nad und. nach bis 
auf 8 Schillinge ober ein Pfund getiegen i). 

Den Anlaß zur folgenden Kataſtrophe ſcheint der Umſtand 
gegeben zu haben, daß die Herzoge don Baiern und jübdentiche 
Grafen ganz wertlofe Pfenninge und äpnliche Münzen ausprägen 
liehen, von benen ganze Tonnen voll nach Öfterreich geführt 
wurden. Dem verlodenden Beifpiele folgte zuerft im Sommer 
1458 der Erzherzog Mbrecht in Oberäfterreich und bann auch 
der Kaifer *), welcher jeine Münzftätten in Wiener Neuftadt, 
Gray, Laibach und St. Veit an Spekulanten verpachtete, bie 
in großen Mengen ganz gehaltlofe Pfenninge und Kreuger (4 
Pfenninge) ſchlugen und ſich dadurch ungeheuer bereicherten. Das 
Übel wurde noch dadurch verſchlimmert, daß ber Kaiſer ſeinen 
Sölonerführern Andreas Baumliccher, Ulrich Grafeneder, Ber⸗ 
thold von Ellerbach, Jan von Wittoweg und dem Grafen von 
Poſing, ftatt ifmen die großen Solprüdftände zu zahlen, bie 
Erlaubnis zu Müngprägungen erteilte, was biejelben in der 
maßlojejten Weiſe ausbeuteten. Dieſe Pfenninge, das Volt 
mannte fie Schinberlinge, hatten von Silber faum eine Spur 
mehr in ſich Wäßrenb ber Pfenning im Jahre 1435 noch einen 
Feingepalt von 0,25 Gramm gehabt hatte, enthielt ber im 
April 1460 zirkulierende nur noch 0,012, war alfo um mehr 
als das zwanzigfache jchlechter. 

Da ift e8 begreiflich, daß dieſe Pfenninge und Kreuzer allen 


1) Sagalt, Der Minzinß der Wiener Pienninge in ben Yahren 
1424—1480 (ien 1880), auf bem ich auch beziiglich des Folgenben im 
algemeinen verweife. Mat. ſur bie vorhergehende Zeit noch Shalt in 
mDitteit. des Iufituts f. öfere. Geſchichteforſch“ IV, 5725. 

2) Daß nicht der geiſer den Anfang gemacht Yat, feint mir nad 
ben Angaben des glelhzeitigen Chron Austr. 1. c.. p. 92, wie bes Auge« 
Hargers Burtard Zimt (Eproniten der beutfgen Stähte V, 112) nicht 
zu depweifeln. Much iR das erfle Düngpatent des Eriperzoge Aldret, 
daß die Münze verfhlechtert, fon vom 13. Jatz 1458, Daß zweite, noch 
fotimmere, vom 20. Mai 1459 (Chmel IL, 159. 170), während nad) 
Chron. Austr., p. %eq. das Münzen in Wiener Neuflabt erſt um ben 
29. @ept. 1459 begann. 
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Kredit verloren, daß niemand mehr anderes Geld als Gold» 
aulden nepmen wollte und dieſe rapid, an manchen Zagen um 
20 bis 30 Pfenninge, jtiegen und endlich einen Kurs von 6, 
8, 10, ja von 12 Pfund Pienningen erreichten. Der Dandel 
ftodte vollſtändig, bie Preiie der Lebensmittel und anderer 
Waren wie anderſeits auch Die Arbeitslöhne erreichten eine un 
geheuere Höhe. Hatte noch im Jahre 1458, wo Doc eine 
bedeutende Teurung herrſchte, ein Mutt Weizen 6 Pfund ger 
toftet, jo ftieg 1460 der Preis desjelben auf 32, nach einem 
anderen Berichte gar auf 50 Pfund, ein Laib Brot auf 9 
Schillinge, eine Henne auf 4, ein Daje auf 10 Schillinge, ein 
Ei auf 5 Pfenninge. Mehrere Tage wurde in Wien gar fein 
Brot und Wein verkauft, und es farm zu Seenen, welche bie 
des modernen Krachs mod überboten. Nicht blog meinte das 
Bolt und halt und fluchte über den Kaiſer und jeine Räte, 
fondern es erreichte wirklich das Elend den höchſten Grad. 
Dance maplten getrodnete Baumrinden und machten daraus 
Brot; andere farben Hungers; eine Witwe in Nußdorf tötete 
aus Verzweiflung ihre zwei Rinder ; andere verfauften die ihrigen 
oder ftelten fie auf die Straßen oder jperrten fie in die Woh⸗ 
nung ein und gingen bavon, um micht dem Merpungern ber- 
jelben zufehen zu müflen ?), 

Wie diejes verderbliche Münzunweſen, bei dem ſich mur bie 
Miüngpächter und einzelne Spelulanten bereicherten, eine Folge 
einfeitiger Berücfichtigung figkaliicer Intereffen geweien war, 
fo galt dies auch von der Erhöhung der Mautauſſchläge auf 
Wein, Salz, Getreide u. ſ. w., die in ſolchen Iahren ber 
Teuerung geradezu unverantwortlih mar. 

Und trotz der Geldmacerei um jeden Preis war bie 
Regierung des Kaiſers nicht einmal imftande, den Lanbfrieden 
zu ſchuben und einen eimelnen Aoeligen im Zuume zu halten. 
Gamaret Fronauer, dem der Kaijer den Beſitz des Schloſſes 


1) ©. die Sahlderungen und detailierten Angaben im Chron. Austr,, 
p. Bayg. und Ebendorffer, p. 896-909. Bl. auh Coped · Buch 
der Stadt Wien“, ©. 106ff. befondere 203f. 
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Drt auf bem Marchfelde beftritt, weil es deſſen verftorbenem 
Bruder nur zur Hut übergeben worben fei, weigerte ſich, feine 
Anfprüge vor dem Geriht des Kaiſers geltend zu machen, jo 
lange dieſes nur mit den Raten desſelben und nicht dem Ders 
tommen gemäß mit einem Landmarſchall und einheimiſchen 
abeligen Beifigern bejegt wäre. Als der Kaiſer ihm nun das 
Schloß durch das Gericht unter dem Borfige des Biſchofs von 
Raffau abſprechen ließ und fierauf. 2000 Bößmen aus Ungarn 
in Sold nahm und durch dieſe und feine Leute nad) längerer 
Belagerung am 26. März 1460 Ort durch Beſiechung bes 
Kommandanten in feine Gewalt brachte, ba fammelte aud 
Fronauer bohmiſche „Vrüder"-Notten und jegte won der Kirche 
in Schweinbarth am Weidenbache aus, bie er in eine Zeitung 
umgemwanbelt ‚hatte, feinen Raubtrieg fort. Mit jeinen Leuten 
wetteiferten in ber DBebrüdung des Volks die Söloner bes 
Kaijers, welche ben Bauern nicht bloh ihre Qebenemittel, fonbern 
ſelbſt ipre Kleider und Schuhe wegnahmen ). 

Der Abel, der auch dur den Münunfug bedeutende Ber- 
luſie erlitt, indem ihm bie Abgaben in wertfojen Pfenningen 
gezahlt wurden, machte feinem Unwillen gegem ben Landes- 
herrn auf mehreren Verſammlungen Luft, bie trok bes Der- 
botes des Kaiſers Ende 1459 und in ben erften Dionaten des 
Jahres 1460 gehalten wurden. Auch jet ſtand wieder Ulrich 
Eizinger an der Spige der Unzufrievenen. Man Magte über 
die Nichtbeſetzung des Landrechtes in orknungemäßtger Weiſe, 
Über die Störung des dandfriedens und bie Unficherheit ber 
Straßen, über die ſchlechten Münzen, über bie Mautabgaben 
von Getreive, Wein und Salz, über bie Schwierigfeiten bei 
Berleigung ber Lehen und bie dafür von ber Kanzlei erfobenen 
Taren und andere Dinge. Da der Kaifer feine befriedigenden 
Antworten gab, fo wenbeten fih bie Adeligen Anfangs März 
an bie Stände des Landes ob der Enns und an bie Herzoge 


1) Chron. Austr., p. 87sq. 100-108. 112. Ebendorfer, p. 90. 
%02eg. 915. Joannis Hindernbachii Cont, Amncae Sylvii ap. 
Kollar, Analesta IT, 560299. 
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Albreht und Sigmund, ja fogar am ben mit Eizinger be 
freundeten König von Böhmen als ven „oberften Kurfürſten“, 
ber entmweber pwiſchen dem Raifer und Jeinen Großen vermitteln 
oder gar eine Entſcheidung treffen folte. König Georg, der 
in biefen Wirren ein geeignetes Mittel ſah, um auf ben Kaiſer 
in ber deutſchen Thronfrage einen Drud auszuüben, nahm fich 
nach einigem Zögern ber Öfterreicifchen Abeligen an und trat 
als Vermittler auf, was-ben Raifer gewaltig gegen ihn aufe 
brachte. Die langen Verhandlungen, die im Sommer 1460 
in Bien flattfanden, blicsen [chlieplich ohne Erfolg, obwohl der 
Keiſer bezüglich mehrerer Beſchwerden ſich entgegentommend 
zeigte, bei einzelnen auch nachwies daß fie unbegründet feien. 
Auch dag er die Forderungen, welche einige Adelige, beſonders 
bie Eisinger, gegen ihn hatten, befriedigen wollte, genügte vielen 
nicht. Sie verlangten, daß noch vor bem 29. September cin 
Landtag einberufen werde, weil fie bezüglich der Mautaufichläge 
nicht ohne bie übrigen Ständemitglieder fih zu etwas herbei 
laffen frmten. Gerade in biefen Dingen war Friedrich un 
gemein empfinblih; von feinen Unterthanen wollte er ſich zu 
nichts zwingen laſſen. Um ven 10. Auguft wurben baher bie 
Unterpanblungen abgebrochen, und bie bohmiſchen Geſandten wie 
die Mbeligen verließen Wien *). Eine weitere Einmiihung des 
Höpmifchen Könige, umter deſſen Schug fih vie Eiingeride 
Partei ftelfte, wies ber Kaiſer in ziemlich ſchroffer Weife ab ?). 

Um wenigftens dem fchlimmfien Übelftande abzuhelfen, ließ 
der Kaiſer befſere Pfenminge prägen, von denen 6 Schillinge auf 
einen Dufatern gehen follten, obwohl ihrem wirklichen Werte 
gemäß bald 8, in fpäteren Jahren fogar 9 und 10 Schillinge 
für einen Golbgufden gegaflt werden mußten ®). Auch berief 
ex auf den 30. November einen Landtag nach Tulln, um Hilfe 


1) Über dieſe Berfanblungen ber Gigingerfehen Partei haben wir neben 
dem eingepenben Berigte ap. Ebendoz£fer, p. 898-919 und Chron. 
Austr,, pı ST-115 zahfreiße Attennlde dei Egmel, Materialien U, 
184-214, und im „Copey-Buß der Stabt Wien“, ©. 117-215. 

2) Ebondorffer, p. 910g, „Eope-Budt, S. ML: 

3) SYatt aa. ©, ©. 92ff. 
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gegen Fronauer zu erhalten und einen Ausgleich mit der Adels- 
oppofition zuftanbe zu bringen, Der Candtag wurbe aber fo 
ſchwach beſucht, baf die Erſchienenen den Kaiſer baten, er möchte 
nad Weihnachten einen neuen berufen. Statt nun dieſem 
Wunſche nachzukommen ober jelbft zur Unterdrüdung Fronauers 
energiſche Maßregeln zu treffen, begab ſich Friedrich Ende 
Dezember 1460 nach Wiener Neuſtadt und im Februar gar 
nach Graz und überließ Öfterreich fich felbft. 

Segt fpielte Sronauer, ber immer mehr Leute, beſonders 
Böhmen, um fih fammelte, geradezu ben Herrn im Lande. 
Nachdem er ſchon im Auguft Triebenfee weggenommen und ber 
feſtigt hatte, wo er num wie ein Fürft von den vorbeifahtenben 
Schiffen eine Mautabgabe erhob, fegte er im März 1461 über 
bie Donau, befeftigte mehrere Pläge, deren er ſich bemächtigte, 
brandſchatzte das ganze Land von Mautern und Holienburg bis 
in die Nähe von Wien und ließ fih von den Leuten Die Hul⸗ 
digung leiſten. Ihn unterjtügten jegt offen viele Söldner bes 
Xaifers, welche biefer zu zahlen unterlaffen Hatte, während ber 
Mel dem Unweſen ruhig zufah 2). 

Unterbeffen Hatte ſich der böhmiſche König überzeugt, daß 
ber Raifer in der deutſchen Thronfrage freiwillig feinen Wünfchen 
nicht entgegenfommen würde, und hatte ſich entichloffen, gegen 
deſſen Willen die Krone am fich zu bringen. Daher war er 
run bemüßt, bemfelben auf allen Seiten Feinde zu erweden. 

Während er noch im Dfiober 1460 zugunften bes vom 
ungarifhen Könige bedrängten Giskra Hatte ins Feld ziehen 
wollen *), -Inüpfte er im November bie Unterkanbfungen mit 
Matthias wegen ber Bermählung feiner Tochter mit demfelben 
wieder an und brachte im Januar mit ihm eine vollftänbige 
Einigung zuftande. uf dem Zürftentage in Eger, auf bem 


1) Ebendorffer, p. 917. 923. 92589. 929. Chron.Austr., p. 117. 
123. Dgl. EHmel, Materialien IL, 286, Nr. 179. Badmann, 
Deutfcie Reihpgeiichte im Zeitalter Friebrid III. und May L., I, 28}. 
Hat Im ber Exilberung ber Zufäude in Oferreich Im vahre 1460 und 
fange 1461 die Greignife zeitic) einigermaßen Durgelnander geworfen. 

9) Balaty, Urkundl. Beiträge, ©. 233. Bgl. „Anpy-Bud“, ©. 221. 
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Georg feine Wahl zum rämifgen Könige durchzuſetzen bemüht 
war, am 18. Februar 1461 ſchloß berielbe auch mit dem Erz⸗ 
herzoge Albrecht, bem Bruder bes Kaiſers, ein enges Dünbnis 
gegen dieſen. Da infolge ber umorbentlicen Regierung des 
Keaiſers, erflärte er, im Ofterreich lange Zeit Rriege und Aufe 
ruhe geweſen und Gefahr jei, daß biefes Land dem Haufe 
Habsburg ganz verloren gehe, fo werbe er dahin wirten, daß 
alle Herren und Ritter, die fi unter feinen Schug geftellt, 
dem Gryferzoge Albrecht untertpänig werben, und werde auf 
ſeine Koſten mithelfen, daß dieſer Öftetreich unter der Enns 
erwerbe. Doch mußte Albrecht fich verpflichten, ihm dann 
50000 Dufaten zu zahlen ?). Georg machte mum bie äfters 
reichiſchen Aveligen, die bei ihm Schutz für ihre Freiheiten 
fuchten, darauf aufmerkjam, daß außer dem Kaifer noch zwei 
vom Haufe Ofterreih wären, und gab ihnen den Rat, jih an 
einen von biefen zu wenben. Die Adeligen Kätten nun zwar 
Sigmund von Tirol feinem Vetter Albrecht vorgezogen und 
trugen zuerft jenem vie Herrfchaft über ipr Land an. Da aber 
Sigmund, damals in einen Krieg mit den Schmeiern verwickelt, 
ihnen eine abfepnende Antwort gab, fo wenbeten fie fih an 
ben Erzherzog Albrecht, der matürlich ipren Wünſchen auf das 
Gereittoiffigfie ertigegenfam und auf einer Zuſammenkunft in 
St. Pölten und jpäter in Freiftabt alle Sachen mit ihnen ins 
Reine brachte. Auch Fronauer ſchloß fih dem Erzherzoge an 9). 

Ende März begab ſich Albrecht nad; Innsbrud zum Herzoge 
Sigmund, mit dem er fich ebenfalls voliftändig elnigte, Indem 
er ihm für ben Fall des Todes des Naiferd die cillifchen Ber 
figungen zuſicherte und ihn, wenn er ſelbſt keine männlichen 
Nachkommen Hinterliefe, zum Erben feiner Länder einfekte. 
Sigmund brachte dann ein Bündnis zwiſchen feinem Vetter und 
den Grafen von Görz zuftande, die vom Kaifer kurz vorher 
zu einem ungünftigen Srieben gezwungen worben waren. Der 


1) Bahmann, Reihsgefdicte I, 30f. 
2) Chron. Austr., p. 124sgg. In freifabt urlundet Erzherzog 
Albrecht am 28. April. Lichnowath VII, Reg. Pr. 509. 
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Kreis der Feinde des Kaiſers warb auf allen Seiten geichloffen, 
als am 4. April auch Matthias von Ungarn mit dem Erze 
Herzoge Albrecht ein Bündnis einging. Jener follte gegen Ende 
des Zuni Steiermart, biejer Niederditerreich angreifen und beide 
ven Krieg fortfegen, bis ber Kaifer am biefen das Sand nörd- 
lih vom Semmering abgetreten, an Matthias die ungariichen 
Grenzgebiete und die Königäfrone zurüdgeftellt Hätte ). 

Zur Abwendung diefer Gefapren traf ver Raifer ganz un 
genügende Maßregeln. Er wendete fih um Hilfe an ven Papſt, 
ermaßnte die Reichsſiädte und die Fürften zur Treue und forderte 
die Stände der böhmiſchen Länder und Oberäfterreihs auf, den 
König Georg und den Erzherzog gegen ben Kaiſer nicht zu 
unterflügen. ber er that nichts, um ben Feinden eine zahle 
reiche Truppenmacht entgegenjtelien zu lonnen Wohl nahm 
ex im Marz den erprobten Gisfra in feinen Dienft; aber die 
Mannihaft, die er ihm mitgab, beicränfte ſich auf 300 Mann 
und 1000 „Brüder“, mit denen berjelbe troß der Unterftügung 
durch die Wiener und bie Bauern am Kaplenberge nicht einmal 
gegen Fronauer etwas außrichtete, während die Verwüſtungen 
und Räubereien feiner Leute die Abneigung gegen den Sailer 
vergröferten, Die meiften öfterreichijcher Sanbperren, bie nicht 
bereits offene Feinde Feiedribs waren, erflärten fich für neutral. 
Ein Landtag, den der Raifer auf den 15. Juni nad Korneu ⸗ 
burg berief, wurde falt gar nicht befucht. 

Am 19. Juni 1461 erklärte ber Erzherzog Albrecht, daß 
ex fich entſchloſſen habe, Öfterreich unter ber Enns in feine 
Hände zu bringen, damit dieſes wenigfien® feinem Fürſtenhauſe 
erhalten bleibe, und fünbipte feinem Vruder den Krieg art. 
Gleichzeitig fanbten zahlreiche Adelige aus Ober und Niederr 
öfterreih, aus Böhmen und Mähren dem Raifer ihre Fehde ⸗ 
driefe. Am 30. Juni überſchritt der Erzherzog bie Grenje von 
Nieveröfterreih, wo fih faft alle Abeligen wie Sronauer mit 
feinen Scharen ihm anſchloſſen, rüdte über 3p8 und St. Pölten 
nach Tulln, deſſen Veſatzung durch Verrat der Bürger über 


1) Badmanı, Reidhögeihihte I, 33-38. 
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waltigt wurbe, nötigte Gidfra zum Rüdzuge auf Wien, gewann 
Hofterneuburg und ftand fon am 1. Auguft in SHieging 
unter den Mauern Wiens. Ein Verſuch, fih am 12. Auguft 
mit Unterftügung einiger Parteigärger durch plotzlichen Überfall 
ber Hauptftabt zu bemächtigen, in ber auch. bie Kaiferin und 
ber zmeijäßrige Kronprinz Max fich auffielten, fcheiterte an ber 
Wacfamfeit und dem kräftigen Widerſtande der Bürger und 
ihrer Befagung. Aber txopdem war bie Cage der Gtadt eine 
bedenlliche. Wohl war Wien mit Mauern, Türmen und 
Gräben ſiark befeftigt. Auch waren, vom Ralfer gejenbet, außer 
Giskra auch Andreas Baumlircher, der Grafenecker und andere 
Sölonerfüßrer mit einigen 1000 Mann Ende Juli noch recht ⸗ 
reitig in die Stadt gelommen. ber diefe war fo ungenügend 
berprobiantiert, daß fie eine lange Belagerung nicht aushalten 
Tonnte. Auch erhielt der Erzherzog noch in feinem Lager bei 
Schwechat bedeutende Verftärkungen. Denn auf dem Marche 
gegen Wien Anfangs Juli hatte er mit dem Derzoge Ludwig 
von Baieri ⸗ Landshut einen Vertrag geibloffen, wonach biefer 
ihm gegen Verpfändung von Neuburg am Ian und. mehrerer 
Schloſſer wie gegen andere Verfpredhungen 1000 Reiſige und 
1000 Fußgänger zußilfe ſchicken follte. Faſt gleichzeitig mit dem 
Baiern famen am 26. Auguſt auch 4000 ungariſche Reiter 
und 1200 Qußgänger unter Anführuug des Palatins Michael 
von Orßagh und Reinolds von Rozgon. Im Notfalle woltte 
König Maithias felbft mit 10 000 Mann zum Exzherzoge jtoßen. 
Und wie ber Keiſer in Gefahr wor, gang Öfterreih zu: ver- 
lieren, fo wurbe gleichzeitig fein, Vorlämpfer im Heide, der 
„Marfgcof Albrecht von Brandenburg Ansbach), durch bie Witteld- 
Bader und beren Verbündete, Befonbere zahlreiche boöhmiſche 
Truppen, hart bedrängt. 

Da wurde Friedrich durch den König von Böhmen gerettet, 

Ws Georg die Böhmen zum Kriege aufbot, meigerten ſich 
manhe Adelige, aus einem Anlaffe, ver ihr Reich nichte angehe, 
über die Grenze zu ziehen. Auch mochte er felbft Bedenken 
tragen, fi den Kaiſer zu einer Zeit zum Todfeinde zu maden, 
wo der Papft Miene machte, wegen Nichterfüllung, der von 
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ihm vor feiner Krönung gegebenen Verſprechungen ernftliche 
Mofregeln gegen ihn zu ergreifen. Er ließ zwar viele feiner 
Barone und Ritter dem Erzherzoge zuhilfe ziehen und ſchidte 
Truppen gegen Albrecht von Brandenburg nach dranken. Aber 
gleichzeitig bot er dem Kaiſer feine Vermittlung an. Lange 
hatte biefer fie zurückgemiejen. Bei ber fteigenben Not indeſſen 
übertrug ex enblich dem Bäßmifchen Könige bie Herbeifüßrung 
eines Friedens mit feinen Feinden. 

An 8. Auguft kam eine aus ben angefehenjien Perjonen 
Böhmen beſtehende Gefandticaft nach Wien und begab fih 
von da zum Erzherzoge. Obwohl aber auch der päpftliche 
Legat Karbinal Beffarion feine Bemüßungen mit denen ber 
Böhmen vereinigte, wies Albrecht jeven Ausgleich zurück. Erſt 
als bie Geſandten mit der Abberufung aller Böhmen drohten 
und auch bie öfterreichiichen Abeligen ſich der Fortfegung des 
Krieges abgeneigt zeigten, gab er endlih nad. Ohne noch die 
Zuftınmung feiner Verbündeten einzuholen, flog er am 
6. September in feinem Hauptquartier zu Laxenburg einen 
Vertrag, nach welchem bie Beinbfeligfeiten bis zum 24. Juni 
des folgenden Jahres eingeftelft werden unb währen bisfer 
‚Zeit der König von Böhmen bemüht fein follte, einen Frieden 
zwiſchen ben verjhiedenen Parteien herbeizuführen *). 

Aber fo wenig in Oſterreich wie im Reiche vermochte König 
Georg, der auch jegt ſeine Schaufelpofitif fortfegte, den Kämpfen 
ein Ende zu machen. In Oſterreich braden bald mach dem 
Larenburger Bertvage die Fehden wieder aus, ba bie Gölbner 
de8 Kaifers von biefem fein Gelb erhielten und fie ſich mm 
durch Raub und Plünderung auf Koſten der Anhänger Abrehis 


1) Bag mann Hat in feiner „Reihegefgiäpte“ I, 89113 über ben 
Krieg im Öfterreich wie über bie gleichzeitigen Borgänge im Reiche fehr 
eingepend gehandelt. Dog; finden fidh Sei if eimelne Ungenauigleiten, 
So fat die Raiferin Die Wicuer und bie taſerlihen Gölbmer micht beim 
Überfaite Afbrehts am 19. Auguf perfönlih aur Tapferkeit angefewert 
(&. 108), da feine Quelle, das Chron. Aust, p. 131, beutlich fogt, a 
fei Dies am 3. Wugufi geffpepen, al8 ber uher og an Wien vorbei vor 
Hiehing nad) Inzersborf zog. 
Huber, Beigigte Öferreiche. 11 1 
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bezahlt zu machen fuchten, ja mande fogar dem Kaifer ſelbſt 
abfagten. Des Erzherzogs Hauptleute Yörg von Potendorf 
und Nabuchodonnoſor Nandenreutter, ein alter Banbenführer, 
antworteten darauf mit Repreſſalien und befeftigten mehrere 
Vuntte in der Umgebung von Wien, bie ihnen dann die Raijer- 
lichen wieder zu entreißen ſuchten. Die öſterreichiſchen Stände, 
bie ſich im Dezember in Biftersborf verfammelten, faßten eine 
eihe von Beſchlüſſen zur Herftellung des Lanbfriebens. Aber 
ver Kaiſer, der darin eine Verlegung ver Rechte des Landes ⸗ 
fürften erblidte, that nichts, um bie Ausführung berjelben zu 
fördern, ebenfo wenig aber au, um durch Unterftügung feiner 
Anpänger, beſonders ber treuen Wiener, ein Enbe bed ver 
berblichen Krieges herbeizuführen. Cr faß rupig in Steiermart, 
mit ber Betreibung ver Heiligſprechung Capiftrang und der 
Gründung eines Bistums in Laibach beicäftigt. 

Immer mehr Aelige, Brälaten und Stäbte Nieveräfterreiche 
meigten ſich dem Erzferzoge Albrecht zu. Faſt nur Wien Hielt 
noch treu zum Raifer. Aber dieſes wurde immer härter ber 
drängt. Die Hauptleute des Erzherzogs und verſchtedene Banden- 
fügrer bejegten ringe um die Stabt die wichtigften Punkte 
und hemmten jeven Verkehr mit derielben, ben Anbau ber 
Weingarten und der der Bürger, bie Zufuhr von Lebend« 
mitteln 9). 

Dies konnte endlich nicht ohne Einfluß auf bie Stimmung 
ber Wiener bleiben. Wien war nad; ber Haffiihen Schilverung 
eines ſo jcharffinnigen Beobachters mie Yenens Sploius?) um 
bie Mitte des fünfzepnten Jahrhunderts eine der ſchönſten und 
Beväftertfien deutfhen Städte, dexen Einwohnerzahi man auf 
50000 Kommunifanten ſchätzte ). Aber bie Bevölkerung war 

1) Bachnlann I, 259-277. 

2) Epist. 165 der ed. Basil, auch als Anfang der Hist. Frid. ap. 
Kollar II, 8-14. 

8) So Heneas Sylvie, M. Beheim, Bud von ben Wienern, 
&. 174, gießt die Zapf der Einwopner von Wien und ben Borfläbten 
auf 75000 an, mas mit jener Shägung ungefähr äbereinftimmen wiltde. 
Dot. aud) die weitläufige, teifmweife Übrigens auf Yenens Cploius ſuhende 
&tjlberung in Bonfinii Rer. Hung. Dec. IV, lib. 5. 
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Teichtfertig, fittenlos und genußfüchtig, „verzehrte am Sonntage, 
was fie bie ganze Woche hindurch verbient Bat“, war alſo 
nicht geftäßlt gegen lange Entbehrungen. Auch bilbeten ber 
Weinbau und Handel die Haupteinnapmsquelle zahlreicher Bürger, 
unb gerade biefe waren jeit mehreren Jahren vurch Mipwache, 
Krieg und ben Dkünzunfug verfiegt. Dagegen hatten die Kriege 
und bie Abwehr ber Räuber und Banbenführer die Stabt in 
Schulden geftärzt, bie ſchon Anfange März 1459 fi auf mehr 
als 44000 Pfund PBferminge beliefen und deren Zinfen mit 
ben gewäßnlic—hen Einnahmen um fo weniger gebedt werben 
konnten, als mehr als ein Drittel ber Häufer Geiftlichen und 
Coelleuten gehörte, welche von den ftäbtiichen Steuern frei 
waren‘). AG num die Scharen der Feinde um Wien fich 
immer mehr verdichteten, bie Not wie der Steuerbrud immer 
größer wurden, al auch bie Profefforen der Umiverfität, benen 
der Raifer ſieben Vierteljahre feinen Gehalt mehr gezahlt Hatte, 
auf eine Anfrage wegen ber Auslegung bes dem Kaifer geleifteten 
Treueides eine ausweicende Antwort gaben, biefer ſelbſt aber 
gegen alle Bitten, perfönlih Hilfe zu bringen, taub zu bleiben 
fien, da begannen die untern Volkotlaſſen in der Treue gegen 
den Raifer zu wanten. Much der Rat gab am 21. Juli 1462 
wenigftend feine Zuftimmung, daß in Wien ein Landtag zu 
fammentrete, um zu beraten, „wie das Land in Fried gefegt 
werbe*, jedoch unter ber Bebingung, daß die Ankommenden 
einen Eid Teifteten, dem Kaiſer und ber Stabt nicht zu fhaben. 

US aber der Landtag Ende Iuli in Wien ſich verfammelte, 
fuchten Die Gegner des Raijerd im geheimen die Zünfte gegen 
den Rat aufzuhetzen, ver nicht auf das allgemeine Wohl fondern 
nur auf feinen Privatvorteil bebacht und ber vor allem Schuld 
fe, daß ber Friede im Lande nie Hergeftellt werden könne. 
Die BVortfüßrer der Unzufrievenen waren Hans Öbenadter, 
ber Sohn eine® früheren Bapknechtes aus Regensburg, und 
Dr. Hans Kirchheim, einer ber berügmteften Arzte Wiens und 
Profeffor der Medizin, ebenfalls fein Wiener feiner Herkunft 


1) „Eopep-Bug“, ©. IT. 
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nach, jondern ein geborner Schwabe. Nach längeren Beratungen 
drang im Auftrage ber Verſchworenen am 12. Auguſt Dr. Kirch 
heim im Haruiſch an der Spige von ſechzig Bewaffneten in 
das Ratehaus ein, nahm den Bürgermeifter Chriſtian Prenner 
und die Rateherren gefangen und bemächtigte fi der Gewalt, 
Da aber Kirchheim wie Odenacker ald Eingewanberte mit den 
Geihäften zu wenig vertraut waren, fo ließen fie zum Leiter 
ber ftäbtiichen Angelegenpeiten von ber Gemeinde ben Wolfgang 
Holzer wählen, einen ehemaligen Viehhändler von bedeutendem 
Bermögen, der einft mit Eizinger im vertrauten Beziehungen 
geftanden, wieberhoft Mitglied des Rates und Münzmeifter ger 
weſen war und durch jeine volfstümliche Beredſamleit ſich beim 
Volle großes Anſehen erworben Hatte '). 

US diefe Umwälzung bie Stellung Wiens zum Bruber- 
fiveite mit einem Schlage veränderte, ftand der Kaiſer an der 
Spige eines Heeres von 6000 Mann in Bruck an Mur. Nach 
langen Verhandlungen Hatte er bie Stände bon Steiermark, 
Kärnten und Krain zu einer Hilfeleiftung bewogen, auch einige 
Sötbnerführer angeworben. An Abend des 22. Auguft erſchien 
er vor den Mauern von Wien. 

Holger, Bauenb auf die Anpänglichfeit der Maſſen wie auf 
bie Unterftitgung der äfterreichifehen Adeligen trat auch dem 
Kaiſer gegenüber mit großer Kecheit auf, verweigerte ihm wie 
feinen Truppen ben Eintritt in bie Stadt und rüſtete ſich zu 


" 1) Über dieſe Berfättniffe im Wien mie über bie folgenden Kärnpie bie 
aum Tode Abrecits VI, bei benen biefe Stadt den Mittelpumlt ber Er- 
eigniffe bildet, find bie Oauptquellen das Chron. Austr, p. 14sgg., 
Ebendorffer, 9ölsgg. und (fiß zum Deyember 1462) Jo. Hinder- 
bach ap. Kollar II, 56äsgg,, alles Merte von Nugenzengen bei tinem 
großen Teile der Ereigniffe, ebenfo wie Michael Beheims Bud von 
den Wienem, 14621465, Herausgegeben von Th. v. Karajarı, defen 
weitfäufiges Gedicht feilih eine Schmähicrift im Iuterefie des Kaifers 
in. Vol auth Weiß, Geld. der Stabi Wien (2. Aufl) I, M6ff. und 
Baymann, Reihägejd. I, 294 - 352. 34-889. 443460, der das 
von Ähm Benngte wetunbfiche Material, fo weit e8 nicht früßer gebrudt 
war, nachträglich in F. R. Austr. Dipl, ALIV („Oriefe und Yeten zur 
Öftereeichif-deutfcen Geſchichte ·) pubtigiert Hat. 
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energiſcher Verteidigung. Dagegen wurden während ber Nacht 
400 Reiter bes Erzherzogs Albrecht heimlich Kerbeigerufen und 
dor dem Anbruch des Tages beim Schottenthore eingelaffen. 
Drei Tage!) mußte der Kaiſer im Ungefichte Wiens im einem 
Roger bei St. Mare zjubringen. Erſt ald er wiederholte 
Deputattonen der Bürger umd Stände in ber freundlichſten 
Weiſe empfangen umd feierlich Verzeifung für alles Vorgefallene 
zugefichert Hatte, wurden ibm zum großen Verdruſſe der Un- 
Hänger feines Bruders bie Thore geöffnet und konnte er ſich 
am 25. Auguft mit feiner Gemahlin und feinem Sohne vere 
einigen. 

Der Kaiſer dermochte fih freilich mir den Ständen aud 
jegt Über die Maßregeln zur Herbeifüßrung eines Landfriedens 
nicht zu einigen, weil er, an jeinen Rechten als Landesherr 
feſthaltend, auch ihre Unterflügung zur Wiebergewinnung ber 
ihm und anderen entrijfenen Burgen und Güter in Anfprud 
nahm, fie aber, im ihrer Mehrheit dem Erzherzoge Albrecht 
zugelhan, aus ihrer Umthätigfeit nicht heraustreten wollten. 

Nach Furzer Zeit jeifiel er auch mit ben Wienern dolle 
ftändig. Diefe Hatten im feiner Veriöpnlichfeit und Milde nur 
einen Ausflug von Schwäche gefehen und wurden baburch zu 
noch übermätigerem Auftreten ermutigt. Längere Zeit verging, 
bis die gefangenen Natsperren aus dem Gefängniffe entlaffen 
wurden. Ws dann der Kaijer in jeiner Gegenwart und nicht 
durch die ganze Bürgerihaft fonvern nur Durch ben großen 
Nat (die „Genannten“) einen Vürgermeifter und Stabtrat 
wählen ließ, verweigerte die Gemeinde dieſen den Gehorſam 
und wählte am 19. September Holger zum Bürgermeifter und 
Kirchheim, Odenacker und andere Gefinnungsgenoffen desſelben 
zu Ratsherren; der Kaiſer wagte nicht, dieſen die Beſtätigung 
zu verweigern. 

Hatten die Wiener ain ſolches Auftreten gewagt, als ber 
Raifer noch von allen feinen Truppen umgeben war, jo mußte 

1) Nah Badmann I, 307, 9. 1, mr zwei Tage, mas aber ben 
genauen Angaben nit bloh binderbachs, fondern auch be8 Chron. Austr,, 
p. 162, wiberfpridt. 
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man auf noch Ürgeres gefaßt jein, ald am 24. September 
bie Imneröfterveiher, deren Dienftzeit abgelaufen war, made 
hauſe zogen und Friedrich auf Bitten ber Wiener auch jeine 
Soldner entlieg. Der Kaiſer war aber wieber nicht in ber 
Lage, biefen ben vollftänbigen Sold auszahlen, und ber Wiener 
Stadtrat weigerte fih, bemfelßen zu biejem Swede eine Summe 
Geldes zu leihen. Dies Hatte die Folge, daß bie Gäfbner 
dem Kaiſer und der Stadt abjagten, bie Bürger an ber Ein. 
bringung des Weines Binderten und ihnen allen möglichen 
Schaden zufügten. Auf Antrag Holjers beſchloß nun am 
5. Oftober die Gemeinde, dem Kaiſer förmlich ben Gehorſam 
aufzufünden, ſich aller Eide und Pflichten ledig zu erfläten und 
ihm feine Ubgaben mehr zu entrichten, 518 fie fi mit ben 
übrigen brei Ständen über das weitere Borgehen geeinigt hätten. 

Bern Holzer babei erflären Kieß, daß dies dem Kaiſer und 
feiner Familie feinen Schaben bringen jolle und daß es ihm 
nur um die Herſtellung des Landfriedens zu thun fei, jo war 
bieß nur darauf bereihnet, naive Gemüter zu Berufigen, welchen 
die Verlegung des Zreueibes Gemiffensffrupel verurfachte, 
Tomte aber jene nicht täuſchen, bie nicht auf die lohalen Phrafen, 
fordern auf bie Handlungen Holzers ſahen. Schon vor feiner 
Wahl zum Bürgermeifter hatte er den Nandenreutter, Haupte 
mann des Erzherzogs Albrecht, Keimlih um Zufendung von 
500 dußtnechten gebeten. Am 6. Oktober, wo bem Raifer bie 
Abfage in die Burg gebracht wurde, Kieß er zwei ber einflußr 
reichſten Räte desfelben, den Üreifinger Dompropft Ulrich 
Riederer, als er vom einer Zaufe im bie Burg zurücklehren 
wollte, und Ulrich Grafeneder, Hauptmann in Obenburg, ben 
er in fein Haus Iodte, verhaften und in ben Kerker werfen. 

Der Raifer begann denn auch fofort, die Burg in vers 
teibigungsfäßigen Stand zu fegen. Als er auf die rede 
Forderung ber Wiener, alle Bauten zu unterlaffen, eine ab» 
fHlägige Antwort gab, juchten ſtadtiſche Soldner am 16. Oftober 
nad) dem Einbruche der Nacht Gerüfte zum Angriffe auf bie 
Burg aufzuführen. Da fie dabei vonieiten der Beſatzung 
Wiberſtand fanden, begannen fie am folgenden Tage die Ber 
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ſchießung. Am 19. waren fhon drei Schanzen errichtet und 
mit fehwerem Gefchlüge armiert. Aber ext am folgenden Tage 
ſchickten die Wiener dem Raifer eine förmlihe Rriegsertlärung, 
nachdem fie ſchon vorher mehreren feiner Diener und Anhänger 
in Wien ihr Vermögen weggenommen hatten. 

Bom 21. Oftober an wurde bie Belagerung ver Burg 
mit größter Energie betrieben. 66 größere Gefchüge, von denen 
vier Steine im Gewichte von drei Zentnern geichoffen Haben 
follen, und eine Menge von Heineren Büchfen und Nembräften 
waren Tag und Nast thätig und überfchlitteten bie Burg mit 
einem Hagel von Steinen und Pfeilen. Aber die Beſatzung, 
über 200 wehrhafte Krieger zäflend, vereitelte alle Anftrengungen 
der Belagerer. Der Kaiſer ſelbſt legte wiederholt bei dem 
Berteitigungsmafregeln feine Hand an. Nach mehr als einer 
Bode Hatten bie Angreifenben noch nicht bie geringften Er- 
folge erzielt, wohl aber nicht unbedeutende Verluſte erlitten. 

Son Keen viele Wiener den Mut finten, und mar Holger 
dachte am feine Nachgiebigteit. Doch ſah auch er ein, daß bie 
Bürger ohne fremde Unterftügung die Burg nicht zu bezwingen 
vermoͤchten, ehe dem Kaiſer Entjag kame. Da bie öfterreichiichen 
Abeligen, welche Doc im Grunde auch am Aufftande ber 
Wiener ſchuld waren, jegt ruhige Zuſchauer des Kampfes 
blieben, ſo wendete fich Holzer am ben Erzherzog Albrecht und 
dat ihn, der Stadt zuhilfe zu kommen und als Vormund 
ihres Erbheren, des jungen Marimilian bie Regierung Ofter- 
reichs zu übernehmen. 

Albrecht hatte offenbar ſchon lange fehnfüchtig auf einen 
Ruf der Wiener gewartet. Unverzüglich fammelte er Truppen, 
309 nad Nieveröfterreich und hielt am 2. November mit 600 
Reiteen feinen Einzug in Wien. 

Um ben Anftand zu wahren, knüpfte er zumächit mit feinen 
Bruder Unterpanblungen am. Er verlangte von riebric, daß 
er bie Regierung Öfterreih auf zwei oder brei Jahre einem 
durch die vier Stände zu wählenden Rate überlafie, ber im 
Namen jeines Sohnes Mar die Geſchäfte führen und ben 
Frieden herftellen wie alle Neuerungen bejeitigen follte, und 
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daß er das zus Entloßnung ber Söldner notwendige Gelb her⸗ 
gebe. Als der Raifer fo demutigende Bebingungen zurüctwieg 
und erfärte, eher folle die Burg fein Friedhof jein, da fagten 
nach dem Beiſpiele des Erzhberzogs auch viele Mdelige demſelben 
ab, und die Belagerung wurde mit noch größeren Eifer fort- 
geſetzt. Nicht Bloß fiellte der Erzherzog zwei neue große Ger 
fchlige vor der Burg auf, fonbeen man verfuchte auch bie ftarten 
Aufenmauern, denen die Kugeln nichts anzuhaben vermodhten, 
duch Untergrabumg zum alle zu bringen ober fidh buch bier 
felben einen Weg zu bahnen. Gin nod gefährlicherer Feind 
als bie Minen und viefigen Steintugeln erhob fih in der Burg 
felbft, der Hunger. Schon waren von ben Rriegern und Hofe 
leuten, zujammen bei ſechſthalbhundert Köpfen, alle Lebensmittel 
bis auf Erben und Gerſie aufgezehrt und auch vom biefen nur 
noch ein geringer Vorrat vorhanden, fo daß man ber Leuten 
nur Meine Nationen geben fonnte. Ale Hunde umd Kagen, 
felßft ein alter Geier, ver in der Burg gefüttert worben, und 
ſchimmlige Brotrinden waren als Lederbiffen verzefrt worben. 
In kurzer Zeit mußte die Not zur Ergebung zwingen. 

Da, im Uugenblide ber größten Bedrängnis, nahte Hilfe 
von aufen. 

Es war dem Kaiſer gelungen, bald nad bem Beginne 
ber Belagerung feine in Wiener Neuftabt weilenden Räte vom ber 
fteigenben Gefahr zu unterrichten. Da der Verſuch eines Söldner» 
füprers, fich burd Überfall der Stadt Wien zu Gemächtigen, 
mißlang, fo beſchloſſen fie, fih um Hilfe an ven König von 
Vöhmen zu wenden. Baumliccher, der die Botſcheft übernahm, 
veifte Tag und Nacht mit folder Eile, daß er, am 27. Oktober 
von Neufiabt auſbrechend am 29. abends nach Prag gelangte. 
Von vierzig Reitern, bie er mitgenommen, hatten nur Drei ihm 
zu folgen vermoct; bie anderen waren auf dem Wege erlegen. 

König Georg, der feine Pläne auf bie beutfche Krone aufe 
gegeben Hatte und wegen feines Bruches mit dem Papfte ſich 
die Gunft und Unterftügung des Kaiſers figern wollte, erließ 
noch am namlichen Tage ein allgemeines Aufgebot und fhiete 
ſchon am Tage darauf feinen Sohn Bictorin, Herzog vom 
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Düünfterberg, und den Oberfiburggrafen Zbento von Sternberg 
mit 600 Reiten nach Ofterreih. Am 8. November folgte ex 
felbft mit einem Heere von 7000 Mann, das durch bie nadhe 
ziehenden Adeligen bald auf 22000 Dann verftärft wurde. 

Son als Bictorin nah Korneuburg kam, fagte biefe 
Stadt wie Krems und Stein ben Wienern ab. Auch mehrere 
öflerreichifcge Adelige ſchloſſen ſich ihm an. Nachdem er mit 
Unterftügung Fronauers, ber, mit bem Erzherzoge zerfallen, 
zum Kaifer übertrat, bei Ort bie Donau überichritten hatte, 
vereinigten fih mit ihm aud bes Kaiſers Mäte Baumkircher 
und Graf Uri vom Schaumberg und mehrere Gölbnerführer 
mit ifren Scharen, dann die Steirer, Kärntner und Krainer, 
die trotz des Verbotes des Kaifers einen Landtag in Leibnig 
gehalten und dort einen Ariegäzug zur Befreiung des Kaiſers 
befchloffen Hatten. Etwa 6000 Mann ftart zogen fie am 
13. November gegen Wien. Als am folgenden Tage auch der 
König felbft in Korneuburg eintraf, anderſeits Signale aus der 
Burz bie äußerfte Not verfündeten, werabrebete man auf ben 
19. November einen allgemeinen Angriff auf vie Stabt. Der 
König follte der Brüde über bie Donau ſich bemächtigen und, 
wenn die Wiener zu jeiner Abwehr herbeieilten, die Truppen 
feines Sohnes, Baumlirherd und bie Inneröfterreicher die 
Stadt von Südweſten Her angreifen. Da aber bie innere 
Donaubrüdte abgebrochen mar und daher ber König am Bors 
bringen gegen bie Stadt verfindert ward, fo konnten ſich die 
Bürger wie bie Diannen des Erzherzogs ſämtlich gegen das 
übliche Heer wenden, welches einen Sturm auf bie hofen 
Mauern in der Nähe des Scottenthores unternahm, unb 
ſchlugen dasſelbe mit bedeutenden Berluften zurüd. 

Der böhmiſche König ſtand jetzt von weiteren Angriffen 
auf Wien ab und knüpfte mit dem Erzherzoge Albrecht ünter- 
handlungen an. Er hatte vielleicht von Anfang am nichts 
anderes beabfihtigt, al8 ven Kaifer aus ben Händen ber Wiener 
zu Befreien, nicht aber auch deſſen Bruber zu züchtigen. Denn 
er ſelbſt Hatte ja dieſem wiederholt gelobt, ihm zum Befige von 
ganz Öfterreich zu verhelfen, und er mufte doch in einige Ver» 
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legenheit geraten, wenn er jegt an fein Verſprechen gemahnt 
wurde. Auch war es für Georg, ber immer nur feine eigenen 
Intereſſen zu wahren fuchte, gewiß vorteilgafter, wenm ber 
Erzherzog eine Stellung behauptete, die ihm auch fortan dem 
Kaiſer gefährlich machte und biefem die Unterftügung des Böhmen ⸗ 
Lönige notwendig erſche inen ließ, ale wenn Friebeich feiner Feinde 
volfftänbig Gert wurde. 

Es war freilich eine ſchwierige Aufgabe, ein Abkommen zur 
ftanbe zu bringen, das ben Raifer wie feinen Bruder befeiebigte 
und auch für bie Wiener umd beren Führer annehmbar erfhien, 
welche mit Met die Rache des ſchwer beleibigten Monarchen 
fürchten mußten. Erſt am 2. Degember wurde in Korneuburg 
der Friede gefchloffen, der in der Form bem Kaiſer, der Sache 
nach aber dem Eriperzoge günftig war. Es follten alle Ge- 
Fangenen freigelaffen, auch alle nom Erzherzoge während ber 
Iegten Kriege im Lande unter ber Enns gewonnenen Burgen, 
Stäbte und Herrſchaften dem Raifer zurüdgeftellt werden. Doch 
folfte biefer die Regierung in Öfterrei mit alfen Rechten und 
Einkünften während ber nächften acht Jahre gegen eine jährliche 
Rente von 4000 Dukaten feinem Bruder überlaffen. Holzer 
und fein engfter Anhang waren fogar mit biefem Friedens⸗ 
ſchluſſe unzufrieden. Doch ſehte bee Erzherzog, ber bie Bürger 
zu einer Berfammlung in bie Stephansfirche berief, durch fein 
entſchiedenes Auftreten die Unnapme besfelten durch. Am 
4. Deyember öffneten fih endlich bie Tore der Burg. Der 
Kaiſer zog unter dem Schutze des Herzogs Victorin nah Kor⸗ 
neuburg, die Kaiferin mit ifrem Hofgefinde, im grober Weiſe 
verhöhnt vom Wiener Pöbel, nach Wiener Neuftadt. 

Die Dankbarkeit Friedrichs gegen ven König Georg, ber 
ihn aus den Hänben der wütenden Wiener Handwerker befreit, 
ſchien feine Grenzen zu fennen. Er erhob deſſen beide jüngeren 
Sohne Heinrich und Dynto in ven Reichsfürſtenſtand und er- 
nannte in ſelbſt für den Fall feines Todes zum Obervormunde 
des Erzherzogs Morimilian, ja fogar, wenn auch dieſer vor 
Erreihung der BVoltjährigleit mit Tod abginge, zu feinem 
Nachfolger in den dfterreichiien Ländern, ein Recht, das von 
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den übrigen Erben nur mit 100000 Dufaten follte abgelöft 
werben bürfen. Auch verichrieb er ihm für die verfprocene 
Hilfe zur Unterwerfung derjenigen, bie ſich der Einkünfte Öfter» 
reiche bemaͤchtigt Hätten, bie Hälfte ber Wein- und Salzfteuer 
dieſes Landes. Später ſetzte er bie ohnehin geringen Leiftungen 
Bohmens gegen das Reich noch auf die Hälfte herab, ſodaß 
der König zum Nömerzuge bes Kaiſers mur nod 150 Mann 
zu ftellen oder 150 Mark Silbers zu zahlen und nur bie 
Heichttage in Nürnberg ober Bamberg zu beſuchen verpflichtet 
fein folfte *). Dagegen verſprach Georg bem Kaifer auch fortan 
feine Unterftügung zur Behauptung feiner Herrſchaft in feinen 
Erblanden. 

Oſterreich follte ſich leider auch jegt noch des lang ent- 
behrten Friedens nicht erfreuen, weil es allen Parteien an 
gutem Willen fehlte. Holger, der ſchon während der Belage- 
zung bes Kaifere vielen politiihen Gegnern ihr ganzes Ver⸗ 
mögen hatte wegnehmen laſſen, feste auch nad dem Frieden 
bie Plünderung der Häufer ber kaiſerlich Gefinnten in einer 
fo. grünbfichen Weife fort, daß nicht einmal ein Nagel an ber 
Wand zurüdblieb. WS ver Erzherzog nad; langem Zögern 
am 12. Dezember nach Korneuburg kam und vor feinem kaiſer⸗ 
lichen Bruder fein Knie beugte, ſah ihm biefer nicht einmal an 
und würdigte ihn feines Wortes. Albrecht unterließ ed, bie 
weggenommenen Städte und Burgen dem Kaifer zu übergeben, 
von Mißtrauen erfüllt, daß biefer dann bie Herausgabe ver- 
weigern würbe. Obwohl dies im Grunde nur eine Formalität 
war, da Öfterreich „mit allen Stäbten, Schlöffern und Ge 
meinden“ während ber näditen acht Jahre dem Erzherzoge 
albrecht überlaffen werben follte, fo nahm dies der Kaifer doch 
zum Vorwande, um bem Frieden für gebroden zu erflären 
und alle Megierungsrechte in Öfterreich wieber für ſich ſelbſt 


1) Dog Friedrich auch ale Urkunden über den 1364 zwiſchen dem 
Habskurgern und Lugemburgern gefehloffenen CErövertrag zurlidgefellt 
Habe, wie Balady IV, 2, 266 fagt, if unrihtig. Die Urkunden von 
1364 und 1366 waren noch 1526 in Insbrud. ©, „Böfmifge Land- 
tagtverhanbfungen“ I, 10f. 
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in Anſpruch zu nehmen. Ohne ſich um dieſe Dinge weiter zu 
kümmern, war König Georg abgeretit. 

Der Kaiſer war feit entichlojien, Dfterreic mit Hüfe fremmer 
Sülpnerbanden wieber zu bezwingen. Um ſich bie Unterjtügung 
der Brüderrotten zu jichern, zahlte er ihmen jegt ben rüd- 
fläntigen Sold aus ober jtellte ihnen wenigfien® vie dalvige 
Entriktung in Ausjiht. Dem Grafeneder verpfändete er die 
Stadt Brud an der Leitha, dem Baumtircher Korneuburg, 
dem Idenlo vom Sternberg Weitra, Krems und Stein mit 
dem Auftrage, als fein „Hauptmann jenſeits der Donau“ den 
Krieg gegen ben Herzog Librecht, die Wiener und feine andern 
Beinde im Oſterreich zu führen. Oſterreichiſche Städte ja auf 
Övenburg und Brünn wurden auf Koſten Wiens in materieller 
Besiehung beglinftigt, dagegen bie Zufußt nach Wien in jeber 
Weije erihwert und dieſer Stabt der Blutbann entzogen. Auch 
tirchliche Waffen fegte der Katier gegen die Wiener in Be— 
wegung. Von ihm veranlaft verbot ber Papft bei Strafe 
des Banns allen Geiftlihen, einem von den Bürgern, bie bei 
der Belagerung ber Burg beteiligt geweien, außer im Falle 
der Todesgefahr die Abſolution zu erteilen, eine Verfügung, 
vie freifih von ven Wienern mur mit Hohn aufgenommen 
wurde. Auch jegt traten wieder einige unbegaplte Säldmer- 
führer als jelbitändige riegfüprende Macht auf, jagten Anfangs 
April 1463 dem Kaijer und dem Erzherzog ab und bebrüdtten 
die Leute in ber Gegend von Wien, auf dem Tullnerfelde und 
an ber Traiſen mit Mord, Raub und Brand. 

War es vorzüglich die fteigende Bedrängnis geweſen, was 
die Wiener zum Abfalle vom Kaijer bewogen hatte, fo konnte 
es nicht ohne Eindrud auf die Gemüter bleiben, als die Not 
unter ber Herrihaft des Erzherzogs Albrecht eher noch zunahm 
und die Herjtellung des Friedens entjernter als je ſchien. Die 
Unzufriedenheit richtete ſich naturgemäß beſonders gegen Holzer, 
der in letzter Zeit bie Seele ber Umfturzpartei geweſen mar. 
Selbſt jein Leden ward bedroht. Hoher, mie non fittlichen 
Diotiven, fondern immer nur vom Ligermuge geleitet, bedachte 
fi feinen Augenblid, feine Partei zu wechſeln, wenn jein Ins 
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tereſſe es erforberte. Schon als fich zeigte, daß ber Korneu ⸗ 
burger Vertrag nicht ausgeführt werben würde, Inüpfte er, 
vielleicht mißvergnügt Darüber, daß der Erzherzog gegen feinen 
Willen bie Aunahme besfelben durch bie Wiener durchgeſetzt Hatte, 
geheime Unterhandlungen mit bem Kaiſer an, um biefem bie 
Stadt wieder in jeine Hände zu liefern. Doc verlangte er 
nicht Bloß für ſich und die Wiener Amneitie, ſondern auch eine 
Gelventichäbigung und eine angefehene Stellung für den Erz⸗ 
Herzog, um auch biefen leichter zu einem Abkommen zu bewegen. 
Längere Zeit führte im Namen bes Raifers Georg von Schän- 
bera, Bropft zu Bresburg, mit ihm die Unterhamdlungen. Nach 
dem biefe eine Zeit lang geruht Hatten, lief fie ber Raifer 
im März 1463 wieder aufnehmen. Nicht eine Entſchädigung 
für ben Erzherzog, wohl aber eine Belohnung von 6000 Dur 
Taten für Holzer ward in Ausſicht gefiellt und mit biejem bie 
Ausführung des Planes feftgeftellt. 

Am Karfarnstag (9. April) früh wurben von Holzer 400 
laiſerliche Söldner, Leute bes Grafeneders, durch das Stuben 
thor in die Stadt gelaffen. Im der Nacht vorher Hatte der 
Vürgermeifter die Räte und angefepenften Männer der Ge 
meinde, bis 600, dafiir gemonmen, indem er ihnen vorſiellte, 
bag der Erzherzog Sölbner bei den Bürgern einquartieven 
wolle, um von ihnen Geld zu erpreffen, und daß es notwendig 
ei, für den Schuß der Stabt zu forgen, ohne daß man dem 
Bürften die Treue breche. Da den Kaierlichen niemand Wiver- 
ftand leiftete, begannen biejelben fi zu zerftreuen. 

Der Ergperzog war überrafcht, aber verlor die Beſinnung 
nit. Er lieh das Volk zu den Waffen rufen, bie Stadtthore 
ſchließen umd die Straßen mit Ketten abiperren. Naqh kurzem 
Rawnpfe wurden bie faiferlichen Solduer von der Übermacht 
bezwingen und bie meiften gefangen. Holzer entkam glücklich 
aus wer Stade, wurde aber zwei Tage darauf in Nußborf 
aufgegriffen und auf Befehl des Erzherzogs am 15. April ger 
vierteilt, fünf ſeiner Freunde, barunter Obenader !), enthauptet, 

D Ihr Todeturteil mitgeteilt von Zeibig, Mitteil. aus bem Kloßer ⸗ 
neuburger Arie, ©. 11, in „Splsefler-Gpenben“ (Wien) 1863. 
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viele andere Bürger gefoltert und nur nach Zahlung Hoher 
Geldſummen begnadigt. Selbft Frauen wurden im ſchnöder 
Weiſe mißhandeit. 

Mit noch größerer Heftigfeit als früher entbrannte der 
Krieg zwiſchen den Anhängern und Söldnerführern des Kaifers 
und bene des Erzherzogs beſonders zwifgen Wien und Wiener 
Neuftabt und auf dem Marchfelde. Lim feine Söldner der 
friedigen und die Koſten feines verſchwenderiſchen Hofhalts bes 
ftreiten zu Birnen, mußte ber Erzherzog nicht bloß viele Ort- 
jchaften und Eintünfte werpfänben, fondern er nahm auch wieder 
verſchiedenen Wiener Bürgern ihr ganzes Vermögen weg unter 
dem Vorwande, daß fie kaiſerlich gefinnt jeien. 

Endlich gelang e8 den Bemühungen feiner Schwefter, ber 
Markgrafin Katharine von Baden, und der Raiferin Eleonore, 
die beiden feindlichen Brüder vom 1. September an zu einem 
Waffenſtiliſtand zu bewegen, während deſſen auf einem Lands 
tage der Abſchluß eines Friedens angeftrebt werben ſollte. Die 
Stände erflärten ſich aud bereit, eine bebeutende Steuer zu 
bewilligen, damit die Söldner, der eigentliche Krebsſchaden Oſter⸗ 
reiche, bezahlt und abgedanlt werben förnten. Aber ein Friede 
tam nicht zuftande, da der Kaifer unter allen Umftänden vom 
jeinem Vruber die Herausgabe vom Niederöſterreich verlangte 
und ſeinerſeits fi weigerte, ben Wienern umbebingte Amneſtie 
zu gemäßten. An eine Nachgiebigfeit Friedrichs war um fo 
weniger zu benfen, als merere ber hervorragendſten äfterxeidi« 
ſchen Adeligen von feinem Bruder abfielen und zu ihm über 
traten und jeine age ſich dadurch bedeutend verbeilerte, 

Da führte der plöglihe Tod des Erzherzogs Albrecht, der 
nah kurzer Krantheit am 2. Dezember 1463 nah ber Ver⸗ 
mutung vieler an Gift, thatfählich aber wahrſcheinlich am 
Beulenthphus farb, eine entſcheidende Wenbung herbei. Die 
Stände von Oſierreich unter der Enns und nach einigem Zo - 
gern auch jene des Landes ob ber Enns erfannten nun Fried⸗ 
rich als Herrn an. Auch die Wiener fuchten bie Gnade des 
Raifers zu gewinnen umb erhielten biejelbe unter ber Bebingung, 
daß fie Die zuſammen geſchoſſene Burg wieder reftaurierten 
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und die vertriebenen faiferlich gefinnten Bürger für ihre Ver⸗ 
Iufte entichäbigten. Auf Oberöfterreih erhob zwar anfangs 
Sigmund von Tirol Anfprüde. Dod gab er diefelben bald 
zugunften des Kaifers auf, va er in einen fehr gefährlichen 
Streit mit dem Biſchoſe von Brigen und dem Papfte ver- 
widelt war ?). 


Drittes Rapitel. 


Der Streit Sigmunds von Tirol mit dem Bifchofe 
von Brigen. — Krieg mit ben Schweizer. 


Die erften Jahre der Regierung Sigmunds, der endlich 
im Jahre 1446 von feinem Bormunde, dem Könige Friedrich 
nad Tirol entlaffer worden wat, ſchienen für dieſes Land eine 
glücfiche Zufunft zu verſprechen ?). 

Der junge, talentwolle und Liebenswürbige Fürft, der nicht 
mar in allen ritterlihen Künften Kervorragte, jondern auch 
Sinn für Wiſſenſchaft und Kunft zeigte, war allgemein beliebt, 
umd das Vand erfreute ſich einer ungeftdrten Rufe, was noch 
eine Folge bes kräftigen Auftretens feines Baterd war. Der 
letzte der Verbannten, Wilhelm von Starkenberg (Ulrich war 
im Auslande geftorben), durfte nach Tirol zurückkehten, und 
erhielt einen Zeil der Befigungen feines Hauſes zurück. 

Mit den Kirchenfürſten, den Biſchöſen von Trient und 
Beigen, ftand Sigmund in den beften Beziepungen, weil dort 
Männer auf ven diſcheflichen Stüpfen jagen, welche ſich ruhig 

1) Über die Vorgänge in Öfterreih nach 9. Albrechts Tode |. Bad- 
mann, Heigegeigicte I, 603—519. 

2) &. barüber I. Egger, Geſchichte Tirols I, 544f. U. Yüger, 
Geſchichte der Ianbflänbifhen Verfafiung Tirols IL, 1, 7Off. 


Google 


176 Die Biſchöſe von Trient und Brigen. 


in das Verhältnis der Abhängigkeit von Tirol fügten, in das 
ihre Hochjtifter gefommen waren. Nachdem im Jahre 1444 
das Gebiet von Trient durch bie tirolifchen Stande Befegt 
worben war, weil bie Einwohner nicht mit ihnen gemeinfame 
Sache gegen ben König machen wollten, gab ber Zob des 
Biſchofs Megander von Mafovien am 2. Juni 1444 und bie 
Doppelte Bejegung des Bistums durch Wahl des Domtapitels 
und durch Ernennung des Papſtes bem Herzoge Sigmund Ger 
legenheit, das Trientneriſche ganz in feine Hände zu bringen. 
Er bewog nämlich die beiden Rivalen noch im Jahre 1446 
ihre Anfprüce in feine Hände zu vefignieren und brachte dann 
das Bajeler Konzil dahin, einen ihm ganz ergebenen und füg- 
fomen Mann, Georg Hade, Bruder feines Marſchalls, zum 
Biſchofe zu ernetinen, bie weltliche Verwaltung bes Stifte- 
gebietes aber auf fünf Jahre ihm zu übertragen. Der Biſchof 
von Brizen, Johann Möttel, ſchon während ver Bormundſchafts⸗ 
ftreitigteiten ein eifeiger Vertreter ber Rechte Sigmunds, nahm 
wie mehrere feiner Vorgänger das Amt eines Kanzlers des 
Herzogs an, wodurch er ganz an das Intereſſe besfelben ger 
fettet. wurde. 

Das eben am Beginn der Regierung Siegmunds entdeckte 
Silberbergwert bei Schwaz bot eine jo reiche Ausbeute"), daß 
fpätere Schriftfteller biefem Herzoge den Beinamen des Münze 
Teicyen gegeben haben. 

Reich war nun allerdings Sigmund nicht, im Gegenteil 
ſehr oft in @eldverlegenkeit. Die großen Summen, die er 
infolge ber Verträge vom 1446 und 1450 am ben Sönig 
Friedri und deſſen Bruber Albrecht zahlen mufte 2), Lajteten 
ſchwer auf bem Lande. Dann laufte er 1451 von ver Marke 


1) Die Aufzelchuungen aus ben erſten Jahren finb Teiber verloren. 
User von 1471-1499 Kat Georg Unborfer Bloß dom Gallenfein Bei 
Schwaz (e8 gab neben diefem in derieiben Gegend: nach andere ergiebige 
Stollen) 998500 Mart Silber gebrannt. Füger a. a D, ©. 87, 
und befien „Beitrag zur ticolifd - fahöurgifchen Bergwertögefdichte” im 
Archio f. Öfen. Gejg.” LILL, 345f. asi h. 

2) ©. oben, ©. 56. 
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gräftn Clifaberh von Hochberg, einer geborenen Gräfin von 
Montfort, um 35592 rheiniſche Goldgulden bie Hälfte ber 
Stadt Bregenz mit bem vorderen Bregemer Walde und ber 
derrſchaſt Hofenet im Allgau ). Much verfland Sigmund, 
ein weicher, unfelbftänbiger Charakter, nicht hauszuhalten und 
war viel zu freigebig und verſchwenderiſch. Namentlich Tieß 
ex fih von feinen beiden Günftlingen Wigufeis und Bernhard 
Grabner ausbeuten, fteirifchen Edelleuten, bie er mit fich nach 
Tirol gebracht Hatte”). Nachdem er biefen zunädft mehrere 
Herrfchaften und Güter zur Vermaltung oder al Lehen über- 
tragen hatte, waren fie bald in der Lage, ihm gegen ent- 
ſprechende Vergütung Hohe Gelbfummen vorzuftreten. Bloß 
in ben Jahren 1451 und 1453 liehen fie ihn mehr als 
100000 Goldgulden, wofür er ihnen einen großen Zeil von 
Vorarlberg und Valſugana verpfänbete. Selbſt der Biſchof 
don Trient wurde bewogen, ihnen zwei ber feiteften Schlöffer 
mit den bazu gehörigen Herrſchaften zu übertragen. Dies und 
bie Berpfändung jahireicher anderer Gebiete in Borarlberg und 
Schwaben an bie Trudjeffen von Waldburg bewogen endlich 
den Erzherzog Albrecht gegen Sigmunds Günftlinge- einzus 
(reiten, Die au fonft bei jeinen Verhandlungen mit feinem 
Better feinen Wänfcen entgegenarbeiteten. Ex wendete ſich 1455 
mit feinen lagen an bie Stände von Tirol, melden diefe 
Fremdlinge ſchon fange verhaft waren, um ben Sturz ber» 
felben Kerbeizufüßren. Sigmund wurde durch ben liroliſchen 
Landtag gezwungen, bie Gradner nicht bloß aus feinem Rate, 
fondern auch aus feinen Ländern zu entfernen und bie ihnen 
überlaffenen Schlöffer zurüdzuforbern. Doch rüftete fih Bern 


1) Epmel, Materialien I, 2, 349. Das dem Grafen Ulrich von 
Cilli 1459 verſprochenen Darlefen von 200000 Dutaten iſt wohl nicht 
wirtfidh anagejafft worden, da Sigmund nie im den Befits der ipm baflkr 
verpfänbeten Graſſchaſt Ortenburg in *ärnten (F. B. Austr. Dipl. IL, 
175) getommen zu fein ſcheint. 

2) U. Jäger, Die Fehde ber Brüber Bigilius und Beruhard Grabner 
gegen ben 9. Sigmund von Tirol. Aus ben „Dentferiften der taifer 
Atad.“, 9. 8b.) 1859. 

Huber, Gröltte Öferreigs. IM. 12 
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Hard zu emergifher Gegenwehr und konnte erft nach Langer 
Belagerung im Herbſte 1456 durch ein tiroliſches Heer unter 
Aufügrung des Biſchofs Georg von Trient zur Übergabe bes 
Schloffes Bejeno bei Calliano (zwiſchen Trient und Roverebo) 
gezwungen werben. Obwohl ihm in dem mit dem Biſchofe 
geihloffenen Bertrage ein Zeil feiner tieofifgen Beſihungen 
Augeficert ward, floh er bod mit feinem Bruder nach ber 
Schweiz, und beide wurben Bürger von Züri), wo fie [päter 
nicht ohne Erfolg bie Eidgenoſſen zu Feinbjeligfeiten gegen ben 
Herzog aufreigten. 

Noch wichtiger und von den verhängnisvolliten Folgen für 
Tirol und bas Haus Öfterreich begleitet iſt ber Streit des 
Herzogs Sigmund mit dem Kardinal Nüolaus von Cuſa, 
Bilofe von Briren h 

Nikolaus Krebs von Cues an der Mojel, ein Mann von 
niebriger Herlunft aber einer ber gelefrteften und tieffinnigften 
Schriftfteller feiner Zeit, war anfangs einer ber Borkämpfer 
für eine Kirhenveform, wie fie die Konzilien des 15. Jahr⸗- 
hunderts anſtrebten, fpäter aber ein ebenfo entfchiebener Gegner 
ber in Bafel verjammelten Bäter geweſen. Zum Lohne bafür 
wurde ex vom Papfte Nikolaus V. 1448 zum Kardinal, und 
1450 gegen das kaum geſchloſſene Wiener Konfordat mit Um- 
gehung des Wahlrechts des Domtapitels zum Biſchofe von Briren 
ernannt, wogegen ſowohl bas Kapitel als auch der Herzog 
proteftierten. Erſt 1452 gelangte er im bem Befik feines 
Hodftiftes. 

Beftand jo von vornherein ein etwas geſpanntes Berhält- 
mis zwilchen dem Biſchofe und dem Herzoge, jo wurde dasſelbe 
buch das Auftreten bes Cufaners in wenigen Jahren noch 
mehr verfchlimmert, obwohl Sigmund eine Zeit fang deutlich 
das Streben an ven Tag legte, mit demſelben freundichaftliche 
Beziehungen zu unterhalten. Während ex ben Antrag bes 


1) Mit der ſcht eingefenben uud grünbfirhen Darfellung bei A. Jäger, 
Der Streit de8 Cardinals Rieolaus von Cufa mit dem Derzsg Gigmund 
von Öferreich als Grofen von Tirol (2 Bde, Junabrud 1861), iR aud 
©. Boigt, Enen Eilvio ILL, 303—421 zu vergleichen. 
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Herzogs, wie mehrere feiner Vorgänger als Kanzler und Rat 
in feinen Dienft zu treten, ablehnte, machte er demſelben her- 
gebrachte Patronatstechte ftreitig und fuchte verſchiedene Be— 
fimmungen der alten Privilegien feines Bistums, bie ben 
Rechten bes Landesherrn nachteilig waren, zur Geltung zu 
bringen. Zugleich entfremdete ev ſich dag Volt durch Eingriffe 
in alte Gebrauche und verlegte einzelne Mbelägefchlechter, indem 
er Sclöffer und Herrigaften feiner Kirche, welche dieſen feit 
langem verpfänbet iwaren, zurüdföfen wollte. Als das Nonnen« 
Mofter Sonnenburg bei Brumed mit feinen Untertfanen in einen 
Streit verwidelt wurde und bie Äbtiſſin Verena von Stuben 
bie Sache am ben Herzog als Vogt und Lanbesfürften brachte, 
verbot ihr dies der Biſchof, der bie Vogtei umd oberfie Ge— 
richtebarleit über das Klofter mit Unrecht für fig in Anfpruch 
nahm. Cr benußte dann den Umftand, ba er vom Bapfte 
mit einer Reform ber Klöfter in Deutichland beauftragt war, 
um durch Einfüßrung ber firengften Maufar den Nonnen jeberr 
Verkehr mit ihren Amtleuten und Unterthanen wie mit ber 
tiroliſchen Regierung und damit zugleich bie Ausübung aller 
weltlichen Rechte utmöglich zu machen. Da eben deswegen bie 
Asciffin fih feinen Reformen nicht fügte, wurde fie mit ihren 
Mitſchweſtern 1455 gebannt und abgefegt und endlich im Jahre 
1458 gar mit Waffengewalt aus dem Kloſter vertrieben. 
Nachſtellungen, weldhe dem Karbinal im Sommer 1457 
auf einer Reiſe von Imusbrud nach Brixen ein von ihm ber 
einträdtigter Adeliger bereiten wollte, aber auf Befehl des 
Herzogs unterließ und welde bie überfpannte Phantaſie des 
furchtſamen Kardinals ind Maplofe vergrößerte, legte biefer 
ganz mit Unrecht dem Herzoge ſelbſt zur Salt. Er floh num 
wegen ber angeblich feinem Leben vonjeite des Herzogs drohen⸗ 
ben Gefahren auf das feite Schloß Andraz in Buchenftein, 
warb im Venetianiſchen Söloner zu feinem Schuhe unb ver« 
Hazte Sigmund beim Papfte Caligt ILI., daß er ifn Habe 
fangen, ja fogar ums Leben bringen wollen. Er erwirkte auch 
wirklich ein päpftliches Schreiben, durch welches Sigmund mit 
dem Banne und feine Lander mit bem Interbilt bedroht wurden, 
12° 
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wenn er den Kardinal nicht binnen acht Tagen in Freiheit 
fette. Natürlich proteſtierte der Herzog gegen die Verhängung 
einer Strafe, ohne daß man ihm verhört ober auch nur vor⸗ 
gelaben Habe, und appelfierte an ben beffer zu unterrichtenden 
Bapft, indem er zugleich dem Biſchofe in einer eigenen Urs 
unbe volle Sicherheit garantierte, 

Diefe angeblichen Nachftellungen veranlaßten ben Kardinal 
im Serbfle 1457 zur Forderung, ber Herzog folle ihm zu 
feiner Sicherheit bie ringe um Brigen gelegenen Ghlöffer und 
Gerichte Robened, Belthurns und Gufidaun abtreten. &r untere 
ftägte biefe dorderung damit, daß er eigentlich viel mefr zu 
verlangen berechtigt wäre, da die Herrſchaft und bie Landgerichte 
allentpalben im Bistum Brixen, im Ober- und Unterinnthale, 
im Puftertale und im Noritpale (Eifadtfale) bis zur Grenze 
ber Trientner Diögefe wie alle Erz und Salgbergwerke ber 
biſchöflichen Kirche als Eigentum gehörten, den Grafen von 
Zirol nur als Lehen verliehen und ihr Befig wegen verjäumter 
Einpolung der Belehnung vonjeite des Herzogs Sigmund ver 
wirit worden wäre. Bei weiteren Unterfandlungen verlangt 
er auch gerabezu, baß ber Biſchof ald wahrer Herr bed Inn⸗ 
chales und Norithales anerfannt und alle Befigungen, welche 
ber Herzog Sigmund in biefen Tälern bon ber Brixener 
Kirche innepabe, al heimgefallene Lehen dieſer wieder heraus⸗ 
gegeben werben follten. Der Kardinal kam alſo auf die Mehts- 
verhältmiffe -zurü, wie fie einft alferbings Beftanben hatten, 
welche aber durch bie geſchichtliche Entwickeiung mehrerer Jahr- 
hunderte und durch zahlreiche Verträge vollfländig geändert 
worden waren. 

Dieſe Zumutungen mußten natürlich beim Herzoge Sigmund 
wie bei den Tirolern ungeheures Staunen und nicht geringe 
Erbitterung hervorrufen, und am dieſem Punkte mußte auch 
bie Bermittelung bes neuen Papſtes Pins IL. ſcheiern, ber 
bem Herzoge im feiner Jugend perſönlich nahe geftanden war. 
Denn wenn auch Sigmund bereit war, alles zu leiſten, was 
fein Water geleiftet hatte, fo wollte er bach von dem, wa 
dieſer Innegehabt, nichts aus ben Händen laſſen. Dem Bapfte 
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erflärte er übrigens auf dem Kongreſſe in Mantua, ex habe 
am ihn nur appelliert, um Schuß gegen ben Mikbraud; der 
geiftlichen Macht des Biſchofs zu erlangen, nicht aber weltlicher 
Angelegenheiten wegen, deren Entſcheidung vor ben Raifer ober 
weltliche Richter gehöre. 

Noch während der Verhandlungen machte ber Kardinal den 
Verfü, eine feiner Forberungen praltiſch bur&gufüßten, indem 
ee bie Anappen des Herzogs aus bem zwifchen ihnen jtreitigem 
Silberdergmerle Garnitein bei Clauſen mit Waffengemalt ver» 
tekb. Da er zugleich das vom Papfte proviforilch aufgefobene 
Interbift Ende März 1460 auf einer Verſammlung feiner 
Seiftlichfeit in Druned erneuerte und dem Herzoge drohte, er 
werbe, wenn er durch Güte nichts ausrichte, alle Brigner 
geben, d. 9. nach feiner Auffaffung ben größten Zeil von Tirol, 
dem Kaiſer übertragen, da fahte Sigmund ben verhängnis 
vollen Entjeluß, den Angriffen des Biſchofs auf feine landes⸗ 
herrlichen Rechte mit Gewalt ein Ende zu machen. 

Am Ofterfonntage (13. April) 1460 ließ der Herzog ben 
Kardinal in Brunet überfallen und einfeliegen, zwei Tage 
darauf folgte er jelbjt mit zahlteichen Truppen und Belagerungs ⸗ 
geibügen. Schon am folgenden Tage jap fih der Kardinal 
unter Vermittlung feiner Domperren zur Übergabe des feften 
Schloſſes Bruned und zu einem ungänftigen Vertrage gegwungen. 
Er mußte veriprehen, das Interbikt, foweit ed auf ihn ans 
Tomme, aufzubeben, alle Anfprücpe auf bie ererbien Befigungen 
des Herzogs, jo Lange er lebe, ruhen zu laſſen, die Herricaft 
Taufers, die er vom Herzoge um 15000 Goldgulden ger 
lauft Hatte, unentgeltlich zurüchugeben, ihm eine Schuld von 
3000 Gulben nachzulaſſen und auferbei 10000 Gulden 
Shabenerfag zu zahlen und enblih bie Verwaltung feiner 
Städte und Burgen bem Domlapitel zu überlaffen. Zugleich 
mußte er ſich verpflichten, beim Papite dahin zu wirten, daß 
auch dieſer bas früher ausgeſprochene Interbift mit jeinen Folgen 
als akgethan anſehe und über den Herzog wegen dieſes Über 
fals feine neuen Strafen verhänge. 

Raum war aber der Herzog abgezogen, je floh der Kardinal 
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nad Italien, erllärte alle jeine Zugeftändniffe für ungültig, 
weil erzwungen, und forberte bie Zurüdftellung alles beffen, 
was feiner Kirche entrifjen worden wäre. Der Papſt auf das 
äuferfte erbittert Über biefen Angriff auf einen Karbinal und 
die Güter der Brixner Kirde, lud den Herzog zur Ber 
amtwortung vor jeinen Richterſtuhl. WS ftatt des Herzogs 
ein Bevolimachtigter desſelben, Dr. Lorenz Blumenau, eine 
von Sigmund ımd 42 Übten, Pfarrern und Bitaren unters 
ſchriebene Appellation „von dem ſchlecht unterrichteten an ven 
beffer zu unterrichtenden Papft“ überreichte, ſprach Pins IL. 
am 8. Auguft 1460 ben Bann aus über den Herzog und 
alle feine Helfer, erklärte fie für inſam und Sürgerlich tot, und 
alle ihre @iter ber Kirche verfallen, verfängte über alle Länder 
und Herrſchaften Sigmund und feiner Mitfhulbigen das 
Interbift und verbot allen Verlehr und allen Handel und 
Wandel mit denjelben. Gegen Sigmunds Geſandten ließ ber 
Karbinal Eufanus einen Reperprogeß einfeiten und in unter 
Auffiht von Wagen ftellen. Nur wit Lebensgefahr Fonnte 
Dlumenau nah Tirol zurüdgelangen. 

Uns diefelbe Zeit erſchien am Hofe zu Innsbrud ein Mann, 
ber den Herzog Sigmund ſchon früher wiederholt mit feinem 
Rate unterftügt hatte und fortan entjgeivend in ven Gang 
diefer Streitigfeiten eingriff, mämlih Gregor Heimburg aus 
Schweinfurt, Lange Zeit Syndikus der Stadt Nürnberg. 
Heimburg, ein Mann von den glänzendſten Fähigkeiten, reich 
an Renntniffen und ein ſeht gewanbter und fehlagfertiger Schrift 
fteller, war ſchon längſt eim Hauptvorkimpfer der kirchlichen 
Reformpartei Deutfchlands, wobei er in immer entſchiedenere 
Oppofition gegen bie römiſche Kurie und das Papfitum ge» 
treten war. Wir finden ihn überall wort, wo es galt, gegen 
die politiſche Stellung und die finanziellen Anſprüche der Päpfte 
anzulampfen. Er iſt fortan auch das Organ Sigmunds von 
Tirol in feinem Streite mit dem Papfte und bem Kardinal 
Cuſanus. 

Heimburgs Ankunft in Innebrud machte ſich gleich bemert⸗ 
lich in einem vom 13. Auguſt batierten Manifeſt des Herzogs 
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an alte Cpriftgläubigen und am alle Fürften, welche als Befiger 
von Vogteien und bes Schuhzrechtes über Kirchen und Prälaten 
die gleihen Interefien haben, wie er, und in einer Appellation 
an ben Fünftigen römifhen Papft und an ein allgemeines Konzil. 
AS dann Blumenau zurückkam und berichtete, daß ber Bann⸗ 
fluch wirklich ausgeſprochen worben fei, erneuerte ber Herzog 
die Appellation und erflärte alle vom Papfte verfängten Frche 
lien Strafen für ungerecht, für null und midtig. 

Bar der Kampf anfangs aus dem Streite über rein welt« 
liche Dinge entftanben, fiber bie Frage, ob bie Ranbeshofeit bes 
Grafen von Tirol, wie fie fi) geſchichtlich herausgebildet hatte, 
anerkannt werben müffe, ober ob der Biihof von Brigen das 
Recht Habe, auf feine feit dem breizehnten Jahrhundert ganz 
außer Kraft gejegten Privifegien zurüdzugreifen, jo war er jegt 
auf ein ganz anderes Feld, auf das Firchliche übertragen. Sept 
handelte es fi darum, ob SKirchenftrafen, bie der Papſt aus 
ſpreche, unbedingt gültig feien, aud dann, wenn fie zu rein 
weltlichen Zweden verhängt würben, wenn ber Papft felbft 
Partei wäre. Diefe Frage war bisher durch bie Verhältniffe 
oft nahe gelegt, aber noch nie fo Mar geftellt, um fo weniger 
gelöft worden. Es war ein Prinzipienftreit von größter Wichtig⸗ 
feit, und daher wurbe er auch mit einer fo ungemeinen Heftige 
feit und Leidenſchaftlichkeit gefüßrt. 

Der Papft und der Kardinal entwidelten eine ungeheure 
Tätigkeit, um den Ricchenftrafen auch bie entjprechende Wirkung 
zu verfchaffen. Sie forderten ben Raifer, mit bem Sigmund 
noch nie auf gutem Fuße geftanden, auf, Zirol in Beſitz zu 
nehmen, bie Schweizer, Sigmund Länder anzugreifen, bie 
Fürften und Städte, allen Verlehr mit Tirol abzubrehen, um 
durch biefe Hanbelöiperre das Land zu ruinieren und infolge 
beffen zum Wufftande gegen jeinen Fürften zu treiben. Zu 
dieſem Zwede wurden felbft Raubritter gedungen, um ben mit 
Tirol verfehrenden Raufleuten aufzulauern. Mber nirgends 
als bei ben Erbfeinden bes Hauſes Habsburg, ben Eibgenoffen, 
Hatten diefe Bemühungen Crfolg. Geiſtliche und weltliche 
Fürſien erklärten fih für Sigmund ober blieben wenigftens 
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taub gegen alle Ermapnungen des Papftes; bie meiften Ticßen 
nicht einmal bie päpftlichen Strafbullen publizieren. In Tirol 
Rand nicht bloß das ganze Wolf ſondern auch der bei weitem 
größte Teil der Geiftlichfeit auf der Seite des Herzogs. 

Da infolge deffen Sigmund aud nichts that, um bie Ber- 
zeihung bes Papfies zu exlaıgen, fo beſchloh biefer noch energifihere 
Schritte zu unternehmen. Am 23. Januar 1461 Iub er den 
Herzog Sigmund, „des Satans vorzüglidites Glied“, den 
Biſchof Georg von Trient, Gregor Heimburg und Lorenz 
Blumenau, bie Räte und Hausgenoffen des Herzogs, mehrere 
Prälaten, bie Drigner Domferren, alle Pfarzer und Geiſt- 
lichen, welche gegen das Interbift eine gottesbienftliche Hanb- 
lung verrichtet, wie alle Untertanen Sigmunds, die einer ſolchen 
beigewoßnt, binnen fünfgig Tagen vor feinen Richterſuhi 
nah Rom, um fich über ihre Rechtgläubigleit namentlich bes 
güglich des Glaubens „an eine peilige, Tatholife und apoſioliſche 
Kirche” zu verantworten. Zur Verkündigung diejer Bullen in 
ven an Tirol angrenzenden Ländern wurden Framjisfanermönde 
ausgefenbet, bie beſonders eifrig und geeignet ſchienen, auf bie 
Maſſe des Volkes zu wirken. 

Biele Geiſtliche und Laien wendeten ſich jegt auch wirklich 
mit ber Bitte um Abſolution nach Rem, nicht aber der Herzog 
und dad Brirner Domlapitel, nicht der größte Zeil der Unter- 
thanen. Heimburg griff in einzelnen Streitichriften und in 
einer im Namen bed Herzogs verfaßten Appellation ben Papft 
und feine Verfügungen immer Keftiger am und überſchüttete 
namentlich „die ſummariſche Vorladung von mehr als hundert ⸗ 
taufend“ Menſchen ohne Unterſchied des Geſchlechtes, Alters, 
Rrantfeit oder Geſundheit, Kiudheit, Jugend, Verſtand oder 
Unverftand“ mit ber Lauge feines Spottes. Auch der Herzog 
felbft wurde in dem Maße rüdjichtsfofer, als der Papft fich 
eifriger zeigte, ihm Weine zu erweden. Er lonfiszierte die 
Güter und Einkünfte ausländifher Kirchen, welche ben päpft« 
lichen Veſehlen Gehorſam leiſteten, ließ das erbitterte Volt 
gegen Geiftliche los, die das Interdilt beobachteten, und ſchaffte 
die 31 Nonnen des Clariſſenlloſters in Brixen, welche dasſelbe 
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thaten, mit ihren geiftlihen Beratern ſaͤmtlich aus dem Lande. 
Umgelehrt ließ der Papft am 12. Februar 1462 die Vor 
ladung des Herzogs, des Biſchofs von Trient, ber tirofifchen 
Geiftlichen und ber Untertfanen Sigmunds erneuern mit ber 
Erflärung, daß alle für Ketzer erllärt werben würden, bie 
binnen fünfzig Tagen nicht erſchienen. 

Doc kam es nicht zu biefem extremen Schritte, ber bie 
Tiroler mit dem Schichale der Albigenfer und Huſiten bedrohte. 
Berſchiedene Fürften hatten von Anfang an das Vorgehen des 
Papftes mißbilligt, mehrere wie ber’ Karbinalbifgof von Augs- 
burg und ber Herzog Ludwig von Baiern fon int Sommer 
1461 eine Ausföpnung zuftande zu Bringen verſucht. Auch, 
ber Doge von Venedig bot ſich als Vermittler an und brachte 
es dahin, daß beide Parteien ihn als folgen anertannten. Aber 
bie Verhandlungen, welde fih mehr als anderthalb Jahre Hin- 
gegen, blieben erfolglos. Der Bapft forderte als notwendige 
Borbedingung der Aufhebung ber kirchlichen Strafen, daf Herzog 
Sigmund um feine Losſprechung bitte. Dieſer aber wies eine 
ſolche Zumutung ſteis als eine Verlegung feiner Ehre zutück 
Dens dunch bie Abbitte würde er erffären, daß er wirtlich im 
Bann fei; das fei er aber nicht, ba berfelbe mit Unrecht über 
ihm ausgefprocden worden und baher ungültig und unwirlſam 
fei. Er verlangte daher, daß ber Papſt einfach alle kirchlichen 
Strafen zurücknehme. Da eine Einigung in dieſer prinzipiell 
wichtigfien Frage unmöglich ſchien, ſo wurden bie Unterganbe 
Hungen im Sommer 1463 abgebroden. 

Da nahm fih endlich der Kaifer der Sache an, befonders 
nachdem Sigmund auf die Erbſchaft des Erzherzegs Albrecht 
zu feinen Gunſien verzichtet hatte. Der Tod bed Papſtes 
Pius IT. und des Kardinals Cufanus, von benen ber Iegtere 
am 11., der erftere am 14. Auguſt 1454 aus bem Leben 
chieden, erleichterte den Abſchluß bes Friedens. Sigmund 
brauchte ſich perjönlich gar nicht zu demütigen, fonbern auf 
Grund einer Vollmacht tesfelben bat ber Kaijer für jeinen 
Better am 2. September ben päpftlichen Legaten um Ber 
zeihung und Abfolution, worauf biefer ben Herzog dom 


Google 


186 $. Sigmunds Krieg mit den Sqweizern. 


Banne und allen kirchlichen Strafen losſprach und das Imterbikt 
aufhob. 

Mit Recht ſahen die Anhänger des Kardinals in der Art 
und Weiſe, wie dieſer Streit beendet wurde, eine Niederlage 
der kirchlichen Partei. Nochdem man fo oft ertlart Hatte, daß 
es ſich bier um das Anfehen und bie Freiheit ber Kirche, um 
die game Autorität des päpfilihen Stuhles handle, nachdem 
alfe, jelbft die ftrengften Mittel der Firhlichen Strafgewalt in 
Bewegung geiegt worben waren, war biefer Ausgang, wo der 
Hauptiguldige ganz ungeſtraft blieb, freilich in feiner Weiſe 
befriebigenb, man kann vielmehr jagen, daß Sigmund als Ber- 
treter der Staatsgewalt fiegreih aus dem ſchweren Rampfe 
hervorgegangen fei. 

Indirelt freilich Hatte dieſer Konflitt für Sigmund und 
das Haus Haböburg Verluſie zur Folgt gehabt. 

Schon im Herbfte 1458 fatten bemfelben bie Eibgenoffert 
mitten im Frieden die Stadt Rapperſchwyl mweggenommen. 
Doch war es damald den Bemühungen mehrerer Fürften be- 
ſonders des Könige von Frankreich und des Papſtes gelungen, 
einen Krieg zu verfindern unb eine Erneuerung des 1412 ger 
Icloffenen fünfzigjäßrigen Frievene herbeizufüßren. Aber gerabe 
der Papfı wechſelte auf die Nachricht vom Überfalle des Kar 
dinals Cufanus in Brunet feine Haltung. Du den Schweiern 
glaubte er Die geeignetften und bereitwilligiten Werkeuge zur 
Voliſtrecung der kirchlichen Strafurteile finden zu konnen, und 
er forberte biefe, „eine beſonders geliebten Söhne", wiederholt 
auf, gegen den von der Kirche gebannten Herzog die Waffen 
zu ergreifen. Much die Grabner hehlen befonders in Zürich 
gegen ifren früheren Gönner. 

Die Eidgenoſſen, in igrer Policit damals nur vom Eigen» 
nute geleitet, ſchlugen noch im Herbſte 1460 los. Sie er 
oberten Wallenſtadt, den Reſt des Sarganſerlandes und den 
ganzen Thungen und brandſchahten einen großen Teil don Vor» 
arlberg. Herzog Sigmund mußte unter ben bamaligen Vers 
haͤltniſſen froh fein, daß die Bifhöfe von Konſtanz und Bafel 
zum großen Ürger des: Papftes am 7. Dezember 1460 einen 
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Waffenſtillſand vermittelten, worauf am 1. Funi 1461 auf 
Grundlage des augenblicklichen Befigftandes ein fünfzepnjäpriger 
Triebe geicloffen wurde. Als die Schweizer ihren Zwei er- 
reicht hatten, ließen fie ſich durch keine Ermaßnungen und tar 
deluden Schreiben des Papſtes bewegen, ben Krieg fortzuführen *). 
Da im Jahre 1452 auch das folierte Freiburg im Ödhtlande 
fich von Ofterreich Losgeriffen und dem Herzoge von Savoyen 
angeſchloſſen Hatte, um dann fpäter in die Eibgenoffenfchaft zu 
treten, fo waren bis auf Winterthur, das fih im letzten Kriege 
Heldenmütig gegen bie Angriffe der Schweiger verteidigt hatte, 
alle Befigungen linſs vom Oberrhein und ſüdlich vom Bodenſee 
für Ofterreich verloren, Auch Winterthur verpfändete Herzog 
Sigmund 1467 um 10000 Goldgulden an die Stabt Zürich. 


Diertes Kapitel. 
Georg von Böhmen und Matthias von Ungarn. 


Faft um dieſelbe Zeit, wo der Herzog Sigmund von Tirol 
ben fehweren Streit mit ber kirchlichen Gewalt zu beſtehen 
hatte, Brad auch in Böhmen der Kampf mit dem Papfttum 
und deſſen Verteibigern wieder aus. 

Die Kompaltaten, die 1433 zwiſchen den Böhmen und dem 
Konzil von Bafel abgejchloffen worben waren, hatten wohl zu 
mädft dem Kriege ein Enbe gemacht, aber bie Verhältniſſe in 
Böhmen felbft wie die Beziehungen desfelben zur Kirche und 
zu ihren Nachbarn auf Feine feſte Grundlage geftellt. Der 

1) #. Jäger a. a. D- IN, 72ff, LILT. 1257. 142]. 1617. 1707. 178. 
213f. Sager, Sehde ber Grabner, in „Denlfäriften“ IX, 279. Bl. 
©. Meyer u Ruonau, us mittleren und neueren dahrhunderten, 
©. Sof. 
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größte Teil der utraquiftiihen Böhmen war mit den Kompak- 
taten, deren wichtigfter Punft ber Laientelch war, nicht zufzieben. 
Sie verlangten außerdem die Kinderfommunion und famen auch 
fonft ben Beftimmungen ber Kompaltaten nicht genau nad. 
Ihre Priefter unterliefen es, nach ber Vorſchrift derſelben bei 
ber Austeilung des Sakramentes unter beiven Geſtalten daran 
zu erinnern, baß Chriſius auch unter einer Geftalt ganz gegen» 
wärtig und ber Kelch nicht zum Heile notwendig fei, ja, fie 
verbammten biejenigen, welche bie Kommunion unter einer 
Geſtalt eınpfingen. Sie verwarfen nicht bloß manche kirchliche 
‚Zeremonieen, ſondern leugneten auch das Fegefeuer, bie Nüt⸗ 
Higfeit der Gebete für Verſtorbene, ben Ablaß und bie Zu 
Yäffigfeit der Heiligenbilber. Sie galten daher bem eifrigeren 
Katholiken immer als Reter, obwohl Roftcana und feine Partei 
gegen alle weiter linls ftehenben Utraquiften, wie die Taboriten 
und bie fogenannten Pilarden, ſehr ſtrenge verjuhren und Lerker 
und Tortur gegen fie in Anwendung brachten. Rofycana zahlte 
ben atholiten ihren Haß gegen bie Hufiten reichlich heim. 
Mit den katholiſchen Prieftern in Prag hatte er immer« 
mwährenden Streit. Auf feinen Antrieb wurden 1459 im 
Namen bes Königs in Prag und anderen utraquiftiichen Stäbten 
wei Verordnungen publigiert, wonad dort niemand in das 
Vürgerredit oder in eine Zunft aufgenommen ober zu einem 
Handwerk zugelafien werben, niemand eine Erbſchaft antreten 
ober Eigentum erwerben, ja niemand kirchlich getraut ober im 
geweihten Erbreic begraben werben follte, der nicht einen Eid 
Teiftete, daß er die Kommunion unter beiven Geftalten empfangen 
und babei bleiben wolle ). Mochte der König nod fo fehr 
wünſchen, daß beibe Religionsparteien in feinem Reiche friedlich 


1) Auf diefe Haltung Motycanes und ber utragnififen Geifliden, 
von Palady wie von dem finter Palady an Solibität der Forfhung 
Übrigens meit zurüdfiehenden M. Jordan, Das Königtum George vom 
Voräbreb (Leipzig 1861), ignoriert, Hat ©. Voigt, Georg von Vihmen, 
der Yufftentönig, in v. Epbel® „Difer. Zeitfhrifi” V, 430f. aufmerte 
fam gemadt. Val. Bahdmann, Böhmen und feine Nachbarländer, 
©. 282. 
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neben einanber Ieben möchten, fo konnte ex doch bem danatis- 
mus der Zeit nicht Einhalt gebieten. 

Die Päpfte Hatten bie Kompaltaten noch nie beftätigt, 
Ionen war e8 ein Greuel, daß mitten in Europa ein dand 
eriftierte, welches ſich ber kirchlichen Uniformität und ben Ber 
fehlen ber Kurie nicht unbebingt fügte. Sie waren bafer aud) 
immer bemüßt, die Befeitigung jenes Übereinkommens und bie 
Nüdlehr der Bohmen zur kirchlichen Einheit durchzuſetzen. 

Die Hoffnungen, welche man in Rom auf ven katholiſchen 
Eifer de jungen Könige Ladislaus gebaut Hatte, imaren mit 
dem frühen Tode besfelden zu Grabe getragen worven. Aber 
auch von feinem Nachfolger glaubte man eine Zeit lang das 
Beſte Hoffen zu bitten. Hatte er ja, um buch katholiſche 
Biſchöfe gekrönt zu werden und dadurch auch bie Katholifen zu 
gewinnen, bie „Regerei“ abgeſchworen und eiblih und urkund⸗ 
lich gelobt, den Päpften gehorjam zu fein und das ihm unter» 
worfene Bolt zur Einfeit und zum Nitus und Kultus ber 
sömiihen Kirche zurüdzuführen). Auch fpäter hat Georg 
twieberholt ähnliche Verſprechungen gemacht, befonders ald er 
fich um bie deutſche Krone bewarb, die er zulegt fogar mit 
Hilfe des Vapſtes zu erwerben trachtete, welcher ihn mit Um⸗ 
gehung der Rechte der Rurfürften zum römifhen Könige ober 
wenigitens zum „NRegierer“ des Reiches ernennen follte 2). 

Es läßt fih nicht beſtimmen, ob bem Könige mit feinen 
Berfprehungen Ernft gewefen ift, ob er es für möglich gealtert 
bat, diefelben bei günftiger Gelegenheit zu erfüllen, oder ob er 
ſich in ber Hoffnung gewiegt hat, durch geſchidte Benugung ber 
Berhältniffe ſich feinen Verpflichtungen ofne Nachteil wieder 
entziehen zu Zönnen. Jedenfalls gelang es ihm bei aller feiner 
dipfomatifcen Gewanbtfeit auf bie Dauer nicht, fein Syſtem 
des Labierend durchzuführen und es beiben Religionsparteien 
recht zu machen. 

Schon beim Beginne feiner Regierung hatte er ſich gendtigt 
gefehen, auch die Utraquiften Dadurch zu beruhigen, daß er ihnen 

1) Bgl. ofen, ©. 127. 

2) Bachmann, Vöhmen und fine Nagbarlinder, ©. 292 ff. 
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eiblid, gelobte, fie Bei ben Rormpaltaten und bem Laienkelche zu 
fügen. Die vielfachen Verhandlungen mit katholiſchen Fürften, 
bie wieberfolten Sendungen nad) Mom, die Ankunft päpftlicher 
Nuntien in Prag und der feierliche Empfang berfelben durch 
den König, anberfeitS bie Einterferung und Verfolgung religiös 
weiter vorgeſchritiener Utraquiſten weten das Mißtrauen ber 
Huſiten noch mehr. ALS dann ber Biſchof Ioft von Breslau, 
bauenb auf bie Verſprechungen, welche ber König, teilweiſe durch 
ihn, deutſchen Fürfte gemacht Hatte, am Grünen Donnertage 
1461 in der Prager Schloßtirche öffentlich gegen ben Laienkelch 
prebigte, da erreichte bie Aufregung ber Utenquiften einen folchen 
Grab, daß ber König ſich bewogen fand, auf die Mitte des 
Mai einen auferorventlihen Landtag zu berufen und ben utra⸗ 
quiftifchen Ständen bie Aufrestfaltung ihrer Rechte und Frei 
beiten, beſonders aber den Shut der Kompaktaten und be 
Kelches, feierlich und föriftlih zuzufihern !). Denn darüber 
mußte ſich Georg doch Mar fein, daß feine ganze Machtftellung 
in Böhmen auf den Utraguiften Berufe und daß er fich biefe 
wenigſtens nicht zu deinden machen dürfe. Der größte Teil 
des Volles und bes niedern Adels war ja huſitiſch gefinnt, und 
bie Tatpolifchen Herren, wenn auch infolge bes Abfalls mehrerer 
Familien vom Kelche jegt in ber Überzahl, Hatten ſich nur zur 
Wahrung ihrer Interefien dem Könige angefchloffen und ver» 
weigerten ihm ben Gehorſam, alß er bem Papfte zuliche von 
ihnen bie Herausgabe ber in ihren Händen befindlichen Kirchen⸗ 
güter verlangte 2). 

Wahrend Georg den Utraquiften wegen feiner Hinneigung 
zu dem Ratfolifen verdächtig wurde, ward aud der Papft nach 
unb nad ungebulbig, ba jener nicht bloß Teine Miene machte, 
feine Verſprechungen zu erfüllen und bie Abfenbung einer Bes 
ſandtſchaft nad Rom unter ben nichtigſten Vorwänden von 
Termin zu Termin verſchob, ſondern auch bei feinen Umtrieben 


D) Balady IV, 2, 185f. Sachm ann, Böhmen und feine Nach - 
Barländer, &. Off, und Deutſche Rricsgefäiäte I, 91ff. 


2) Bahmann, Deutfhe Reichegeſchichte I, 92. 
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gegen ben Kaiſer fich gerabe auf jene Partei unter ben deutſchen 
Fürften ftügte, welche bie Kurie immer durch bie Forderung 
von Reformen und eimes Konzils ärgerte. Duck feine ſchlaue, 
zweideutige Politil mußte er e8 auf bie Dauer mit allen ver- 
derben. 

Immer dringender verlangte der Papſt Pins II. bie Ab- 
fenbung einer Gefanbtfchaft,. bie ihm im Namen des Königs 
und Volles von Böhmen ben verfprodhenen Gehorfam geloben 
follte. Schon gab er am 1. Januar 1462 feinem nad Ofter- 
reich, Ungarn und Böhmen geſchidten Yegaten Hieronymus Lando 
Bolimacht, den Termin für bie Huldigung der Breslauer, bie 
ununterbrochen gegen ben keheriſchen „Birfif (Georg) heiten, 
auf unbeftimmte Zeit hinauspuſchieben und zwifgen diefen und 
den benachbarten gürften, Grofen und Städten inner- und 
außerhalb Schlefiens Bünbniffe befonders gegen ben genannten 
König zu fliegen V. 

Da entſchloß fid endlich Georg zur Abfertigung einer Ge⸗ 
ſandtſchaft, an deren Spitze ein Ratholif, der Kanzler Prokop 
von Rabftein, ein alter Freund bes Papftes, und ein Utraquift, 
Zdenko Koſtla von Poſtupic, Georgs intimfter Vertrauter, 
ſtanden. Um 10. März 1462 trafen die Geſandten in Rom 
ein. Doch follten fie micht bloß im Namen des Könige dem 
Bapite feierlich Gehorſam Keiften, ſondern auch mit diefem über 
die befonberen Anliegen beöfelben verhandeln, d. $. um bie 
Beftäkigung ber Kompaktaten und des Laienlelches Kitten. 

Gehorſam und Kompaltaten ſah man aber in Nom für 
umbereinbare Dinge an. Unter Gehorfam berfland man un. 
bedingte Unterwerfung unter alle Gebote des Bapites, beſonders 
aber die verlangte und von Georg verſprochene Rückehr zur 
lirchlichen Einheit auch in äuferen Gebräuchen. Die Morte 
der Kompaltaten, daß der Kelch bemen bewilligt werden wirrbe, 
welche dieſen Gebrauch Haben“, deutete ber Papit jeht fo, baf 
die Kommunion unter beiden Geftalten nur ben zur Zeit jenes 
Vertrages lebenden Böhmen zugeftanden worben fei. Buben, 


1) 88. R. Siles. VIIL, 70. 
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meinte Pins IL, Hätten bie Böhmen biefe Konzeſſion noch da⸗ 
durch verwirkt, Daß fie bie Bedingung nicht gehalten Hätten, 
unter ber fie erteilt worben fei. Übrigens, erklärte berjelbe, 
Habe ber Papft im jedem falle bie Mat, die Kompaktaten 
um etwas Befjeren willen aufzuheben. Nach mehrtägigen Ver⸗ 
Hanblungen zwiſchen ben böhmiſchen Gefanbten unb ben Kardi-⸗ 
nãlen Carvajal, Cuſanus und dem Griechen Beſſarion mie mit 
dem Papfte felbft, beſchloß diefer, aus dem ihm geleifteten 
Gehorfam auch bie Ietgten Folgerungen zu ziepen. Am 31. März 
forderte Pins II. in feierliher Sigung des Rarbinalstollegiums 
und in Gegenwart von mehreren taufend Perfonen nom Könige 
Traft des ihm geleifteten Gehorſams die Abſchaffung aller 
Neuerungen, die Ausrottung aller Irrtümer und die unbebingte 
Einigung feines Reiches mit ber römiſchen Kirche, inbem er 
ben Laienfelch verbot und bie Kompaftaten für aufgehoben und 
ungültig erllärte '). 

Obwohl ber Papit einen Bruch mit Böhmen noch gern 
vermieden hätte und zur Fortführung ber Unterhanblungen den 
Dr. Fantinus de Valle, ben bisherigen Vertreter bes Könige 
Georg am römifhen Hofe, als feinen Nuntius nad Prag 
ſchicte, mußte boc jeder Mar Sehende überzeugt fein, baf bie 
Zeit ber bipfomatifhen Ausflüchte vorüber fei und Georg eine 
Hare Haltung einnehmen müffe. Nach der ganzen Lage ber 
Berhältniffe donnie der König nicht im Biveifel fein, auf melde 
Seite er fich ftelfen miffe. Auf einer auferorbentlichen Reiche 
verfommlung in Prag, die am 12. Auguft eröffnet wurde, Tief , 
er über ben Mißerfolg ber Gefandtihaft an ben Papft Bericht 
erftatten und gab dann bie feierliche Erklärung ab, bei ber 
Kommunion unter beiben Geftalten leben und fierben und fie 
wie bie Rompaftaten verteidigen zu wollen. Den Dr. Fantinus 
ber am folgenven Tage in öffentliger Berfammlung alle Priefter, 
welde bie Kommunion unter beiden Geftalten ausſpendeten, für 


1) Balady IV, 2, 210f. Jordan, ©. Aff. G. Voigt, Euea 
Silvio IN, 458f. Markgraf, Über das Verhältnis bes Königs Georg 


von Bäpmen zu P. Pius IL, ©. 26ff. Bahmann, Rıihsgejficte 
1, 196fj. 
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ſuſpendiert erflärte und bem Könige Meineib vorwarf, wenn 
ec feinen bei der Krönung geleifteten Verſprechungen nicht nadje 
time, ließ er einterken, obſchon biefer nicht einfach Bniglicher 
Beamter war, fonbern jet als päpftlicher Legat zu ihm ges 
tommen war und als folger unter dem Schutze des Böller- 
zehts ftand 1). Dies konnte nur al& offener Brud mit dem 
Bapfte angefegen werben. Trotzdem nahm Georg aud in der 
folgenben Zeit feine fo fefte Haltung ein, wie gleichzeitig Sig 
mund von Tirol. Er fühlte fi eben im Innern nicht fo 
ſicher wie biefer. Während bie Tiroler ohne Ausnahme une 
entwegt zu ihrem Herzoge ftanben, lonnte Georg nicht fo feft 
auf feine Untertfanen bauen. Nicht bloß bie Breslauer waren 
ihm feindlich; auch ein Teil der bohmiſchen Großen nahm eine 
Bebenttiche Haltung ein. Als ber Nönig in ber Berfammlung 
des 12. Auguft an die Anwefenden die Frage richtete, ob. fie 
ihm beiftegen würben, wenn er wegen ber Kompaktaten mit 
jemandem in Kampf geriete, da fagte dies zwar Koſtla von 
Boftupic im Namen ber Utraquiften zu. Uber der Wortführer 
der Katholiken, ver Oberftburggraf Bdenfo don Sternberg, er» 
Härte nach einer Beratung feiner Glaubensgenoffen: fie würden, 
wenn & fih) um die Efre und Rechte der Krone handle, fih 
verhalten, wie es treuen Unterthanen gezieme; mit den Kompal ⸗ 
taten hätten fie nie etwas zw ſchaffen gehabt; wie ber König 
wollten auch fie bem Glauben ihrer Väter treu bleiben und 
fi nit von der römifgen Kirche trennen; ba ber König ohne 
ihren Nat beſchloſſen Gabe, die Rompaktaten zu fhüten, fo 
mögen ihm auch biejenigen babei helfen, bie ihm bazı geraten 
Haben und ifrer bebürfen. Diefelbe Erflärung wiederholte im 
Namen der Ratpoliten auf eine neue Anfrage des Konige der 
Biſchof Zoft von Breslau am folgenden Tage. Der Verſuch 
George, das gampe Reich zur Berteibigung der Rompaktaten 
gu verpflichten, war voliftändig mißlungen. 

Georg glaubte auch jet noch durch biplomatifche Künſte 


1) Palady IV, 1,241ff. Sorban, S. 110fj. Boigt III, 470f. 
Wertgraf, ©. 30. Badmann I, 27f. 
Suber, Geihihte Öfterreiät. TIL. 13 
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ein entfäylebenes Vorgehen bes Papftes gegen ifm verhüten zu 
Tonnen. Er jegte much nach bem Vorgängen bes Auguſt ten 
diplomauiſchen Verkehr mit dem Papfte, dem „heiligften Vater“, 
als „gehorfamer Soßn“ deeſelden, noch fort. Anderſeits ftrebte 
er num die Mealifierung eined Planes an, ben eim in feine 
Dienfte getretener Franzofe aus Grenoble, Antonio Marini, 
ein induſtriellet Gründer und politiſcher Projeftenmacer, aus 
gebacht hatte, den Plan nämlich, einen europaiſchen dürſte nbund 
juftande zu Bringen, deſſen Oberleitung außer ihm dem Könige 
Sudioig XI. von Trantreich zuftehen folite. Indem man bie 
Vertreibung der Türten aus Europa und bie Eroberung Ron- 
ftantinopels auf bie Sahne dieſes Bundes fchreiben wollte, glaubte 
man für benfelben auch die Republik Venedig, die Könige von 
Ungarn und Polen, ven Herzog Philipp von Burgund und 
einen ober den andern beutfchen Bürften gewinnen zu lönnen. 
Ein folder Verein der mäcftigften herrſcher Europas, bie durch 
einen ftändigen Bundesrat zur Entſcheidung aller Streitigleiten 
unter einander und mit fremden Furſten vertreten fein ſollten, 
mußte eine jo mägtige Stellung einnehmen, daß auch der Papft, 
der ebenfo wie der Kaiſer in ven Hintergrund gedrängt worden 
wäre, einem Mitgliebe dedſelben nichts anhaben konnte. ¶ Gelang 
gar dem Bundesheere, als deſſen Oberanführer fih Georg 
felbft dachte, bie Vernichtung der Türlenherrſchaft in Europa, 
fo war es für bern Papft geradezu eine Unmöglicfeit, benjerrigen, 
welcher bie Epriftenheit von ihrem Erbfeinde befreit Hatte, für 
einen Ketzer zu erklaͤren und bie Feindſeligkeiten gegen ihn fort- 
sufegen. Schade nur, daß dieſes Projelt bes minbigen Franzoſen 
ebenfo auf Sand gebaut war, wie ber frühere Plan Martin 
Maprs, beiveffend bie Erhebung des höfmifhen Könige auf 
den deutſchen Thron. Obwohl fi Venedig und Ungarn ſehr 
gern bie Hilfe Europas gegen bie Türken gefallen Laffen wollten, 
fo zeigten fie doch Heine Neigung, die Gonderinterefjen des 
bbhuniſchen Könige zu unterfiägen, und verlangten von Marint 
vor alfem Unterfanblungen mit dem Papfte. Auch Frankreich 
molfte wenigfiens feine Verpflichtung zur Unterftägung Georgs 
gegen bie Kurie übernehmen. Das einzige Ergebnis der Langen 
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Unterhanblungen war ein allgemein gehaltenes Freundſchafts⸗ 
bundnis zwiſchen Frankreich und Böhmen, das niemanden ber 
frimmte Verpflichtungen auferlegte ) 

Bon wictigeren Folgen war es, baf Georg fich ben Kaiſer 
durch feine Rettung aus ben Hänben ber zebeififhen Wiener 
und buch bie Unterftägung gegen feinen Bruder Albrecht zu 
großem Dante verpflichtete. Auf bie Bitten Friedrichs II. 
fufpenbierte der Papft Ende 1462 vorläufig alle frchlichen 
Strafen gegen ben Böhmenlönig, freilich unter lautem Weh⸗ 
Magen über fein „unglütjeliges Zeitalter, das arme Deutid- 
land und bie elende Chriftenheit, deren Kalſer nur bon einen 
Tegerifchen König gerettet werben Lönne“ °). Auch ber Viſchof 
von Breslau, oft von Roſenberg, ſuchte durch feine Ber- 
wendung zuaunften des Konigs beim Papfte und anderen ein- 
flußreichen Perfönlichleiten einen vollftändigen Bruch zu verhüten, 
am von feinem Vaterlande bie Gefahr eined neuen Bürger: 
krieges abzuwenden, als beffen dolge namentlich bie Loßreißung 
Schleſiens zu fürchten war. 

als ſich aber herausſtellte, daß der König mar Zeit zu 
gewinnen und unterbefien bie wiberfpenftigen Breslauer zu 
iofieren fuche, ba entſchloß fi; der Papft zu energiſchem Vor⸗ 
geben. Am 16. Juni 1464 hielt derſelbe eim öffentliches 
Ronfiftoriunt, bei welchem er Georg als meineibigen und rücd- 
fälligen Reber auffordern ließ, binnen 180 Tagen zur Ber» 
antwortung dor dem apoftolifchen Stuhle zu erſcheinen ®). 


1) Markgraf, Über George von Podiebrad Projett eines qriſtlichen 
darſendundes zur SBertreibung der Tüten ans Guropa u. f. w., in 
». Sybels „Hfor. Zeitfärift“ XI. 245804, hat auf Grund neuen 
Muscrials dieſca Plan fehr ciugchtud behaudelt. 

2) Sqhreiben an ben Kaifer vom 31. Degember 1462, in F.R. Austr. 
Dipl. xx, 287. 

3) Sr bie Borgäinge feit Auguft 1462 [. Palady IV, 2, 25-314. 
Jordan, &. 114f. Boigt, Enca Silvio IL, 481-601. Mart- 
graf, Das Berhälinis des Könige Grorg von Büpmen zu Papft Pins IL, 
1462-1464, in „Borfi. 3. beutfehen Geſch IX, 217258. Bad 
mann, Reichogeſche I, 398-438; 476608. 
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Zwar flach Pins IL am 14. Auguſt, ehe noch bie Gitationg- 
bulle ausgefertigt war. Uber fein Nachfolger Paul IL. aus 
dem venetianijchen Geſchlechte der Barbo ftand mit ber ganzen 
Kurie prinzipiell auf demſelben Standpunkte wie fein Bor- 
gänger, und bipfomatifche Rüidfichten Tanrıte der ftolje Venetianer 
noch viel weniger als ber gebilbete Piccolomini. Nach einem 
auf Bitten bes Kaiſers wie des boöhmiſchen Königs unter- 
nommenen Berfuche, dieſen durch Unterhanblungen zur Unter 
werfung zu bewegen, nahm ber Papft bas Verfahren gegen 
denſelben wieder auf und überwies am 28. Juni 1465 bie 
Angelegenfeit einer Kommiffion von drei Karvinälen, welde 
am 2. Auguſt Georg vom Pobiebrab, „ber fig; König vom 
Böhmen nenne“, binnen 180 Tagen perſönlich vor ben apoftor 
liſchen Stuff Tuben, um fich wegen Kegerei, Rüdfall in dieſelbe, 
Meineib, Kixceneoub und Gottesläfterung zu verantworten. 
Bier Tage darauf gab der Papft felbit feinem Legaten im 
Deutfhland, Nudolf von Rüdesheim, Biſchof von Lavant, 
Vollmacht, den Prozeß gegen alle Anhänger George, auch wenn 
fie Erjbiſchoſe, Biſchöſe, Könige oder Herzoge wären, einleiten 
und alle Epeverträge und Bündniffe mit bemfelben wie alle 
ihm gelehfteten Unterthaneneive aufzulöfen. Ant 8. Dezember 
entband ber Papft im feierlicher Weife alle Einwohner ber 
Köpmifchen Länber nom Eib ber Treue und ber Unterthänigfeit 
und verbot ifnen, einem Eegerifchen Menſchen gehorfam zu fein, 
Dienfte zu leiſten, gaben zu zahlen ober auch nur einen 
Verlehr mit demfelben zu unterhalten. 

Mit diefen Mofregeln wäre allerdings noch nicht viel er⸗ 
reicht worden, da gerade damals der Streit der Kurie mit 
Sigmund von Tirol und ambere Vorgänge in Deutſchland 
gezeigt hatten, wie wenig man fih in biefer Zeit um bie Be⸗ 
fehle, ja felbft um bie Bannbullen des Papftes Kimmerte, 
Aber eben bewegen war auch von Rom aus forgfältig alles 
vorbereitet worben, damit dieſen Strafbullen auch bie Aus- 
füprung nie fehle. Schon feit 1462 fand ber Papft mit 
allen ungufriebenen Elementen in ben Ländern George, befonbers 
mit ben Breslauern, in Verbindung Der biefen im Januar 


Google 


Der Köfmifge derrenbund. 19 


1460 vom Könige für die Hulbigung gewährte Termin wurde 
ihnen vom Papite zuerft 1462 verlängert, bann benfelben 
geradezu befohlen, fo lange Georg ſich ber Kirche nicht unter» 
werfe, ihm feinen Gehorſam zu leiſten. Jahrelang ſaß in 
Breslau ber Erzbiſchof Hieronhmus von Kreta als päpftlicher 
Legat, der den Widerſtand gegen ben König organifierte und 
ſich als Herrn der Stadt, ja Schlefiens, benahm. 

Bon Bedeutung wurbe aber bie Oppofition doch erft, als 
fih im Jahre 1485 aus Mitglievern des meift katholiſchen 
Hofen Adels der bohmiſche Hertendund bildete. Ihr Führer 
mar Zdento von Sternbery, ber früfer George immigfter Freund 
geweſen, jetzt aber vollftändig mit ihm zerfallen immer. Doch 
waren bie Beweggründe ber meiften Herren wohl nicht zeligiäfer, 
fondern politiicher Natur, indem fie es unerträglich fanden, 
daß Georg, ber aus ihrer Mitte hervorgegangen, ja nicht ein» 
mal einem ber vornehmften Geſchlechter entfproffen war, ſich 
nicht von ihnen leiten Iafjen, ſondern auch über fie eine Träftige 
Herrſchaſt führen wollte und ifrem Streben nad; Erweiterung 
ihrer Befigungen oft entgegentrat, während er feinen Söhnen 
Güter und Herrfgaften, ja ganze Fürſtentümer verlieh, wie 
dies gerade Ende 1465 wieder mit dem von ihm erworbenen 
Fürftentum Troppau geicah ). Weninftens ftellter fie ſelbſt 
im ihrer Beſchwerdeſchriſt, die fie im September 1465 an ven 
bohmiſchen Landtag vichteten, vein politifce Dinge in ben 
Vordergrund, daß Georg ven Rat ber Barone nicht einhole, daß 
er feinem Sohne die Nachfolge zu verſchaffen geſucht, daß er 
fie ohne vorhergegangene Zuftimmung wiederholt zu Kriegäzügen 
aufgeboten, ſchon zweimal eine allgemeine Steuer eingehoben, 
Geimgefallene Sehen nit wieber weiter verliefen, fondern ein- 
gezogen habe u. ſ. w. Als ber König ifre Klagen zurücwies 
und der Landtag fi auf deſſen Seite ftellte, fchloffen am 
28, November der Bifchof Zoft vom Breslau, ber jet auch 
auf die Wünfge der Kurie einging, und fechzehn Herren aus 


1) Biermann, Gef. ber Hergogtpämer Troppan und Sägernborf, 
©. 20. 
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ben Familien ber Sternberg, Roſenberg, Hafenburz, Rieſeuburg, 
Schwariberg, Neuhaus, Gutftein, Neuß von Plauen, Iburg 
und Rondberg bei einer Zuſammenkunft auf Sternbergs Schloffe 
Grünberg auf fünf Jahre einen Bund zu gegenfeitiger Untere 
ftügung gegen alle Angriffe. 

Noch lam es indeſſen nicht zum Kampfe. Die Hersen 
fuhlten ſich zu ſchwach, um allein ober auch mit den Breslauern 
ben Krieg gegen ben mächtigen König zu beginnen. Beſonders 
der Biſchof Joſt von Breslau, obwohl perſonlich ein entſchiedener 
Gegner bes Kelches, ſuchte noch immer das Außerſie zu ver- 
hüten, weil er überzeugt war, daß bie Ratholiten ohne kräftige 
auswärtige Unterftügung dem Könige nicht gewachſen fein und 
ber Krieg nur zu ihrem Unheile ausfglagen würde. Der Biſchof 
Vvrotas don Olmüg aus dem Haufe Bockowitz fekte auch jetzt 
noch bie Vermittlungsverſuche und deu Verlehr mit dem Könige 
fort, fobaß er von Papfte mit der Temporalienfperre beftraft 
umb mit noch ftrengeren Maßregeln bedroht wurde. 

Auch der König ſuchte einen Bruch zu vermeiden. War er 
immer mehr ein Freund biplomatifcher Künſte al fühnen 
Dreinfiplagens geweſen, fo nahm biefe Neigung um fo mepr 
30, je älter und je unbeweglicher er wegen feiner Fettleibigteit 
wurde. ¶ Auch jett ſuchte er die Herren durch polktiige Kon 
zeiftonen zu gewinnen, wodurch er auch wirklich Johann von 
Rofenberg, bes Biſchofs von Breslau Bruder, wieber auf feine 
Seite brachte, und ſchloß mit ihnen, um Unterfanblungen 
Nam zu gewähren, im Mai 1466 einen fürmlichen Waffen- 
ftillftand, der bis Mitte Dfober dauern folte und dann noch 
bis zum 24. April 1467 verlängert wurbe. Auch bem zum 
legten Streiche ſchon erhobenen Arm des Papſtes hoffte er nach 
aufhalten zu Tonnen, teils durch birelte Unterhanblangen, teile 
durch Vermittlung bes Leiſers, bed Königs von Ungarn und 
beft eundeter deutſcher Bürften. Da bei ber Sfolierung und 
wiſſenſchaftlichen Unfruchtbarleit ber Utraquiſten, bie immer 
mehr auf das mechaniſche Einlernen gewiſſer theologiſcher Be- 
weismittel ſich beſchränkten, unter biefen fich keiner fanb, ver 
feine Sache mit der notwendigen Gewandtheit hätte vertreten 
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Einnen, die böhmiſchen Katholiten aber fi immer mehr bon 
ihm abwendeten, fo nahm er zuerſt Martin Mayr mit Zu⸗ 
ſtanmung feine® gegenwärtigen Seren, des Herzogs Ludwig yon 
Baiern, für bie Abfaflung feiner Staatsigriften in feinen Dienft, 
bis im Sommer 1466 der mit dem Banne ber Kirche beladene 
Gregor Heimburg fih an feinen dof begab. Uber alle Ber 
mũhungen, bie Kurie auf bem eingefhlagenen Wege aufzuhalten 
und gegen bie Rüdftellung ber Kirchengüter, Zulaffung eines 
lathoůſchen Erzbiſchoſs Übertritt der Mniglicen Familie zum 
romiſchen Ritus und das Verſprechen eines Rreuguges genen 
bie Türken bie ſtillſchweigende Duidung der SKompaktaten zw 
erlangen, wurben mit dohn zurlicgeiiefen. Wopl verkannte 
bie Kurie die Gefahr eines Glaubenskrieges unter ben gegen- 
wärtigen Verbältniffen nicht und zögerte auch nad Ablauf der 
dem Könige Georg gewährten Friſt eine Zeit lang, bie letzten 
Konfequenzen bes eingeleiteten Prozeßderfahrens zu ziehen. ber 
endlich riß fie der greife Kardinal Carvajal, das angefepenfte 
Mitglied des ganzen Kollegiums, durch ben Hinweis auf bie 
ſicher zu erwartende Hilfe Gottes aus ihrem Schwanten heraus, 
Am 23. Dezember 1466 wurde vom Papfte das Endurteil 
pubfiglert, „©eorg ober Ierfil vom Kunftatt und Pobiebrab“ 
als rüdfäliger Keyer und Negerbeichüger, als Meineidiger und 
NKirchenräuber aller Würden und Befigungen berluftig, feine 
Naechtommen zu allen Ämtern und Erbſchaften unfähig erflärt 
und feine Untertanen von allen Eiden und Verpflichtungen 
entbunden. In Deutſchland und in anderen Ländern wurbe 
des Rreu) gegen den abgefekten Böpmenlönig geprebigt. 

Die Verurteilung George durch den Papft machte auch der 
unentſchloſſenen Haltung ber bößmifen derren ein Ende. 
Befonberd auf das Drängen Sternbergs erklärten fie ſich bereit, 
zur Ausfügrung der päpftlihen Sentenz mit Leib und Gut 
mitzuwirlen und jeben als König anunehmen, ben der Bapft 
ihnen geben würbe, obwohl fie ifrerfeits den König Lafimir 
von Polen ober einen feiner Söfne als befonders geeignet dazu 
begeichneten. Zdenko von Sternberg wurde vom Papfte als 
Hauptmamn der Katholiten beitätigt und alle Gläubigen er- 
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mahnt, bis zur Einſehung eines neuen Königs deniſelben Beis 
ſtand zu leiſten. Ende April 1467 nach Ablauf des Waffen 
ftilfftandes begannen von beiden Seiten bie Seinbfeligfeiten *). 
Noch Hatten ſich bie Gegner Podiebrads nicht zu einen 
geweinſchaftlichen Liga verbunden. Auf der einen Seite ſtanden 
demſelben die böhmiſchen Herren mit der Stabt Pilfen gegen- 
Über, auf ber andern bie Breslauer, mit denen übrigens ber 
Biſchof Joſt am 21. April im Namen ber Herren ein Bünde 
mis ſchloß. Erſt als bie Breslauer, in deren Mitte and ber 
neue päpftliche Legat Biſchof Rudolf von Lavant feinen Sig 
auffchlug, im Mai in raſchem Anlaufe die Städte Münfterberg 
und Srankenftein mit ben bortigen Burgen eroberten, fagten 
ſich bie deutſchen Städte Maͤhrens, Brünn, Olmüg, Znaim 
und Iplau, die fi unter den Schuß des Kaiſers ftellten, wie 
die Zaufiger, von Georg los. Auch der Biſchof Protas von 
Dlmit verbünbete ſich endlich mit den genannten Stäbten bis 
zur Aufftellung eines neuen Könige durch ben Papft ?). 
Anderfeits blieben aber noch immer viele Katholiken, wie 
bie Herren von Kolowrat, von Loblomig, Johann von Nofen- 
berg, Wilhelm d. j. von Riefenburg und Rabi, des Könige 
Sqwager Leo von Nofentfal (RoZmital), dann bie Stäbte 
Eger, Ellbogen, Kaaden, Kommotau, Brüg, Auffig, Budweis, 
ja felbft die meiften Prälaten, dem Könige treu ober beobachteten 
wie bie meiften ſchleſiſchen Fürſten eine vorfihtige Neutralität. 
Die Utraquiften ftanden natürlich einmütig zum Könige, obwohl 
dieſer ſich Hütete, einen förmlichen Glaubenskrieg zu entflammen. 
Das GlÜL des Krieges, ber in einer Reife von Belagerungen 
und Tleineren Gefechten beſtand, meigte ſich daher bald auf die 
Seite des Könige. Im Bögmen wurden ben Mitgliebern be 
Herrenbundes mehrere Schläffer entriffen, in Sihlefien durch 


1) Für bie Greigniffe feit dem Tode des Papfes Pins IL. [. Polady 
IV, 2, 316-498. Jordan, ©. 184-264. Markgraf, Die Bile 
bung ber tatholiſchen Liga gegen König Georg vom Pobiebrad, in d. So- 
bels „Hif. Zeitfär.“ XXXVIII, 4882 und 251-266. Bahmann, 
Deutfie Reigegefe. I, 514096. 

2) Über diefe Eingefbinde f. Markgraf a. a. O, ©. Möfl. 
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den Primen Victorin Miünfterberg und Sranlenftein wieber 
erobert, wobei bie Breslauer viele Gefangene verloren, dann 
burch benfelßen der durch bie Brünner belagerte Spielberg 
entfegt. Auch eine Schar bairiſcher Kremyfahrer erlitt am 
22. September bei Neuern eine empfindliche Niederlage. Die 
Erfolge, welche bie Feinde des Könige im Felde ervangen, wogen 
bie Nachteile bei weiter nicht auf, und e8 zeigte fich halb, daß 
biefelben nicht bloß nicht imftande wären, Georg zu ftürzen, 
ſondern baß fie auch bemfelben auf bie Dauer nicht zu wider⸗ 
ftehen vermöchter, wenn fie nicht Unterftügung von außen er⸗ 
hielten. 

Nun hatte es ber Bapft alerbing® auch in dieſer Richtung 
an Bemüpungen nicht fehlen Iaffen. Namentlich Hatte er ven 
König Rafımir von Polen zu gewinnen gefudit, ber als Gemafl 
einer Schwefter bes Könige Ladislaus des Nachgebornen auch 
für feine Söhne Exbanfprüde auf Böhmen erheben konnte. 
Um deſſen Hände frei zu machen, Hatte der Papft fogar ben 
bisher begünftigten deutſchen Orden preisgegeben und ber Legat 
NRubolf von avant am 19. Oktober 1466 zwiſchen biefem 
und bem Könige Kaſimir ben Frieden von Thorn vermittelt, 
durch welchen Weftpreußen an Polen abgetreten und für Ofte 
preußen die Lehenehoheit beöfelben anerfannt werden mußte. 
Um aber eine Preifion gegen den König Kaſimir ausüben zu 
Hönnen, hatte der Papft bie Natififation biefes Friedens von 
der Belämpfung ber böpmifchen Keher abhängig gemacht. Im 
Mai 1467 trugen bie latholiſchen Herten dem polniſchen Könige 
für ſich ober einen feiner Sohne förmlich bie Krone ihres 
Reiches an. 

Keſimir aber, obwohl nicht ohne Ehrgeiz, hatte Feine Luft, 
fein durch ben langen Krieg mit dem deutfchen Orben erſchöpftes 
Reich in einen neuen weit ausfehenden Kampf zu verwideln. 
Auch mißbilligte er grundfäglich das Worgefen des Papftes 
gegen Georg, indem er ben Standpunkt vertrat, daß ein ge⸗ 
falbter und gefrönter König gar nicht abgelegt werben könne. 
Zugleich ſcheint er ſchon damals bie Hoffnung gehegt zu haben, 
nach Georgs Tode auf frieblichem Wege bie Wahl eines feiner 
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Sehne durchzuſetren. Er lehnte Daher and die verlodenden 
Anträge, die ihm vom Vapfte umd ben aufftinbiicen Untere 
thanen Georgß gemadt wurden, unter vericiedenen Auöflüchten 
ab, ja, ſuchte fogar einen Frieden zwiſchen Georg und feines 
Feinden zu vermitteln, was freilich dem bẽhmiſchen Könige yum 
Nachteile gereichte, ba dieler auf Laſimirs Wunſch feinen Gegnern 
am 19. Rovember 1467 einen Wafienitillitanb bis zum 26. Mai 
des folgenden Jahres bewilligte. Dadurch wurden nicht nur 
bie Kräfte George für lange Zeit lafın gelegt, fandern e& 
erfielten deſſen deinde auf dem in ber zweiten Hälfte des 
Doyember in Breslau gehaltenen Kongreſſe Gelegenheit, ſich 
fehler zu organifieren und fih zu einer atholifcen Liga zur 
fammenzufgließen. 

Obwohi diefe im päpftlichen Legaten Nudolf, der nach dem 
Zoe Joſts von Roſenberg zum Bilhofe von Breslau gemwäßlt 
wurde, ein enertiſches und thätiges Haupt erbielt, war fie dem 
Könige Georg wahrſcheinlich deſſenungeachtet nicht gewachſen, fo 
Hange fein machtiger Fürft fich ifrer ammahm. Unb in biefer 
Beziehung ftanden bie Dinge für die Liga noch immer nicht 
günftig. Der Kaifer, den König Georg gerade in ber Zeit bes 
Ausbruces des Vürgerfrieged in Bögmen durch eine hädhft 
unfluge Unterftügung ungehorſamer öfterreihiicher Adeliger fich 
zum Feinde gemacht hatte, würde zwar bie Liga ſehr gem 
unterftügt haben, wurbe aber Anfangs 1468 durch den Prinzen 
Bictorin in Oſierreich ſelbſt angegriffen und Kart bebrängt. 
Der Aurfürft Friedrich vom Brandenburg, dem ber päpftliche 
vegat und bie katholiſche Liga im Februar 1468 bie bohmiſche 
Krone anboten, zeigte infolge bes Abratens feines Bruders, 
des Markgrafen Wbreht, aud Heine Neigung, fih in den 
bohmiſchen Krieg Hineinziepen zu laffen*). Die Herzoge vom 


1) Über den Krieg und bie iplomatiläen Berpanblungen f. Balady 
IV, 2, 4383-504 und bie von Bahmann in F. R. Austr. Dipl. XLII, 
41209g. und ILIV, 6280gg. mitgeteilten Berigte; über bie Stellung 
Brandenburgs auf 3. ©. Droyfen, Geld. ber Preufifgen Politit 
17, 1, 341, über die Poliit Kafimics von Polen Caro V, 1,264 5iß 
285. 
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Sach ſen fanden mit ihren Sympathieen entſchieden auf Seite 
Georgs). Kurz, bie Aueſichten für ben Papft und bie Liga 
waren in ben erften Monaten bed Jahres 1468 nichts weniger 
als glänzend. Es blieb ihnen daher nichts übrig, als ben 
Anträgen Gehör zu geben, bie ihnen vom Könige Matthias 
von Ungarn gemacht wurden. 

Matthias war unftreitig einer ber tüctigften Könige, bie 
Ungarn je gehabt Hat. Obwohl er als Yngling mit vierzepm 
Iahren unter ſchwierigen Verhaͤltniſſen auf den Thron gelangt 
war, wußte ex fich doch nach kurzer Zeit eine geſicherte Stellung 
zu erringen. Mit ſcherfem Blide verftand er bie fäßlgften 
Leute herauszufinden und hob fie ohne Rüdficht auf ihre Her- 
Hmft zu den höchſten Stellen in Kirche und Staat, um fie 
dann freilich, wenn fie fih nicht unbediugt ergeben zeigten, eben 
fo vaf zu ftürzen. Auch perfönlich Hatte ex eine auferordent- 
lide Arbeitevaft. Alle vom feiner Ranzlei ausgefertigten Akten 
ſtüde biltierte ober renibierte er felbit, alle einlaufenben ſah er 
durch. Schon im feiner Jugend hatte er ſich nicht bloß eine 
ſichere Kenntnis der Inteinifhen Sprade, fonbern auch Ber- 
ftändnis des Deutfchen und ber meiften ſlaviſchen Dialekte ver⸗ 
ſchafft. Made Werke Inteinifger Autoren, vorzüglich ber 
Milttärfhriftfteller las er felbft, aber auch im theofogifchen 
Bragen war er nicht unbewandert. Der auflebende Humauis⸗ 
mus, zu befjen hervorragendften Wertreteen in Ungarn des 
Königs Tanjler Iohann Bite; vom Zrebna, Biſchof bon Groß⸗ 
worbein, fpäter Erzbijgof von Gran, und deſſen Neffe, 
Sopann von Gjegmicze (danus Vannonius), Viſchof von 
Fünffirhen, ein leichtfertiger Dichter, gehörten’), fand im 
Matthias einen warmen Freund. Vefonbers in ben fpäteren 
Iahren feiner Regierung, nachdem er fich im Jahre 1476 mit 


1) $. Grmif, Stadien zur Geſchichte der jädffh-iöfrnifden Ber 
ehungen 1464—1471. 

2») G Boigt, Die Wiederbelebung des claſſiſchen Alterthums 
(2. Aufl.) II, 319ff. Die litterarifche Bedeutung bes Bitkz ſchildert be» 
ſonders Frakndi, Vitez Jänos &lete (Leben bes Johann Birk), Buda- 
pest, 1879. — 
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20 Börderung des Humaniomus, 


der gebilbeten und prachtliehenden Beatrig von Neapel ver 
mählt hatte, war der ungarifche Hof der Sammelplag italieniſcher 
Schonzeiſter, mit denen fih ber König felbft gern unterhielt 
und bie ihm für feine Sreigebigfeit in Gebichten und Geſchichts⸗ 
werfen zu ben Sternen erpoben. Dichter, Rebner, Philofopfen, 
Ärzte, Aftrologen, Tpeologen und Alleswiſſer hatten ſich auf 
den Ruf des Königs, ober um feine Gunſt und Unterftügung 
zu gewinnen, am Hofe zu Dfen eingefunden !). Die größte 
Bedeutung erlangte Anton Bonfini aus Mscoli, ber ohne 
eingehende Studien, aber in eleganter Form ben Kivius nach- 
afımenb, eine ungarifche Gefchichte ſchrieb, welche eine fehr grofe 
Verbreitung gefunden und bis auf bie neueſte Zeit außerorbent- 
fies Unfehen genoffen hat. Mit umgeheuern Koften ſuchte 
fi Maithias auch Abfehriften griechifcher und Iateinifcher Rlaffiter 
zu verfhaffen. Unter der Aufficht des ber lateiniſchen, griechiſchen, 
arabiſchen und Halbäifhen Sprache kundigen Raguſaners Felix 
waren in ber zweiten Hälfte feiner Regierung in Ofen dreißig 
und auch in Florenz eine größere Zahl von Aöſchreibern thätig, 
um bie handſchriftlichen Werte des Altertums zu fopieren, 
welche dann mit pradtwollen Initialen und Miniaturen aus- 
geftattet und loftbar eingebunben und im ſchön beforierten 
Bibliotheksgebãude der Ofner Burg aufgeftellt wurden. Mit 
einem Aufwande von jährlih 33000 Dutaten bradte Matthias 
eine Handfchriftenbibliothel zufammen, die mehrere taufenb 
Bände zählte und fich, wenn auch nicht an innerem Werte, fo 
doch on Pracht und Umfang mit den berümteften Vibliothelen 
jener Zeit meſſen konnte und einen ber italieniſchen Hınmaniften, 
den dlorentiner Naldus Naldius, jogar zu einem weitläufigen 
Lobgebicht begeiftert hat 9). 

1) Wertvolle Beiträge zur EHarakteriftit des K. Mattfias finder man 
im ber Srift: De egregie, sapienter et iocose dietis et factis Mate 
thine 1. rogis von Galeotto Marzio, einem biefer Lobrebner, ap. 
Schwandtner, R. Hung. SS. I, 534—565. Cine weilläufige Char 
valterfifberung auf ap. Bonfinins, Dec. IV, lib. 4. 7 u. 8, und 
von Neueren bi Maitäth, Gefh. ber Magyarın (2. Aufl) IL, 256 


bin 274, dem e$ freilich; an Reit fehlt, und Teleki V, 508-530. 
2) Abel Eugen, Die Bisfiotfet des Brig Mathias Corsinus, im 
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der Bifenfgaften und Kine. 2 


Da fowohl bie 1367 von dudwig I. gegrundete Univerfität 
Bünffirchen wie eine fpäter vom Könige Sigmund in Ofen er⸗ 
richtete Dochſchule nach kurzer Zeit wieder eingegangen waren, 
erisirhte ſich Mattpins wahriceinlic auf Betreiben des Sofanır 
Bitez und Janus Pannonius vom Bapfte Paul IL 1465 
neuerdings die Erlaubnis zur Errichtung einer Univerfität, die 
1467 in Presburg eröffnet wurde. Bite; gewann für dieſelbe 
mehrere hervorragende Profefjoren wie den berühmten Aftronomen 
und Mathematiter Müller von Königsberg (Megiomantanıs). 
Auch einzelne Profefjoren der Wiener Univerfität erhielten 
dort Urlaub, um in Presburg Vorlefungen zu falten. Doch 
ſcheint biefe Univerfität nach wenigen Jahren wieber eingegangen 
u fein, da der König Matthias eine Hochſchule in feiner Haupt» 
ftabt Ofen errichtete. Der frühzeitige Tod ihres Grinders 
machte freilich auch biefer Univerfität bald ein Ende *) 

Neben ben Wiffenfcpaften förderte Mattfias befonders bie 
Architeltur und Kunſt. Die friferen Refivenzichlöffer im Ofen 
und Biffegrad wurden von ihm vollftändig umgebaut, im 
der Auguriöfeften Weife ausgeftattet und mit Gemälden unb 
plaſtiſchen Kunſtwerlen gefhmüdt. 

Dabei ſuchte ev dad Land auch in materieller Beziehung zu 
heben und berief zu biefem Zwede aus Stalien Männer, bie 
eines rationelleren deldbaues, der Käfebereitung, ber Gärtnerei 


„eiterar. Berichte aus Ungarn“ II, 556 f. (mit Unterfugungen über ie 
not) erfaftenen Hff. aus ber Corviniana). 

1) Äbel, Egyetemeink a Közöpkorban, Badapest 1831, in deutſchem 
Auszuge: „Ungarifce Umioerfitäten im Mittelalter“, in ber „Unger, 
Resne" 1BE1, ©. 496-514, der aber die Vrecburger Univerfität er 
mad dem Zoe des K. Mattpias eingehen Tißt unb ba6 „unirersale 
gymnasium‘ in Ofen nicht für eine eigentlihe Hodidule, ſondern nur 
für ein theofogifä-pfilsfopbifdes Fachſudium Häf. Daß bie Maceicht 
es um 1585 fhreibenden Heltai, K. Matthias habe ein fült bie Unter- 
Bringung von 40000 Gtubenten und ihrer Profefforen befimmtes riefige® 
Gebäude begonnen, auf einer falſchen Deutung ber Überrefte bes alten 
Wmilgen Stanblagers beruße, gig Fr. Salamon in „Budaperti 
Szemle“ XLIIT (1885), 321agg. Über bie älteren ungarifhen Uni- 
verfizäten f. and Denifle, Die Univerfitäten des Mittelalters I, 413}. 
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ns Schaffung eines ſiehenden Heeres. 


Hunbig waren, um bie Keuntnis biefer Zweige au in Ungarn 
zu verbreiten. 

Bor allem aber ragte Matthias als Kriegemanı hervor. 
Ein geübter Reiter und gewandter Techter, allen Strapazen 
fich untergiepend, war er bei dem Solbaten, bie er alle beim 
Ramen zu nennen wußte, fehr Beliebt. As Beifpiel feines 
Mutes erzäflte man fich, daß er bei ber Belagerung der 
Feftung Sabacz in einem Nachen im Angeſichte der Feinde ven 
geeignetften Angriffspunkt zu emtbeden geſucht, das er eim 
anberesmal als Bauer verfeivet das türkifche Kager augehund- 
ſchaftet Habe. Er ſchuf auch, und zwar zumächft hauptſächlich 
aus ben Trümmern ber Scharen Giskras und ber Brüder⸗ 
rotten, ein ftehendes Heer, das Anfangs allerdings nur Hein 
war !), aber fpäter in Beziehung auf Zahl wie auf taktiſche 
Ausbildung alle andern im Abenblande übertraf. So drückend 
aber auch bie dadurch notwenbig werdenden Steuern waren 
und fo ſehr namentlich die Großen über bie ewigen Kriege 
und das bei aller Einhaltung ber Tonftitutionellen Formen oft 
gewalttpätige Auftreten des Könige murrten, fo war er doch 
bei den unteren Bollsllaſſen wegen feiner ftrengen Gerechtig⸗ 
feitsliebe und feiner Gorge für bie Rufe im Innern ſehr ber 
Kebt 9). 

Zei alien feinen glänzenven Eigenſchaften Hat aber Matthias 
feinem Lande weniger genügt, als man erwarten follte, und 
zwar war bie Haupturfache davon feine verkehrte auswärtige 
Bolitit. 

Die Intereffen Ungarns hätten ihn nach Süden geiviefen, 
wo es galt, gegen bie Türlen, welche das Abenbland, im erfter 
Linie aber Ungarn, mit Überfiutung bedrohten, fefte Dämme 
aufzuführen. 

1) Rad} einem leider aur fummariich belannten Verichte bed vene» 
Hanifden Gefandten vom Degember 1468 in Mon. Hung. Mätyis k, 
kordböl I, 263. Hatte der önig damels 2000 Reiter mb 6000 Baße 
gänger zur Verfügung, zu bemen moch 12000 Weiter kamen, welche bie 
Prälaten und Barone Rellten. 

2) Über die immeren Berältniffe unser Mattfias |. Beßler- Kein 
u, Hefi. 
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Angriff der Tärten auf bie Waldei. Li 


&s fehlte nicht an Mahnungen für Matthias, feine ganze 
Kraft gegen biefe gefährlihen Feinde zu wenden. Wie er 
Anfangs 1462 ben Venetianern meldete, wurden durch bie 
Türlen in den drei dordergehenden dahren allein wenigftene 
200.000 Bewohner aus Ungarn hinweggeſchleppt 1). 

Im November 1460 wurde fein Oheim Szilägyi, der als 
Gubernator von Siebenbürgen, Ban bon Machow und General- 
Inpitän von Niederungarn 2)" mit der Berteidigung Des Reiches 
gegen bie Türlen beauftragt war, bei einem Streifzuge von 
dieſen öftlih von Semendria geſchlagen und nach der Nieder 
megelung des größten Teiles feiner Truppen gefangen unb 
dann in Konftantinopel mit 28 feiner Soldaten enthauptet °). 
Matthias, der damals noch vom Kaiſer Friedrich im Beſitz 
feiner Herrſchaft bedroht und durch ben Kampf gegen vie 
Köfmifchen Bruberrotten in Oberungarn in Anfpruch genommene 
war, wendete den Vorgängen im Süden feines Reiches nur 
geringe Aufmertſamteit zu. 

Im Iahre 1461 entichloß fich der walachiſche Wohwode 
Wlad, Sohn des 1446 hingerichteten Drakul, einer ber gran- 
famften Wilterihe, der den Wohwoden Dan geftürgt -hatte, 
zum Abfalle von wen Türten umd zu einem Bündniſſe mit 
Ungarn. Den Verſuch des Sultans, ihn nach Konftantinopel 
zu loden ober fih feiner Perfon durch Überfall zu bemädhtigen, 
beantwortete er mit einem Angriffe auf Bulgarien und mit 
der Pfählung taufender von Türken, die in feine Hände ge- 
falen waren. Als num im Mai 1462 der Sultan jelbft mit 
einem ungepeueren Heere in bie Walachei einfiel, btachte Wlad 
alle Weiher und Kinder wie ſamtliche Lebensmittel in bie un 
wegfamen Wälder und beichräntte ſich auch ſelbſt auf die Nieder- 
madung feindlicher Nacggler und auf einzelne nächtliche An- 

1) Mon. Hung. Mätyds k. koräböl I, 112. 

2) Unter dieſem Sitel urtundet er mod am 6. Ditoder 1460 in 
Sitiot. Teleki X, 640. 

3) Ebendorffer, p. 920, ber obigen Monat angieht, Bonfinius, 
Dec. IV, lib. 1, ed. Poson. 1744, p. 425, zu ganz fallder Zeit, und 
über den Ort IV,4, p. 456. Berict be tenstianifcen vailo in Ronfan- 
dinopel vom 5. Februar 1461 in Mon. Hang. I, 67. 
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208 Eroberung Bosniens bur bie Türken. 


geiffe auf das türliſche Lager. Der Sultan, ber feinen deind 
fand, 308 ſich daher ſchon im Juli mit großer Beute an Vieh 
aus bem unwirtiichen Lande zurück. Doc gelang es feinem 
Günftling Rabul, Wlade Bruber, ben er mit türfifhen Truppen 
in ber Walachei zurädgelaffen hatte, vie Einwohner auf feute 
Seite zu bringen, fo daß Wlad nad; Ungarn fliegen mußte. 
Als er dann einer Berſuch machte, die Gunft des Sultans 
dadurch wieber zu gewinnen, daß er bemfelben zur Eroberung 
Siebenbürgens verpilflic zu fein verfprad, und ber Brief in 
bie Hände der Ungern fiel, ließ ihn ber König Matthias im 
November einkerfeen. Diefer felbft war beſonders durch den 
gãnzlichen Mangel an Geld verhindert worden, dem Woywoden 
zetzeitig zubilfe zu kommen, obwohl man mit Recht in ber 
Walachei die Bormaner Giebenbürgens fah ?). 

Schon das folgende Jahr vollendete bie Umflammerung 
Ungarns durch die Türlen auf der gamen Sübfeite infolge des 
Falles bes Königreiches Bosnien. 

Nachdem der König Stephan Thomas im Juli 1461, wie 
8 Heißt durch feinen eigenen Sohn Steppan, den Tob ge 
funden Hatte, fuchte biefer die Unterftügung ber abenbländifchen 
Epriftenheit, beſonders die Gunft des Papftes zu gewinnen, 
der ihm auch bie gewünichte Krone ſchikte. Obwohl dadurch 
der König Matthins feine oberhoheitlichen Rechte auf Bosnien 
verlegt ſah, ließ er fih dann doch infolge der Bemühungen 
des Papſtes gegen Zahlung einer bebeutenben Geldſumme und 
Abtretung mehrerer boeniſcher Feſtungen zur Augföhnung mit 
dem Könige Steppan und zum Abſchluſſe eines Bünbniffes mit 
demfelben bewegen. Indem nun aber der bosniſche Rönig dem 
Sultan ben biäher gezahlten Tribut verweigerte, beſchwor er 
feinen Untergang herauf. Schon im Frühjahr 1463 zog 
Muhamed IL. mit einem Heere vom amgeblih mehr als 
150000 Mann von Adrianopel gegen Nordweſten. Einen 


1) Mit Zinteifen II, 185-176 find Uber bie Vorgänge in ber 
Walachei bie Berichte in Mon. Hung. Mätyäs kir. koraböl I, 142 —147, 
167f. und 172 zu vergleichen. 
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Einfell des Rönigs Matthlas in Serbien. 209 


Zeil unter dem Paſcha von Serbien, Alt Beg, ſchidte er an 
bie untere Save, um ben ungarifgen König von einer Unter 
ftügung Bosniens abzuhalten, mit bem Hauptheere wollte er 
felbft in Bosnien einbreden. Das von fteilen Gebirgen dur“ 
zogene Land mit feinen zahlreichen auf Felſen gelegenen Burgen 
Hätte ſich Bei feüftiger Verteidigung gegen bie meift aus Reiterei 
beſtehende turtiſche Armee jafrelang Halten können. Uber ver 
Sultan Satte feine Gegner noch während feines Aufenthaltes 
in Adrianopel durch bie Zuſicherung eines füͤnfzehnjährigen 
Friedens im Sicherheit gewiegt, fo baß biefelben bucch feinen 
Ungeiff überraiht wurden, und dann warb bie Kraft ber 
Bosnier durch den Haß ber kegerifhen Patarener gegen bie 
Ratholiten, zu benen auch der König Übergetreten war, gelähmt, 
Die wichtigſten Feftungen, Bobovac unweit Wiſola an ber 
Bosna, die frühere, wie Iaica am Verbas, bie gegenwärtige 
Nefidenz, ergaben ſich ohne Miberftand. Der Aönig felbft 
wurde auf ber Flucht in Slfutich nordweſtlich vom Jaica ein ⸗ 
geholt und durch bie Zuſicherung von Leben und Freiheit jur 
Ergebung bewogen, ſpäter aber auf Befehl des Sultans hin⸗ 
gerichtet. Mit der Gefangennehmung des Königs war jede 
einheitliche Verteidigung zu Ende, bie einzelnen Burgen wurben 
nad) einander bezwungen. In wenigen Wochen war Bosnien 
in ben Händen der Türken, welche jahliofe Einwohner in bie 
Sflaverei ſchleppten. Nur Stephan Vuksic behauptete ſich noch 
im Herzogtum des hl. Sabas (Hercegomina) *). 

König Matthias ftand mit einem Here noch in dutak 
oberhalb Beteriwarbein, als bie Selbftändigfeit Bosniens bereits 
vernichtet worden war. Nachdem Ali Veg durch eine ungariſch⸗ 
polniſche Truppenabteilung zweimal geſchlagen und über die 
Save zurüdgemworfen worden war, brang Matthias feldft in 
Serbien ein, verwüſtete das Land weit unb breit und ver- 
ſchaffte 15000 Ungarn, bie von ben Türken meggeführt worden 
waren, Vie Freiheit wieder. Nachdem er hierauf am 12. September 
1463 in Peterwarbein mit Venedig ein Bündnis gegen bie 


1) Rlaid-Bojnidie, Geh. Bosniens, ©. ln. 
‚Huber, Geitißte Öfereise. TIL. 
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Turten geichloffen Hatte ), wendete er fich mit bem noch ſchlag- 
fertigen Teile feines Heeres nad Beten, fiel in Bosnien ein, 
eroberte mit Unterftügung bes Sohnes des Herzogs Stephan 
Bukris, Wladiſlaw, und anderer Großer zahlreiche Burgen 
zu beiben Seiten bed Verbad und endlich nach einer fait brei 
monatligen Belagerung am Weihnachtstage au bie ſtarte 
Feftung Yaica. Erſt im Ianuar, als die Strenge des Winters 
bie Fortſetzung bes Krieges unmöglich machte, zog er fi ans 
Bosnien zurü, um fich enblich zum Könige Frönen zw laſſen. 
Die Verwaltung des eroberten Teiles vom Bosnien übertrug 
ber König feinem bisherigen Schagmeifter Emerid von Zapolya *). 

Im Sommer 1464, wo auch ber Papft Pius IT. an ber 
Spige eines griftlichen Kremzfeeres zur See gegen bie Türten 
ziehen wolfte, fiete Der Sultan 20000 Dann nad Bosnien 
und folgte dann perjönlic mit weiteren Truppen nad. Über 
einen Monat fegte er ber Feſtung Jaica mit Geſchützen von 
ungefeuerer Gröfe und mit Minen Part zu unb hatte bexeitß 
einen Teil der Mauer zu Falle gebracht, als ihn die Nachricht 
von ber Annäherung eines umgarifhen Heeres zum Abzuge von 
der tapfer verteibigten Gtabt bewog >). Hierauf brang Matthias 
im Oktober in das norböftliche Bosnien, die Landſchaft Ugora, 


1) Theinet, Vet. Mon. Hung. II, 380. An 8. Geptember ur - 
funbete Motthia® noch im Nandoralde (Belgrab), am 28. Juni vorher 
in Butat. Teleki ZI, 02. 76. ‘ 

2) Uber feine Rriegsthaten im Jahre 1463 berichtet 8. Matthias jelht 
an ben Papſt b. b. in oppido Dombro regni Selavonie 27. Jan. 1464 
ap. Katona XIV, 62459. E66sgg. pl. bie übrigen ibid. p. 619 
Bis 633 und 652—666 gefammelten Stellen, wie bie Notigen im Beriht an 
die Stabt Frantfurt Sei Janffen, Reichscoreefp. II, 240 vom 25. Yan. 
1464, und Mon. Hung. Mätjds kir. koräböl I, 244, und Teleki II, 
341—357, der fi mur zu viel auf Vonfinins verlafien Hat. 

3) Nach Bonfinins, Dec. III, lib. 1 (Schluß), der fih übrigens 
aud Hier, Kefonders im hronotogiiger Beziefung, nod immer als un 
suberlälfig erweit, führte Zapolya ungariſche Truppen herbei und der - 
breitete fi nue das Gerlicht won bem Anmarfihe des Könige, nad dem 
undatierten Schreiden des Matthias ap. Katona XIV, 724 ſcheint biefer 
felöf das Heer gefüßtt zu haben Die Zeit ergiebt fih aus Mon. Hung. 
10. 1,286. 
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Ginfellung ber Offenfioe vonfeite bes R. Matttiod. ZU 


ein, erftürmte die Feftung Srebrenik, befegte das babei liegende 
Silberbergwerk, beffen Ertrag auf jährlich 24000 Dukaten ger 
ſchätzt wurde, und belagerte dann bie auf einem Berge gelegene 
Seftung Zwornil am ber Drina. Das fchlechte Wetter und 
bie grunblofen Wege machten aber enblich bie Zufuhr vom 
Lebensmitteln unmoͤglich. Da auch ein Sturm von der tapferen 
Befagung abgefehlogen wurde, fo faß fih ber König genötigt, 
nach der Mitte des November die Belagerung aufzubeben und 
mit Zurhdlaffung eines Teiles des Belagerungsgeidtes fi 
nach Ungarn zurüdguziefen ). 

Nach der Eroberung ber norbweitlichen und norböftlicen 
Grerggebiete Bosniens gab Matthias die Zortführung bes 
Dffenfiofrieges gegen bie Türken auf, obwohl ihn der Papft 
ununterbrochen dazu antrieb, und fah fogar umtfätig zu, wie 
bie Hercegowina, deren Fürſt ihm um Unterftägung bat, 1466 
geofenteilg in die Hände der Tuͤrken fiel). 

Da bie übrigen Machte Europas mit Ausnahme Venedigs, 
das fic) ebenfalls nach Frieben ſehnte, nicht zur Teilnahme amt 
Sampfe gegen bie Unglänbigen zu bewegen waren, fo war e& 
fir Ungarn in der That fehwer, jahrelang allein die Laft des⸗ 
felben zu tragen. Da das Landesaufgebot micht verpflichtet 
war, über bie Grenze zu ziehen, das ftehenbe Heer aber Damals 
noch fehr Hein war, fo mußte ein Eroberungstrieg gegen bie 
Türken hauptfächlic mit Cölbnern geführt werben, bie ſehr 
viel Geld Tofteten ). Nun hatten allerdings die Rarbinäle nad 


2) ®gt. mit Bonfinius, Dec. IV, lib. 1 ben interefianten Bericht 
tes Grafen Sigmund von Pbfing, b. d. Koczsse 15. Degember 1464 
bei Bachmann, Briefe und Arten, in F. R. Austr. XLIV, 591 und 
bie Berichte aus Benebig in Mon. Hung. 1. c. I, 297. 301. 3068q. 

2) Mon. Hung. 1. o. II, 5--7. 18. Bgl. 43. 47. 49. 

3) Na einem Berichte vom Japıe 1464 (nigt 1471) in Mon. Hung. 
II, 232 war ber gemößnfiche Solb ber ungaxifhen Meiter im Sande felkit 
ber an beffem Grenze monatlich 3, jener ber Bufgänger 2 Dufaten, 
mäprenb bie Dentfgen, Polen und Böhmen einen höheren Sotd und 
and Grfag für afle Schäben (am erben u. |. m) forberten. Selbſt 
für ein Heer von nur 10000 Mann fätte alfo der Golb 300000 Du- 
Taten im Jahr betragen, mehr als bie regelmäßigen Einklinfte bes Königs 

10” 
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dem Tode des Papſtes Pins II. im Auguft 1464 das bon 
diefem für den Kreuzzug geſammelte Gelb, 42500 Dulaten, 
dem ungariſchen Könige geſchidt, wozu auch fpäter noch einige 
Heinere Sendungen des Papſtes Paul II. und wiederholt einige 
taujenb Dulaten vonfeite Venedigs lamen i). ber diefe 
Summen reichten zur Beſtreitung ber Kriegsloſten bei weiten 
nicht and; das meifte mußte im Ungarn ſelbſt aufgebracht 
werben. Zur Vermehrung feiner Einkünfte fegte ber König 
auf einem Meichötage in Ofen im März 1467 eine Steuer» 
reform buch, wonach der „Dreißigfte‘, von bem ſich ſehr viele 
Berfonen und SKörperihaften Befreiungen verſchafft Hatten, 
durch einen meuen Örengjoll, den alle mit Yusnafme ber Abeligen 
entrichten follten, erſetzt werben, und ebenfo ar bie Stelle des 
bisherigen „Rammergewinnd“ eine nur amber&benannte, aber 
alle außer bem Abel umb ber Geiftlichleit befaftende Steuer in 
ber Höhe eines Filnftelbufatens von jebem Thore treten follte *). 

Ein zu ſcharfes Anziehen der Steuerſchraube fonnte aber 
ſeht gefährlich werben. Schon am 18. Auguft 1467 verbanden 
ſich eine Anzapl von abeligen Sachſen und Szeklern Sieben 
Gürgens im Namen ifrer Stammesgenoffen zum Schuge ifrer 
Freißeiten gegen bie Unterdrücungen bes Königs und wählten 
die fiebenbärgiigen Woywoden, die Grafen Johann und Sig⸗ 
mund von St. Georgen und Pöfing und Berthold von Cller- 
bad, und bie von Matthias zu echligen Grafen ber Zips 
ernannten Emerich und Stephan von Zapolya zu ihren Leitern 
und Anführer, indem fie fih berpflihteten, aud gegen ben 
König zur Erreichung des angeführten Zieles einträchtig ein» 


(ohne bie direlten Steuern, bie vom Reichetage abhingen), ba nad 
dem Bericpt dee päpfficgen Legaten in „Portfegung d. Allgem. Belt- 
Hiftorie”, 49. Zeil II, 16, berfelbe vom Sal; 80—100000 Dutaten, von 
ber Münze und ben Bergwerten 4454000, von ben Zölle 82-100 000 
amd vom ben guden und dem Zupfer 30000 Dufaten, zufammen 
236000284000 Dutaten einnehm. 

1) Teleki XI, 124. Mon. Hung. 1. c. I, 291. 295. 311. 336. 
343. 346. 

2) Katona XV, 26sgg. &gl. Teleki III, d06ff. 
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ander beizuftehen. Wenn ſchon der herdorragendſte Günftling 
bes Königs, Emerich Zapolya, zum Yufftande Bereit mar, 
fo mußte bie Unzufriedenheit einen jehr bedenklichen Grab er⸗ 
reicht Haben. Im ber That fehloffen ſich bald auch andere, 
wie die Ungarn des Klaufendurger Comitates, der Bewegung 
Ehe aber biefelbe noch das ganze Land ergriffen und fih 
militãriſh genligenb organifiert hatte, erſchien ber Mönig im 
der zweiten Hälfte des September umvermutet mit einem Heere 
in Siebenbürgen und erregte unter den Aufflandiſchen einen 
ſolchen Schreden, daß biefelben durch rafche Unterwerfung fi 
zu zeiten fuchten. Der König war Mug genug, gerabe bie here 
vorragendſten Magnater zu verfconen und allen mit Aus 
nahme der Haupträbelsführer Amneſtie zu verfprechen, obwohl 
er fpäter ben Siebenbürgern eine Gelbftrafe von 400000 Golt- 
gulden auflegte und einige hinrichten ließ ?). 

Auch der Wohwode Stephan von ver Moldau, der unter 
der Oberboheit Polens ſtand, foll bie aufftaͤndiſchen Sieben 
bürger begünftigt haben und bieß eine ber Urſachen geweſen 
fein, weswegen Matthias noch Ende November mit einem Heere 
dur den Oitos Pas in beffen Land einbrach, um ihm zu 
ftürgen und einen WPrätendenten am beffen Stelle zu fegen. 
WS er aber, alle Oriſchaften mieberbrenmend, über Roman 
gegen Suczawa vorbrang, murbe er am 15. Dezember füb- 





1) Die wihtigne Duelle Hierfür iR bie von Firmpaser im „Rotijen« 
Blatt ber Taif. ab.“ 1852, ©. 195 ff. mit Erläuterungen mitgetelte 
Url, vom 18. Auguſt 1467, aus ber fi doch ergeben duͤrſte, baf bie 
Enahlung des Bonfinius, Der. 4, lib. 1, wonad die Sicbendürger 
den Grafen Iofann von Pöſing fogar zum Könige ausgerufen Hätten, 
ſchwerlich richtig iR, obwohl auch im Schreiben des K. Matthias vom 
17. uguft bei Palady, Geſc. Böpmens IV,2, 445, N. 295, und in 
defien Urt. b. d. Thorda 3. Oft 1467 ap. Katona XV, 299 Johann 
als Haupt der Abgefallenen begeichnet wird. In Berichten bes mal- 
ländiſchen Gefanbten in Venedig in Mon. Hung. 1. c. II, 675g, und 
91sg. wird nesen einigen Baronen, darunter uno chiamato Embrig 
(Gmeri Zapotya) auch der Etz-) Biſchof von Ealocfa, ber tarz vorher 
auf Berwenbung des K. Matthias bie Kardinalswürbe erhalten hatte, 
unter den Rebellen genannt. Im allgemeinen |. Teleki III, 532ff 
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weſtlich don dieſer Stadt in Banha (Baja) bei Nacht vom 
Woywoben überfallen und erlitt, wenn er au) ben Angriff 
mac hartem Kampfe zurückſchlug, To empfinbliche Verluſte, daß 
er einen ſchnellen Rüdzug antreten mußte *). 

Bei der Erfhöpfung Ungerno und ber Unzufriebenfeit vieler. 
feiner Bewohner wirrde man bem Könige feinen Vorwurf machen 
Tnnen, wenn er ben Krieg gegen bie Türken eingeftelft und 
fich auf die Verteidigung beſchrantt Hätte, um bem Lande Zeit 
zur Erholung zu gönnen und erft unter beſonders günftigen 
Berhältniffen ben Kampf wieber aufzunehmen. Allein Mattfins 
Dachte nicht daran, die Waffen ruben zu Iaffen, nur wendete 
er fie nicht mehr genen bie Ungläubigen. Nicht bie Werteibigung 
bes ehriftfichen Glaubens und der -abendlänbifgen Kultur gegen 
bie wilben Zürten ſah er fortan als das würbigfte Ziel feiner 
Politit an. Er begann vielmehr jest Vergröferungsplänen im 
Weſten nachzujagen, bie auf bie Dauer doch nicht zu realiſieren 
waren, während fie ihn Hinderten, bie Türken in nachhaltiger 
Weiſe zu befämpfen und fein Neich gegen bie von Süden ber 
drohenden Gefahren dauernd zu ſchützen. 

Seinem Schwiegervater Georg von Böhmen war er infolge 
‚ber zweibentigen Haltung, welche biefer jeit 1459 eingenommen 
Hatte, längft innerlich entfrembet. Als nun im Februar 1464 
feine junge Gemahlin im Wochenbette fiarh?), war auch pas 
Aufere Banb, das ihn mit demfelben verknüpft hatte, abgeriffen. 
Schon im Oltober 1465, wo ber Papft Paul IL. ſich zum 
Vruche mit Podiebrad entfchloſſen fatte, bot Matthias jenem 
feine Unterftügung an, „um bie Zreulofigfeit ber Gottloſen 
zu zermalmen“ °). Der Bapft Hatte damals von biefem An 
erbieten feinen Gebrauch gemacht, weil dann bie Bortjegung 
des Türlenfrieged unmöglich gewejen wäre. As aber König 
Georg nicht bloß ber latholiſchen Liga fih gewachſen zeigte, 


1 Mit den ungarifgen Darfelungen Sei Thwrocz, lib. IV, 
ap. 66 und Bonfinins, Dec. IV, Kb. 1, p. 427, if and die pol- 
nifie Si Dingosz, lib. KIT, cal. 416ngg. zu vergleichen. 

2) Diugoss XIII, 928. 

3) Katona XV, 186. 
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fondern auch den Kaifer in Ofterteich bebrängte, und ber Papft 
fonft nirgends Hilfe fand, da warfen alle ihr Auge auf den 
König von Ungarn '). Im Namen ber Siga erfhien der Biſchof 
Protad vom Olmüt bei bemfelben, um ifm zum: Cinfchreiten 
zu beivegen, wobei ex won ben biſchöflichen NRäten bes Matthias 
eifrig unberftüßt wurde. Gleichzeitig fanb ſich ein päpftlicer 
vegat beim Könige ein. Auch ber Kaifer, ber vom Primen 
Victorin im die Enge getrieben wurde, brängte ben König 
Matthias zum Hilfeleiftung und foll ihm baflir ebenfo wie ber 
Bapft Hoffnung auf die Würde eines römiichen Königs gemacht 
Gaben *). Sie begegneten damit übrigens nur ben Wünſchen 
des ungariſchen Königs, der ſchon feit dem Herbfte 1466 in 
feinen biplomatifjen Noten einen fehr gereijten Ton gegen 
Böhmen angefchlagen Hatte®), als hätte er abſichtlich einen 
Bruch berbeifüßten wollen. Obwohl die Unterhandlungen, 
welde die Türken feit mehreren Jahren mit Ungarn und Venedig 
über den Abſchluf eines Friedens oder Tängeren Waffenftill 
ftanbes führten, bisher noch immer feinen Exfolg gehabt hatten 
und überhaupt vonfeite der Pforte nicht ſehr ernftlich gemeint 
gewejen zu fein ſcheinen ©), fo lieh fich Matthias doch zum 
Angriffe auf Bobiebrab bewegen, indem er mit Sicherheit er» 
wartete, bafı der Sieg ihm bie böhmiſche Rönigekrone bringen 
wire. Am 31. März 1468 erflärte er als Bunbesgenofie 
des Kaiſers und Deiehüger ber böfmilgen Katholilen dem 
Georg von Bobiebrab ben Krieg und rücte unmittelbar darauf 


1) Über den folgenden Krieg zwiſcen 2. Matthias und Georg von 
Pobiebrad bis zum ode des Iepieren fat Palady IV,2, 600-664 
eingefend und auf Grund forgfältiger Forſchung gehandelt, der einen Teil 
der Bemupten Mten fpäter in feinen „Urtundligen Beiträgen“ (F. R. 
Austr. XX, 523:0qq.) veröffentlicht hat. Über die Haltung Polens fiche 
Caro V,1, 294-336. 

2) So nad) einer 1469 von Mattfias an 8. Georg, von biefem am 
Asregt von Brandensurg gemagten Mitteilung. Palady, Urkundt. 
Beiträge, ©. 568. 

3) Telcki XI, 164f. 

4) Rotigen barüder feit 1465 in Mon. Hung. I, 351; II, TI. 76. 
79.81. 
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durch Ofterreich, wo er ſich mit ben Truppen des Naiſers unter 
©rafeneder vereinigte, gegen Zuaim vor. 

Das Heer des Matthias war micht fehr groß, indem es 
nur aus etwa 11000 Reifigen, darunter viele behmiſche und 
polniſche Sölpner , und mehreren taufend Fußgängern beftand. 
Aber es war fampfgelibt und mit großen und Heinen Geſchützen 
und Kriegswagen auf das befte ausgerüftet. König Georg, 
durch den Aufftand eines großen Teiles feiner Untertanen 
gelähmt, vermochte denn auch bald im nicht mehr zu wider 
ſtehen. Sangfam, aber unauffaltfam machte Matthias Tort- 
Tritte. Bis zum Oktober Hatte er nach mehreren fiegreichen 
Treffen ganz Mäfren bis auf den Spielberg bei Brünn, bie 
Stadt Ungariſch Hradiſch und einige Heinere Punkte, in feine 
Gewalt gebracht. Auch bie letzten feſten Pläge, welche Georg 
in Sälefien und ber Laufig noch defauptet Fate, mit Aus 
nahme von Troppam, waren zur Übergabe gezwungen worden. 
In Böhmen ſelbſt Hatten ſich Johann von Rofenberg und bie 
Stadt Bubweiß ber katholiſchen Liga angeſchloſſen. 

Nachdem bie ungarifhen Stände im Herbſte eine außer⸗ 
orbentliche Kriegsfteuer bewilligt Hatten °), nahm Matthias nach 
Neujahr 1459 ben Krieg mit verftärkten Kräften auf. Am 
12. Februar überlieferte die Beſatzung des Spielberg, vom 
Hunger bezwungen, bie tapfer verteidigte Teftung, Schon am 
folgenden Tage trat Matthias mit feinem Heere den Zug nad 
Böhmen felbft an, im ber Abficht, zunächſt das reiche Bergwerk 
bei Kuttenberg wegzunehmen, deffen Erträgnig damals, vielleicht 
allerdings übertrieben, wöchentlich auf 2600 Mark oder 13000 
böpmifche Gulden gefhägt wurde *), Im größter Eile vücte 
ex vor, ofme fih mit der Belagerung ber Gtäbte Leitomifchl, 
Hohenmauth und Chrudim aufzußalten. Da aber König Georg 
ihn bei Önslau mit einem Heere erwartete, das am Reiterei 
awar ſchwacher, aber an Fußvolf dem feinigen bebentenb über- 
legen war, fo ſchwenlte er nach Süben ab, vielleicht um ſich 


1) Katona XV, 368. 
2) Balady IV,2, 523. 
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nach Iglau zurüdzupiehen. Wlöglich ſah er fih zwiſchen den 
mit tiefem Schnee bebedten Höfen bei Wilimow von den 
Bößmen auf allen Seiten eingefhloffen, bie Ausgänge durch 
Verhaue verfperrt. Nur durch einen Frieden glaubte er ſich 
noch retten zu nen. Er machte daher feinem ehemaligen 
Schwiegervater Friebensanträge und ſchloß mit bemfelber bet 
einer Zufammenkunft unter vier Augen (um ven 27. Februar) 
ein geheimes Ablommen. Matthias veriprah „mit Handſchlag, 
Wort und Ehre“, beim Papite es durchzuſetzen, daß Georg und 
die Böhmen ben Gebrauh ber Kommunion unter beiden Gr 
ftalten beibehalten dürften. Ex teilte zugleich dem böhmiſchen 
Könige die ihm vom Papfte und vom Kaiſer bezüglich der 
römiſchen Königekrone gemachten Verſprechungen mit und bat 
ihn auch um feine Stimme, wogegen er ihm bie eroberten 
‚Städte und Schlöffer wieder zuriditellen wollte. Vorläufig 
wurde bis zum 3. April ein Waffenftillftand geſchloſſen, wäßrend 
beffen beide Könige mit ihren Räten im Olmüg zufammen- 
Tommen follten, um einen befinitiven Srieben zuftanbe zu bringen. 

Die Nachricht von dieſen Vorfällen rief bei den Gegnern 
des bößmifchen Königs einen ungeheueren Schreden hervor. 
Der päpftliche Legat Lorenz Rovareila, Biſchof von Ferrara, 
der eben auf einem Reichstage in Rezensburg vergeblich einen 
Krieggzug gegen bie bohmiſchen Keher burchgufegen bemüht ge- 
weſen war, eilte perfünlich nad Olmüt, um eine Ausſöhnung 
des Könige von Ungarn mit Pobiebrab zu Hintertreiben. Auch 
die Biſchoſe Aubolf von Bredlau und Protad von Ofmüh, 
Zdenko von Sternberg und feine Freunde wie Abgeorbnete der 
Breslauer und anderer Stäbte fanden fih in Olmutz ein, 
während Georg in Sternberg blieb. Die Unterhanblungen 
begannen aber erft am 7. April, weswegen man ben Waffen- 
fiftand verlängert Hatte. 

Der päpftlihe Legat ftellte jo übertriebene Forderungen, daß 
Georg unmöglich darauf eingeben Torte, Diefer ſollte mit feinen 
Hausgenoffen zum fatholifchen Glauben übertreten, den Etz- 
letzer Rotyeana ausliefern, den König Matthias zu feinen 
Sofne annegmen und ihm ſchon jegt von allen feinen Unter- 
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thanen den Treueid ſchwören laſſen. Matthias follte alles ber 
Halten dunfen, was er inne Gabe, und auch den Etztiſchof von 
Beag und alle Geiftlicen einfegen, um die Ketzerei auszutilgen. 
Die Mitglieder der latholiſchen Liga beſchloſſen ſchon am 
12. Apeil die Wahl des Matthias zum Könige von Böhmen, 
um ihn fefter am ſich zu Fetten. Sie famen damit übrigens 
offenbar nur einem geheimen Wunſche beöfelben entgegen, ba 
feine Vertrauten ben giften dazu geraten Katten. Denn filr 
Matthias war die Krone Böhmens beſonders deswegen von 
Wert, weil ex durch den Beſitz berfelben deutſcher Reichefürſt wurde 
und als folder mehr Ausficht Hatte, das letzte Biel feiner 
Wünfche, die römiſche Königskrone, zu erreichen. Wenn er trotz ⸗ 
Dem mit Der Annahme der Wahl zum Könige von Böhmen 
zögerte, fo geſchah «8 nur, um von den päpftlicen Xegaten ein 
Bindenbe® Verfprechen zu erhalten, daß fie ihm von Deutſch- 
Iond 12000 Mann Hilfstruppen, ober, was ihm noch Lieber 
gewefen wäre, woher immer 200000 Goldgulden Subfivien 
derſchaffen würden. 

So mußten die Unterhandlungen mit Georg notwendig er⸗ 
folglos bleiben, und es war blohes Gautelſpiei, wenn fie Eis 
zum 1. Mat fortgeſetzt wurden. Es wurde zwar noch eine 
weitere Verlängerung bes Waffenſtillſiandes bis Neujahr bes 
ſchloſſen. Aber Mattsias gab zu, dah er am 3. Mei feierlich 
zum Könige von Böhmen gewählt wurbe, und ließ fid dann 
in Mähren, Schlefien und von ben Saufigern bie Huldigung 
Teiften. 

Die Annahme der böhmiſchen Krone durch Matthias zeigte 
enblic dem Könige Georg, daß diplomatiſche Mittel ihm feine 
Wettung zu bringen vermöchten, und rief ihn zu feiner früheren 
Zpatkraft zurüd. Zugleich entſchloß er fih, um ben Beiſtand 
Polens zu gewinnen, vom böhmijchen Landtage mit Umgehung 
feiner eigenen Söhne den Prinzen Wladiflaw, älteften Sopn 
des Königs Kafımir, zu feinem Nachfolger wählen zu laſſen, 
unter ber Bebingung, daß derſelbe fi mit feiner Tochter 
Ludmilla wermäßle und feine Söhne im Befige ihrer Herr 
ſchaften laſſe. Bei ben rechtgläubigen Polen erregte freilich der 
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Gebanfe am bie Heirat des Prinzen mit einer Reerin großes 
Entjegen, und Rafımir ſchob auch jegt eine Entſcheidung hinaus. 

Da Georg fih mm auch durch den in Olmmük geiclofienen 
Baffenftilftend nicht mehr für gebunden hielt, jo begann er 
Anfangs Juli 1469 auf allen Seiten ben Krieg und führte 
benfelben um fo glüclicher, als Matthias ben größeren Teil 
feiner Zruppen entlaffen Hatte. Zwar fiel ber unbefonnene, 
hibige Prinz Bictorin ſchon am 27. Zuli bei Weffely an ber 
Mat in bie Hände ber Ungarn. Aber im Böhmen wurden 
die Mitplieder der Liga Hart bebrängt, fo daß viele, wie bie 
Hafenburg, Rofenberg, Schwamberg u. |. 1. fi buch 
Neutralitätsverträge zu retten fuchten. Die Oberlaufig und 
Schleſien, wo mur Breslau nod immer großen Eifer für ben 
Krieg an ben Tag Iegte, wurden von Böhmen her vermüftet 
ober gebranbfpagt. In Mähren ward Ende Oltober bas auf 
allen Seiten mit Bafteien eingefchloffene Drediſch vom Prien 
‚Heinrich entfegt, die Ungarn unter perfönlicher Anführung des 
Dratthias in die Flucht getrieben. Selbft bie Breslauer ſehnten 
ſich endlich mach Frieden, und ihr Bifchof, der päpftliche Legat 
Rudolf, ſprach fein Bedauern aus, daß ber Bapft in biefer 
Sage fälegt umterrichtet worden fei, und baf marı biefen Krieg 
angefangen habe, deſſen Urheber ihre Seele mit ſchwerer Sünde 
belaftet Hätten. Auch ber Kaiſer, gegen ben Georg von Böhmen 
ben Herzog Karl von Burgund auf den deutſchen Thron zu 
bringen fuchte, zeigte feine Luft mehr, dem ungariſchen Könige 
zum Beſihe von Bohmen zu verhelfen, da er biefen in Verdacht 
hatte, baß et feine Unterthanen gegen ihn unterſtütze und er 
durch deſſen Übermact am meiften jelbft bedroht worben wäre. 

Im dahre 1470 wurde ber Krieg mit neuem Gifer aufe 
genommen, nachdem Matthias es durchgeſetzt hatte, baf ber 
ungarifhe Reichstag ihm von jedem Thore einen Dulaten, das 
Fünffuge ber gewögnlicen Steuer, bewilligt Yatte *), während 
in Böhmen zur Verteivigung bes Reiches eine Landwehr ein⸗ 
geführt worben war. Dod; auch in biefem Jahre, wo wieder 


1) Katona XIV, 418. 
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das unglüdliche Mahren den gewöhnlichen Kriegsſchauplatz bildete, 
erfolgte feine Entfepeidung. Im einzelnen Treffen waren bie 
Ungarn überlegen. ber ein verheerender Einfall in Böhmen, 
den Matthias Ende Auguft über Hohenmauth bis Caslau unter- 
nahm, enbete mit einem taſchen Rüchzuge, als ein böhmiſches 
Heer unter Anführung der Königin Johanna Herbeieilte. Am 
Ende bed Jahres war ber ungariſche König ebenjo weit vom 
der Eroberung bes ganzen böhmiſchen Reiches entfernt wie am 
Anfang. Die Unzufriedenheit feiner Anhänger wurde immer 
größer. Die Breslauer, deren Handelsverlehr gelähmt war, 
ſchalten und fluchten über bie Geiftlichen ; die ſchleſiſchen Fürſten 
waren jeben Yugenblit zum Abfalle von Matthias bereit. 
Selbſt unter den Ungarn griff bie Unzufriedenheit über bie 
Politil ihres Königs immer weiter um ſich. 

Da Matthias aud einen Bruch mit bem Kaiſer fürchten 
mußte, fo machte er Anfangs 1471 jeinem Gegner Friedens⸗ 
anträge. Danach follte Georg bis zu feinem Tobe die Mer 
gierung in Böhmen befalten, aber von Matthias beerbt werben. 
Dafür wollte diefer den Prinzen Victorin zum Fürſten von 
Sölefien oder Mähren machen und zugeben, ba biefer ober 
einer feiner Brüder ihm auf bem böhmifhen Thron folge, 
wenn er ſelbſi feinen Sohn Hinterliefe. Sogar ber Papſt, bei 
dem namentlich der König von Polen und bie Herzoge von 
Sachſen fih für Georg verwendeten, zeigte ſich geneigt, über 
die böhmiſche Frage neue Verhandlungen einzuleiten. 

Aber gerade als die Angfichten für Georg fih auf allen 
Seiten günftiger geftalteten, ſiarb derſelbe am 22. März 1471 
am der Wafferfucht, nachdem genau einen Monat früher Roth- 
cana, ber eiſte und einzige ermäßlte utraquiftifche Erzbiſchof, 
aus dem Leben geſchieden war. 

Was Georg, dem als Politiker bei aller feiner Schlaubeit 
die Nüchternheit, die Have Berechnung feiner Mochtmittel und 
der Tendenzen ber übrigen Fürſten fehlte, auf bem Gipfel 
feines Glückes angeftrebt hatte, Böhmen zu einer ber erften 
Mächte, fih zum Mittelpunkte des europäifchen Staatenfpftems 
zu machen, das hatte er freilich nicht erreicht. Sein Können 
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hatte dem phantaſtiſchen Wollen nicht entjprochen. Aber ber 
größte Theil des böhmilchen Volles bewahrte ihm mit Recht 
ein dankbares Andenlen, ba er ed vor ber Überflutung durch 
beutegierige ober fanatifche Kriegerſcharen und vor einer gemalt- 
ſamen, nicht ohne furchtbare Greuel buchführbaren Vernüch- 
tung feines Glaubens bewahrt und feine Selbſtändigleit, went 
auch nicht ſeine Integrität, gerettet hat. Daß er aus dem 
Leben abberufen wurde, ehe cr dieſe Güter dauernd zu ſichern 
dermochte, war das größte Unglüd, das Böhmen unter ben 
damaligen Verhältniffen treffen Tomte. 

Die Böhmen nahmen jegt auf ihren vor zwei Iafren ger 
faßten Beſchluß, den Prinzen Wladiſlaw von Polen als Jade 
folger Georgs anzuertennen, Teine Ruckſicht, ſondern ſahen ben 
Thron als erlevigt an. George Söhne, von benen übrigens 
Birtorim noch als Gefangener in Ungarn Iebte, feinen bie 
Krone ſelbſt nicht gemwünfht zu Haben, bie fie kaum zu be— 
haupten imftande geweſen wären. Der Herzog Albrecht vor 
Sacjen, George Schwiegerſohn, Hatte unter bem Abeligen ber 
amftoßenden Böhmifchen Gebiete mande Anhänger, vermochte 
aber doch nicht durchzudringen. Zugunſten des Könige Mat⸗ 
chias warfen die Anhanglichteit der datholiſchen Liga und ber 
Beſitz des größten Teiles don Mähren, Schlefien und ber 
2aufig eim bedeutendes Gewicht im die Wagſchale. Für ihn 
wirkte auch Prinz Victorin, ben er während be Aufenthaltes 
bejelben in Ungarn durch Verſprechungen ganz für ſich ger 
wonnen hatte. Man nahm denn much auf bie ungariſche 
Partei foweit Nüdfiht, daß ber Wahllaudtag nicht in Prag, 
ſondern in Ruttenberg abgehalten murbe, wo aufer ben An⸗ 
Hängen des Matthias aud ber Biſchof Johann Bedenflafer 
von Erlau und ber fiebenbitrgifhe Mopmobe Nikolaus Cjupor 
als deſſen Geſandte ſich einſanden. Aber bet ben meiften Utra⸗ 
quiften war Matthias, ber bisher ihr fartnädigfter und ge- 
führlichfter Feind gewejen war, zu verhakt, als daß fie ſich 
zur Unterwerfung unter deſſen Herrſchaft Hütten entſchließen 
Vnmen. Der dandtag wählte am 27. Mai ben fünfjenjährigen 
Beinen Wladiſlaw von Polen, da nicht Bloß die nationale 
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Verwandtſchaft für biefen ſprach, ſondern beffen Vater auch 
bie Unterftügung Bößmens mit feiner ganzen Macht und feine 
kräftige Verwendung für bie Auerkennung ber Rompaktaten 
durch den Papft im Ausſicht ftellte. Am 22. Yuguft wurde 
Wladiſſaw durch einen polniſchen Biſchof in Prag gekrönt, 
nachdem er bie Aufrechthaltung ber Rompaltaten unb ber Frei 
heiten Bohmens gelobt hatte. 

Natürlich dachte Matthias nicht baran, zugunftert des neuen 
Königs auf jeine Ansprüche zu verzichten, nachdem er fir ben 
böhmifchen Krieg bereits mehr als 2000000 Dulaten aufger 
wendet Hatte. Der päpftliche Qgat Rovarella mufte ihn jegt 
im Namen des Papftes als König von Böhmen beftätigen. 
Doc ftanden die Ausfichten anfangs für ihn nicht ſehr günftig. 
Dance frühere Gegner des letzeriſchen Georg, namentlich faſt 
alle oberichlefifchen Furſien, ſchioſſen fich dem katholiſchen Wla-⸗ 
diſlaw an!). Matthias erbot fich daher im Sommer 1471, 
wenn jeiner Krönung zum böhmiſchen Könige feine Schwierig- 
feiten bereitet wircden, den Prinen Wladiſlaw ar Sohnes 
Statt anzunehmen und als Nachfolger anzuerkennen ımb auch 
ſelbſt eine Tochter des polniſchen Könige zur Che zu nehmen. 
Zefimir wies aber dieſe Anträge zueiid, da Matihias um diefe 
Beit in Gefahr war, nicht bloß Böhmen, fondern auch die 
Krone von Ungarn zu verlieren. 

Die Ungarn wurben immer unzufriebener mit ber Politif 
ihres Könige und mit beffen Kriegen gegen Böhmen, welche 
ungepeure Summen verſchiangen und das Reich wehrlos gegen 
Süben madten. Schon im SFrühfommer 1469 hatte ber 
Wohwode Stepfan von ber Moldau einen Raubzug nach 
Siebenbürgen unternommen und balb barauf neuerdings zu bem- 
jelben Zwede ein Heer dorthin geihidt*). Die Türken machten 
von Bosnien und der Hercegowina her ſeit 1467 jebes Jahr 
Einfälle in bie angrenzenden ungariſchen und venetianilchen 


1) Über bie Exeigniffe in Bohmen feit dem Tode des 8. Georg fiefe 
Balady T,1, 3-52. Dal. Caro V,1, 336-350. 
2) Diugosz XIU, 445. 447. 
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Gebiete, gegen Sebenico und Zara ober gegen Korbavien und 
Bengg, wobei nicht bloß das Land vermüftet, ſondern auch bie 
Bewohner weggejhleppt wurben )Y. Im Jahre 1469 fanb 
fogar ein breimaliger Einbruch der türliſchen Renner ftatt. 
Ende März ober Anfangs April wurbe das Gebiet der Grafen 
von Korbabien und Zengg ausgeplündert ). Im Mai brang 
ein größerer Heerhaufen, der auf 10000 Mann geſchätzt ward, 
durch Kroatien über bie Kulpa bis rein vor. Vom Pfingite 
ſonntage (21. Mat) an, wo bie Türfen bei Möttling erfchienen, 
verwüfteten fie zwei Wochen lang das Land bis unter bie 
Mauern von Laibadı, Die Kirchen und Wohnungen wurden 
ansgeplünbert und verbrannt, Kinder und alte Leute in Stüde 
gehauen ober aufgefpießt, bie Erwachſenen in bie Sklaverei 
geführt. Erſt als in Krain, wo von jedem Haufe ein Mann 
geftellt werben folkte, ein Heer ſich ſammelte und die Kroaten 
ihnen ben Nüczug abzufcneiben drohten, zogen fie fi; mit 
Tauſenden bon Gefangenen nad Bosnien zurüd 8). Ende 
September kam wieder eine Schar im bie Nähe von 
Agcam und wurde nur durch bie hochangeſchwollene Save am 
Uberſchreiten derſelben gehindert, während fie am rechten 
Ufer bis Gurlfeld fteeifte. Der Abel von Subungarn, ber fie 
verfolgte, erfitt eine Niederlage *). Auch im Oftober 1470 


1) Darliber nur furze Notizen in Mon. Hung. Mätyäs kir. koräböl 
U, 67. 68. 75. 87. 90 (leigtere8 wohl aud von 1468). 

2) Til. p. 101. 

3) Berichte au8 Veretig ibid. p. 117. 199. 197. Unrenti Chron. 
Austr. ap. Hahn, Collestio I, 562, Unteft war damals Pfarter zu 
St. Martin am Zeselöberge nörblid vom Wörther Se. ©. über fein 
Bert Arones im „Arhio f. öferr. Gef.“ TLVIIL, 421f. 

4) Berigt einet Egerer Cefanbten aus Wien vom 28. Nouember in 
F. R. Austr. Dipl. XLII, 482. Untet, ©. 564. Urt, der vurger 
von Mpram vom 3. Dftofer ap. Katona XV, 406, wodach biefer Ein- 
fall hie diebus, videlioet post festum s. Michaells arch. prozime prac- 
teritum fattfant. Diugosz XIII, 454 lißt cin ungefeureß Herr ber 
Tüeten, 18 fon Schöner und Eis war, bie in bie Gegend von EINE 
vorbringen, was die neueren Hiforiter mit unrecht auf den im Mai 
unternommenen Einfall beiehen. 
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wurden Siebenbürgen und Kroatien ausgeplündert und ver- 
heert und dann noch eimmal um Weihnachten bie ungariſchen 
Grenzgebiete heimgeſucht ). Im Jahre 1471 erbauten bie 
Tirlen pwiſchen Belgrad und dem ungerifcen Zeile von Dos 
nien, um einen geſchützten Punkt zur Überſchreitung ber Save 
gu gewinnen, bie deftung Sabach, welche bie Ungarn vergebens 
zu erobern ober zu zerftören verſuchten ). Zugleich begannen 
dieſelben wieder ihre Raubzüge. Nochdem Jſabeg, Statthalter 
don Bosnien, Anfangs Mat das Gebiet.bi8 unter bie Mauern 
don Spalato, Sedenico und Zara ausgeplündert hatte, brang 
er mit einem Reitercorps Anfangs Yuni unvermutet durch 
Kroatien bis Laibach und Krainburg vor, überſchritt dann 
auch bie obere Save, wobei bie Türken durch das Sannthal 
bis vor Eilli lamen, und zog erſt beim Anmarſche eines Färnt- 
nerifchen Hilfscorps nad Bosnien zurüd. Auf 30000 wurden 
die Menfchen geſchätzt, welche getötet ober in bie SHaverei ger 
führt wurden. Im Auguſt beangen bie Türken wieder bis in 
die Gegend von Agram, im November über ben Karft bis in 
die Nähe von Görg vor ®). 

Darf man fih da wundern, wenn felbft patriotiſch geſinnte 
Ungarn es migbiligten, baß Mattgias auch nach bem Tode 
Georg von Pobiebrad ben Kampf um bie böhmiſche Krone 
noch fortfegte, während nach der Wahl des Prinzen Wladiſlaw, 
der auch auf bie Hilfe Bolens rechnen konnte, ein Erfolg immer 


2) Diugoszl. c. 451. 

2) Bonfinii Dee. IV, 1.2, p. 440. 

8) Ale drei Einfälle, vom Juni, Auguf: und November, verzeichnet Un- 
teft, ©. 574, den erflen wie den Einbrud) in Dalmatien auch der mei- 
länbifde Gefanbte Gerard de Coris im Berichten aus Benebig vom 
18. Mai, 14. und 18. Junt in Mon. Hung. 1. c, II, 219. 224. Diu- 
8082 XIN, 475sg. erwäßnt auch alle drei, teilt aber zugleich den erflen 
in Drei, wobei das erfle= mb ziweite Dal je 20000, das britte Mat 
30000 Mengen weggefüget worben wären und bie Eürten das erhe Mat 
3 Monate Krain verwüſtet hätten. Gegen Ilwof, Die Einfälle ber 
Dbmanen in bie Steiermart in „Dittfeil. d. Hif. Ber. f. Steierman“ 
X, 222 ff. glaube ich mid haupiſächtih am ben in der Nähe lebenden 
Unreft halten zu folen. 
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unwahrſche inlicher wurde? wenn fie glaubten, Ungarn folle 
mit den Nachbarn im Weften und Norden ſich ausjöhnen und 
feine ganzen Kräfte auf den Schut des Meihes gegen bie 
furchtbaren Feinde ber Chriftenheit werben? Da aber nicht 
zu erwarten war, daß ber eigenfinnige Hunyady fi zur Aufe 
gebung feiner Pläne entfcliefen würbe, fo follte er geftürgt 
und ar feiner Stelle ber zweite Sohn des polniichen Könige, 
ber junge Prim Keſimir, auf den ungarifchen Thron erfoben 
werden. Bon 75 Romitaten follen mad ber Angabe eines 
VDewunderers des Matthias nur 9, von fümtlihen Prälaten 
Mur der Erzbifchof Gabriel von Caloeſa, von ben Berorragen- 
deren Mognaten nur der Palatin Michael Orſzaͤhh dem Könige 
unwanbelbar treu geblieben fein. Das Haupt ber Unzufriebenen 
war ber Graner Erzbiſchof Johann Bitsz, der nicht bloß es 
migbilfigte, daß der König zum Zwece des bohriſchen Rrieges 
auch bie hope Geiftlickeit beftewerte, ſondern ſich perfönlich ge- 
trãntt fühlte, weil derſelbe ihm ben Zehnten bes reichen Er⸗ 
trägniffe® ber Münze und andere Eintünfte vorenthielt und 
ihm feinen neuen Günftling, ven Erlauer Bifhof Iopann 
Bedenflaher *), einen Breslauer von niedriger Hextunft, vor⸗ 
zugiehen Beganrı. Außer ihm werben fein Neffe Johann von 
Cſezmicze, Biſchof von Fünftirchen, ber Biſchef von Agram und 
Reinold Rozgonyi ald Häupter ber Verſchwörung genannt, 
König Kafımir vom Polen war zwar perjänlid von über- 
großem Ergeije wie von Thatendrang frei. Aber die Ausficht, 
daß feine Sößne wie in Polen und Böhmen, fo auf in Ungarn 
herrfcen follten, war doch zit verlodend, als daß er nicht 
endlich auf bie Anträge der ungariſchen Unzufrievenen hätte 
eingehen follen. uch hatte er das Erbrecht feiner Gemahlin, 
der Schweſter Ladislaus des Nachgebornen, auf die Länder 
desfelben immer feſigehalten. Auf das Drängen bes Erz 
biſchofa won Gran, des Bilhof6 von Fünftirchen und des 
Reinold Rozgonyi ſendete er Anfangs Oftober 1471 feinen 


1) So, d. h. Beenfäfager, nicht Bedenfloer, wie er Immer genannt 
wird, (reißt Efpenfoer, fein Landsmann, den Ramen. 
Huber, Gefhichte Öferreiße. TIT. 15 
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Sohn Kaſimir mit 12000 Mann nad Ungarn, wohin auch 
die Truppen, welche Wlabillam zur Krönung nad Prag ber 
gleitet Hatten, marſchieren follten. In dem am 20. September 
erlaffenen Manifeſt, daS der Graner Erzbiſchof verſaßt Haben 
fol, trat Kaſunir als Erde dieſes Reiches auf und machte 
dem Matthins feine Ufurpation, Me Preiögebung des dandes 
an bie Türken und die Unterdrüdung feiner Bewohner zum 
Vorwurfe. 

Allein Matthias hatte durch Graner Domherren früh genug 
von ben Plänen feiner Gegner Nachricht erhalten. Noch im 
Zul eilte er mit genligenber Bedeckung aus Mähren nad 
Dfen. Hier fomentrierte er alle verfügbaren Truppen und 
berief bann auf ben September einen Reichstag dahin, indem 
ex fich ftelfte, ald wenn er gegen niemanden einen beſtimmten 
Berdacht hegte. Er verſtand es, bie Verſchworenen teils durch 
politiſche Konjeſſionen ober perſönliche Gunſtbezeugungen und 
Berſprechungen zu gewinnen (Ujlaly ward Titular-Rönig von 


Bosnien), teil durch fein ſiceres Auftreten einzufchlchtern 


and fo die Oppofition im Reime zu erfticer. 

As der Prinz Kaſimir nad) längerem Zögern endlich An- 
fange November über Kaſchau und Erlau gegen Peft vordraug, 
war in Ungarn bereits ein vollftändiger Umſchwung eingetreten. 
Saft feiner der Grofen ſchloß fih ifm an. Er mußte in 
Hatvan Halt machen und fi dann in nordweſtlicher Richtung 
nad Oberungarn zurücziegen, wo ifm auf Befehl des Graner 
Erzbiſchofs, der auch Verweſer bes Bistums Neura war, diefe 
Stabt mit der Burg die Thore öffnete. Er wäre vielleiht 
feföft in bie Hände feines Gegners gefallen, wenn nicht Dat- 
1ins aus Mißtrauen auf einen Keil feiner Truppen einen 
ernſilichen Kampf vermieden hätte. Das polnifhe Heer löſte 
ſich auf, indem bie deutſchen Sälbner nach Ablauf ihrer Dienft- 
zeit nachhauſe zogen. Auch Kajimir verließ am 27. Dezem- 
ber Neitra, das von ber zahlreichen Beſatzung nad) Turzer Be= 
lagerung übergeben ward. Die wenigen feften Pläge, bie noch 
in den Händen der Polen waren, wurden ihnen teilweiſe ſchon 
in den näcften Monaten wieder entriffen. Dem dohann 
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Bitéz, der ſich in bie Burg von Gran eingeſchloſſen Hatte, 
figerte der König auf die Verwendung mehrerer geiſtlicher und 
weltlicher Großen am 19. Dezember gegen Erneuerung bes 
Treueides und Offnung feiner Burgen feierlich Verzeihung zu, 
was ihn micht hinderte, ihn dann trogbem einige Zeit gefangen 
zu Kalten, nachdem ex ihn unter falſchem Vorwande mach Ofen 
gelodt Hatte. Als er freigelafien wurde, warb er unter bie 
Uuffiht des Biſchofs von Erlau geftellt, eine Demitigung, 
bie der Greis nicht lange überlebte. Denn fon am 8. Anguft 
1472 ſchied er aus bem Sehen, worauf ber König Johann 
Beckenſlaher zu feinem Nachfolger auf dem erzbiſchöflichen 
Stuhle von Gran ernannte. Auch fein Neffe, ber Biſchof 
von Fünffirhen, der fich nad) Agram geflüchtet hatte, ftarb 
noch im ‚nämlichen gahre '). 

Wenn auch Mattfias burch fein eben fo Muges wie kröfe 
tiges Auftxeten bie ihm drohe nde Gefahr glücklich abgewenbet hatte, 
fo fand er doc für feinen Krieg gegen Böhmen bei den Ungarn 
nur geringe Unterftügung unb auch bie katholiſche Liga war 
nicht für eine weitere Zortführung des Kampfes. Anderſeitä 
fette bem Könige Kaſimir und feinem Sohne Wladiſlaw nicht 
bloß die notwendige Energie ſondern auch das Geld, um bie 
ſchwierige Lage, im der fih Matthias eine Zeit lang befunden 
hatte, zu einem entſcheidenden Schlage zu benugen. Da beide 
Zeile geläfmt waren, fo gaben fie bereitwillig den Wünſchen 
bes neuen Papftes Sixtus IV. Gehör, ber, um bie chrifilichen 
Waffen gegen die Türken wenden zu Innen, auch wiſchen 
Ungarn und Polen einen Ausgleich zuftande zu bringen ber 


1) Hauptquele für dieſe Vorgänge in Ungarn it Diugosz XII, 
464. 470—473. AT7aq. und in zweiter Reife Efhenloer, Geſchichten 
von Vrtslau II, 217. 234. 246ff. und die ungariſchen Hifioriter Thw- 
rocz 1. IV, cap. 67, und Bonfinii Dee. IV, 1.3. gl. damit des 
Deanifet Kafimıirs, bie Geſete des Diener Reichstags vom 18. Gept. 
1471, umb bie Verträge mit dem Grauer Enbifdof ap. Katona KV, 
496. 511. 521. 554, wie bie Berichte bei Balady, Geld. Böhmens V,1, 
57, 8.36, unb 59, 9.37. Bon neueren Darfielungen f. Telaki IV, 
192. 227299. 24h sgg. Behler- Rein III, 91f. Caro V,1, 3501. 
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müßt war. Schon am 31. Mär; 1472 fam eine aligemeine 
Waffenruhe zuftande, bie dann Bi in ben Sommer 1474 
dauerte. Wiederholt fanden während viefer Zeit unter Ver⸗ 
mittlung des päpftfichen Legaten Marcus Barbo, Patriarchen 
von Aquilefa, Frievensverfanblungen ftatt, bie aber erfolglos 
blieben, weil Matthias verlangte, dag ihm zum Erfag für 
feine großen Kriegskoſten alle böhmtichen Nebenlänber abge» 
treten oder 1500000 Dufaten gezahlt und er außerdem als 
Adoptivvater Wladiſlaws und bis zu feinem Tode aud als 
Regent in Böpmen anerfannt werben follte, mas weder bie 
Bolen noch die Bohmen zugeben wollten. 

AUS endlich der Mrieg wieder ausbrach, fiel Kafimie vom 
Polen Ende September 1474 mit einem Heere von angeblich 
60000 Mann und 5000 Kriegswagen in Oberfchlefien ein 
und überſchritt bei Krappig bie Ober, um auf bem Linken Ufer 
derſelben fih mit feinem Soßne Wladiſlaw zu vereinigen, ber 
15—20000 Dann aus Bohmen herbeiführte, und bann buch 
die Einnafme von Breslau wenigjtens für Schlefien bie Ente 
ſcheibung herbeizuführen. König Matthias Hatte einſchliehlich 
der Beſatzungen nur wenig über 6000 Mann und 900 Kriegs⸗ 
wagen zur Verfügung, mit denen er fi in einem verſchanzten 
Lager bei Breslau aufgeftelt hatte ?). Aber feine Solbaten 
waren faft alles Tampfgeühte Eöloner, er felbft im Kriege ere 
fahren und zum kräftigften Widerſtande entſchloſſen, während 
feinen Gegnern ein tüchtiger, angeſehener Anführer fehlte. Auch 
Titten die volen infolge ifrer finnlojen Verwüſtungen und der 
Nieverbrenmung Kunberter von Drtihaften bald Mangel an 
Lebensmitteln. MattSias Tieß ifnen durch feine leichten Truppen 
nicht bloß ihre Provianttransporte aus Polen und Bohmen 
wegnehmen, jonbern buch ein Streifcorps unter Stephan 
Bapolya einen verheerenden Naubjug bis Mieferig und Pofen 


1) Um fi) gegen Angriffe vom Morbbeutfehland Yer zu fihern, be 
Mätigte ex jegt dem 1472 erfolgten Verlauf des Herogtums Saga am 
die deroge vom Gadfen und erteilte diem die Belehnung. „Lehnße 
und Behguelanden Schlefend“ I, 213Ff. 
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unternefmen, beffen Vorſtädte angezündet wurden. Bei ber 
wachiender Not ging baher Kaſimir Anfangs November ber 
zeitwillig auf Unterhanblungen ein, welche Zbenfo von Stern- 
berg und andere höhmifhe Herren veranlaft hatten. Am 
15. November famen die Könige Kaſimir und Metthias per- 
ſonlich im Dorfe Groß ⸗Mochtern vor Breslau zufammen und 
wenige Tage darauf einigte man fi über den Abſchluß eines 
Baffenftiliftandes, der amı 8. Dezember unterzeichnet warb unb 
Bid zum 25. Mai 1477 dauern follte. 

Es lam fpäter wohl noch zu einzelnen Feindſeligkeiten mehr 
lolaler Natur, aber zu leinem größeren Felbzuge mer. Am 
28. März 1478 wurde zwiſchen ben böhmiſchen und ungarifchen 
Bevollmächtigten in Brünn eim Friede vereinbart, bem aber 
Matthias die Anerkennung verfagte. Doc ſchloß er auf etwas 
weränderter Grundlage am 30. September in Ofen neue 
FBräliminarien ab, die am 21. Iuli 1479 bei einer perfün- 
Hichen Zufammenkunft der Könige Matthias und Wlabiflam im 
DOlmüt beftätigt wurden. Nach den Bejtimmungen des Ofener 
Friedens folite Wiatiflaw nur im Befige von Vöhrien Bleiben, 
Matthias dagegen außer dem Titel eines Königs von Böhmen 
auch fämtlige Nebenländer, Mähren, Schlefien und die Laufig 
behalien und Wladiſlaw ihm alles einräumen, mas er hier 
noch beſaß. Erſt nad dem Tode des Matthias follte Wladiſiaw 
ober fein Nachfolger biefe Länder um 400000 Dulaten wieder 
einföfen bürfen; doch folften fie ohne Loſegeld an Böhmen 
zurüdfallen, wen Matthias oder einer feiner Erben und Nad- 
folger mach dem Tode Wladiſlaws zu deſſen Nachfolger gewaͤhlt 
wüche H 

So war auch biesmal bie Zuruckführung Böhmens in den 
Schoß der katholiſchen Kirche und bie Vernichtung ber utra- 
quiftifchen Keherei nicht gelungen, obwohl bie Bäpfte fich nicht 


1) Über die Vorgänge in Böhmen und bie Beziehungen zu Ungarn 
feit ber Krluung Mabiffans |. Palady, Geſch Büpmens V,1, 58 
58 207. Bal. Grun hagen, Geld. Schleſiens I, 326fj mit den Noten, 
amd Caro V,1, 357fl 
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geichent Hatten, zu biefem Zwece bie Wunden wieder aufzu-⸗ 
zeigen, bie feit der Beendigung des Huſitenkrieges beſonders 
unter bey forgfältigen Pflege George von Pobiebrab zu ver- 
narben begonnen hatten. Dem böhmifchen Staatsweſen ſelbſt 
war alferbings ein tötlicher Schlag beigebracht worden. Nicht 
Bloß der materielle Woßlftand war dunch bie gehnjahrigen 
Kämpfe ſchwer geichäbigt, Die Lönigliche Macht gelähmt, fonbern 
aller menſchlichen Vorausfiht nach das böhmiſche Reich ſelbſt 
in Trümmer gefhlagen, ba faum je eim Herrſcher in ber Lage 
war, für bie Rüdlöfung ber Nebenländer bie ungeheure Summe 
von 400000 Dulaten zu zahlen. 

Matthias Hatte Ende 1474 den Waffenftilftand mit Bohmen 
und Polen beſonders beöwegen geſchloſſen, um endlich ben 
Wünſchen ber Ungarn entfprechend alle Kräfte gegen bie Türlen 
wenben zu Lönnen. Denn auch nad 1471 hatten fie ihre Ein 
fälle in die nordweſtlichen Nachbarländer fortgefegt und bier 
jelben Greuelthaten verübt wie in ben vorhergehenden Jahren. 
Im Sommer 1472 waren fie von Bosnien aus durch Kroatien 
langs der Save bis Krain, vielleicht fogar bis im bie Gegend 
von Pettau und Marburg, im September bis St. Daniele 
in Friaul, im November noch einmal bis Görz und Sftrien 
gebrungen ?). Ende September 1473 erichienen fie unter 
Nabeg, Krain über Sichelburg und Treffen bei Laibach vorbei 
in zwei Tagen durchziehend, über ben Paß der Kanker under 
mutet bei Kappel in Kärnten, fegten über bie Drau, raubten, 
Brannten und morbeten in ber Umgebung von Klagenfurt Bis 
deldlirchen und St. Veit umd zogen mit taufenden von Ges 
fangenen über Bleiburg, Winbifchgräg und Ci nachhauſe 2). 

1) Diugosz XIII, 487. Bal. Romanin, Storia doc. de Venezia 
IV, 365. Die Annalen von St. Paul in Kärnten, mitgetält von Krones 
fm „Mio f. Aflerr, Gef." RLVIU, 510, 3.145 emißnen einen Eins 
fall in carıpo Drauensi in limitibus Marchpurge et Pettau um ben 
29. uni 

2) Bgt. mit Unzer S. 5781. die Annalen von Gt. Paul ac. O. 
N. 146, und bie Notiz bei Dimig, Geld. Krains I, 286, N. 1, ber 
felbſt ſich Freilich zu viel auf Megifer, und ſolche bie ihm folgten, ver- 
iaſſen Sat. 
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Schon Anfangs Juni 1474 drangen die Türken wieder bis in 
die Gegend von Laibach und ind Sannthal, im Juli über bie 
Save 5is Kreuz, Kopreinig, Warasdin und Peitau vor; im 
Herbfte erfolgten neue Ginfälle bis im das Sarfigebiet 1). 
Die ungarifcen Geſchichtſchreiber jener Zeit, die ala ihre Auf ⸗ 
gabe nur bie Verherrlichung bes Königs anfahen, Hielten e$ 
nicht für ber Mühe wert, von dem Elend, das bie Türlen 
über Ungarn brachten, Notiz zu nehmen. Aber bev bamals 
in der Nähe des Wörther Sees lebende Pfarrer Unreft faßt 
das Ergebnis der bisherigen Türlenkriege in bie kurzen aber 
um fo ergreifenderen Worte zufammen: ber Türke hat in 
Krain wohl ben halben Zeil, in ber Grafſchaft Cilli, in 
Kärnten, am Karſt, im Iſtrien einen großen Teil verbrannt 
anb an Leuten und Gut beraubt, das Rrabatenland faft ganz 
verbrannt und beraubt umd das Volk verführt bis auf etliche 
Städte und Schlöffer, die ſich noch Halten, in dem Sager 
Gogoriem den meiften Teil, in ber Banfchaft im minbifcen 
Larıde (zwiſchen Sau und Drau), viel verbrannt und Leute und 
Gut verführt, in Ungarn, wie man chägt, ben vierten Teil 
an Leuten und Gut beraubt, in Siebenbürgen einen großen 
Zeil verderbt. In ber Danfchaft fei oft zehn Meilen weit 
fein Haus noch Menſch geweſen ). Mag biefe Schilderung 
auch vielleicht etwas übertrieben fein, fo fann es doch feinem 
Zweifel unterliegen, daß feit 1469 nicht bloß Inmeröfterreih, 
fondern aud bie ungariſch⸗kroatiſchen Gebiete furchtbar gelitten 
Hatten. 

Deſſenungeachtet Hätte König Matthias auch jett am 
Tiebjten gegen bie Venetianer die Waffen ergriffen, bie bad), 
feit fie im Jahre 1463 mit ihm ein Bündnis gegen bie Türken 
gefchloffen hatten, gegen biefe ununterbrochen gelämpft hatten. 
Nicht bloß 1469 Hatte er erflärt, er werde nur dann ben 


1) Unreh, ©. 579. 581f. Annalen von Gt. Baul a. a. D, 
©. 5091, 9. 143. 146, wie das maßrfheinti in des Jahr 1474 zu 
fegende Shreißen bes Gtephan Frangepane, Grafen von Bengg, vom 
18. Juli, in Mon. Hung. Mätyas kir, koräböl. II, 260, 

9 Unten, ©. 581l. 
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>} Sicuerbewiligungen für ben Zütentiieg. 


Krieg gegen bie Türken wieber aufnehmen, wenn Venedig ihm 
Dalmatien abtrete *); ſondern noch im FJahre 1473 Hatte er 
mit dem Herzoge von Mailand, Galeaggo Maria Sforza, ein 
Bündnis geichloffen, in welchem beſonders ein gemeinfamer 
Rrieg gegen Benebig in Ausficht genommen war ?). AS er 
aber in biefem dahre für den Rampf gegen Polen eine Steuer 
erheben wollte, erklärten ihm feine Barone, baf fie ihm eine 
folge nur für einen Zürtenfeieg bewilligen würden ®). Es 
jeigte ſich dies um fo mehr gerechtfertigt, als Anfangs Februar 
1474 bex ſerbiſche Paſcha Alibeg mit einem Schwarme under- 
mutet bis Großwardein vorbrang, diefe damals blühende Stadt 
mit Ausnahme der Burg einnafın, ausplünberte und vet 
brannte, diele Einwohner morbete und mit reicher Beute und 
zahlreichen Gefangenen ungefäprbet nach Serbien zurücklehrte +). 
Auch im Auguft verfeerte eine Schaar vom etwa 10000 
Kürten bie Nieberungen bis zur weißen Körbs und brachte um 
den 1. September einer umgarifchen Abteilung, bie fie trotz 
ihrer Minderzafl angriff, eine Niederlage bei 9). 

Ein im Herbfte 1474 in Abweſenhen bes Königs gehaltener 
Reichstag beicloß für bie Verteibigung des Landes gegen bie 
Zürten von jedem Tore eine Steuer von einem Dulaten zu 
erheben, beftunmte aber ausdrücklich, daß dieſe nicht für einen 
andern Zwed follte verwenbet werben bürfen *). Auch der im 
nächften Frühjahr vom Könige einberufene Reichstag bewilligte 
für dieſen Zwed die gleiche Steuer, beren Erträgnis man auf 
eine halbe Million Dulaten fhägte ). Wenn ben Siebenbürgen 


1) Diugosz XI, 461. 

2) Mom, Hung. 1. c. I, 201-258. 

3) Berißt an den Herzog von Mailand ibid. p. 240. 

4) Alte Auſzeichnung ap. Katona XV, 725sqg. und ap. Kova- 
chich, Script, minor. II, 11, und in etmas abmweigender Faſſung im 
fogen. Chron. Dubnic,, in Mist. Hung. Fontes domestiei SS. IL, 
197sqg. Diugosz XIII, 540 feht dies iaf in Die Zeit der Belagerung 
von Sabacy, alfo ins Jahr 1476. 

5) Chron. Dabnie., p. 199g. 

6) Katona XV, 73829. 

d &o ein Bericht an ben Herzog vom Ferrara aus Dien vorm 18. Jull 
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Kämpfe in ber Moldau. 2 


Sadjen wegen ihrer Armut geftattet wurde, ftatt biefer Steuer 
eine Faufgalfunme von 10000 Dukaten zu entrichten *), fo 
iſt dies ein Beweis, wie ſehr auch ihr Gebiet durch bie Ein- 
fälle der Türlen gelitten haben mußte, da früher gerade fie 
durch Wohlhabenheit fih hervorgethan Hatten. 

Die Ausfihten für den Krieg waren biesmal gänftig. Als 
nach Neujahr 1475 ein türkifches Heer von angeblich 100000 
Mann und 20000 Bauern unter Suleiman Paſcha in bie 
Moldau einbrac, um den Woywoden Stephan ber Botmäfigleit 
des Sultans zu unterwerfen, ließ dieſer das ganze Gebiet, 
durch das bie Feinde ziehen mußten, verwüften und ihnen alle 
Zufugren abſchneiden, fobaß fie Bald in große Not gerieten. 
Endlich griff fie Stephan, der ein Heer dom 40—50000 
Mann, unter biefen auch einige taufend Szekler und Ungarn 
gefammelt fatte, am 10. Januar in der Nähe des Sluffes 
Berlat in einem engen unb walbigen Thale, wo fie von ifrer 
Übermacht, beſonders ihrer zahlreichen Reiterei, feinen Gebrauch 
maden fonnten, mit Ungeftüm an. Nach Garten Kämpfen er» 
geiffen die Türfen am Morgen des britten Tages die Flucht, 
auf der fie ebenſo wie in ber Schlacht felbit ſehr große Ver⸗ 
luſte erlitten), Um fi vor ber Race des Sultans zu 
ſchüten, bat der Wohwode den ungariſchen König um feinen 
Beiftand und Leiftete ihm dafür die Huldigung °). 

Um die Unterftigung der Walachen zu erhalten, entlich 


1475, in Mon. Hung. 1. c. Il, 272, tagegen ein Ciyreiben des viſchoſs 
on Breblau am bie Goͤrliher aus Neife bi Balady. Geſch Bihnens 
V,1, 136, %. 96, ger auf 1200000 Dutaten, näftend ein Bericht an 
ven Herzog won Mailand von 1478 in Mon. Hung, p. 334, melbet, ber 
sine Eihe das Erträgnis auf 300000 ber andere auf 400000 Zutaten. 
Die Reihetegsbeldtüffe vom 29. Mai 1475 ap. Kowachich, Suppl. 
ad Vest. Comit. 11, 240sgg. 

1) Teleki Xt, 587. 

2) Derige vom 24. Januar aus Torda an ben Ränig Mattfias und 
DE Wopworen Gtepjan felöf vom 25. Januar in Mon. Hung. 1. c II, 
299-302. ®gL. Diugosz XII, 5255q, nad bern bie Schlacht am 
17. Januar flatifant. 

3) Mon. Hung. . c. Il, 272. Teleki X1, 540. 
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2 Troberung von Sabach durch A. Matifiat. 


Matthias ben Wehwoden Wlad Drahul aus feiner Haft und 
fuchte ihm wieder bie Anerkennung feiner früheren Unterthanen 
zu verfhaffen '). 

Auch in feinem eigenen Lande machte Matthias umfaſſende 
Rüftungen, bie ſich leiver bis in den nächſten Winter hinzogen. 
Erft im Dezember fuhr er mit feinem Heere, einer Flotille 
von 100 Schiffen und zahlreichen Geſchützen die Donau hinab 
nah Belgrad’). Es galt der neu erbauten Beltung Sabacz, 
bie ven Türken als Ausfalisthor für ihre Raubzüge nach Norden 
diente. Nach einen tapferen Wiberftanbe von mehr als einem 
Donate Tapitulierte die Befagung, bie von 1300 auf 700 
Mann zuſammengeſchwunden war, am 15. Februar 1476 °). 
Dog fegte Matthias den Angriffotrieg gegen bie Unglänbigen 
auch jet nicht weiter fort. Nachdem er rings um Semendria 
brei fefte Türme errichtet hatte, fehrte er nach Ofen zurüd, 

Um fo weniger ruhten die Türken, bie von Südweſten wie 
von Güdoften her ihre Angriffe fortfegten. Dort hatten fie 
ſchon im Auguft 1475 durch Kroatien einen Einfall in das 
Draufeld bei Pettau unternommen, einigen hundert Inner⸗ 
üfterreichern, bie fie verfolgten, am der Sottla eine empfindliche 
Schlappe beigebracht und fpäter während bes ganzen Oltobers 
Krain bis an die Grenze Käcntens verwüſtet. Im Jahre 
1476 unternafmen fie zwei größere Züge nach Norbweften. Im 
guli wüteten fie mit Mord, Raub und Brand in rain und 
dem angrenzenden Zeile Steiermarts bis gegen Cilli. Am 
12. Oktober erſchienen die türfifpen Renner, etwa 8000 Mann 
ſtark, nachdem fie Krain im Fluge durchzogen hatten, von 


1) Bericht an den derzeg von Ferrara in Mon. Hung. 1. c. 

2) Ibid. p. 272. Nosqq. 285. 287. 297. Mon. Habsburg. I, 2, 
79, ein Vergenis der Geidüge u. |. m. mobel frutich bie Angaben 
über die Zahl ber Soldaten fehr übertrieben find. 

3) Berigt des Bijcojs von Erlau an ben Papft aus dem nigficien 
rager vom 15. Februar, in Mon. Hung. 1. c. II, 343. Bgl. IV, 317. 
Wenn Bonfinins, Dec. IV, 13, p. 453g. inter Anflifeung genauer 
Detail Sabacz erfilent werben läßt, fo it bir mar ein neuer Beweis 
für ie Unzuverkäffigteit deofelden auch noch im diefer Zeit. 
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Weiſſenfels her in Tarvis, wendeten ſich dann über Arnoldſtein 
gegen Villach, überfegten bie Drau und brangen einerfeitd am 
Oſſiacher See vorbei ins Gurkthal, anberfeits Länge bes 
Wotther Sees über Klagenfurt, wo fie zwei Vorſtädte ver 
brannten, bie St. Paul und St. Andrä im Lavanttpal vor. 
Nachdem fie binnen fünf Tagen einen großen Zeil von Kärnten 
ausgeraubt und wergeert hatten, zogen fie plünbernb und fengend 
über Winbiicgräg, Cilli, Gurfelb unb durch das flavonifche 
Banat nachhaufe '). Sowohl der Kaiſer ald auch die Stände 
von Innerẽſterreich taten trog Einhebung hoher Kopfſteuern 
nichts zur Abwehr ber furchtbaren Feinde, gegen welde nur 
bie zahlreichen feften Pläge einigen Scuß boten. Auch ber 
König von Ungarn fegte ihrem Vorbringen in biefer Richtung 
nicht bie geringiten Hinderniſſe entgegen, obwohl aud Kroatien 
dadurch immer mehr vermwäftet und entuölfert wurde. 

Mehr Wiperfiand fanden die Türken im füböftlihen Ungarn. 
As Alibeg Ende Yuni 1476 mit 4—5000 Reitern von 
Semendrin aus raubend bis in bie Gegend von Temesvar 
borbrang, vereinigten mehrere ungariſche Heerführer ihre Streit, 
fräfte, griffen die deinde in der Gegend von Pozſeyen ſüdeſtlich 
von Weiffirhen an und rieben biefelben großenteils auf 2). 

Im Juli 1476 drang ber greife Sultan jelbft mit einem 
ſehr zahlreichen Heere, angeblich 90000 Mann, barunter 9000, 
bie ber walachiſche Wohwode Rabul Bajarad geftellt hatte, in 
die Moldau ein. Eine türkifpe ülette folte die Belagerung 
der Feftungen Kilia und Maurocaftro (Ajermenn) unterjtägen, 
wärend von Dften her 10000 Zataren die Moldau angriffen. 
Diefen braten die Moldauer bei Maurocaftro eine vollftänbige 


1) Unreft, ©. 589. 604. 606 ff. BgL Ilwoh, Einfälle der Os. 
manen in „Miteh. d. hiſt. Ber. |. Steierm.” X, 237fj., ber aber ben 
„Cholmas Tag" bei Une fatt für ben Colemandiag (13. Dftober) 
file ben Rosmastag (27. September) hält. 

2) Bonfinius, Dee. IV, 1. 4, p. 455, beffen Behauptung, ba ber 
Kampf jenfeinß ber Douau fattgelunden habe, feiner eigenen Befereibung 
wiberfprigt: gl. die Berichte vom 3. Juli und B, September ans Ofen 
im Mon. Hung. 1. c. II, 817. 325. 
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2» Kärnpfe in ber Noldau und Walachel. 


Nieberlage bei. Gegen bie Türken wendete der Wohwode 
Stephan diefelbe Taltil an wie im vorigen Jahre, Wegführung 
ober Vernichtung ber Lebensmittel, Rüchug der Bewohner in 
die Wälder, Überfall Meinerer türliſcher Streiſcorps. Doch 
wurde es im der erften Hälfte bed Auguſt unweit Roman im 
einen ernftlichen Kampf verividelt und zum Müczuge gezwungen, 
worauf die Zürten Niemgu belagerten und bis vor Suczawa 
und Choczim ftreiften. Mangel an Vebensmitteln und die infolge 
deffen im Heere wütenden Krantfeiten wie bie Nachricht, daß 
der ungariſche Hofrichter Stephan Bäthory von Siebenbürgen her 
mit einer zahlreichen Armee heranrüce, bewogen den Sultan noch 
im Auguft zu einem eiligen Rüdzige nach Bulgarien. Däthory, 
Oberanführer der Truppen in Siebenbürgen, drang dann Ende 
Dftober in bie Walachei ein, bie gleichjeitig der Wohwohe vom 
der Moldau angriff, ſchlug ein walachiſch-türliſches Heet von 
18000 Man 5i8 zur Vernihtung, zwang den Wohwoden 
Radul Bozarad zur Flucht und fette ftatt desfelben den Wlad 
Dralul als Herrn ein, nachdem er Bufareft mit dem größten 
Zeile des Landes erorbert hatte. Die Giegesbotihaft kam 
gerade erwünfgt vor ber Hochzeit bes Königs mit Beatrig von 
Neapel, die mit einem Glanze und einem Aufwande gefeiert 
wurde, ald wenn das Land in vollſter Blüte geftanden und 
nicht unter den Raubzügen der Türken und dem Eteuerbrude 
geſeufzt Hätte. Aber fhon am Beginn bes folgenden Jahres 
ging nad einer Nieberlage die Walachei wieder an die Türken 
und deren Bafallen Radul verloren; Wlad felbft wurde durch 
einen Diener hinterliftig ermordet. Auch die vor Semendria 
errichteten Befejtigungen wurden von ben Zürfen wieder ges 
nommen #). 


1) Einigermaßen zufanmenfängenbe Nahricten über biefe Rämpfe 
in ber Moldau und Waladei giebt Diugosz XI, 544—549. 551. 
Doc} werben dieſe durch Berihte in Mon. Hung. I. c. IL, 316-826, 
335. 339 ımb IV, 325, vom 3. Juli und 8, Septender aus Ofen unb 
vom 1. Rebr.1477 an ben Herrn von Mailand, vom 7. Aug. 1476 von 
einem Diener Dratuls, vom 16. Auguf von Stephan Bärhory, vom 
4.und 8. Dezenber vom Könige Mattpios, mie durg die Schräben Bi» 
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Deſſenungeachtet unternafm Matthias nichts mehr zum 
Stute feines Reiches gegen bie Türken. Wieder begann er, 
von Haß und Ehrgeiz getrieben, einen Prieg im Weſten, ber 
jede nachhaltige Belämpfung ber gefaͤhrlichſten Reichsfeinde un. 
möglich, machte, gegen ben Raifer. 

Die Urſachen lagen teils in ben innern Wirren in ben 
oͤſterreichiſchen Ländern, teils in ber Stellung des Kaiſers zum 
vbohmiſchen Thronſtreite. 


Fünftes Kapitel, 
Kaifer Friedrich 11. und Matthias von Ungarn. 


Nach dem Tode des Erzherzogs Albrecht am 2. Dezember 
1463 hatte e8 ben Anfchein gehabt, als follten endlich beifere 
Zeiten für das unglüͤdliche Öfterreich heranfoınmen. Kaiſer 
mb Gtänbe waren eifrig dand in dand gegangen, um Frieben 
und Sicherhelt im zerrütteten Lande wieder hetzuſiellen. Der 
öfterreichifche Landtag bewilligte Ende 1465 eine bebeutenbe 
Summe, um die Anjprüde der Sölonerführer zu befriedigen 
und bie wilden Brüberrotten aus dem Lande zu bringen '). 
AS ein Teil derſelben im Frühjahr 1466 von Ungarn her 


therys an bie Germannfläbter vom 2. Dftober aus Kronfiabt unb vom 
11. November auß dem Sager Bei Buhmaft (Teleki XI, 570. 575) er- 
gänzt umd teibmeife Kerigtigt. Bol. au Unze, ©. 805f. und 610, 
amd über die Folgen der hohen Steuern in Ungarn Ghron. Dabnic., 
?. 200. 

1) Bagmann, deichegeſchichte 1,592fj.509f. Die Berfanblungen 
bes Qanbtags vom 1465 jest in F. R. Austr. XLIV, 597ff. Über bie 
Gewalttaten ber „Brüber“ mod im Herbfe 1465 ſ. ben Bericht vom 
6. Otiobet aus Neuſadt an bie Brantfurter bei Janffem, Rechtcore- 
fponbeny II, 245 fl. 
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wieder in Öfterreich einbrang und Pütten befegte, vereinigten 
ſich Öfterreier und Ungarn gegen fie unb brängten fie nach 
Mähren, wo ber größere Teil vom König Georg in Solo ge 
nonmen wurde, Während die übrigen wieder in Ungarn em⸗ 
brachen, fich in einem feften Lager bei Koftolan nördlich von 
Tyrnau feftiegten und bie Umgegend brandſchatzten und auss 
plünderten. Bon öfterreihifgen Truppen unterftügt ſchloß fie 
König Matthias daſelbſt ein und brachte fie mad faſt zwei ⸗ 
monatliher Belagerung durch Abſchneidung des Wafjers auf 
das Außerſie, fobaß, als der Verſuch, ſich durchzuſchlagen, nur 
wenigen gelang, bie übrigen ſich am 29. Jannar 1469 auf 
Gnade und Ungnade ergaben. Bon biefen wurden 200 mit 
dem Oberanfüßrer aufgefängt, von den übrigen 550 viele im 
Kerler getötet i). 

Leider derſiand es ber Kaiſer auch jeht nicht, in feinen 
Ländern eine geordnete Regierung herzuſtellen, durch Energie 
und kräftige Handhabung der Mechtspflene dem Adel zu im⸗ 
ponieren und feine Gläubiger immer rechtjeitig zu befriebigen. 
Es brachen daher don Zeit zu Zeit immer wieder Unruhen 
auf, die bei den bamaligen unklaren internationalen Verhälte 
niffen Leicht auch Kriege mit auswärtigen Gürften zur Folge 
hatten. 

US Albrechts VI. früherer Sanzler, Jörg von Stein, nach 
einem mit bem Kaijrr geichloffenen Vertrage das ihm verr 
pfändete Steier im Jahre 1465 zuräüdgeben ſollte, verweigerte 
er dieß, vielleicht weil ihm das vertragsmäfig ausbedungene 
Geld nicht zurüdbezaplt war, und ſetzte Ende 1466 ber Ger 
walt Gewalt entgegen. Er fand einen Helfer an Wilhelm 
von Buchheim, dem bie Kaiſerlichen das Schloß Rauhenftein 
bei Baben wegen einer Gewaltthat der Beſatzung weggenommen 
hatten. Die beiven Adeligen, die fih dem König von Böhmen 
ald Diener unterwarfen und von ihm Hilfstruppen erhielten, 


1) Palady IV,1, 522f. und IV,2, 401. 409fj. Bgl. dem Bericht 
des Lantmarlhals Shrg vom Bottenborf, Anfüisrers ber Mferridiiden 
‚Hilfstruppen, au bie Kaiferin, vom 31. Januar, in F. R. Austr. XLIV, 
626. 
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begannen num in Oberöfterveih einen verheesenben Krieg, 
unter dem befonbers die Klöfter und Bauern zu leiden hatten, 
Nur duch eine große Geldſumme ließ fih Stein endlich zur 
Ruhe bringen. Da man aber wieber mit ber Zahlung ders 
ſelben Schwierigkeiten machte, fo wendete er fih neuerdings an 
Georg von Böhmen ). Daß biefer nun Anfangs 1468 jogar 
feinen Sopn Victorin einen Einfall in Oſterreich unternefmen 
Heß, iſt dem weltfiftorifhen Folgen gewejen, weil dies ven 
Raifer bemogen hat, gegen Böhmen den König Matthias von 
Ungarn zu Hilfe zu rufen. 

Selöft in den Erblanben Friedriche, in ben inneräftee 
reichiſchen Gebieten, nahm bie Unjufriebenfeit: in bedentlichem 
Mage überfand, 

In Trieſt bildete ſich trotz ber Beglinftigung bes bortigen 
Handels durch den Kaiſer eine antiöfterreichifehe Partei, welde 
die Baiferlichgefinnten im Jahre 1467 aus ber Stadt vertrieb. 
Nah Weihnachten jtellten zwar öſterreichiſche Truppen den Ge» 
horjam wieber fer und bie Stadt mußte am 28. Mai 1468 
die unbebingte Herrſchaft ber Herzoge von Üfterreih aner- 
fennen, was der Kaiſer benutzte, um (am 3. Auguft) die Bes 
fugniffe feiner Beamten dafelbft zu erweitern und ſich namente 
lich das Recht zu fihern, im ber Stadt ein ober mehrere 
ſtaſtelle zu errichten. Das firenge Regiment des Hauptmanns 
Nitlas Queger fügte aber ſchon im Auguft zu eimen Yuf- 
ftande ber amtern Boltsklaffen und zur Vertreibung bes Haupt» 
manne und vieler ber Öfterreihifchgefinnten. Erſt im Jahre 
darauf, im Auguft 1469 nafım Lueger die Stadt mit Waffen- 
gemalt ein, ließ Diefelbe plündern und die Hauptſchuldigen 
ftzenge beſtrafen ). 

Sogar die Steiermark warb von ber Bewegung ergriffen. 
Das Haupt derfelben war Andreas Baumlicher, ber fräfer 
als Feldhauptmann dem Sailer wiederholt bie wichtigſten 


1) Kurz, Ofterreich unter K. Friedrich 1Y., I, Jaff. Prig, Geſch. 
des Sanbss ob ber Enns II, 180 ff 

2) Krone, Handbud IL, 427|. und bie bafelbfl, ©. 425, ange 
führten Quellen. 
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Dienfte geleiftet Hatte, aber jeht mit bemfelben zerfiel, vielleicht 
weil er ſich nicht genug belohnt glaubte, vielleipt weil er mit 
bem Kaiſer in finanzielen ragen nicht gan, ausgegliden war, 
dieffeicht aber auch mırr, weil er beffen Schwäche zur Bergrößer 
rung feiner Güter benugen mollte. Auch daß er wegen mehrerer 
BVefigungen in Ungern zugleich Vafall des Könige Matthias 
war, lonnte leicht Spannungen hervorrufen. Schon Ende 
1467, alſo zur Zeit, wo Oberöfterreih buch Yörg ron Stein 
und Wilpem von Pucheim mit Krieg und Vermüftung heim- 
gefucht war, bildete ſich auch in ber Steiermar 'ein Bund 
gegen den Kaiſer, befien Haupt Baumlirer war, am bem 
aber viele Edelleute teilnapmen, darunter außer Baumtirchers 
Säwiegerfogme Yopann von Stubenberg nod ein anberer 
Stubenberg, ein Lamberg, ein Weiſpriach, zwei Windifchgräg, 
Andreas Greißeneder und ber auch in Ungarn begüterte Ber⸗ 
told von Ellerbadh '). Auf eine Anzeige zweier Werbünbeter 
wurden mehrere verhaftet, dann aber durch ben Erzbiſchof von 
Salzurg, Gefandte des Königs von Ungern und bes Herzogs 
Sigmund von Tirol und inneräfterreidjifche Abelige im April 
1468 ein Anszleich zuſtande gebracht, ehe bie Bewegung noch 
recht zum Ausbruche gefommen war. Aber am 2. debruar 
1469, während der Kaiſer auf einer Wallfahrt nach Rom ber 
geiffen war, ſchlugen Baumtircher, gohann von Stubenberg 
und einige anbere unvermutet los, brachten raſch bie Stäbte 
Hartberg, Fürftenfeld, Feldbach, Marburg und Windiſch- Feiſtritz 
umd daß Schlog Wilden in ihre Hände und Befegten dann 


1) Diefe und mehrere andere nennt, allerbings mit fehr emtfeflten 
Namen, als eclligati con Pankerichier, der 18 Geſandter dB Herz0g8 
von Mailand an den Kaifer geſchicte Eprifofonus Bolatus in Beilage 
gu einem Ghreiben an Graz dem 13. Qui 1469, aber Sei einigen mit 
dern Beifaße, daß fie ſih fehon mit dem Kaifer verföfnt haben, und bei 
Bobertus Vindisglacer (Wintifggräper) und Georgius Clodaner mit 
ber Bemertung: „questi duij nella peraona hano aenaato tuti 1i altri.“ 
Mon, Hung. Mätyds kir. koräböl II, 181. Daß Greifeneder „son ber 
randleut wegen, fo mit im in Bündnis find“, bei Sigmund von Tirol 
war, fagt ein Memoriale vom Jahre 1468 Im „Diplonıatarium Habs 
burgense“, F. R. Austr. Dipl. II, 150. 
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auch das ganze Mürzthal bis in bie Nähe von Brad. Im 
turger Zeit war ein großer Teil der Steiermark in ber Ge 
walt der Empörer. Nach ber Ruͤckkehr bes Kaifers nach Rärs 
ten erließ derſelbe ein aligemeines Wufgebot. Am 5. April 
überfielen bie Oberfteirer unter Hans Ramung in Müczus 
ſchlag 1500 Leute Baumkirchers unter bem Böhmen Safran, 
erihlugen ober verbrannten ben größten Teil berfelben und 
nahmen die übrigen gefangen ). Dagegen brachte Baumlircher 
felbft, ber vom morbweitlichen Ungarn her neue Verftärkungen 
erhalten Hatte, bem Hauptmann ber Faljerlichen Truppen, dem 
bohmiſchen Göfbnerführer Holub, am 19. Juli bei Fürftenfelb 
eine empfindliche Niederlage bei unb beraubte und vertüftete 
dann dag ganze Land bis unter die Mauern von Graz. Noch 
bie zum nächſten Sommer bauerte der Krieg, wenm auch mit 
‚geringerer Heftigfeit fort. Erſt am 80. Juni 1470 Fam auf 
einem Oenerallandtage ber brei inneröfterreidifcen Länber In 
Vollermarkt, bei dem ber Kaiſer felbft gegenwärtig mar, nad 
Tangen Unterfandlungen mit Baumkircher und feinen Genoſſen 
ein Abkommen zuftande. Der Kaiſer verſprach denſelben Am⸗ 
nejtie und bie Zurüditellung ber ihnen entriffenen Befikungen, 
wäßrenb fie bie eroberten Stäbte und Sclöffer erft nad Ber 
zahlung ver Worberungen ihrer Soldner im Betrage von: 
14000 Goldgufven herausgeben wollten. Da bie von bem: 
Ständen zu dieſern Zwede bewilligte Repffteuer, weldhe jeder 
vom Bilofe und Grafen biß Hinab zum Bettler in entjprechen. 
ven Abftufungen zahlen ſollte, ſeht lange nicht einging, fo vera 
ging noch über ein Kalbe Dahr, bis bie Feinde das verwüftete 
und ausgeplünderte Land vollftändig räumten. 

&s müffen aber auch dann mod; einige Differenzen, viel 
leicht wegen ber an Baumfirder berpfänbeten Gerridaften, 
übrig geölieben fein, zu deren Loſung Baumtircher unter Zus 
fage ſichern Geleites nah Graz lam und auch Greißeneder 


1) Über biefes Lreffen f. außer Unzer, ber Beuptguelle flr bie 
Beumtirierfehbe, ©. SSL, au ben Berißt in F. R. Auste. Dipl. 
XLIL, 467. 

Duden, Geile Öfierreig, TIL. 16 
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vom Keiſer dahin berufen ward. Sobald letzterer eingetroffen 
war, ließ ber Kaiſer am 23. April 1471 bie Stabtihore 
fließen und Baumtircher wie Greißeneder, über beffen eigent» 
liche Schuld ung gar nichts Näheres bekannt iſt, verhaften und 
noch am nämligen Abend enthaupten, Stubenberg und anbere 
einkeriern 1). Was immer ben Raifer zu bieler blutigen Ges 
walithat bewogen Haben mag, eingeſchüchtert wurden dadurch 
bie Unzufriedenen nicht. Baumklirchers erwachſener Sohn und 
einige Freunde desſelben griffen neuerdinzs zu ben Waffen und 
tonnten teilweile nur durch Geld zur Ruhe gebracht werben. 

Auch auf das Verhältnis zwiſchen dem Raijer und bem 
Könige von Ungarn war bie Baumtlircherfehde nicht ohne 
Einfluf. 

Friedrich Hatte im Herbit 1458, che er die Meile nach 
Stalien antrat, dem Könige für eim Jahr alle Einkünfte von 
Oſterreich unter und ob ber Enns verſchrieben, wogegen Mat- 
thias verſprach, während biejer Zeit Oſierreich gegen alle An- 
geiffe von Vohmen Her zu fügen, ohne Zuftimmung des 
Kaiſers mit den Feinden feinen Frieden oder Waffenſtiliſtand 
zu ſchließen und demſelben gegen jeden, der in deſſen Ländern 
einen Aufftand erregen würde, Hilfe zu Teiften?). Mußte es 
ben Kaijer num nicht mit Unwillen erfüllen, baß gerade Baum- 
fischer, der wegen feiner ungariſchen Befigungen ein Untertfan 
bes Matthias war, fi an die Spike ber ſieieriſchen Empörer 
ſtellte, daß der König dem Kampfe ruhig zuſah, weitere Zur 
Jüge von Ungarn her nicht hinderte und erſt im Juli den Erz- 
biſchof don Gran nad) Steiermark fante, um einen Ausgleich 


D Er. Krones, Audreas Baumficher. Zur Geſch ber Steiermark 
AUST—1471. Gray 1869. (Hus den „Mitt. d. Hif Ber. fi Steier- 
art“, 17. Seft.) Rrones, Beugenverör über Andreas Baumtichers 
Toatenfesen und Ende. Wien, 1871. (Huß ber „Beitferiit f. bie öfere. 
Spin.“ 1871.) Rrones, Onelenmäßige Beiträge zur Gef. d. Steiti- 
mart 1462-1471, in „Beitt. 3. Runde ſteerm. Bein.“ KL, B9f. 
Krones fat and) bie fpäteren Sagen Witfiert. 


2) Kurz, Öferreich unter 8. Friedrich IV., II, 244. 
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u vermitteln)? Seiner Natur nad) zu Mißtrauen geneigt, 
hatte Friebrich den ungariſch en König geradezu in dem Bere 
dacht, daß er abfihtli bie Unterftügung Baumlirchers durch 
feine Untertfanen bulde, ja fogar daß ber Einfall der Türken in 
Rrain mit Zuftimmung deselben erfolgt fei, und baß er nach 
dem bfeibenben Vefige Oſterreichs ftrebe, deſſen Einkünfte ihm 
zeitweilig überlaffen waren ?). Es iſt auch in ber That nicht 
unwahrſcheinl ich daß Matthias, ärgerlic über den unbefriedi ⸗ 
genden Erfolg im böhmiſchen Kriege, wovon er bie Schuld ber 
lauen Unterftügung vomfeite des Kaiſers zuſchrieb, es micht 
ungern geſehen Habe, Daß biefem durch Baumlircher einige 
Berlegenfeiten Sereitet wurben. C8 wurde dann zwar mod 
eine Verlängerung des Bündniffes gegen Georg von Böhmen 
beichloffen und für Michaelis (29. Septeinber) 1469 eine Zur 
fammentunft des Kaiſers mit dern ungariihen Könige in Wien 
verabrebet. Als aber der Kaifer durch die Scharen Baum 
Hirhers an der Abreiſe aus Graz verfindert wurde, ſah Mat- 
thias darin eine böje Abjiht und fühlte fih dadurch ebenſo 
beleidigt wie Ftiedrich durch bie Wortfegung ber Feindfelig · 
leiten vonfeite Baumlirhers 9). Nur der päpitliche Legat Ror 
darella fol den volftändigen Abbruch der Verhandlungen zwiſchen 
beiden Monarchen verfindert Haben. Matthias fehidte ben 
Etzbiſchef Johann Vite don Gran und andere Mäte nach 
Diener Neuſtadt, wohin der Kaiſer am 25. Oltobet 1469 
gelommen war. Aber bie Forderungen, die er an ihn ftelite, 
waren enorm. Der Kaiſer follte dem Könige auch weiterhin 
die Zölle und Mauten in Öfterreich überlaffen, auf ben Titel 
eines hnigs ton Ungarn verzichten, bie Qurfürften und Reichs⸗ 
ftäbte, wie er früger verfprogen, zur Hilfeleiftung gegen Bögmen 
bewegen und bafür forgen, daß ex einen Erſatz für die 400000 


1) Nach Eqhreiben des 8. Matifine vom 21. Juli 1469 bei Palady, 
Urtundl. Beträge, ©. 59. 
2) Bericht bes mailinbifgen Geſandten aus Graz vom 1. Qufi 1469, 
in Mon. Hung. Mätyds kr, kordböl II, 125. 
3) Ibid,, 205. Bericht besfelben vom 21. Januar 1470 (nicht 1471) 
ans Wien Dal Linomsly VII, Reg. Nr. 1390. 139. 
is · 
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Dulaten exfalte, bie ex bereit für Sol ausgegeben habe ’). 
Als der Kalſer fih Anfangs Deyember nad Wien begab, 
wurben bie Verhandlungen durch ben Graner Erzbiſchof, der 
acht Tage vor Weihnachten dorthin Fam, fortgeſetzt. Auch 
jest verlangte dieſer im Namen feines Herrn vom Kaiſer bie 
Wlegung des ungariſchen Konigstitels und wahrſcheinlich als 
Erfag für die Koften des bohmiſchen Krieges bie Herausgabe 
der ihm verpfänbeten ungariſchen Grenzgeblete und bie Rüde 
zahlung ber 80000 Dukaten, bie er für die ungariſche Rönige- 
krone erhalten hatte, weiter einen Außgleih mit Baumlircher 
und Amneftie für benfelben und embfih, was für ben Kaifer 
das Beleivigendfte war, wenn ber Ränig nach Wien käme, 
Einräumung zweier Thore der Stadt, in die er 500 Ber 
waffnete follte einführen bürfen. WS ber Kaiſer auf dieſe 
Forberungen nicht eingehen wollte, forberte Matthias feine 
Gefanbten zur augenblicklichen Abreife auf. Da kam es end» 
lich zur Verabredung, daß ber König unter ſicherem Geleite 
des Kaiſers mac Wien kommen und bier durch bie Mäte beiber 
eine Vereinbarung zuftanbe gebracht werben, aber von Baum« 
irdher feine Rebe fein folfte 2). 

Es zeugt für bie Spannung, bie zwifgen Beiden Furſten 
herrſchte, daß Matthias mit feinen Räten, dem Erzbiſchofe 
von Gran, den Biſchöfen von Erlau und Fünflirchen, dem 
fiebenbürgifgen Wopwoben Nillas Ejupor, dem Zipſer Grafen 
Emmerich von Zapolya und Peinofd Norgenpi, fih um bem 
10. debruar 1470 erſt dann nach Wien begab, als ber Kaifer 
ihm und ben Seinigen für ben Aufenthalt, wie für bie Heime 
zeife volllommene Sicherheit zugefagt hatte). Auch konnte es 


1) Bericht bes Cgerer Geſandten vom 23. November 1469 (aus 
len) in F. B, Austr, Dipl ZLIL, 41. 

2) Bericht des mallänbifhen Gefanbten vom 21. Janiar 1470 1. e. 
WS Grimd ſur Me Gorderung von 80000 Dakaten giebt dieſer am, bafı 
ber Ralfer fie dem Könige für dem böpmifhen Krieg verſprochen habe. 
Doc (beint mir Hier bie Angabe bes Diugosz KII, 455 ritiger jr 
fein. 

3) Gegenurtunden des Königs und feiner Räte aus Brud d. d. 
9. Gebrnar 1470 bei Kurz II, 2461. 
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ber Kaiſer nur als eine Kränlung anfefen, ba Matthias auch 
ben Baumkiccher als Begleiter mit fich genommen Hatte. Wenn 
derſelbe nun auch die Forderungen wegen Rückzahlung ber 
80000 Dutaten und Herausgabe ber ungariſchen Grenzgebiete 
erneuert, ja ſogar verlangt hat, daß ber Kaiſer dem Baum⸗ 
lircher alle weggenomnenen Feſten zurüdftelle und 4000 Due 
taten Schadenerſatz zahle, fo darf man fich nicht wundern, 
wenn Friedrich den Wünfhen bes Königs entgegenzutommen 
ich fträußte und ſich nicht geneigt zeigte, zur Begründung einer 
feften Berbindung ihm feine einzige Tochter Runigunbe zur 
Ehe zus geben. Boll Unwillen veifle Matthiae endlich eines 
Morgens ab, ohne vom Kaifer Abichied genommen zu Haben 9). 
Friedrich dagegen ſchictte nach Oſtern einen Agenten an Kaſi-⸗ 
mie von Polen, um ihm von einer engeren Verbindung mit 
dem ungariſchen Könige abjuraten ?). Ja auf einer Zufammen- 
hanft, bie ber Kaiſer Ende Duli mit mehreren deutſchen Fürſten 
und ben Geſandten des Königs von Polen im Villach hielt, 
wurbe befchloffen, baß Georg von Pobiebrab Känig von Vöhmen 
bleiben follte ). Wohl nur das Streben, Friebrich menigftens 
von einer offenen Unterftügung Pobiebrabs abzuhalten, bürfte 
ben ungariſchen König bewogen Haben, Baumlircher nicht weiter 
zu unterftägen und einen Bruch mit dem Raifer zu vermeiben. 

Allein der geheime Krieg zwilden „Water“ und „Soßn“ 
ging ohne Unterbrechung fort. Wenn ver Raifer gerade im 
Ottober 1471, nachdem zwiſchen Ungarn und Bolen ein offener 
Bruch erfolgt war, bem Könige Kaſimir vom bem in ſiebzehn 


1) Dingooz XIII, 465 if} lader einzige Quelle, Doqch wird fine 
Angabe Aber die Forberungen des Matıhias zugunften Baumlischers 
dureh die Entgegnung bes Kaifer® auf beflen 1473 ifm von jenem ge» 
imagten Bormlrfe ir Mon. Hababurg. 1,9, 43 (=52) und jene über bas 
Refultat der Zufammentunft durch Unref, &. 565, und das Sähreiben 
des Rated von Eger in F. RB. Austr. Dipl. XLI, 492 befätigt. 

9) Diugosz 1. 0. 

3) Palady IV,2, 646. Mad ber erwähnten Depeſche des male 
Yänbifefen Gejanbten vom 21. Januar 1470 Hätte der Raifer fih fogar 
fon im Gexbte des vorigen Jahres eiuem Alommen mit Pobichrab 
geneigt gezeigt. 
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Yafren nicht gezahlten Heiratsgute feiner Gemahlin Eliſabeth 
32000 Dufaten zu entrichten verjprach und dann im folgenbert 
Sommer trog feiner Geldnot, wie «8 fheint, wirklich aus 
zahlte ), fo war dies thatjählich nichts anderes als eine Sub» 
fiergaplung an den gefüßrlicften Yeind des ungariſchen 
Könige®). Friedrich mußte eben iinfhen, daß Wiadiſlaw 
von Polen die bohmiſche Krone behaupte, da dieſer als Sohn 
einer Tochter W rechts I. mit dem Habsburgern vermanbt 
und feine Herrihaft in Böhmen für HÖſterreich viel weniger 
gefäßrlid) war, al bie Vereinigung jenes Reiches mit Ungarn 
unter einem fo efrgeijigen und tBatkräftigen Furſten wie 
Matthias. 

Diefer befann fih nun auch nicht, alle Minen gegen ben 
Kaiſer jpringen zu laſſen, deſſen Lage nur zu günftige Ans 
griffepunfte bot. Denn die vornehmſten öfterreicifchen Adeligen, 
Heinrich von Lierhtenftein- Nilolsborf, Georg von Pottenborf, 
Veit von Ebersborf, Hartnid von Buchheim, Sigmund Eizinger, 
Gamaret Fronauer und viele anbere waren mit bemjelben 
wieder zerfallen und erhoben Klage über Beeinträchtigung ihrer 
Freißeiten und guten Gewohnheiten, während in der That fie 
ſich Übergriffe erlaubt und eigenmächtig Zölle und Mauten zu 
Baffer umd zu Lande erhoben zu haben ſcheinen ®). Ihnen 
Hatte ſich fogar Friedrichs bisheriger Feldhauptmann Ulrich 
von Grafenet angefchloffen, ber die ihm zur Befriebigung 
feiner Forderungen überlafienen Einkünfte auch dann nicht 
herausgeben wollte, als, wie wenigſtens der Kaiſer, allerdings 
nicht mit Necht, behauptete, dadurch bie Schuld an ifr gezahit 


1) Chmel, Reg. Frid., no. 6482 und bie Quittungen vom 12. Aug. 
1472, ibid. 6595 q. (Orig. im Miener Hautardio). Rad Diugosz 
ZUM, 49209. wären fie freilich feOR im dahre 1478 nad nit gejaflt 
geweſen 

2) val. das Sqchraben bs 2. Metthias an bie Brüber Staremberg 
dom 11. Oktober 1471 bei Epmel, Materialien IL, 911 und das um. 
Datierte Runbfreiben desfelben bei Efgenloer II, 253, worin er 
dem Baifer fogar ben Auffanb des Fafres 1471 inlingern zur Lafı Tegt. 

8) Sg. Chmel, Reg. Frid., no. 6208, und „Materialien“ TI, 
aib 
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war, und ber fih Rechnung zu legen weigerte *), Als Anfangs 
1472 bie Unzufriedenen ſich am den König Matthias wenbeten, 
wies biefer fie nicht zurüd, ja er drohte fogar, die durch den 
unmittelbar barauf gefloffenen Waffenftilftand mit Polen 
entbehrlich zewordenen Sölner in bie Länder bes Kaiſers zu 
ſchicken. Doch erklärte er fi dem päpftlichen Legaten, bem Biſchof 
dom Ferrara, gegenüber bereit, bie unzufriedenen Öfterreicher 
um Gehorfam zurücdzuführen und alles nad dem Willen bes 
Raifers zu tum, wenn biefer ihm ben Titel eines Könige von 
Bögmen gäße?). Obwohl der Kaiſer in einem geheimen Wer 
trage diefe Forderung bewilligte, nahm doch Matthias „als 
König won Bohmen und oberfter Kurfürſt“ am 19. Juni bie 
öfterreichifchen Adeligen förmlich in feinen Schug®) und ließ 
fpäter ven Johann Zeleny von Schönau und anbere Soldner ⸗ 
führer aus Ungarn im Öfterreih einbrechen, wo fie Befefti- 
gungen errichteten und ihre gewöhnten Räubereien begannen *). 

Wieder begannen unter Vermittlung bes päpftlichen Legaten 
Verhandlungen, welde im September 1472 zu einem Abe 
tommen führten. Der Kaijer veriprach neuerdings dem Könige 
Matthias den böhmiſchen Aönigstitel zu geben, jedoch nicht vor 
dem 8. November, da mar bis dorthin von ben im Ausficht 
genommenen Unterhandlungen zwifchen ben Rönigen Matthias, 
Kaſimir und Wladiſlaw einen Ausgleih in ver bohmiſchen 
Frage erwartete, Matthias dagegen verpflichtete fi, bis au 
jener Zeit bie Oſterreicher unter Zufiherung einer Amneftie 
gun Gehorfom gegen ben Raifer zurüdzuführen und bie Scharen 
Zelenys und die übrigen Banden gegen Geld ober mit Gewalt 
aus Öfterreich zu entfernen S). 


1) Dieß ergiebt fih aus Mon. Habsburg. 1,2, 11f. 65. val 
Chmel, Reg. Frid, no. 5978, unb beffen „Materialien“ IL, 327fj- 

2) Angaben über biefe Berfanblungen und Berträge Mon. Habsburg. 
19, 44f. (621) Mil. 

3) nid. 12,3. 

4) Dlugosz XII, 487. @fepeufoer IT, 271. Ann. Mellio. M. 
G. SS. IX, 522. 

5) Der Iuhalt ber in die Hände bes puͤpſillchen degateu beponierten 
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Ee war nicht Friedrich ſondern Matthias, ber dieſe Ver - 
träge verlegte. Er that nichts zur Beruhigung Ofierreichs, 
blieb im Gegenteil auch fortan mit ben Unzufriedenen im 
beften Einvernehmen. Statt bie Gölbnerführer, bie für bie 
Mäuttung Oſierreichs Bebingungen ftellten, mit Maffenge- 
walt dazu zu zwingen, bewog er fie durch Gelb zur Übergabe 
ihrer Befeftigungen, behielt aber diefe felbft in feinen Händen. 
Nur unter der Bedingung wollte er fie herausgeben, wenn ihn 
ber Raifer einen Tag und Ort beftimmte, wo er ihm mit 
Böhmen beleßnen würde ) ine Vermittlung, welde vie 
deutſchen Kurfürften im Auguft 1473 verfuchten, um ein ges 
meinſames Vorgehen gegen bie Türken zu ermöglichen, blieb 
ohne Erfolg; ed kam nur zu gegenfeitigen Vorwürfen und 
Rechtferchtigungsderſuchen beider Teile*). Der Kaifer erfannte 
daher auch nicht Matthias, fondern Wladiſlaw als König von 
Böhmen an und ſchloß im März 1474 gegen jenen wie gegen 
bie vebellifehen Oſſerreicher ein Bündnis mit biefem und feinen 
Vater Kafimir von Polen’), Um dem ungarifchen Könige 
ben Boden für weitere Umtriebe zu entziehen, erklärte ex ſich 
Anfangs 1475 geneigt, nach dem Wunſche der Stände Niever- 
öfterveich® auch mit Orafeneder und ben unzufriedeneu öfter« 
reichiſchen Adeligen ein Abkommen zu fließen *). 

König Matthias war im ber näcften Zeit durch ben Krieg 
gegen bie Zürfen und durch feine Hochzeit in Anſpruch ger 
nommen. Doch hinderte ihn dies micht, im Auguſt 1476 
wentgftens auf dipiomatiſchemm Gebiete den Streit mit Friedrich 


uUrtunden mit voraugehenden Anträgen und Entwürfen u. f. w. Mon. 
Habsburg. 1,2, 8-25. 

1) Mon. Habsburg, 1,2, 2:—28. 45fj. (=53ff.) 57f. 64. 67. Bl. 
Spmet, Materialien II, 312 und das Säreiten des 2. Matthias an 
bie Öferreigjer vom 28. Sunt 1478 bel Teleki XI, 49. 

2) Mon. Habsburg. 1,2, 28—66, welche Utenftüce auch auf frühere 
Borgänge manche Streiffigter werfen. 

3) Sigmomsty VII, Reg Nr. 1745f. 1750. Bel. Dlugosz XII, 
50080. 

4) Chmel, Materialien I, 826-332. 
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wieder aufzunehmen. Gr beflagte fich nämlich buch einen 
eigenen Geſandten, baf bie Räte un Vertrauten bes Kaiſers 
in ber Begünftigung ber Türken beſchuldigten, worauf Stier 
drich einfach auf die Thatſache hinwies, daß gar nichts geichehe, 
um den Einbruch derſelben durch Kroatien in bie faiferligen 
Erblande zu finbern. Bei ber Fortiekung bes Nolenwechels *) 
drohte Matthias mit Krieg, wenn der Roifer, der mit Grafen 
eder und beffen Freunden neuerdings zerfallen war und gegen 
biefelben Truppen fammelte, und auch eine päpftlihe Bann⸗ 
bulle gegen fie erwirkt hatte, von feinen Schritten gegen bie» 
felben micht abliehe. Auch Grafeneder und Liechtenftein forderte 
er am 24. Dftober auf, im Kampfe gegen den Kaiſer auszu⸗ 
harren und mit dieſem feinen Frieden zu fliegen. Da ber 
Raifer fich biesmal nicht abfcreden lieh, fondern Truppen 
fammelte, mit benen ex bie Schlöffer ber Aufſtändiſchen an« 
geiff, da kündeten ihm mehrere Hauptleute des umgarifchen 
Könige Fehde an. Dagegen erneuerte Wladiſlaw von Böhmen, 
dem Matthias auch im Oftober ben Waffenftilftanb aufgefagt 
hatte, Anfangs Dezember mit ihm das 1474 geſchloſſene 
Bündnis und verſprach, ihm Tängitens in vier Wochen 3 bis 
4000 Mann zuhilfe zu ſchicken, bi6 Mitte März aber perfön- 
fi) mit 10000 Mann nach Öfterreih zu fommen, wo ber 
Raifer mit einer gleichen Zahl ſich anfhliegen follte, um zuerft 
gegen deſſen rebelliſche Untertfanen und dann gegen ben König 
Matthias zu ziehen. Dafür verfprach ber Kaiſer, den König 
Wladiſlaw gleich nach feiner Ankunft in Oſterreich mit Böhmen 
zu belehnen 

Die kaiſerlichen Heerfüßrer, unterftügt von 4000 Böhmen 
unter Buriarı von Gutftein, führten diesmal den Krieg nicht 
ohne Glüd. Mehrere Burgen wurden den Aufſtändiſchen ent 
riſſen, ‚einige Adelige zur Unterwerfung bewogen. Auch Grafen - 
eder mit feinem Sohne Wolf, bie Pottendorf und Puchheim 
ſchloſſen im März 1477 mit dem Kaiſer Frieden. Grafen» 
der verpflißtete fi, dem Raifer gegen eine Summe von 


1) Mon. Habsburg. 1,2, 79ff. 


Google 


30 Belehnung 8. Wladiſlawe mit Bögmen. 


50000 Dufaten alfe feine Befigungen in Öfterreich abzutreten 
und das Band zu verlaffen. Als Schiedsrichter Hatten beide 
Parteien ben Graner Erzbiſchof, Johann Bedenſlaher atter- 
tannt, ber ſich im Jahre worher mit allen ſeinen reichen 
Scägen heinilich nad Öfterreich begeben hatte, wahrſcheiniich 
aus Mißmut varüber, daß der im feinen Neigungen jo häufig, 
wechſelnde König feine ganze Gunft einem neuen Liebling zur 
wendete, dem Minoriten Gabriel Rangont, einem Dtaliener, 
der als päpftliher Legat nah Ungarn gefommen unb vom 
Matthias zum: Viſchofe von Erlau und zu feinem Ranzler er- 
mannt worden wart). Der Erzbiihof Tieh auch dem Keiſer 
gegen gute Pfünder 37000 Dukaten, um obige Summe an 
Orafeneder zahlen zu können. 

Mur bie Liehtenftein und Ebersdorf mit einigen anberen 
Adeligen fegten den Kampf noch fort. Der Kaifer ließ Ebers- 
dorf unterhalb Wien belagern. Aber man richtete dagegen 
nichts aus, obwohl ber böhmiſche König im Frühſahre 1477 
dem Raifer wieder einige taufend Mann zuhilfe ſchickte. End» 
lich erſchien Wladiſlaw jelbft mit 8000 Mann, worauf ihn 
der Kaifer am 10. Juni feierlich mit bem Rönigreiche Bohmen 
belehnte Aber auch jegt war man vor Ebersdorf nicht glüc- 
licher. Mangel an Lebensmitteln und Sold rief beſonders 
unter ben Böhmen jo große Unzufriedenheit hervor, daß ber 
größte Zeil entweber in ber Umgend plünbernd Kerumftreifte, 
ober nachhauſe zog. Die Belagerung von Eberedorf wurde 
bafer am 18. Sul aufgehoben, und Wladiſlaw felbft lehrie am 
21. Juli aus Wien heim, gerade in dem Zeitpumit, als ber 
ungariſche König fich felbft zum Angriffe auf den Kaiſer ent-’ 
foloffen hatte 9). 


1) Über deſen Einfluß auf ben König f. ben Beriht des maltänbifgen 
Gefandten vom 19. Mai 1476 in Mom. Hung. Mätyds kir. koräböl IT, 
3108g. Im Januar 1476 nennt ihn ein anderer Gefanbter „ben erſten 
und geficbtefien” unb ben „Mugapfel bes Möntge“. Ibid. p. 33Reg. 

2) Bei dem volfänbigen Swweigen aller Aferreicifehen Cpronifeır 
Über bie Kämpfe zwifen bem Kaifer und den aufflänbifden Adeligen find 
wir auf bie bürftigem Notigen des Unter, ©. 619 ff., umd bie noch all= 
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Kriegeertiärung des K. Maithias an den Kalfer. a 


Schon am 12. Juni Hatte Matthias dem Raifer ben Lrieg 
erllärt, indem er ihm vormarf, daß er ſich mit Verlegung ber 
früger ihm gemachten Zufiherungen mit Ketzern und feinen 
Feinden, ben Polen, verbunden und bem Herrn ber Ketzer bie 
Belehnung mit Vöhmen zu erteilen verfproden Habe *). Uns 
garifche Scharen machten bereits zur Zeit der Belagerung Ebers- 
dorf8 die Gegend zwiſchen dem Semmering und Wien un ⸗ 
figer ), während Matthias ſelbſt in Raab ein größeres Heer 
ſammelte. Venedig, ber Biſchof vom Forli, päpftlicher Regat, 
and ber Erzbiiof von Bari, der als Gefanbter Ferdinands 
bon Neapel in Ungarn geweſen war, fuchten auch jegt noch 
den für die Epriftenheit fo verhängnisvollen Krieg zu ver⸗ 
püten, und ber Kaiſer zeigte fih mach bem Abzuge der Böhmen 
natürlich ſeht Bereit dazu e). Uber bie Forderungen be une 
gariſchen Könige machten einen Frieden geradezu unmöglich, in- 
dem er für dem im vom Saifer angeblich bei verfciebenen 
Gelegenheiten zugefügten Schaden einen Erfa don nicht wer 
niger ald 754000 Dulaten verlangte 4). 

Anfangs Auguſt 1477 ftand Matthias an der Spike eines 
ſtattlichen Heeres, umgeben von feiner erprobteften Heerführern, 
auf öfterreigiihem Boden. Selbſt jeine Gemahlin und Mutter 
hatte er mitgenommen, um Zeugen feines Triumphzuges zu 
fein. In der That konnte der Kaijer micht wagen, ſich ihm 
im offenen Felde entgegenzuftellen, und zog ſich noch Ende Yuli 


gemeineren Angaben ap. Diugosz XIIE, 549sq. 055. HöBg. ange - 
mirfen. Wichtiger finb bie Ulefunben in Mon. Habsburg. 1,1, 470 und 
499 ff; 2, 264—308, und bei Chmel, Materialien II, 333— 314. 
B9l. Balady Y,1, 141ff. 

1) Die zwei Tage früher wirtich erfolgte Belepmung mar ihm natar- 
Ti mod nit befonnt. Das Schraben des N. Mattpiab an ben Kaifer 
unb befien Erwiberung in einem Manifeft an bie Ungarn (deutſch und 
fateinif$) in Mon. Habsburg. 1,2, 96ff. 

2) Berlte des malläntifen Gefanbten aus Schottwien vom 8., aus 
Neufadt vom 8, aus Wien vom 23. Juli in Mon. Hung. Mätyss kir. 
koräböl II,851 299. 

3) Ibid. p. 3580q. Berite vom 23. unb 24. Jull. 

4) Mon. Habeburg. 1,2, 111. 





= Angriff des ungarifegen Könige auf Öflerreic, 


nach Krems, jpäter nad) Steyer, endlich nad Gmunden zurüd. 
Seine alten Gegner unter den öfterreihiichen Abeligen, bie 
Siehtenftein u. j. w., ſchloſſen ſich natüriich dem Könige von 
Ungern an. Die Inneröfterreicher waren durch ifre eigene 
Verteibigung in Anſpruch genommen, ba nicht bloß bie Türken 
am Anfang des Mai einen Raubzug nah dem ſüdweſtlichen 
Krain unternommen und fid einen ganzen Monat bafeldft aufs 
gehalten Hatten und im Oltober wieder nad Krain unb von 
da ins Venetianiſche bis Gonegliano vorbrangen !), fonbern 
auch Graf Jörg von Zagorien, der Sohn des Johaun Witto⸗ 
weg, bie Steiermark angriff, den Markt Luttenberg nieber- 
brannte, und ber Gegend Bis Marburg großen Schaben zus 
fügte. Auch das Reich that nichts für ben Keiſer. 

Matthias brachte denn auch ohne große Anftrengung bie 
meiften Burgen und Ortfchaften zwiſchen ber Leitha, dem Geis 
mering und dem Wiener Walde, dann Klofter- und Korneu⸗ 
burg, endlich Tulln und St. Pölten in jeine Gewalt und fügte 
dem Lande großen Schaden zu, indem befonders feine Reigen, 
die als leichte Reiter verwendet murben, durch Raub, Zer⸗ 
ftörung®- und Morbluft fich hervorthaten. Aber es fehlte doch 
viel, daß ihm alles nach Wunfch gegangen wäre. Schon Haim ⸗ 
burg, durch deſſen Belagerung er feiner Gemahlin ein ihr noch 
unbefannte8 Schaufpiel verſchaffen wollte, vermochte er nicht 
einzunehmen. Auch Wien, deſſen Belagerung am 14. Auguft 
begonnen wurbe, Teiftete ihm umter der Leitung des Grafen 
Haug von Werbenderg erfolgreichen Widerſtand, ebenfo bie 
Schwefterftäbte Krems und Stein, melde Paul Kinizfi und 
ber Vößmme Jopann Zelenh feit Anfang bes Oktober bebrängten. 
Bor Krems und Stein wie vor Wien erlitten bie Ungarn 
empfindliche Verlufte. Wiener Neuftadt wurde gar nicht ernſt ⸗ 
lich bebroßt ?). Zugleich erfuhr Matthias, dag die Türken im 


1) Unrefl, ©. 628f. Diugosz XIII, 563. Die Zeit des erſen 
Einfalls ergiebt fid aus dem Schreiben bei Sinnacher, Beiträge zur 
Geſchichte von Säben und Brizen VI, 602. 

2) Die weitläufigfien aber micpt immer verlägficien Nachrichten über 
tiefen Krieg bringt Bonfinii Dee. IV, lib. 5, p. 463sqg., kürzere 
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Der Friede von Gmunden. 2 


Dftober neuerbings in Kroatien eingebrochen fein und bort 
großen Schaden angerichtet Haben 1). 

Ein Friede erſchien daher dem ungarifchen Könige eben fo 
wunſchenowert wie bem Raifer und bie Wermittler, befonberd 
der Papſt, fanden mit ihren Borftellungen jetzt bereitwilliges 
Entgegenkommen. Matthias ſhidte ſchon Anfangs Oktober 
Gefandte an ben Raifer ®), bie am 10. November einen Waffan« 
ſtiuftand und endlich einen Frieden zuftande brachten. Am 
1. Dezember wurde biefer mit bem Kaiſer in Gmunden abge 
ſchloſſen und am 18. auch von Matthias in Korneuburg ratie 
figiert. Friedrich mußte ben König mit Bögen belefnen und 
allen jeinen Untertfanen, welche es mit demſelben gehalten 
hatten, Amneſtie erteilen und ihnen alle entzogenen Güter zu⸗ 
tüdftellen, wogegen aber auch fie fortan dem Saifer Ge 
horjam Yeiflen, bie eigenmächtig errichteten Befeftigungen 3er+ 
ftören und nit mehr vom Könige in Schuß genommen werden 
follten. Weiter follten fih bie Stände von Nieber- und Ober- 
öfterreich verpflichten, bem Könige im zwei Jahresraten 100000 
Goldgulden zu zahlen. Im einem geheimen Dertrage ward 
Seftimmt, daß ber Kaifer den minberjäfrigen Soparın Galeazgo 
und feine Mutter des Herzogtums Mailand entjegen, das 
Regboikariat Über bagfelbe bem Schwoger bes Adnigs Mat- 
thias, Friedrich von Tarent, verleihen und biefem nad) der 
Beſihnahme Mailand feine Toter Kunigunde zur Che geben 
follte. Sobald Friedriche Vater Ferdinand von Nenpel dieſen 
Bertvag beftätigt hätte, follte Matthias auf die von den Oſter ⸗ 


Diugosz ZI, 560.099. Unze, ©. 627 f. @gl. Linck, Ann. 
Clarzev. II, 250599. und bie Notizen {m Tagebuch des Wiener Arıtes 
Ziötel in R. R. Anstr. 88 I, 4—6, wie bie Sreißen ap. Rauch, 
38. III, 263299. 

1) Unref, S. 629. gl. das Shreiten des R. Metthias vom 
18. Oktober Sei Toleki ZIL, 35. 

2) Daß Matthias, nit, wie Bonfini Befauptel, Fnedrich Friedens · 
anträge gemacht Kat, [reißt einer ben ungarifgen Gefanbten, der BifGof 
Schriel vom Eriau, päpflicer Legat, am 7. Ditoder. Mon. Hung. 1. c. 
11, 360. 
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reichern aufgubringenben 100000 Gulden zugunften bes Kaiſers 
verzichten *). 

Kam Mailand am den Schwager des ungariſchen Königs, 
umfaßte das Haus Neapel die italieniihe Halbinfel von Norden 
wie non Süben, fo nahm auch Matthias ſelbſt eine imponierende 
Stellung in Europa ein. Als Herr Ungaens und ber böhmis 
fügen Nebenländer beſaß er im Often dieſes Weltteils die aus⸗ 
gebeßntefte Herrſchaft. Durch feinen Schwager und Schwieger- 
vater wie durch die Gunft des Bapites, ber in ihm die Haupt» 
ftüge ber Chriſtenheit gegen bie Ungläubigen erblidte, übte ex 
in Italien einen maßgebenben Einfluß aus, wie anberfeitd biele 
deutſche Fürften, beſonders die Wittelsbacher, mit ifm in dem 
engften Beziehungen ftanden. Auch mit den Schweiern hatte 
er in der legten Zeit Verbindungen angelnüpft, um mit biefen 
gefürchteten Kriegerm ein Bündnis ober wenigfiens einen Freund» 
fehaftsvertzag zuftamde zu Eringen ?). Der Raifer war dann 
auf allen Seiten von Matthias und feinen Freunden einger 
ſchioſſen und an jeder freien Bewegung gefindert. Friedrich 
Kat baper auch nichts getan, um bie Beflimmungen des ger 
heimen Vertrages zur Ausführung zu dringen und füch fo ſelbſt 
bie Kehle zwichnären zu helfen. Im Februar 1479 verzichtete 
übrigens Matthias auedrücklich auf dieſes Projekt und fagte den 
Kaifer feines Wortes Ledig, wogegen er num bie Zahlung ber 
Kriegsentigädigung verlangte. 

Der Kaler haste auch während bes Jahres 1478 mehrere 
Sandtage gefalten, um über bie Zuhlung der 100 000 Golb- 
gulden zu beraten, und bie Stände hatten troß ber Oppofitiore 


1) Die Urtunden über den Frieden und deſſen Ausfiiprung bet Ruca 
U, 258. Teleki XII, 37. Mon. Habsburg. 1,2, 117fj. Über bie 
Zeit der Natifitation des Friedens durch E. Mattfias, vie aud vom 
1. Dezember datiert worden if, ſiche die richtigen Bemerlungen von 
Er. Mayer, Über die Abdantung des Erbiltois Bernfarb von Gal- 
King und ben Ausbruch des beissen Krieges zwifgen X. Briebrig und 
8. Mathias von Ungarn (1477—1481) im „Archiv für tere. Geſch“ 
LV, 199, N. 5. 

2) 39. %. Segeffer, Die Begiefungen ber Sqhueijer zu Mathias 
Cowinus (Ruzern 1860), ©, 18ff. 
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ber alten Gegner Friedrichs und bes oberbſterreichichen Adels 
berfähiebene Steuern bewilligt. Doch war es ſchwer, in dem 
verwüfteten und verarmten Lande eine folde Summe aufzu⸗ 
bringen, 

An eine Heranziehung der inneröfterreichifchen Länder, welche 
die öferreichifchen Stände wünihten, fonnte gar micht gedacht 
werden. Denn dort, befonders in Kärnten, maren ſchon ſeit 
einiger Zeit bie Bauern ſehr unzufrieven, daß bie Stände fie 
trotz aller Steuern gegen die Türken nicht zu fhügen ver - 
mochten. Als num um vichtmeß 1478 ber kaiſerliche Verwalter 
von Spital von ben bortigen Bauern als Jahreszins für bem 
bißger hezahlten Aquilejer Pfenning zwei gemeine Pfenninge ver 
Iangte, was nur dem Wertverhältnifie beider entiprah und 
anderswo ſchon mehrere Dahre in Übung war, widerfegten ſich 
biefelben und ſchloſſen einen Bund, der fih in wenigen Mor 
maten über ben größten Zeil von Kärnten, ja fogar in das 
Ennsthal in Oberſteiermark ausbreitete. Die Bauern hatten 
ihre oberften Bundherren, erhoben Steuern, forderten in dro⸗ 
hender Weile aud bie andern Stände auf, mit ihren Leuten 
in den Bund zu treten, und fpraden bie Abficht aus, fortan 
ſelbſt ihre Richter und Pfarrer zu wählen und für fih und 
nicht mehr für ihre Herren Abgaben zu entrichten. Dem Be 
fehle des Kaiſers, den Bund aufgulöien, weigerten fie ſich Folge 
zu leiften. Gerade waren 3000 Bauern bei Goggau unweit 
Tarvis verfammelt, als won Flitſch her über den Paß Predil 
am 26. Juli ein tuͤrnſches Otreifcorps in Kärnten einbrad, 
bie Bauern zerfprengte und mehrere Wochen lang ben größten 
Zeil von Kärnten bis in die abgelegenften Alpenthäler ausplünberte 
und verwütete, worauf fie über Cilli nach Bosnien heimzogen. Es 
war für bie Irmeröfterreicher ein ſchwacher Troft, daß bie türli⸗ 
ſchen Raubiharen von Peter Zrinpi bei Jaicza überfallen und 
grohenteils aufgerieben wurden. Die Türken wurden dadurch 
fo wenig abgeferedt, bafı fie ſchon im Auguſt 1479 wieber 
einen Einfall in das fündftiiche Steiermark unternahmen, wo 
fie unter andern Quttenberg einäjcherten !). 


1) Untef, ©. 609. 681-643. Über die Bauernbewezung ſ. auf 
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Indeffen war doch ein Teil ber Kriegsentſchädigung an 
Matthias bereits gezahlt, als ein Streit um das Erzbistum 
Salzburg einen neuen Bruch veranlaßte '). 

Zu ben am Lonfequenteften feiigehaltenen Tendenzen bed 
Kaifers Sriebrich gehört das Streben, bie Geiſilichkeit feiner 
Länder von ber Ianbesfürftlichen Gewalt abhängig zu machen. 
Daher Hatte er fih ſchon 1446 vom Papſt das Recht erwirkt, 
für feine Sebenspeit bie Kanbibaten für bie Bißtämer Trient, 
Brigen, Chur, Gurt, Trieft und Pedena vorzuihlagen, was 
von fpäteren Päpften auch auf bie new gegrünbeten Bistümer 
Wien und Wiener Neuftabt ausgevehnt und bis zum Tode 
des Erzherzogs Marimilian verlängert worden war. Da bie 
Päpfte den Wünfchen des Kaifers immer auf das bereitwilligſte 
entgegentamen, fo war es ihm gelungen, bie meiften Bistümer 
in feinen Ländern mit ergebenen Berfönlicheiten zu befegen. 

Nur mit dem jegigen Metropoliten Oſterreiche, dem Salz 
burger Erzbilhofe Bernfarb von Rohr, ftand er nicht immer 
auf dem beften Fuße, und ev juchte ihm daher zur Abdankung 
zu bewegen. Im November 1478, während fich derſelbe auf 
ben Wunjc des Kaiſers bei biefem in Graz auffielt, fagte er 
es auch wirklich zu. Friedrich beftimmte zu feinem Nachfolger 
den Graner Erzbiſchof Johann Bedenflaher, ber ifm zur Bes 
friedigung Grafeneckers und zur Ausftattung bes Erzherzoges 
Mazimilian für bie Heirat mit Marie von Burgund bebeutenbe 
Geldjummen geliehen hatte. Während ber Friedensverhand⸗ 
lungen mit Ungarn im Jahre 1477 Hatte ber Kaiſer deſſen 
Wiedereinſetzung auf den Graner Stuhl verlangt, der König 
aber bie verweigert, indem er den flüchtigen Erzbiſchof für 


bie Urtunben in Mon. Habsburg 1,2, 866. 879. 876-878. 881. Über 
bie Zürteneinfälle vgl. Ilwof in „Mitth. d. Hif. Ber. f. Steiermart" X, 
M6ff. und Er. v. Rrones in „Ditth. b. Imfituts f. Afere. Gefhichtel.” 
vi, 201 f. 

1) Hierlber wie über bie Beiiefungen ywifgen bem aifer mb 
2. MattSios 58 1481 f. die erwähnte Mganblung von Fr. Mayer im 
„rölo* LY, 169-246, womit aber wegen der Borgänge in Innere 
Üereiih Unren, ©. 644fl., zu vergleigen if. 
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einen Rebellen anfah. Friedrich fuchte ihm daher Salzburg 
zu verfchaffen "), mogegen biefer ihm bie Städte Enns und 
Steier mit ben dortigen Ämtern, bie ihm für feine Darlehen 
verpfänbet worden waren, zurüdftelfen und ben Erzbiſchofe 
Bernhard eine jahrliche Penfion zahlen ſollte. 

Bernhard ließ ſich aber von feinem Kapitel, welches durch- 
aus gegen bie Abdankung und bie Annahme bes kaiferlichen 
Zanbibaten war, wieder umflimmen und zog feine Zuſage zu- 
züd, indem er überhaupt leugnete, ein bindendes verſprechen 
gegeben zu Haben. Um fic gegen Gewaltthaten vonfeite des 
beleibigten Kaiſers zu ſchüben, wendeten ſich ber Erzbiſchof und 
das Kapitel an den König von Ungarn, der eine Beförderung 
Beckenſlahers auf ben Stuhl von Salzburg ungern geſehen 
hätte und Bernhard aufforberte, vom feinem Rechte nicht zu 
weichen. Am 20. September 1479 verpflichtete er fih, da 
im der Enbiſchef und wos Kapitel „mit Rüdficht auf bie 
von ben Zürfen und anberen drohenden Gefaßten" alle ihre 
feften Pläge zu öffnen verſprochen Hätten, die Sakburger Kirge 
fomoßl gegen bie Türken als auch gegen „alle anderen un⸗ 
gerechten Angreifer“ zu verteidigen. Auch ber Biſchof vom 
Sedau, beffen Güter ber Kaiſer ebenfo wie bie bes Erzbiſchefs 
don Salzburg mit Beſchlag zu belegen befoplen fatte, nafıtt 
feine Zuflucht zum ungariſchen König und räumte dieſem vier 
feiner Schlöffer ein. 

Matthias Hatte [don am 8. Oftober den Kaifer gewarnt, 
den Dohann Beeenflaßer, feinen Feind, zu unterftügen, und 
gegen Bernhard Gewalt zu brauchen, ba er biefen nicht im 
Stiche laſſen fönnte, erwirkte fi aber nun doch von Friedrich 
die Erlaubnis, feime angeblich gegen bie Türken beftimimten 
Truppen ber leichteren Verpflegung wegen burch öfterreichiiches 
Gebiet ziefen zu laſſen. Died bemupte er nun, um am 
Ende des Jahres 1479, Pettau, Leibnitz, und andere ſalzburgiſche 


1) Dies mebbet ern Mailänber am 19. November 1478 ans Graz an 
einer Herzog, bem er and) über das Mbbankungeprojeft Bernhards [ehreibt, 
Mon. Hung. 1. c. II, 375. 

Huber, Beficpte Öflerreihe. TIL. 17 
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und fetauifge geften mit feinen Befagungen zu verſehen. Und 
ba hatte Matthias noch die Stirne, den Raifer zu erfuchen, 
er möge ihm den Durchzug durch feine Länder geftatten, bamit 
ex bie Menetianer befriegen Lönne, mit benen er wegen bes 
Beſitzes der Infel Veglia in Streit geraten war, und bie Ver- 
weigerung dieſes Wunſches als gemügenden Grund zur Exöffe 
mung ber Geinbjeligkeiten zu bezeichnen! In ben daſten bes 
folgenden Jahres wurden fogar Friefah, Gmünd, Sachſenburg 
und andere jalzburgifge Schlöffer von ungariſchen Truppen 
unter Hans Haugwitz vom Seibersborf befegt. Damit nicht 
zufrieben, lieg Matthias dem Kaijer felbft Radlersbutg und 
mach langerer Delagerung ürftenfeld und endlich durch über- 
fall aud Landſtraß wegnehmen. 

Damit, mie durch dem im Sommer 1480 erfolgten Ein 
bruch des ungariſchen Hauptmanns Zeleny in Oſterreich nörb- 
Kid) won ber Donau !) war ber Friebe gebrochen, wenn auch 
eine Kriegserflärung noch nicht erfolge war. Doch fam es 
noch zu keiner entſcheidenden Waffenthat. 

Der Raifer, anfangs auch durch einen Grenzkrieg gegen 
Böpmifche Abelige geläpmt *), vermochte nicht einmal eine ge» 
nügende Macht zufammenzubringen, um die Ungarn aus Inner« 
öfterreich zu vertreiben. Haugwitz und, als diefer im Herbſte 
1480 in Gefangenfchaft geriet, ver Böhme Panisto durchzogen 
ganz Kärnten und bie benachbarten Teile von Oberfteiermarf 
und brandſchatzten die Bewohner und mit ihnen metteiferten 
die Söldner des Kaiſers. Um den Ruin der Einmohner zu 
vollenden, drang Anfangs Auguſt 1430 wieder ein türkiſches 
Her buch Krain in Räcnten ein, durhigwirmte nicht Bloß 
einen großen Teil dieſes Landes, befonbers das Drau, Gurk 
und Savantthal, fonvern auch das ganze Murthal in Steier⸗ 
mare nordwäris Bis vor Mottenmann, brannte alle Häuſer, 
Kirhen und unbefeftigten Orticaften niever und füßrte bie 
Einwohner, bie am Leben gelaffen wurden, aus Kärnten allein 


1) Chmel, Reg. Frid, no. 7394. 
2 Kurz, Ofterreich unter K. Friedrich IL, 1407. 
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angeblich Bei 600 Prieſter, in bie Slladerei ab 2). Es war 
ein geringer Erfolg für den Kaiſer, daß ber Erzbiſchof Ber 
hard von Salzburg im November 1481 endlich wirllich ab⸗ 
dankte und nun ber Erzbiſchef Johann von Gran als fein 
Nachfolger anerkannt wurde. Denn wenn bie Ungarn bisher 
im Namen bes Salzburger Erzbiſchofs einen Teil Inneröfterreie 
Befegt gefalten Hatten, ſo thaten fie dies fortan im eigenen 
Namen. Auch im Oftober 1483 kamen bie Türken wieder 
bis ins füblice Kärnten. Doch wurben fie biesmal auf 
ver Heimkehr am 29. Oftober von Matthias Gereb, Bar 
von Kroatien, angegriffen und volftänbig aufgerieben, die mit⸗ 
geführten Gefangenen befreit 2). 

Die dem Kaifer die Erſchöpfung feiner Erblande und bie 
Gleichgiltigteit des Deutſchen Meices die Aufftellung eines 
größeren Heeres unmöglich machten, fo dem Könige Matthias 
die Kriege gegen die Türken, welche gegen Norden vollkommen 
freie Hand erpielten, da fie bie Eroberung Albaniens vollendet 
und am 25. Sanuar 1479 aud mit Wenebig einen vorteile 
haften Frieden abgeſchloſſen hatten. 

Im Huguft diefes Fafres, während Matthias aus Olmük, 
wo er mit Wladillaw von Böhmen Frieden geichlofjen hatte, noch 
nicht zurücgefehrt war, brang ein zahlreiches turtiſches Otreife 
korps von Südſteiermark her auch nad dem weſtlichen Ungarn, 
wenigftens bis Eiſenburg dor, von wo es außer großer Beute 
taufende von Einwohnern wegführte. 

Auf der andern Ceite fiel ein türkiſches Heer von 48000 
Mann, durch die Walachen bedeutend verftärkt, noch im näm⸗ 
Tichen Herkfte in Giebenbürgen ein, das weit und breit aus- 
geplündert wurde. WS die Türen mit reicher Beute ade 
Haufe kehrten, griff fie ber Wohwode Stephan Bathory mit 
dem fiebenbürgiihen Anfgebote am 13. Oftober auf ber Ebene 
Kenyermezd („Brotfelo“) zwiſchen Broos und Karleburg an. 


N unreſt, ©. 654f. Rrones in „Betr. 3. 8. feiern. Geſcha“ 
VAL, 37 und Yie Berigfte in Mon. Habsburg, 1,3, 208. 722— 720. 
2) Unreft, ©. 689. Gehreiben des X. Mattfias an ben Papft vom 
6. RovemSer ME. Mon. Hung. IV, 368. 
17* 
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Schon waren bie Giehenbürger nad; tapferem Kampfe in Ge⸗ 
fahr, übermannt zu werben, ein Teil berfelden auf dem Rück⸗ 
wuge, Beiforh felbft verwundet. Da erfgien im Müden ber 
Feinde Paul Kinigfi, Obergeipan von QTemesvar und Generals 
fapitän von Nieberungern, mit neuen Streitkräften. Bon 
zwei Seiten gefaft, erlitten bie Zürlen eine volfftänbige Nieder- 
Tage; ber größere Teil ihres Heeres, wie es Heißt, wenigftens 
30.000 Mann, mit mehreren Unführern bedeckte das Schlacht» 
felb. Mitten unter dem Leichen feierten bie Ungarn beim Ein- 
bruche der Nacht bem teuer erlauften Sieg und Bielten ein Ger 
Tage mit Gefängen und Tanz, wobei ber riefige Kinijſi, ber 
es vom gemeinen Fußſoldaten zum Keerfüßrer gebracht Hatte, 
einen erſchlagenen Türken mit ben Zäßnen erfafend, einen 
Reifen aufführtel *) 

Diefe vernichtende Nieverlage ber Türken rief unter ben. 
felben einen ſo großen Schreden hervor, daß fie in ber nächten 
Zeit feinen Angriff auf Ungarn mehr warten. Im Gegenteile 
nahm dieſes bie Offenfive wieder auf. 

Im Früßfommer 1480 griffen bie ungariſchen Telbherren 
im Bunde mit dem Wohwoden Stephan von der Molbau bie 
Walochei an, ſchlugen ein walachijc-tücifdes Heer von 20.000 
Mann mit einem Berlufte von 8000 Mann, drangen bis zur 
Donau gegenüber von Nikopolis vor und eroberten einen großen 
Zeil des Landes, ohne biefes freifih dauernd Befaupten zur 
tdunen ®). Anfangs November überfegte Kinijſſi mit 32000 
Mann bei Rama bie Donan, und brang mad einigen glüd- 


1) Über biefe Schlacht Sringt Bonfinii Dee IV, lib. 6, p. 479ngq. 
den elngehenbften Bericht, ber freilich {m einzelnen wiltärtig ansgefehmlict 
if. Bgl. damit das Schreiben des K. Matthias aus Dfen, 22, Ollober 
1479 in Mon. Hung. Mätyis kir. koräbol. II, 394 und bas fogen. 
Chron, Dubnic, in Hist, Hung. Font. domest, III, 20124. Diugosz 
XII, 586g. 

2) Rad zwei gleidfautenben Schreiben ber Mduigin Meatrig am ihren 
Gruber und die Herzogin von Ferrara vom 9. Juli In Mon. Hung. II, 
43600q, Über neue Rämpfe bafelöß im Sommer 1481 |. das Schraben 
des Mönige Mattgies ibid, IV, 360. 
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lichen Gefechten durch Serbien bis Rrufchemag vor. Mad 
einer zwölftägtgen Verwüftung des Landes lehrte er mit weicher 
Beute, Begleitet von mehr als 50.000 Gerben mb 1000 Türken 
mit ihren Familien, bie auf ungariſches Gebiet überfiebelten, 
über bie Donau zurüd. Gleichzeitig fiel Matthias felbft in 
Bosnien ein. Das ganze Gebiet art ber oberen Bosnia wurde 
ausgeplündert und vermüftet, ſelbſt Brhbosna, das Heutige Ser 
rajewo, ſchon damals eine der größten Stäbte ver europäiſchen 
Türkei, weggenommen, bie Türlen wiederholt mit großem Ber- 
luſte geſchlagen. Die Ermübung feiner Leute, das ſchlechte 
Better, das Ausbleiben ber vom Papfte und anderen ttalient- 
ſchen Fürften in Aueſicht geftellten Hilfe und fein geſpanntes 
Verhältnis zum Kaiſer bewogen ihn aber nach wenigen Wochen 
zur Rüdkehr nad Agram, ohne daß er bie eroberten Gebiete 
zu behaupten verfucht Hätte ). Und doch ſchien ein Krieg gegen 
die Osmanen gerabe jeht größeren Erfolg zu verſprechen, ba 
der gefürchtete Sultan Muhammed II. Anfangs Mai 1481 
ftarb und zwiſchen feinen Söhnen Bajeſid IL. und Diem ein 
Kampf um die Herrſchaft ausbrach. Deſſenungeachtet gab 
Matthias den Anerbietungen Bajeſids Gehör und ſchloß mit 
ihm Ende 1483 einen fünfjäprigen Waffenftiliftenb, ber dann 
1488 auf weitere brei Jahre verlängert wurde. 

Zugute ift biefer Waffenſtillſtand nur den Türken gelommen. 
Denn gleich nach dem Abſchluſſe desſelben Bemächtigten fie fich des 
Nefteg der Hercegomina, wodurch bie Südgrenze Ungarns noch 
mehr gefäprbet warb, und entriffen bem Wohwoden ber Moldau 
gilia und Aljerman, was biefen bewog, ſich ftatt an Ungarn, 
wieder an bie Polen anzufäliefen. 

Sobald fi Matthias vor Angriffen vonfeite der Türken 


1) Sareiben des N. Matthias am ben Papft aus Apram vom 
14. Day. 1480 in Mon. Hung. IV, 389, woburd aud bie Zeit Diefer 
Heerzlige iehergefeilt wird. Bat. ibid. p. 347 das Gireiben vom 11. März 
1481 und bie offenbar falfh batierten Briefe besfelben ap. Katona 
XVI, 289 und 395 (eferer volMänbiger Bei Teleki XII, 166) und 
Bonfinius IV, 5, p. 476 zu 147. 
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ficher füßlte, nahm er ben Kampf gegen den Raifer mit größerer 
Energie auf. 

Schon bisher war biefer ben ungariſchen Feldhauptleuten 
nicht gewachfen geweſen. Zwar entjegten ber Cramer Erz« 
biſchof und ber böhmiſche Söldnerführer Wenzel Wleek um 
Pfingften 1481, unb zwar wahrſcheinlich während eines 
Iurzen Waffenſtillſtandes, das von bem Ungarn Belagerte 
Marburg, erlitten aber dann bei einem Einfalle in Ungarn 
empfinblice Verluſie 2). Im Oſterreich durchſtreifte Zeleny 
ſchon anfangs 1481 ungeitraft das ganze Land von Wien bis 
über bie Enns, alles brondſchahend ober verwüſtend e). Die 
weiteren Operationen wurden ben Ungarn dadurch erleichtert, 
daß Dohann von Hohenberg (udlich von Lilienfeld) dieſelben 
in feine Burgen aufnahm und dah auch bie paſſauhſchen Gtäbte 
in Nieberöfterreih in die Hände der Ungarn kamen. Denn 
auch in Paſſau wollte ber Kaifer mit Genehmigung des Papftes 
einen feiner Günftlinge, ben in biplomatifchen Geichäften viel 
verwendeten Kardinal Georg Heßler, auf den biſchoflichen Stuhl 
bringen, während das Napitel ben baitifhen Kanzler Georg 
Mauerlirher wäplte und im Herbſte 1481 die Städte Sankt 
Pölten und Mautern, um fie vor bem Kalſer zu ſchützen, dem 
Konige von Ungarn verpfändete. Das ganze Gebiet ber Traifen 
lam auf biefe Weife in die Gewalt ber Seine, die es übrigens 
Yauın ſchlimmer trieben als vie laiſerlichen Heerfüßrer, mit 
denen Frievrid um den Sold marktete, und mande Beamte 
oder Edelleute. 

Noch war übrigens ber Krieg nicht erllärt und es wurde 
auch unter Vermittlung teils papſtlicher Legaten teils deutſcher 
Furſten über bie Herſtellung des Friedens verhandelt. Matthias 
beteuerte immer ſeine Friedensliebe und er mag auch aufangs 


i) uureſt, ©. 65f. Die Urkunden Aber ben Waffenfillfanb Bei 
Kur) I, BT-AL. 

2) *ury I, 157f. Über die meiteren Gregnife f. 8. Sqodber, 
Die Eroberung Nieberiferridß burd) Matia Coreinus in den Jahren 
1482—14%0. Wien, 1879. (Aus ben „Blättern bes Bereind für Lande» 
Aunde von Siederäfereeäh", Yafıg. 1879 und 1880). 
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mit Rücfiht auf bie noch von ben Zürien drothenden Gefahren 
einen Abkommen nicht abgeneigt geivefen fein. Leider finb über 
die von beiden Geiten geftellten Bedingungen nur ſehr lüden- 
hafte Nachrichten bekannt. Wenn aber ber ungarijge König 
im Herbfte 1483 dem päpfilichen Legaten gegenüber ſich bereit 
erffärte, die eroberten Ortſchaften in die Hände des Papites 
zu geben, ber fie dem Kater zurüditellen follte, falls ihm das 
Deutiche Reich drei Jahre lang 10000 Reiter gegen bie Türfen 
geftellt Hätte, fo Mang dieſe Bedingung wie Spott, da Mattfins 
wohl wußte, dah ber beutjche Reichstag ſich dazu mie herbei⸗ 
laſſen würde. Es ſcheint aber auch, daß ber Kaiſer und feine 
Räte für den Frieden feine Opfer bringen wollten, weil fie 
ſich in großen Illuſionen wiegten und glaubten, daß ber un⸗ 
garife König wegen Erſchöpfung feiner Kräfte ben Krieg nicht 
nehr ange würde fortfüpren Können 9). 

Und doch Hatte Matthias damals bereits perjönlich mit 
großem Erfolge den Kampf begonnen. Schon im Mai 1482 
eröffneten die Ungarn bie Belagerung des feften Haimburg, 
des Schlüſſels zu Öfterreich, die der König ſelbſt von Press 
burg aus leitete. Anfangs wurbe ein ungariſches Korps unter 
Stephan von Zapolya, Erbgrafen der Zips, das die Belage⸗ 
zung beiden folite, durch bie Raiferlichen zwiſchen Haimburg und 
Brud vollftändig geſchlagen und die Ungarn zur Aufhebung 
der Belagerung gezwungen. Doch fammelte nun Matthias 
ein noch größeres Heer, das die Kaiſerlichen micht mehr zu 
durchbrechen vermochten. Am 5. Oktober 2) ergab ſich daher 
die durch Hunger aufs äuferfte gebrachte Stabt, einige Tage 
darauf au die Burg. Don ba rildte Mattpins bis gegen 
Wien vor und beiegte mehrere Ortfchaften in ber Umgebung 
biefer Stabt, ſodaß bie Zufuße im biejelbe ſehr erſchwert ward. 


1) Der Intereffante Bericht bed Legaten, bes Bilofs von Citta bi 
Caſtello, ap. Pray IV, 162s0. Katona XVI, 5002g4. 

2) Diefen Tag giebt ber gleihgeliige Bert eines Frautſurters an 
feinen Rat ans Wien bei Janffen, Keichteorreſrondenz IE, “öl, 
ben 80. September ber ſpltere Bon ini. 
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Um nicht Hier eimgefchloffen zu werben, verließ ber Kaiſer An« 
fange April 1483 die Stadt, bie er nicht mehr wiederſehen 
follte, und zog ſich nad Graz zurüd. Wenige Tage darauf 
ergaben ſich aud bie Dürger von Klofterneuburg gegen den 
Willen ifres Rates. 

Im Sabre 1483 wurden Feine größeren Truppenſcharen 
ins Geld, geftelt. Der Raifer fitt immer größeren Gelormangel, 
je ausgebehntere Gebiete vom ben Ungarn befegt oder gebrand ⸗ 
fHagt wurden. Seine Untertpanen fuchten fich zu Belfen, wie 
e8 ging, wie denn bie Gtände von Kärnten 1482 mit dem 
ungarifchen Könige eigenmächtig Frieden ſchloſſen, den fie mit 
10000 Golbgulben erlauften, und im Herbſt 1483 bie Wiener 
ebenſalls durch Zahlung bebeutender Gelbfummen fi bie Er- 
laubnis zur Weinlefe erwirkten. Matthias wendete feine Aufe 
merfiamteit eine Zeitlang ben türliſchen Angelegenheiten zu und 
Tieß fich vielleicht auch Durch die vom Bapfte eingeleiteten Sriedeng« 
verhanblungen von größeren Unternemungen abhalten. Doch 
eroberte er in biefem Jahre Güns) und andere bem Kaiſer 
verfegte ungariſche Ortſchaften. 

Unmittelbar nach dem Abſchluß des Waffenſtilſtandes mit 
den Türken nahm Matthias ben Krieg gegen ben Kaiſer mit 
feiner ganzen Macht auf. Nicht die wenig zahlreichen Truppen 
bes berlaffenen Raifers, ſondern nur die tapfere Werteidigung 
ber nieberöfterreichiigen Städte Hinberte die Ungarn an raſchen 
Tortjcheitten. Zuerſt wurde am 25. Februar 1484 Brud an 
der Leitha bon be Ungarn nach längerer Belagerung erſtürmt 
und unter den Einwohnern ein großes Blutbad angerichtet. 
Korneuburg hielt eine mehr als fiebenmonatlice Belagerung * 
aus, und Tapitufierte erft am 1. Dezember 1484, als alle 
Lebensmittel, Salz und Holz aufgezehrt und ein großer Teil 
ber Stabt mit ber Burg durch Feuer zerflört mar. Dadurch 
warb Wien noch mehr geführbet, beſonders weil bie große Kälte 


1) Bor den 25. Januar 1483 „in eigener Perfon mit großer unferer 
Arbeit“, wie er in Urt. vom obigem Tage im Cod. d. patrius I, 871 
fast. 
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ben Ungarn bie Überſchreitung ber feftgefrorenen Donau, bie 
Befegung des Praters und die Wegnahme der Verſchanzungen, 
welche die Brücken beften, ermöglicht. Von allen Seiten 
wurde Wien nun eingeichloffen, die Donau durch dreifache 
Ketten und verjenfte Fäſſet abgeſperrt. Der Kaifer, der ſich 
fon im Oftober von Gra; nach Fin, begeben fatte, that allet, 
mas im feinen geringen Kräften lag, um ber Stadt zu helfen, 
vermochte fie aber nicht zu zeiten. Die Not, wie es heißt 
dadurch gefteigert, baß einzelne reiche Bürger viele Lebensmittel 
aufgefpeichert Kalten und zu Wucerpreifen verkauften, fie 
immer höher. ALS infolgedeſſen bie untern Vollsklaſſen eine 
drohende Haltung einnapmen, beſchloß ver Kat, im bem ber 
ungarifhe König fchon feit längerer Zeit mehrere Anhänger 
hatte, bie Übergabe der Stadt. Am 1. Yumi 1485 Bielt ber 
König feinen feierlichen Einzug in Wien, worauf er fi von 
ben Standen Nieberäfterreihs bie Hulbigumg Teiften Tief. 

Nah einander fielen nun die Heineren Stäbte in die Ger 
walt des ungariſchen Königs am 27. Juli Tulln, noch früger 
Pechlarn, dann, nachdem ber Krieg einige Zeit mit geringerem 
Eifer gefüget worden war, Anfangs Juli 1486 Stein, im 
Auguft Biftersborf und Feldsherg, am 30. Geptember nad) 
längerer Belagerung Laa, am 12. Oktober Reg, am 22. No 
vernbes Egzenburg, ſpäter Bweitl ’). Wiener Neuſiadt ver- 
teibigte der Rommandant Hans vom Wulfersborf, won ben 
treuen Bürgern unterftägt, über ein Jahr gegen das fpäter von 
Matthias felkjt geführte ungarifche Heer, 8000 Fußgänger und 
20000 Reiter, Bi8 der Hunger auch ihn zwang, am 17. Auguft 1487 
bie Seftung zu übergeben *). Im Nieveröfterreich wurben nur 
wenige Stäbte, wie Krems, Melt, Ip, Waidhofen und einige 
Schloſſer von den Kaijerlicgen behauptet. Auch von Kärnten 


1) ©. jierlder auch den Berict des ferranfilden Gelanbten Selm 
umgerifdien önige in Mon. Hung. Mätyix kir. koraböl TIL, 172. 186. 
192. 198. 204. 213. 214. 216. 

2) Bil. die ermäßnten Vercchte wie die Briefe der Königin Beattig, 
bes Könige Mattpios und des Befignierten Graner Exgbifcofs Hippofnt 
von Eſte 1. c. 263. 268. 276. 288. 302. 319g. 328. 
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und Steiermarl war ein großer Teil in den Hänben ber Ungarn, 
bie im Juli 1487 von ihrem Lager vor Wiener Neuftabt aus 
and das Mürztfal bis vor Brud erobert hatte. Selbſt ein- 
zelner Buntte in Oberöfterreich hatten fie fich bemächtigt. Im 
Bien nahm Matthias mit feiner Gemahlin feinen gewöhnlichen 
Wohnſitz. Der Raifer dagegen Hatte ſchon nach dem Falle Wiens 
feine Erblande verlaffen und war, um durch feine perfänliche 
Einwirkung die Fürſten und Städte zur Hilfeleiſtung zu bewegen, 
in das Reich gezogen, wo Klöſter und Stäbte feinen Unterhalt 
Beftritten. 

Der Gedanke, aus beutfchen, böhmiſchen und ungariſchen 
Gebieten zwilgen dem Weften und Often Europas ein mächtiges 
Weich zu gränden, eim Gebante, der einft Mubolf IV. von 
Öfterreich vorgeſchwebt, ben dann Albtecht V. borübergefend 
verwirklicht Hatte, ſchien durch bie Kraft bes folgen Hunyaby 
dur Ausführung zu lommen. 

Aber während Das Haus Habsburg im Often Immer mehr 
bebrängt warb, ſodaß es endlich ſogar ben größten Teil ber 
öfterreihiihen Länder verlor, erwarb es im Weſten ein Neid 
unb legte dadurch ven Grund zu feiner künftigen europätfchen 
Bereutung. 


Sechſtes Kapitel. 


Die Erwerbimg der burgundiſchen Länder. — Die 
Wahl Marimilians I. zum römiſchen Könige, 


Die burgundiſche Macht Hatte ſich teils durch glucliche 
Heiraten teils durch Waffengewalt mit einer ſolchen Schnellig ⸗ 
keit gebildet, daß ſich im fpäteren Mittelalter hierfür kaum 
ein Gegenftüd findet. 
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Im Jahre 1363 verlieh der König Johann von Frankreich 
das von ihm ererbte Herzogtum Burgund feinem jüngften Sohne 
Philipp dem Küpnen. Infolge ver Vermaͤhlung mit Margareta, 
ber einzigen Tochter des Grafen Ludwig von Flandern, erwarb 
biefer nad deſſen Tode im Sabre 1384 alle Befigungen der 
felben, bie Grafihaften Flandern und Artois, die damit ver- 
einigte, zum beutichen Reiche gehörende Freigrafichaft Burgund 
(Franche Comt) und bie Grafſchaften Nevers und Rethel. 
Bon feinen Söhnen folgte bei feinem Tode im Jahre 1404 
ber ältere, Johann, in ben Landern feines Waters, fein zweiter, 
Anton, wurde von ber Herzogin Johanna von Brabant und 
Limburg, einer Schwefter feiner Großmutter, Bei ifrem Tode 
im Jahre 1406 zum Erben eingefegt. Johanna vermittelte 
auch die Heirat Johanns von Burgund mit Margaretha, einer 
Tochter des Herzogs Albrecht von Holland, Seeland, Friesland 
und Hennegau aus bem deuſe Witteltbad, was aud zur Er- 
werbung biejer Ränder Anlaß gab. Denn ver holländiſche Zweig 
ber Wittelsbacher erlofh 1425 mit Margarethas Bruber 
Johann, der feinen Neffen Philipp von Burgund, den Sohn 
des 1419 verftorbenen Herzogs Johann, zu feinem Erben er⸗ 
nannt hatte. Preilih war nicht Johann, fondern Dakobäa, 
bie Tochter feines älteren Bruders Wilhelm, als rechtmaäͤßige 
« Derrin ber wittelsbadiichen Befigungen in den Nieverlanden ans 
erkannt worden und nur unter harten Kämpfen hatte Johann 
nad; und mad) den größern Zeil berfelben in feine Hände 
gebracht. Auch Philipp von Burgund hatte noch einen mehr⸗ 
jährigen Krieg mit derſelben zu führen. Allein im Jahre 1428 
ſah fie fich gezwungen, ihm die Regierung ihrer Länder zu 
überlaffen, bis fie 1433 volftänbig zugunften besfelben abbankte. 
Im Yahre 1430 gelangte Philipp auch in ben Beflg von Bra» 
bant und Kimburg, nachdem vie Söhne feines Dheims Anton 
tinderlos geftoxben waren. Zu biefen ausgebehnten Gebieten 
erwarb Philipp aucd noch in den Yahren 1429 und 1443 
Namur und duremburg, erſteres durch Kauf vom lehlen kinder- 
loſen Grafen, letzteres durch Vertrag mit Eliſabeth von Goͤrlit, 
Entelin Karls IV. Außerdem erhielt er vom franzoſiſchen Könige 
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für feinen Abfall vom ben Englänbern 1435 bie Grafidaften 
Macon und Augerre und ben größten Zeil ber Picarbie zır 
Beiben Seiten der Somme. 

So dehnte fich die Herrſchaft Philipps von Burgund von 
ber Nordſee bis am den Iura und in bie Nähe ber Alpen aus 
und umfoßte bie blühenbften, inbuftrielfften und wohlhabendſten 
Länder. Obwohl nicht Sonverän, fondern Vaſall teils bes 
Königs von Frankrei teils bes deutſchen Neiches ſtand er bei 
ber bamaligen Zerfplitterung beider Reiche arı Macht über beiben, 
wie er fi denn auch weigerte, vom Kaiſer Sigmund ſich 
mit den Lünbern belehnen zu laſſen, die er meift gegen die Be⸗ 
ſtimmungen bes Reicholehnrechtes an fich gebracht hatte. 

Sion Pfilipp ging mit vem Plane um, ſich qu feiner 
Macht auch dem entfprechenden Zitel zu verichaffen, ein neues 
lothringiſches Königreich zu gränben und bann vielleicht feinem 
Haufe auch bie Kaiſerwürde zu verſchaffen. 

Die Not, in die König Friedrich buch die Schweier und 
Branzofen gerist, bewog ihn 1445 zum Berjuche, bie Unter 
ftügung bes mächtigen Purgunders zu gewinnen. Philipp lam 
ihm mit großer Bereitwilligleit entgegen, ba ihm gerade damals 
viel daran gelegen war, fi ben Beſitz des neuerworbenen 
Zuremburg zu ficbern, auf welches bie Wöhmen wegen ber 
früßeren Bugehörigfeit biefes Herzagtums zu ben Ländern ihrer 
Krone, und Herzog Wilhelm von Sachſen im Namen feiner 
Gemahlin Anna, Enkelin des Kaiferd Sigmund, ber Luxem⸗ 
burg als Mitgift verfhrieben worden mar, Anſpruch erhoben. 
Die Unterfandlungen wurden zuerft durch Friedrichs Bruder 
Albrecht VI., ſpaͤter aber mit des Königs Räten Ulrich von 
Gilfi und dem Kanzler Kaſpar Schlig gefüßrt, ber feine Hab 
fucht auch Hier in der umverfchämteften Weije an ven Tag legte, 
indem ex dem burgundiſchen Gefandten erflärte, er würbe in 
biefer Sache um fo fleißiger fein, wenm er müßte, um melden 
Preis er bem derjoge bienen follte. 

Philipps Forderungen waren allerdings ſehr weitgehend. 
Eliſabeth, des Königs Ladislaus jüngere Schweſter, follte mit 
feinem Sohne Karl vermäßlt und biefer alle Anſprüche des 
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luremburgiſchen Hauſes auf das Herzogtum Luremburg abge- 
treten worden. Weiter follten alle Länder, welche ber Herzog 
von Burgund innerhalb Deutfchlands beſaß, zu einem Könige 
reiche erfoßen unb bem neuen Rönige nit nur alle Mechte, 
bie bem Kaifer in beifen Ländern wie in Oſtfriesland zuftanben, 
fondern auch die Lehenchoheit über Geldern, Dülich, Kleve, 
Berg, Mort, Mörs und Lothringen, kurz über das game 
weftliche Deutſchland Übertragen werben. Als Grenze für das 
neue Königreich wurde der alte Umfang bes lothringiſchen Reiches 
dur Zeit der Karolinger vorgefhlagen. Und bafür bot der Herzog 
nichts als für Zriebrich. und feinen Mündel Labiskaus bie dand 
zweier portugiefiicher Infantinnen, Nicten feiner Gemahlin! 
Um biefen Preis wollte denn doch Friedrich bie Freundſchaft 
des Burgunder nicht erfaufen. Gr mar Bereit, ber Pränzeifin 
Eliſabeth eime- Mitgift von 70000 Goldgulden zuzuſichern und 
biefe auf Qugemburg anguweiſen, aber ex wollte zugleih allen 
andern ihre Anfprüde auf dieſes Land vorbehalten. Er er 
Märte auch feine Geneigtheit, ven Herzog zum Könige von Bra 
bant zu machen und ifm als folchem alle feine in Deutſchland 
gelegenen Gebiete zu unterwerfen. Aber er behielt dem Reiche Die 
Lehenöhofeit wie alle fonftigen Rechte vor und weigerte ſich, 
ihm andere Länder unterzuorbnen, weil er als „Auguftus“ das 
Reich zu meften, nicht zu verfeinern und zu jerreißen verpflichtet 
fei. Da dieſe Angebote tem Burgunder nicht wertvoll zenug 
fohienen, brad er im Sommer 1448 die Unterhanblungen ab ’). 

Ende 1462, wo ber Raifer durch feinen Bruder, wie feine 
Anfänger im Meiche durch bie mit ihm verfeindeten Wittelde 
bader, hart bebrängt wurbe, warf er wieber fein Auge auf 
Philipp don Burgund, ber ſich auch wegen feines ſcheinbaren 
Eifers für einen Kreungug der Fürſprache des Pabftes erfreute. 
Wieder erlärte er ſich bereit, bemfelben ben Königetitel zu ver» 
leihen und das Reichsvikariat in ben wälſchen Landen jenſeits 


1) Die Atlenſtide mitgeteilt von Birk in Chmels öferreidifiem 
Geſchichts forſcher I, 2385-271 und in Ehmels Materialien I, 166f. 
205—208. 240-245. 274. 217. 287. 
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des Rheines zu übertragen, wie ſeinen Sohn Marimilian mit 
Philipps Enkelin Maria zu vermäßlen. Als aber feine Lage 
fih etwas befferte, Tieg er ben Plan wieder fallen, obwohl 
auch Albrecht von Brandenbung ihn eifrig befürwortete und 
darauf hinwies, daß dieſes Heiratsprojeft zur Vermehrung ber 
Mast des Haufes Öfterreich führen konnte ). 

Dre daß Philipp fein Haupt mit ber Konigskrone ger 
fmädt gefegen Hätte, ſchied er 1467 aus bem Leben. her 
auch fein Sohn Karl der Kühne, eim ehrgeiziger, tapferer, ja 
tollkühner, alles überſtürzender Fürſt, hielt biefelden Biele feſt. 
Bor allem mar er mit Erfolg bemüht, fein Reich durch bie 
Erwerbung ber dazwiſchen Tiegenden Gebiete zu erweitern und 
zu arrondieren. Wie er das Bistum Lüttich in Abhängigleit 
von fich brachte, fo bemächtigte er ſich auch des Herzogtums 
Geldern mit Zütphen, indem ev ſich bes Herzogs Arnold, der 
von feinem Sohne Aolf gefangen gehalten ward, annahm, ihm 
1471 bie Freiheit verichaffte und ihn 1473 gegen 300000 
Goldgulden zur Abtretung feines Landes bewog. 

Im Süden fuchte er feine Herrſchaft bis zum Oberrhein 
auszubeßnen und aud; hier fhien er feinen Zwedt zu erreichen. 
Sigmund von Tirol, dem bie Eidgenoffen nach und nach alle 
hababurgiſchen Gebiete füblich am Rhein entriffen Hatten, war 
von biefen wegen ber Getwaltthätigkeiten vorländiſcher Adeliger 
gegen bie ihnen verbündeten Städte Mühlhauſen und Schaffe 
haufen 1466 neuerbings Befviegt und am 27. Auguſt 1468 im 
Brieden von Waldshut verpflichtet worden, benjelben bis zum 
24. Juni des folgenden Jahres 10000 Gulben Kriegsent⸗ 
ſchadigung zu zahlen ober ihnen dafür mehrere äfterreichtiche 
Gebiete zu überlaffen *). Teils um das Gelb aufzubringen, 
teilg um ſich gegen weitere Angriffe der Schweizer ſicher zu 
ſtellen, wendete fi Sigmund auf ben Rat bes Kaifers an 
König Ludwig XI. von Frankreich, mit dem er bisher immer 


1) Bagmann, Kelchegeſchichte I, 360f. 3721. 
2) H. Witte, Der Muhlhauſer Krieg. Jahrhuch für Schweizeriſche 
Sf.“ XI, 299-832. 
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in freundſchaftlichen Beztepungen geftanden Katie. Diefer wollte 
ſich aber mit ven Schweizern umfoweniger verfeinben, als er 
mit dem Herzoge von Burgund und anderen mächtigen Vaſallen 
ganz zerfallen war. Er ließ daher eine Gefanbtichaft, 
die Sigmund om ihm ſchicte, ohne Exfolg abziehen unb dem 
Derzoge felbft, ber auf ber Reife nach Frankreich fon mach 
Trohes gelommen war, melden, daß er feine Weiterreife nicht 
wünſche. Nun begab fih Sigmund im Mär; 1469 zu Karl 
dem Kühnen nach ben Niederlanden und entichloß ſich ſogar, 
beffen Diener zu werben, wofür biefer ihm feinen Schutz ber 
ſonders gegen bie Eibgenoffen zuficherte. Endlich ließ ſich Cige 
munb auch noch bewegen, am 9. Mai dem Herzoge von Bur⸗ 
gund um 50.000 rheiniſche Golbgulden bie Landgrafſchaft Ober- 
elfaß mit bem Sunbgau, die Graffgaft Pfirt, die Städte 
Rheinfelden, Seclingen, Saufenburg und Waldshut, die Grafe 
(haft auf dem Schwatzwalb und Schloß und Stadt (Hit) 
Breiſach zu verpfänden, ober eigentlich zu geftatten, daß ber 
Burgunder biefe don Sigmund ſchon großenteil® verfekten Ger 
biete von ben jegigen Inhabern an ſich Life. Thatjächlich 
lam dies einer gänzlihen Abtretung biefer Länder an den 
Burgunder glei, ber dadurch fogar auf bem rechten Rhein 
ufer feften Fuß faßte Denn wenn auch Sigmund fih und 
feinen Erben das Recht vorbehalten hatte, biejelben um obige 
Summe unter Zuremung der Einfaltungsfofter: jueüdzulöfen, 
fo war es nicht wahrſcheinlich, Daß bie Herzoge vom Oſterreich, 
die ohnehin immer in Gelbnot waren, bie erforberlihen Mittel 
auf einmal aufbräcten, da Sigmund ſelbſt erflärte, daß ſchon 
jegt bie auf biefen Gebieten laſtenden Pfanbfummen gegen 
180000 Gulden betrügen 1). Nur bie Aueſicht, bie verlorenen 


1) Der Brrigt Sigmunbe an den Raifer Über feine Reife nad) Frant. 
zei und Burgand und bie Verfandfungen bafeföf, mod vom Jehre 
1469 (uiept 1470), mitgeteilt von Cfmel in Mon. Habshurg. 1,9, 131. 
amb mehrere auf die Berpfänbung Seyüglige Utunden in F. R. Austr. 
Dipl, II, 2230. Weitere venelihnet Ehmel in Mon. Habsburg, 1,1, 
Begg. mb Bigmomsty VII, Reg. Ne. 1349-1355. Mil. aud 
©. Aranfe, DBegiefungen zwiſchen Habsburg und Burgund HS zum 
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Gebiete in der Schweiz wieder zu gewinnen und an ben ver» 
haften Eidgenoſſen Nahe zu nehmen, konnten Siegmund zu 
einem ſolchen Schritte beftinmen. 

Auf den vergnügungsfügtigen Herzog Sigmund machten 
die Pracht und ber Reichtum bes burgundiſchen Hofes, an dem 
ex fehr Lange vermweilte, einen gewaltigen Eindruck. Im feinem 
Geifte ftieg wieber ber Gevanfe auf, bie Blühenben Länder, 
die Karl befaß, tur eine Vermäßlung ber einzigen Tochter 
desjelben mit dem Erzherzoge Maximilian an das Haus Oſier⸗ 
reich zu bringen. Da Karl ſich biefem Projelt nicht abgeneigt 
zeigte, fo empfahl e8 Sigmund bem KXaifer ). Da aber bemt 
Herzoge von Yurgunb unterbeffen bon Georg von Böhmen, 
der aub am bemfelben eine Gtüe zu gewinnen ſuchte, bie 
romiſche Königewärde angeboten worden war”), fo glaubte 
er au vom Saifer basfelbe fordern zu hürfen, wenn er die 
gewünfchte Heirat bewilligen follte. Um biefen günftiger zu 
ftimmen, ftelte er ihm aud feine Unterftügung zur Werteie 
digung gegen die Türken, zur Berußigung feiner Länder und 
zur Hebung des Meiches in Ausſicht. Sigmund überbrachte 
diefe Anträge des Herzogs im Juli 1470 perſönlich dem Kaifer 
nach Villach. 

Welchen Wert aber auch Friedrich auf die Freundſchaft des 
mächtigen Herzogs und auf die Heirat feine® Sohnes mit ber 
Erbin besjelben legen mochte, fo wollte er doch unter feiner 
Bedingung denſelben bei feinen Lebzeiten zum romiſchen Könige 
wählen Taffen, da er durch benfelben ſicher volfftändig in beit 
Hintergrund gedrängt worden wäre und fein eigener Sohn erft 
mach beffem Tode bie deutſche Mrone hätte erlangen Lönnen. 
Auch war die Wahl Karls zum römifsen Könige ja gar nicht 


Ausgang ber Trierer Zufammenkunft im Jahre 1473. Graubeny, 1876 
(Sf. von Gättingen), ©. 22, 2. Kauf, Die burzundiſche dennath 
Darmitians L, ©, 16ff. und 9. Witte, Zur Gedichte ber Entfefung 
der Burgunberkriege. 9. Sigmunbs vom Öfterreih Beziefungen zu den 
Eidgenoffen uad zu Karl b. Küfnen 1469—1474 (Hagenau 1885), 6. 1f. 
1) Sigmunds ermägnter Berißt L c. 
2) Palady 1V,2, 60. Raufg, ©. 31. 
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Sache des Katfers, jondern ber Kurfürften, Bei deren Majorität 
Friedrich auf fein Entgegenfommen in biefer Frage rechnen 
durfte. Er Iehnte daher dieſen Punkt unter Hinweifung auf 
feine Verpflichtungen gegen das Reich und bie Kurfücften Fury 
weg ab. Dagegen erbot er ſich auch jetzt wieder wie im Jahre 
1447, eines ber Länder des Burgunder zu einem Konigreiche 
au erheben und alle übrigen Reichtleßen beöjelben bamit zu ver- 
einigen, unter ber Bedingung, daß biefer vom Reiche bie Be 
lehnung empfange und demſelben Gehorfam leiſte und daß er 
dem Kaiſer und dem Gerzoge Sigmund gegen alle Feinde im 
Rede und in dem Ländern des Haufes Öfterreich beiſtehe, na⸗ 
menilich um biefem bie Schweizer und Freiburg Im Ochtland 
wieber zu unterwerfen ). 

Karl lehnle das Angebot, ihn zum Könige zu erheben, ger 
rade fo ab, wie früger fein Water und gab ſich zugleich ben 
Anfgein, als wenn er auch die romiſche Königemwürde als eine 
Saft anfäge, am die er mur gebacdht habe auf das Drängen 
viefer in der Meinung, daß ber Raifer dies wünfce, und um 
die Königewürde einft auf feinen Schwiegerjohn, ven Erzherzog 
Diazimiltan, übertragen zu Finnen 9). 


1) ®. Beiebrih® „Antwort auf De Werbung und das Mibringen ber 
Burgundifegen des deiraths und anderer Sagen Yatden, fo d. Sigmund 
an fein taiferlich Gmaben gebracht fat“, in Mon. Habsburg. L,1, 20 bis 
24, was dann Sigmund am 26. Sept. 1470 bem Gerjoge von Burgund 
Herichtet. Ibid. p. 10—13 = 25—28. Dah Sigmund an den Kaifer 
nicht, wie Rauſch S. 38 und 198 meint, Gefondte geſchitt, ſondern 
fel6R bie im won durgundiſcher Seite „in geicrifft“ eingeantworteten 
Borfeläge am ben Kaiſer (mad) Bilad) gebracht fake, Reit ausbrädiid 
in bes Keifere „Antwort“ und wirb auch befätigt durg bie Merichte bei 
Iauffen, Ridbcoreiponteng IT, 250, Nr. 412, und dei Gemeiner, 
Aegensp. Cpromit III, 470, nad weich Tegierem auch Surgundifge Näte 
in Villach geweſen wären. Doc ſcheinen biefe ſchriſtlichen Borfhläge bes 
Herzogs von Burgamb nad manden ber Ansjügrungen bei Ranfd, 
&.197., mit der Iuftcuttion besfelben bei Commänes ed. Godefroy 
IV, 392ff. nidpt itentifeh zu fein, fondern biefe ins dahr 1472 zu ger 
hören, 

2) Söriben an 9. Sigmund vom 15. Januar 1471. Mon. Habsb. 
11,18. 

Huber, Beihihte Öfterreige. LIT. 18 


Google iM 


zu Wiederaufnahme der Unterpanblungen. 


Die Unterganblungen über das Heiratsprojekt [deinen dann 
einige Zeit gerubt zu Haben. Karls Aufmerfiamteit wurde 
durch ben Sturz feines Schwagers Eduard IV. von England 
und burd Kämpfe mit dem franzsfichen Könige in Anpruc 
genommen, ſodaß er nun andere Fürften, deren Unterjtügung 
iHa für den Augenblis notwendig ſchien, durch bie Hand feiner 
Tochter zu ködern juchte. Der Kaijer ſcheint nach den Forde- 
rungen Karls opnefin leinen großen Eifer mehr dafür gehabt 
zu haben. Auch Sigmund von Tirol machte im Herbjte 1471 
einen Berfuh, mit den Cidgenoffen einen dauernden Frieden 
juftande zu bringen, da er ſich überzeugte, daß Karl fich zu 
einem Kriege mit denſelben micht beivegen Taffe 1). Als aber 
das Verhältnis des Kaifers zu feinen Unterthanen und zum 
Könige von Ungarn immer feindjeliger, die Raubzüge der Türlen 
immer gefährlicher wurden und fein Verſuch, durch perfönliches 
Erfgeinen auf einem Reichstage in Negensburg im Sommer 
1471 bie beutichen Stände zu feiner Unterjtügung zu bewegen, 
vollftänbig fehlſchlug, da Mmüpfte er Ende 1472 die Verhand 
Tungen mit dem Herzoge von Burgund wieder an. 

Karl war freilich unterbeffen in feinen. Forderungen nicht 
mäßiger geworben. Auch bei ben Verhandlungen, bie feine 
Gefandten im Sommer 1473 mit dem Naijer führten, Bielt 
er an dem Verlangen feft, daß biefer ſchon bei feinen Lebzeiten 
ihn jum römilchen König mache, wie denn auch er nach Fried» 
richs Tode biefe Würde feinem Schwiegerſohne Darimilten 
übertragen wücrbe. Er fuchte Friedrich durch ben Hinweis zu 
töderm, dab Mor durch bie Vermäßfung mit feiner Tospter die 
größten und fchönften Länder der Epriftenheit befommen und 
das Haus Oſierreich auf biefe Weife mächtiger werben würde 
als irgend ein anderes Haus der Welt, daß der Kaifer felhft 
durch den Herzog Gehorfam finden, bie Fürften und Siädte 
im Reihe ihm wieder untertfänig gemadt werden und er 


1) @itte, ©. 9. Bgl. Mandrot, Etude sur les relations de 
Lonis XL, roi de France, avec les cantons Suisses im „Iaprbud, für 
Schweiger. Geld.” V, 145ff 
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größeres Anfehen erlangen würbe, als irgend ein Kaifer feit 
dreißfunbert Jahren, und baf er auf diefe Weiſe auch in bie 
Lage Time, die Türfen zu vertreiben. Nur im äuferften dalle 
woltte fih Karl mit feinee Ernennung zum ftänbigen Reihs- 
vilar und mit ber Zuficherung der Rurfürften begnügen, daß 
fie ihn nad des Kaifers Tode zw deſſen Nachfolger wählen 
würben . 

Dog Hing die Erfüllung dieſer Bebingungen, auch wenn 
der Kaiſer auf diefelben Hätte eingehen wollen, nicht vom biefem 
allein, ſondern noch mehr won ben Lurfürſten ab, und es war ſehr 
zu bezweifeln, daß biefe ſich herbeilaſfen würden, ben mächtigen 
und gewaltthätigen Herzog von Burgund zu ihrem künftigen 
Herrn zu maden. Wohl in der Hoffnung, biefen durch per⸗ 
fönliche Berfandlungen zu einer Ermäßigung feiner Forderungen 
zu bewegen, veranftaltete Friebrih mac beffen Wunfche Ende 
September 1473 mit ihm eine Zufammentunft in Trier. 

At Wochen waren die beiden Fürften Hier beiſammen, 
wobei Karl eine nie geſehene Pracht entfaltete. Vollftändige 
Aufklärung Über die Verhandlungen in Trier werben wohl nie 
zu gewinnen fein, weil fie meift zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Herzoge unter vier Augen ober hechſiens unter Beiziefung ihrer 
vertrauteften Mäte geführt und fogar bie anweſenden deutſchen 
Fürften im diefelben nicht eingeweiht wurden. Doch laſſen fih 
wenigftens einige Bauptpuntte berjelben feftftellen ). Anfangs 
ſcheim der Herzog feine frühere Forderung wegen der Mahl 
zum romiſchen Könige aufrechterhalten, der Kaifer dieſelbe 
ebenfo wie vorher verweigert zu haben. Nach einem Monate 
war man ſich gegenfeitig nicht einen Schritt näher gelommen, 


1) Mon. Habeburg. 1,1, 3041. 

2) Siche die Aufammenfelung ber Berichte bi Fr. Rindner, Die 
Zufommenkunft R. Prievrid III mit Rarl dem Süßen im Jahre 
1478 zu Trier (Dif. von Grifsnafbe, 1876), ©. 8-30 und do ſ 
Rranfe, ©.47f Raufh, S. 86H. und 207. Am wictisfen iR 
jetenfoll8 das Cxchreiben des Kurfürften Abreht von Brandenburg an 
Wilgelm von Sadfen vom 13. Rovemker 1473 bei Miller, Ride 
Tags Tpeatrum V, 597 unb Riedel, C. d. Brand. II,5, 201. 
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fo Daß Karl mit feiner Abreiſe drohte. Um ihn zu beſchwich- 
ügen, belefnte ihn ver Kaiſer am 4. November mit dem kürze 
lich erworbenen Herzogtum Geldern und ging auch ſonſt im 
feinen Anerbietungen fo weit, als ev ohne grelle Verlegung 
ber Intereſſen des Meiches gefen lonnte. Wie ſchon dor brei 
dahren erHlärte ex fich auch jetzt bereit, die Ränder, die Karl 
innerhalb Deutſchlands beſaß, und Burgund felbft, zu einem 
in männlicher und weiblicher Linie erblichen Königreich zu er» 
Geben und bamit auch Lothringen zu verbinden, das für ein 
dem Reiche heimgefolienes Legen angefefen warb, da ber im 
Zuli verſtorbene Herzog feinen Sopn, fondern nur einen Better 
Namens Penatus Kinterlaffen hatie. Außerdem wollte ex dem 
Könige die Oberhoeit tiber die Bistümer Utrecht, Lüttich, 
Zoul und Berbun umb einige benachbarte weltliche Gebiete 
übertragen. Doch hielt er daran feit, daß dieſes Konigreich 
mit allen feinen Landern unter der Lehenshoheit des beutichen 
Reiches verbleibe, von dieſem alſo nicht getrennt were. Da⸗ 
gegen ſollte Karl ſeine Tochter mit dem Sohne des Kaiſers 
vermäßfen. Schon hieß es, daß beide Fürſten auf dieſe Ber 
dingungen Hin ſich geeinigt haben, bafı Karl bes Kaiſers oberfier 
Hauptmann werben und ihm fein Leben lang 10000 Weiter 
gegen jeine Feinde fiellen, daß er feiner bisherigen Verbindung 
mit bem Rönige von Ungarm entfegen, ihm auch Elſaß als 
Mitgift feiner Tochter zurücgeben wolle. Schon ſahen alle 
jene Neipeftände, bie ſich bisher bem Raifer gegenüber wiber- 
fpänftig gezeigt hatten, mit Bangen ber Zulunft entgegen, wenn 
dem Kaijer ber mächtige Burgunder zur Seite ftand, 

An der Haltung der Häupter ber Meicheftände ſcheiterte 


denn auch ſchließlich die Einigung. Der Kaiſer wäre bereit 


gewefen, alle jene Punkte aus eigener Machtvolllommenheit zu 
gewähren, und meinte, es ſollte ba niemand etwas barein veben. 
Karl dagegen verlangte die Einwilligung ber Kurfürften, ohne 
die fo wichtige Tragen bieher micht erledigt worden waren. 
Diefe aber waren nicht geneigt, dem ftolzen Burgunder noch 
mächtiger zu machen und beffen weite Gebiete dann in bie Hänbe 
ber Haböburger kommen zu Tafjen. Denn mußte dann nicht 
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die Bedeutung ber Reicheftänbe, vor allem ihr eigener Einfluß, 
ganz in ben Hintergrund gebrängt werden? Die Mäte der 
abiwefenben Kurfürften erklärten baher, ohne ihre Herren nichts 
Bewilfigen zu lönnen, bie perfänfih anmefenben, die Erzbiſchefe 
von Mainz und Trier, verfagten geradezu ihre Zuftimmung. 
Konnte fih daher Karl der Erfülung ber ifm vom Kaiſer 
gemachten Verſprechungen nicht fiher füßlen, fo zeigte aud er 
feine Neigung, feine bieherigen Freunde und Bundesgenoſſen, 
Matthias won Ungarn und Friedrich von ber Pfalz, beffen 
Bekriegung ber Raifer vor allem wünſchte, preiczugeben ober 
gar befämpfen zu Helfen. Der Kaiſer ſoll auch vom Könige 
Ludwig vom Franfreich, Karls Tobfeinde, gegen biefen auf 
gereist worben fein. Da fo die Ausficht auf eine Einigung 
Ammer mehr bahinfhwanb, fo reifte ber Kaifer am 26..Nor 
vember vor Tagesanbruch aus Trier ab, ohne fich vom derzoge 
auch nur verabſchiedet zu haben. 

Karl, der ſchon Vorbereitungen für feine Krönung getroffen 
hatte, war über das Scheitern feiner Pläne höchlich entrüftet 
und fuchte num feinen Einfluß am Rheine in Oppofition gegen 
den Raifer auszubreiten, wozu ihm die Wirren im Kölner 
Exzfiifte Unlap gaben. Der Erzbifhof Ruprecht, ein Bruder 
Friedrichs von der Pfalz, war wegen feiner willkürlichen Mer 
glerung mit feinen Ständen und dem Kapitel vollſtändig zer⸗ 
falten, fo daß dieſes ihn abgefegt und ben Kanbgrafen Hermann 
von Heffen zum Adminiftrator gewählt hatte. Da ver Kaiſer 
dieſen anerkannte, wendete fih Ruprecht an Karl von Burgund, 
übertrug ihm bie Schirmvogtei Über das Erzbistum und ber- 
fprad ihm außerdem für feine Unterftügung eine große Gelb» 
entſchädigung. Ende Juli 1474 erſchien diefer mit einem 
ftattlichen Deere im Erzſtifte und begann bie Belagerung von 
Neuß, in das fih Hermann von Hefjen ſelbſt zurückgezogen 
hatte. 

Rarl lam aber bald im eine fehr ſchwierige Rage. Neuß 
wiverftand zehn Monate lang allen Stürmen der Burgunder, 
amd unterbeffen fammmelte fih, nachdem auf einem Reicheiage 
in Augsburg ber Krieg gegen Karl beiclofien worden war, 
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feit dem Dezember 1474 unter der Anführung des Kurfürften 
Albrecht von Brandenburg als Feldhauptmanns ein Reichsheer, 
das wenigſtens an Zahl dem burgundiſchen bedeutend überlegen 
war 2). 

Schon früßer hatte fi} am Oberrhein gegen Karl eine ger 
faͤhrliche Bewegung erfoben. 

Die ftramme, ja brüdenbe Regierung feines Statthalters 
Peter von Hagenbach ?) Hatte bewirkt, daß die Einwohner ber 
igm von Sigmund von Tirol verpfändeien Gebiete ſich wieber 
unter bie früßere Herrſchaft zurücſehnten. Ebenſo lebhaft war 
des Wunſch der Eidgenoſſen und einiger Reichsſtände des ſüd⸗ 
wefilichen Deutſchland, bie ſilig anwachſende Macht des bur⸗ 
gunbifchen Herzogs aus ihrer Nähe zu verdrängen, da deſſen 
unerfättliger Ehrgeiz auch ihre Selbftänbigfeit bebrohte, Schon 
Anfangs 1473 hatten die Stäbte Strafburg, Bafel, Rolmar 
und Scletiftabt, und die Biſchöfe von Strafburg und Bafel 
einen Bund unter fih gefcloffen, und einen ſolchen auch mit 
den Eitgenoffen zuftanbe zu bringen gefucht. Diele, aud von 
Dagenbach vielfach beleidigt, waren nicht bloß dazu bezeit, fon« 
bern fuchten jegt auch einen Ausgleich mit Oflerreich herbei. 
zuführen. Da Sigmund von Tirol, vom burgundiſchen Herzoge 
immer mit- leeren Verſprechungen abgelpeift, bie Hoffnung auf 
Unteriverfung ber Schweizer aufgegeben hatte, fo fühle er 
wenigſtens bie verpfänbeten oberrheiniichen Gebiete wieder an 
fi zu bringen, was ohne das Gelb ber Reicheſtädte und bie 
Boffenhilfe der Eidgenoſſen unmöglich war. Um biefen Zwed 
zu erreichen, war er bereit, zugunften der Schweizer auf alle 
Gebiete, die fie feinem Haufe abgenotmmien hatten, zu berzichten 
und mit benfelben nicht bloß, wie «8 bisher immer gejchehen 
war, einen Waffenflilfftand auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren, 
fondern einen dauernden Frieden zu fehliegen. Da jo bie 


1) Markgraf, De bello Burgund. a Carolo Audace contra ar- 
hiep. Colon. suscopto. Barol. 1861. 

2) 9. Witte, Zur Geſqigte der burgundifgen Yercjgalt am Ober- 
rhein 14691473, in. „Zeitfär. f. b. Gef. b. Oberrhäins“ N. 8. I, 
129fl. 
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Intereffen aller biejer Parteien in ihret Richtung gegen Bur- 
gumb fc) begegneten, jo fam leicht eine Einigung zwiſchen ihnen 
suftande, Am 30. März 1474 wurde unter Xermittelung 
eines feanyöfiigen Gefandten wiſchen Sigmund im Namen 
Oſterreichs und ben Schweizern in Lonſtanz der Friebe, bie 
mewige Richtung“, und dann zwifchen beiden und ben Städten 
und diſ chefen bes Oberrheins auf zehn Jahre ein Bündnis abe 
geſchloſſen. Die Städte liefen dem Herzoge die zur Auslöfung 
der Pfanbigaften nötige Summe, und fie und bie Schweizer 
veriprachen ihre Hilfe gegen Karl, falls diefer bie Herausgabe 
ber verpfünbeten Gebiete verweigerte, Als dies wirklih ber 
Fall war, erhoben fih, nachdem an einzelnen Orten ſchon früßer 
Aufftände ausgebroden waren, die Einwohner überall gegen die 
„weliche Tprannei* und napmen am 11. April aud; den Statte 
Halter Sagenbac; in Breifach gefangen, ber am 9. Mai dem 
‚Haffe des Volles geopfert und entfauptet wurde ). 

Die Schweizer und ihre Verbündeten griffen fogar bie Bur- 
gundiihen Erblande am. Anfangs November 1474 fielen fie 
in die Branche Comté ein und eroberten nad einem Siege 
über ein burgundiſches Entjagfeer die Stabt Hericourt. Im 
folgenden Frügjapr erfolgte ein neuer Einbruch. Auch Karls 
Erbſeind, Ludwig XI. von Frankreich, der mit ben Schmeijern 
und am 31. Dejember 1474 aud mit dem Kaiſer ein Bündnis 
ſchloß, begann nad längerem Zögern im folgenden Mai bie 
Beindfeligkeiten und nahm einige Städte in der Picarbie weg. 
Karl feldft wurde vor Neuß, das noch immer fih behauptete, 
don einem Immer mehr anwachſenden Reichsheere bedroht. 

Da trat auf einmal eine Wendung ein. Der Papft hatte 
fih in lehter Zeit ernftliche Müße gegeben, den Frieden in 
Mitteleuropa Gerzuftellen, ohne den eine Abwehr der immer 
weiter vorbringenden Türten unmöglid war. Nach dem Bruce 


1) 2. Dänbfiter, Urfaen und Borfplel der Burgunbertriege (Züri 
1876), ©. 31f. Naufh, ©. 9. Witte, Burgunderkriege, 
S. 20. Gür den Recötrieg gegen Karl von Burgund und den Kut- 
glei) mit dem Kaifer wie die weiteren Creiguiffe is zu Karla Tode ſieſe 
Raufd, S. 107-158. 


Google 


» Larls Einigung mit bern Raifer. 


zwiſchen bem Kaiſer und bem Herzoge von Burgund hatte er 
den Biſchof won Forlf nad Deutſchland geſchickt, um die beiden 
Fürften wieder zu verfößnen. Die Vermittelung desſelben 
wurbe auch von mefteren Fürften unterftägt, aud bes Kaljers 
Feldhauptmann Albrecht von Brandenburg mar einem Aus 
gleiche geneigt. Da bem Kalſer felbft mehr baram liegen 
mußte, ben Herzog zu gewinnen ald zu vernichten, fo kam ein 
Präliminarfrieve zuftande, der am 28. Mai 1475 befannt 
gemacht wurde. Karl hob bie Belagerung vor Neuß auf, 
leiſtete dem abgefegten Erzbiſchofe Ruprecht feine Unterſtützung 
mehr und gab feine Zuſtimmung zur Bermäßlung feiner Tochter 
mit dem Erzherzoge Maximilian. Der Raifer dagegen ſcheint 
ihm ftillfchweigend ben Herzog von Lothringen und die Schweizer 
preisgegeben zu haben. 

Anh mit dem franzsfiichen Könige brachte Karl am 
13. September eine neunjährige Waffenwuge zuftande, deſſen 
Spipe gegen Oſterreich und die Schweiz gerichtet war, indem 
dem Herzoge das Recht norbehalten wurbe, Pfirt und Elſaß 
wieber in feine Gewalt zu bringen und bie Eibgemoffen zu ber 
triegen, wenn fie biefem Lünbern Hilfe Teifteten ). Es ging 
ein Zug tiefer Berlogenheit Durch bie Welt, und jeber hielt 
«8 für erlaubt, felbft feinen Verbündeten in jedem Yugenblide 
zu berraten. 

Bon allen Seiten fiergeftellt, warf fih ver Burgunder 
jegt auf dochringen, das er mit ber daupiſiadt Manch in we ⸗ 
nigen Wochen eroberte, und dann auf die Schweiger, welche in 
dieſem Dahre auf Koſten des mit ihm verbündeten Savopens 
und ſavohardiſcher Vaſallen Eroberungen gemacht und das 
Gebiet bis zum Genfer Sce unterworfen hatten. Der Kaifer 
ſah ruhig zu, da Karl endlich am 17. November im Lager 
dor Nanch Bolmaht zum Abſchluß eines befinitiven Friedens 
gab und am 6. Mai 1476 auch erklärte, daß im November 
die Vermäßfung feiner Tochter mit deffen Sohne ftattfinden 
ſollte. Auch Sigmund von Tirol ſchloß am 1. Januar einen 
dreimonatligen Waffenftilftand. 


1) Mandrot, Etade, im ,Dahrbuch ſ. Schweiger. Gelh“ VI, 216f- 
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Tropbem folite Karl an den Schweiern unäberwindliche 
Gegner finden. Am 2. März 1476 wurde er von den viel 
ſchwäche ten Eidgenoſſen bei Granbfon und noch entſchiedener 
am 22. Juni bei Murten geſchlagen, wo er wenigſtens 10.000 
feinen beften Krieger verlor. Als er hierauf Nancy belagerte, 
deſſen fich der Herzog Renatus wieder bemädtigt hatte, wurbe 
er am 5. Januar 1477 don ben Lothringen und ſchweize ⸗ 
riſchen Solbtruppen meuerbing® befiegt und fand dabei jelbft 
ein tragiſches Ende. 

Der Kaiſer war natürlich bemäßt, bie vereinbarte Ver ⸗ 
mäßlung feines Sohnes mit Karls Tochter und Erbin jegt 
zur Ausführung zu bringen und denſelben die burgundiſchnieder ⸗ 
iandiſchen Gebiete zu fihern ). Doc mußte er ſich vorläufig 
auf bie Abſendung von Briefen und Geſandten Beichränten, da 
feine Kräfte durch den Aufſiand ber öfterreicpifehen Adeligen und 
bie drohende Haltung bes ungariichen Königs geläpme waren. 

Und doch märe es dringend notwenbig geiveien, feinen Sohn 
mit Gelb und Truppen verjehen nach den Niederlanden zu 
ſchiden, da beffen Braut von allen Seiten bebrängt wurbe. 
Als Karl ver Küpne unter den Streichen feiner deinde feine 
Seele ausgehaucht hatte, waren infolge ber ewigen Kriege und 
ber Gewaltherrichaft ber Iegten Herzoge fein Schatz geleert, 
fein Heer gerirämmert, feine Unterthanen, befonberd bie Bürger 
der großen Gtäbte, unzufrieen. Ludwig XL von Franfreic, 
war entichloffen, dieſe günftige Gelegenheit zur Erwerbung eines 
großen Teils ber Länder Karls zu berufen, während er bie 
entfernteren als Köder für deutſche Fürften bereit hielt, bie 
feine Pläne zu unterftügen bereit wären. Konute er nicht die Hanb 
Marias für feinen fiebenjäßrigen Sopn Karl erhalten, fo wollte 
ex wenigfteng bie Picardie, Artois und Flandern wie das Herzog» 
tum und die Feeigrafihaft Burgund für Frankreich gewinnen, 
die er als erledigte Kronlehen in Anſpruch nahm, obwohl bie 
Franche Come deutſches Reichslehen, bie Übrigen Länder allere 


1) @gt, mit der Darflelung Sei Kauſch, &. 159. aud bie Atien- 
füde in Mon. Habsburg. I,1, 137ugg. füßt. 
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bings franzöfiihe Lehen, aber nicht erlebigt waren, da König 
Sopann von Frankreich, der Bater des Gründers der burgun - 
diſchen Dinaftie, ſelbſi durch feine Herkunft von ber Schweſier 
des letzten Herzogs in den Beſitz des Herzogtums Burgund 
gelangt war. Ludwig ließ gleich Truppen in dieſe Gebiete 
einrücken und brachte durch Geld, Überredung, Lift und Gewalt 
bie Picarbie, Artois, das Herzogtum Burgund, die Franche 
Tomte und mehrere Städte von Hennegau und Slanbern in 
kurzer Zeit in feine Hinbe. In den Nieberlanden ſelbſt konnte 
fih Maria nur durch Gewährung weitgehender Freiheiten art 
die Stände und einige große Städte bie Anerkennung ver» 
ſchaffen. Mehrere iprer Räte, felbft ihr Kanzler Hugonet, 
arbeiteten im Intereſſe Frantreichs, während andere, bejonder& 
bie Bürger vom Gent, in die Herzogin drangen, daß fie ſich 
mit dem enterbten Herzoge Adolf von Geldern vermäßle, 

Maria blieb feſt, ſchrieb aber am 26. März ihrem Bräutis 
gam in dringenden Worten, er möge unverzüglich ſich zu ihr 
begeben; denn fonft müßte fie dielleicht Sachen tfun, bie fie 
nimmer thäte, wenn fie nicht dazu gezwungen und bon ihm 
verlaffen würde. Auch bie Gefanbten, der Bifchof Georg von 
Metz und der Faiferlihe Protonstar Georg Heßler ſchrieben 
am 20. April aus Brügge, ber Kaiſer möge ja feinen Sohn 
bald ſchicken; denn bie Sünder feien reich, werfen jahrlich 
1200000 Gulden ab, das Volk treu, aber ungeduͤldig, einen 
Seren zu erhalten. Im ber That hatten die Gemaltthaten ber 
Franzoſen beſonders in den vlaͤmiſchen Gebieten einen jo großen 
Haß gegen biefelben Kervorgerufen, daß der Kanzler Hugonet 
und Graf Humbercourt, die als Gefandte bei Ludwig XL. ges 
weſen waren, am 3. April als Verräter in Gent Fingerichtet 
und an verſchiedenen Orten bie franzöfiich Gefinnten erſchlagen 
wurden. 

Aber erſt in ber zweiten Hälfte des Mai konnte der Etz ⸗ 
herzog Marimilten von Wien abreiſen, als der Kaiſer zu feiner 
anftänbigen Ausrüftung durch Berpfändung von Enns vom Erz- 
biſchofe von Gran fi ein Darlefen vom 10000 Dufaten ver- 
ſchafft hatte. Nachdem fi Dax zumächft noch nad Graz zur 
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Verabſchiedung von feiner Schwefter begeben Hatte und bann 
langſam durch Deutfland gereiit war, fand am 19. Auguft 
die Vermählung mit der Herzogin Maria ftatt, worauf er 
auch als Mitregent anerfannt wurbe. 

Morimifian füßfte ſich zunähft ganz glüdlih. „IH Hab 
ein ſchons, fromms, tugenbgaftige Weib“, ſchreibt er am 
8. Dezember feinem Vertrauten Sigmund Prüihent, „daß ich 
mid begnügen kann und Gott danke. Sie ift von Leib Hein, 
viel Meiner als die Nofina*), und fchneeweiß, ein braumes 
Haar, ein kleins Nast, ein kleins Häuptl und Antlig, braune 
und graue Augen gemifcht, ſchon und Lauter, mar das untere 
Häutel an den Augen ift etwas herabgeſenkt, gleich als ob fie 
geſchlafen hätt, doch iſt es nicht wohl zu merlen; der Mund 
ift etwas Hoch, doch rein und rot, fonft eine viel ſchönere Jung» 
frau, al id all mein Tag bei einer gefehen Hab, und fröffich. 
Hätten wir Hier Fried, wir fäßen im Kofengarten“ 2). Das 
bedauert überfaupt der junge und lebendluſtige Fürft am meiften, 
daß der Krieg mit Frankreich ihm hinderte, feinen Lieblings- 
vergnügungen, dem Nennen, Stehen, Tanzen und Jagen nad» 
zugeben. 

Es wurde juar am 18. September 1477 ein Waffenſtill⸗ 
fand mit Frankreich geicloffen. Aber icon im folgenden 
Sabre begannen die Frangofen wieder bie Feindſeligleiten. Am 
7. Auguft 1479 wurden fie in ber blutigen Schlacht bei 
Guinsgate umveit Therouenne befiegt, wobei Magimilian ſelbſi 
mit dem Zußvolfe den Ausiclag gab, nachdem die Reiterei 
bereits bie Flucht ergriffen Hatte. Doc konnte der Sieg wegen 
der Porteilämpfe und Unruhen in mehreren nieberlänbifchen 
Provinzen und wegen ber Abneigung derſelben gegen ben Krieg, 
der ifre materiellen Interejfen jcäbigte, nicht ausgebeutet 
werben. Zum größten Umglüde ftarb Matia ſchon am 27. März 


1) Bazimitians frügere Gelieste 

2) Mazimifiaus I. vertrauiger Brie wechſel mit Sigmund Brlfent, 
Herausgeg. von ®. v. Kraus, ©. 27f. Bgl. aug bie folgenden 
Zxiefe, die auf Morimikans damalige Gefnnungen interefjante Strelf- 
Tigter werfen. 
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1482 infolge eines Sturzes vom Pferde, nachdem fie ihrem 
@emahle brei Kinder geboren hatte, von benem zivei, ber bald 
vierfäprige Sohn Philipp und die zweiläßrige Tochter Mar- 
garctha, fie überlebten. 

Für Marimilian mar dies nicht Bloß in perfönliher, fon 
bern auch in pofitifcher Deziefung ein furchtbarer Schlag. Trotz 
vieler guten Eigenſchaften war es ihm Bisher nicht gelungen, 
die Zuneigung ber Nieberländer zu erwerben, beren Sprache 
ex noch night einmal recht verſtand. Obwohl feine Gemapfin 
in ihrem Teftamente?) ihn zum Bormunde ihrer Kinder und 
zum Regenten ihrer Ränder beftimmt hatte, jo fegten vie flan» 
driſchen Stäbte, voran bie ſtolzen Genter, doch einen Negent- 
ſchaftsrat ein, der jedes jelbftändige Vorgehen bes Fürften un⸗ 
audglich machte. Aufgeftacelt vom frangfifchen Rönige Inüpften 
ſie jogar eigenmädhtig Friedensunterhandlungen an, wozu endlich 
auch Marimilian feine Zuftimmung geben mußte, da gleich⸗ 
zeitig Geldern fich zugunften feines alten Herzogsgeichlechts 
zu erheben drohte und auch der Kaifer, vom ungarifcen Könige 
Bebrängt, ihm nicht Helfen tonnte. Am 23. Depember 1482 
wurde ber Sriede von Arras abgeſchloſſen. Durch biefen wurden 
das Herzogtum Burgund umd die Picarbie ſtillſchweigend an 
Frankreich überlaffen. Arteis, bie dranche Comte, Macon, 
Auzerre, Charolais und Bar fur Seine follte die junge Brin- 
zeſſin Margarethe als Mitgift erfalten, bie bei reiſerem Alter 
den Daupfin Heiraten follte. Doc follten dieſe Gebiete, wenn 
Margaretha Leine Kinder erhielte, wieder an ihren Bruder 
Philipp zurüdfallen. Jene Städte, welche im biejen Gebieten 
von ben Franzojen beſeht waren, blieben auch fortan vorläufig 
in ber Gewalt berfelden. Wenn Pfilipp ohne Erben mit Tod 
abginge, ſollte feine Schwefter in allen Ländern ihm folgen. 
Margaretha wurde bald darauf zur Erziehung nach Frankreich 
gebrası. 

Obwohl am 30. Auguſt 1483 dem ränfenollen Ludwig XI. 
Marimilians vefignierter Schwiegerſohn, Karl VIIL auf dem 


1) Vom 24. März 1482 kei fihmomsty VIII, DECXKXI. 
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franzöfiihen Throne folgte und nun in Frankreich innere Wirren 
ausbraden, fo dauerten bie Intriguen gegen Darimilian doch auch 
jegt noch fort. Die Hlandrer, welche biefen nicht als Regenten 
anerkannten und felöft feinen Sohn ihm vorenihielten, wurden 
von Anna von Beaujen, der energiiden und herrſchſuchtgen 
Schweſter des ſchwaͤchlichen Karl VIIL, nicht bloß ermutigt, 
fondeen auch wit Truppen unterftügt. Erſt nad längeren 
Kämpfen wermochte der Erzherzog die flandriſchen Gtäbte, zu- 
zufegt Ende Juni 1485 auch das reihe Gent, zu bezwingen 
und zur Anerkennung feiner Regierung und zue Ausieferung 
feined Sohnes zu nötigen. ine Kriegsentſchädigung von 
700000 Golbgulven war bie Strafe für ben bisherigen Uns 
gehorſam. 

Obwohl gerade in denſelben Tagen ſein Vater flüchtig 
Oſterreich verlaſſen hatte und im Reiche bie Mittel zur Wieder⸗ 
erlangung desſelben zu gewinnen bemüht war und die energiſche 
Mitwirkung dazu vor allem Mazimifians Pflicht geweſen wäre, 
fo beſchloß dieſer doch ben Krieg gegen Frankreich fortzufegen, 
um an Anna von Beaujeu Mache zu nehmen. Er verband 
fih mit ihren Gegnern, ben Herzogen von Orleans und 
Bretagne unb anderen frampöfifchen Großen, um bie Regentin 
aus der Nahe des Könige zu entfernen und die zentraliftiihe 
Umgeftoltung Frankreichs aufzuhalten. Allein feine Berbündeten 
wurden geihlagen, feine Truppen von ben Franzoſen befiegt. 
Neuerdings erhoben ſich gegen ihn die mächtigften Städte Flan⸗ 
bernd, vie ſich über bie Begünftigung fremder Räte und Ber 
amten, über bie Ausichweifungen ver Soldaten, über Verlegung 
ihrer Privilegien, über Unterlafjung ber Rechnungslegung bes - 
Mlogten. Als er perfönlich fih nach Flandern begab, um die 
Unzufriebenheit zu beichwichtigen, warb er won ben Bürgern 
von Brügge am 1. Februar 1488 gefangen genommen, mehrere 
feiner Räte und Anhänger hingerichtet, er ſelbſt am Leben bes 
broßt ober in Gefahr, am Fronkreich ausgeliefert zu werben. 
Erft als unter perſönlicher Anführung feines greifen Waters 
ein Reichsheer von mehr als 20000 Mann heranzog, erhielt 
ex nad vierthalbmonatlicher ftrenger Haft feine Freihe it wieder, 
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nachdem er eidlich den Aufftändifgen Amneſtie zugefichert, ja 
fogar verfprocen hatte, auf die Regierung in Flandern zu⸗ 
gunften eines aus den vornehmſten Abeligen beftehenden Rates, 
bei auch ber Prinz Philipp ausgeliefert werben follte, ganz zu 
verzichten und bie Union ber nieberlänbifcien Provinzen und bie 
Stellung derfelden unter den Schutz Frankreichs anzuerlennen. 

Deagimiltan felsft ſcheint auch die Abficht gehabt zu Kaben, 
diefe ihm abgebrungenen Verpflichtungen zu halten. Aber fein 
Vater und bie bei ihm befinblicen Fürften glaubten folde 
Gewaltthaten nicht ungefteaft Taffen zu bürfen und Bielten weder 
ſich noch Marimilian ſelbſt durch einen Vertrag für gebunden, 
den nur Zwang diltiert umd bie Todesfurcht beichworen hatte. 
Unter furchtbaren Verwüſtungen drang das Meiheheer, dem 
auch Maz ſich anſchloh in dlandern ein, bas anderfeits durch 
ein franzoſiſches Hilfecorps unterftügt wurde. Nicht bloß bie 
Slandrer behaupteten fih, fondern auch Brabant fiel mad der 
Deimlehr der meiften Reichstruppen größtenteil® in bie Hände 
der Yufftändiichen. Ohne die verlornen Gebiete bezwungen zu 
haben, verließ Marimilien am Ende des Jahres 1488, bald 
nach feinem Vater, die Niederlande, um bie Wiedereroberung 
Oſterreichs zu verſuchen. Much der von ihm zurüdgelaffene 
Generalftatthalter, Herzog Albrecht von Sachen vermochte 
trog feiner Energie und Friegerifchen Tüchtigleit die Flamlander 
nicht zu unterwerfen. 

Da führten bie auswärtigen Verpältniffe eine Wendung 
herbei. 

An 9. September 1488 war Marimilians Bunbesgenoffe, 
der Herzog Franz von Bretagne, mit Hinterlaffung einer zwölf: 
jahrigen Tochter Namens Auna geftorben, nachdem er kurz vorher 
mach einer duch bie Frangoſen erlittenen Niederlage fih ver- 
pflichtet hatte, feine Tochter nicht ohne Zuftimmung des Könige 
zu vermäßlen. Jetzt waren bie in mehreren Feſtungen zurück- 
gebliebenen franzeſi chen Truppen bie Herren im Lande. Aber 
die meiſt keltiſche Bevölferung war der Herrſchaft Frankreichs 
abgeneigt und auch bie benachbarten Mächte fuchten einen fo 
Bebeitenbern Machtzumadhs desfelben zu berhinbern. Ferbinanb 
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von Aragonien, der ben franzöfilhen König zur Herausgabe 
der verpfändeten Grafſchaften Rouffilon und Cerbagne zwingen 
wollte, wie Heinrich VII. von England ſchickten ben Bretagnern 
Hilfstruppen. Unter Vermittlung des erfteren Tam auch am 
14. Februar 1489 ein Bundnis des Tegteren mit Maximilian 
zuſtande, welches dieſem im Kampfe gegen bie Nieberlänber bie 
Unterſtũtzung Englands verſchaffte. Um die gefaͤhrliche Koalition 
zu fprengen, machte Karl VIII. Friedensaniräge, auf bie Mar 
um fo lieber einging, ba er feine ganze Macht gegen Ungarn 
wenden Tonnte, wenn er im Weiten freie Hand erhielt. Nach 
dem Bertrage, ben er am 22. Juli 1489 in Frantfurt zugleich 
im Namen feines Sohnes Philipp mit dem Könige von Franke 
reich ſchloß, follte biefer die Slandrer zur Unterwerfung bewegen, 
im Notfall felbft gegen fie Hilfe leiſten, während in bem 
Streite um das Herzogtum Burgund und einige andere Gebiete 
auf einer Zufammenkunft beider Fürften eine Verſtändigung 
angeftrebt werben follte. Infolge der Bemühungen franzöfiicher 
Gefandter wie der kriegeriſchen Erfolge Albrechts von Sachfen 
ſchloſſen die Flandrer am 30. Ofteber 1489 den Vertrag von 
Montils-leg- Tours, durch welchen fie fih zur Unterwerfung in 
bemütigenden Formen, zur Anerkennung der Regeritihaft Mari, 
milians und zur Zahlung von 300000 Goldthalern verpflichteten. 

Zu Ende waren bie Unruhen in den Niederlanden freilich auch 
jetzt noch nicht; exft im Jahrr 1492 gelang es dem Herzoge 
Albrecht, den letzten Wiverftand zu brechen. Und wieder wurben 
die Aufftändifchen von Fronkreich aufgehegt und unterftüßt, be 
ber Lrieg zwiſchen dieſem und Marimilien nach kurzer Zeit 
wieder ausbrach. 

Nah dem Frankfurter Vertrege Hatte. Karl VIII. ver- 
fproden, der Herzogin Anna die von ihm in ber Bretagne 
eroberten Städte zurüdzugeben, wenn ihr Sand au von ben 
Engländern geräumt würde. Doch ift diefer Artikel nicht zur 
Ausfügrung gelommen, da Anna nicht wünfchen Konnte, ſchutz 
los den Franzoſen preiögegeben zu werden, und ber englifche 
König nidt geneigt war, feine feſte Stellung in der Bretagne 
aufzugeben. Auch ber franzbſiſche König machte Schwierigkeiten. 
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Da ſuchte Maximilian ben Anoten baburch zu durchhauen, daß 
er felft um die Hand der Herzogin Anna anhielt, die ihm 
fon durch ihren Vater einmal in Augficht geftelit worben war. 
Anna milligte ein und Ende 1490 ließ fi) Mar durch Proku- 
ration mit ihr vermäßlen. 

Karl VIIL, der e8 für eine Lebenefrage für Frankreich anſah, 
die Bereinigung der Bretagne mit einem fremben Staate zu 
verhindern, Tieß Truppen in das Land einrücen und brachte 
durch Gewalt und Gelb bald das ganze Rand Bis auf bie 
Hauptftabt Rennes in feine Hände. Da Mar durch die ums 
gariiche Angelegenheit und ben Willen feines Baters im Often 
zurüdgehalten warb und auch bie Nieverlänter feine Gemahlin 
nicht unterflüßten, ja teihweife im Aufftand waren, fo jap ſich 
Anna, deren eigene Umgebung bereits vom franzöſiſchen Könige 
gewonnen war, endlich gezwungen, das Kart bedrängte Rennes 
am 15. Novemnber 1491 zu übergeben.: Latte fie fih anfangs 
noch die Erlaubnis erwirkt, fi zu ihrem Gemahl zu begeben, 
fo fie fie ſich Bald umftimmen und reichte fie dem franzöfifchen 
Könige die Hand, mit dem fie am 6. Dezember bie Hochzeit 
feierte. Die Diſpens von ihrer Ehe mit Morimilian hatte 
der Papft Inmocenz VIII bereits heimlich erteilt, 

Mor war mütend über bie ihm zugefügte boppelte Gränfung, 
daß fein eigener Schwiegerfohn ihm feine Gemahlin und deren 
Land entriſſen hatte, mährenb feine Tochter much jetzt noch im 
Franlreich zurüdgehalten wurde. Wenn er fortan ein leiden» 
ſchaftlicher Feind Frankreichs gewefen ift, fo Kat biefe Ar 
gelegenheit vielleicht am meiften dazu beigetragen. Und um 
feine Verlegenheit zu vermeßren, entließ Karl VIIL. ven Sohn 
des vertriebenen Herzogs won Geldern, der 1487 in fran- 
‚aöftiche Gefangenſchaft geraten war, im folgenden Frühjahr aus 
feiner Haft, worauf berjelde von den früheren Untertkanen 
feines Vaters freudig als Herr anerkannt wurde. Vergebene 
fuchte Diox für den Rachekrieg gegen Frankteich bie Unterftägung 
ber. beutfehen Fünfter zu gewinnen; nur im ſehr geringem Diafe 
warb im biefelbe zuteil. Auch das Bündnis mit England 
und Spanien Half ihm wenig. Heinrich VIL, der Einmiſchung 
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in bie Angelegenheiten des Feſtlandes abgeneigt, ließ fich ſchon 
am 3. November 1492 durch hohe Gelhfummen zum Teiche 
bewegen, und feinem Beifpiele folgte am 19. Januar Spanien, 
als der franzöfiihe König Rouffilon und Cerdagne zurüdgab. 

Deſſenungeachtet führte Mag den Krieg glüdlih. Bon 
den Niederlanden aus ward durch Überfall vie Feftung Arras 
gewonnen und gegen alle Angriffe der Franzoſen behauptet. 
Ende des Jahres 1492 fiel Marimilian ſelbſt mit einem Söldner» 
Gere in bie dranche Comte ein, bern Einwohuer, ber frane 
3Bffcgen derrſcheft abgeneigt, ihn unterftligten. Siegreich brang 
er über Belangen bis Salins vor. Am 19. Januar 1493 
wurde eim franzäfiiches Heer bei Dournon ummeit Salins von 
Friedrich von Kappel geihlagen, worauf fait bie ganze Freie 
graffhaft für bie SFramzofen verloren ging, Dies machte 
Karl VIIE. einem Frieden geneigt, da er, die Eroberung Neapels 
planend, fih ben Rüden freizumachen ſuchen mußte. Unter 
Vermittlung der Eibgenoffen wurde am 23. Mai 1493 der 
Friede von Senlis gejchloffen, nach deſſen Beftinmungen ber 
franpöfifge König an DMozimilian feine Tocher Margareta 
auslieferte und auf bie früher ald deren Mitgift an Frankreich 
überlafjenen Grafſchaften Artoie, Brange-Comie und Eharolais 
verzichtete. Die in Artois noch won ben Franjofen beſehten 
Städte Hesbin, Wire und Bethune follten fie behalten, bis ber 
Erzherzog Philipp nad; Vollendung des 20. Lebensjahres dem 
Könige für die vom ihm abhängenben Gebiete ben Leheneid 
geleiftet hätte, -ebenfo die Grafſchaften Macon, Aurerre und Bar 
an ber Seine, biß Über beren Zugehörigfeit auf dem Rechtöwege 
entſchieden wäre !). 

So war doch endlich ber Beſitz faft aller Lander Karls des 
Kügnen für das Haus Dabsburg geficert, und, was für bie 
Zukunft Europas noch wichtiger war, es war verhindert worden, 
daß fie an das feit den engliſchen Kriegen raſch im Innern 


1) Über die Beziehungen Morinillans zu Branfreih und die Bar- 
gänge in ben Niederlanden feit dem frieben von Yrras [. Ufmann, 
Keifer Mogimilian L, I, 10—46. 65-75. 84. 115—187. 
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erftartende und mach außen um ſich greifende Frankreich fielen. 
Nicht bloß alle jene burgundiſch/niederländiſchen Gebiete, bie 
zum Deutihen Reiche gehörten, waren für dieſes wieder gerettet, 
fondern auch bie franzöfifhen Bafallenländer Flandern und 
Artois. Während Deurfhland infolge des Schwindens des 
Gemeinfinns fi immer mehr auflöfte und nicht mehr imftande 
war, feine Grenzen zu ſchützen, erhob ſich wenigftens im Weften, 
langgeſtredt vom Norden bis zum Süden, dieſe neue habs⸗ 
burgiſche Macht, die ſiark genug war, ein weiteres Vorſchreiten 
des franzififchen Reichsfeindes zu hindern. 

Aud dafür war gejorgt, daß die Habsburger ſich nicht in 
direkten Gegenjag zur Neichögewalt fegen, fondern vielmehr 
dieſe unterftügen und verftärten konnten. Obwohl der alte 
Kaifer Friedrich ſelbſi, um ja von ber feinen ſchwachen Händen 
entfinkenden Macht nichts einzubüßen, Lange Zeit der Wahl 
eines Nachfolgers bei feinen Lebzeiten wiberftrebte, hatte Mari ⸗ 
milian doch fon vor ſechs Jahren feine Wahl zum römiſchen 
Könige durchgefegt. Alle Kurfürften mit Ausnahme des Könige 
von Böhmen, den man fonberbarer Weife, angeblid) aus Mangel 
an Zeit, gar nicht eingeladen, Batten am 16. Februar 1486 
dem Erzherzoge ihre Stimme gegeben, manche allerbings nicht, 
ohne ſich bebeutende Verſprechungen von dieſem machen zu laſſen. 
Auch ſeinem Vater hatte er, wie es ſcheint, die Zuſicherung 
gegeben, daß er feine wirkliche Regierungsgewalt in Anſpruch 
nehmen wärbe !). 

Friedrich III. zeigte diejes zähe Anklammern an feine biß- 
herigen Befugniffe au in andern ragen. Als bie Reiche- 
fände gleichzeitig auf dem Neichötage in Frankfurt Vorſchläge 
machten, um dem SKammergerichte, das feit der Zeit König 
Sigmunds an bie Stelle des Taiferlichen Hofgerichts getreten 
war, bem Raifer gegenüber eine größere Unabhänpigfeit zu ver⸗ 
ſchaffen und die Ausübung einer Kabinetsjuſtiz unmöglich zu 
machen, weigerte fich Friedrich entjchieden, darauf einzugehen *). 

1) Ulmann, Die Wahl Mayimiliens I. „Forſch. 3. deutſchen Geſch.“ 
XXU, 181—158. 

2) 3. A. Tomafget, Die Högfe Gerihtosarteit bes deutſchen 
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So lange er lebte, war jeder Verſuch einer Neichereform aus- 
fichtslos 


Siebentes Kapitel. 


Die Wiedergewinnung Oſterreichs und bie Neu— 
beſetzung bes ungariſchen Thrones. 


Die Kurfürſten Hatten den allerdings auch perſönlich beliebten 
Erzherzog Marimilian hauptſächlich deswegen zum Konige ger 
wahlt, um zur Wiedereroberung ver ſüdoſtdeutſchen Herzog- 
tümer, welche auch fie für eine Pflicht des Reiches anfahen, 
einen angefehenen, jugendlich Eräftigen Führer zu erhalten und 
dafür auch bie Mittel der Niederlande zu gewinnen 1). Allein 
Mar ließ ſich zunädt in den Kampf ber franzoſiſchen Großen 
gegen ihren König und bie ihn Ienfende Schweiter hineinziehen, 
umd wurbe dann durch feine Gefangenichaft im Brügge und 
durch Die Betriegung ber dlandrer daran gefinbert, ven Öfier- 
reichern zußilfe zu lommen. Auch die Mittel; welche die beut- 
ſchen Stände nad; langem Feilſchen im Juni 1487 dem Kaiſer 
enblich gegen Ungarn zur Yufftellung eines Heeres beiwilligten, 
waren fo unbeveutenb unb bie votierten Gelber wurden ent 
weder gar nicht oder fo langſam gezahlt, daß der Reichshaupt - 
mann Herzog Albrecht von Sadjen?) nur aus feinen eigenen 
Mitteln ein Heer von 5000 Mann zufammenbradte Da nur 


Königs uud Reiches im XV. Iahrbunbert. „Sigungsber. b. til. Mad.“ 
XLIK, 591-619. Über bie Entfehung de® Rammergerihte® bl. 
©. Seeliger, Das deutſche Yofmeiferame Im fpäteren Mittelalter, 
©. 115f. 

2) Ulmann in „Gorfifungen“ XXII, 1461. 

I gl. Uber feine Tpätigtit mit Echober, ©. 132. au 
R. Stremer, $. Mbredt von Gadfen ad Mechtfeldfere gegen bie 
Ungarn 1487. (Gueiswalb. Dif. 1882.) 
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auch bie Öfterreicher ihn mur ſehr laſſig unterftägten, fo ver- 
mochte er weder Wiener Neuftabt zu retten, mod fonft gegen 
die Ungarn nennenswerte Vorteile zu erringen. Er knüpfte 
daher zum grofen Verbruffe des Kaiſers mit dem Könige 
Motthias Unterfanblungen an und ſchloß nach einer perſönlichen 
Zuſammenlunft mit bemfelben zu Markersdorf zwiſchen Melk 
und St. Pölten am 16. Dezember 1487 an Iegterem Orte 
einen Waffenftillftand bis zum 2. Juni oder wenn der Raifer 
fi die ſchievorichterliche Entiheidung des Bapftes in feinen 
Streite mit Matthias gefallen Liege, bis zum 1. September 
des folgenden dahres. 

Der Waffenſtillſtand wurde nicht ſtreng eingehalten. Namente 
lich die Ungarn nahmen auch während besfelben mehrere Burgen 
weg. Da aber der Kaifer vom Reiche feine Unterftügung er- 
hielt und auch König Matthias Rufe wünfgte, teils wegen 
feiner eigenen bebrängten Finanzlage und feiner zunehmenden 
Kräntlichleit, teil® um feine anderweitigen Pläne zu verfolgen, 

beſonders bie Nachfolge feines unehelichen Sohnes burchzujegen, 
fo wurde ber Waffenftillftand wieberholt verlängert. Auch über 
einen Frieden wurde feit dem Juni 1489 ernſilich verhandelt, 
und beſonders Morimilian fuchte einen ſolchen zuftande zu 
bringen. Er ſoll bereit geweien fein, bie Herauägabe ber in 
Inneröfterreich verlorenen Pläge felbft durch die Verzichileiſtung 
auf ganz Niederöjtereih zu erfaufen, während fein Vater ſich 
einem jolchen Opfer mit Recht wiberfegte. Da num Matthias 
für die Zurüdjtellung aller Eroberungen in bem bſierreichiſchen 
Gebieten vor allem die Ausführung bes Friedens von 1477 
und die Zahlung ber dort ftipulierten Geldſumme und, wie es 
ſcheint, auch noch eine fehr Hohe Kriegsentſchädigung verlangte, 
Friedrich aber auch dies verweigerte, weil er, bauenb auf bie 
Boransfage jeiner Hofaftwologen, den baldigen Tod des ungari» 
ſchen Königs erwartete, ſo zerichlugen fich bie Unterhandlungen, 
zu deren Führung ber mißtrauiihe Kaifer Ende September 
ſelbſt nach Linz gefommen war. Nur bie Waffenruhe wurde 
neuerdings verlängert !). Im der That ftarb Matthias, vom 


1) Mit Schober, &. 142, it Ulmann, 8. Marimilian I. 
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Sclage gerührt, erft 47 Zahre alt, am 6. April in Wien, 
und bamit war bie ganze Lage der Dinge voliftänbig geändert. 

Es war ein hartes Regiment geweien, das Matthias in 
feinen Ländern geführt hatte. Um das Geld für fein zahle 
reiches Soldner heet *) unb für feine derſchwenderiſche Hoffal- 
tung ®) aufzubringen, hatte er von Ungarn wie von feinen 
übrigen Ländern Jahr für Jahr Hohe Steuern erheben müſſen, 
und feine Beamten hatien ſich dabei um Mecht und Herfommen 
wenig gefimmert®). Die Berichte ſeines Hofpiftoriograpfen 
Vonſini über die Trauer aller Stände bei feinem Tode bürfen 
ung darũber nicht täufchen, daß troß der Sorge des Königs 
für bie innere Rube und das materielle Wohl feiner Unter 
thanen dieſe beim Hinſcheiden desſelben erleihtert aufatmeten. 

Das von Matthias gegründete gewaltige Reich würde auch 
ein räftiger Nachfolger ſchwer zu befaupten vermocht haben. 
Derfelbe Hinterlie$ aber weder von feiner erften nod) von feiner 
weiten Gemahlin einen Iegitimen Thronerben, fondern nur 
einen umehelicen Sopn, Jofann Cordinus, ben ihm, einem 
feurigen Verehrer des fchönen Geſchlechtes, eine Sqhlefierin im 
Jahre 1473 geboren hatte ©). 

1, Töff. zu wergleichen, der and die Gefandtfchaftsberichte in Mon. Hung. 
Mätyäs kir. kordböL IV, benugt Hat. 

1) Neqh einem Schreiben dis N. Matthias an ben Rarbinatbifihof 
von Erfau vom Jahre 1481 ap. Katona XVI, Aldsgg. erhielt ein 
fGwerbetmaffneter Reiter 15 Dulaten, ein Lictbemaffneter oder Hußar 10, 
ein Vuchſen chade vder Leigtbemaffneter Fußgänger 8, ein (hmerbervaffneter, 
der fih Schild und Waffen tragen ließ, das Doppelte für drei Monate 
(pro qualibet angaria). 

2) Darlldse Handelt singefend und grändiih Cränki D, I. Mätyis 
udvara (Mattfies I. Hof) in „Szäzadok‘ 1883, p. 515-581; 617 
His 667; 750-785, wo auch mandes Über de Konigs Einkänite u ſ. w. 
fig findet. 

3) &. fierüker für Ofterrich Scho bet a. a. D., ©. 129ff. 151ff, 
für Gclefien Grünpagen, Geſch. Saglefiens I, 860ff, für Ungarn 
giebt es jahlreiche Shhieiden dee Königs am feine Städte, worin er ein- 
had} bie Zahlung einer von ihm Beflimmien Summe forbert. Bol. 
Csäukl, Lo 524g. 

4) Beim Abſchluſe des Deiratavertrages mit Blanca von Mailand 
am 25. November 1487 war er etatis annoram quattuordecim et ultra. 
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Matthias Hatte in ben letzten Safren, wo er jebe Hoffnung 
auf eheliche Nachkommenſchaft aufgegeben Hatte, alles in Be 
wegung gejeft, um Jofanm bie Nachfolge zu fiern. Ex hatte 
ihm an feinem Hofe den Rang eines königlichen Bringen ein⸗ 
geräumt, Katte ſich bei feierlichen Gelegenpeiten durch if ver- 
treten laſſen, hatte ihn mit Gütern und Befigungen überhäuft 
und ihm ausgevehnte Herrſchaften in Ungarn, darunter bie 
Grafſchaft Hunyad und bie „Herzogtümer“ Munkics und Liptau 
(mit Thurocz und Arba), umb bie meift durch Waffengewalt 
oder Einfhüchterung erworbenen ſchleſiſchen Hergogtümer Troppau, 
Leobihür, Loslau, Toft, Beuthen und Kofel verliefen und noch 
weiter Die Anwartſchaft auf Glogau und Ols verſchafft, Hatte 
ihn 1487 durch Proluration mit dem Sprofjen eines fürfte 
fien Haufes, nämlich mit Blanca, der Schweſter bes moi⸗ 
landiſchen Herzogs Gian Galeatgo vermäßlt ) und war dann 
im Sommer 1489 aud bemüht gewefen, bie ungariſchen 
Grofen und Städte zum eidlichen Verſprechen zu bewegen, den⸗ 
felben als feinen Nachfolger anzuerkennen. Damals hatte 
namentlich bie Königin Bentrig bagegen gearbeitet, wie fie denn 
auch ihren Gemahl mit Witten beſtürnite, baß ex ihr trotz ber 
Aoneigung ber Ungarn gegen ein Weiberregiment bie Nachfolge 
verfchaffe. Matthias Hatte dann bie Abficht gehegt, feinem 
Sopne mit dem Befige ver bohmiſchen Nebenkänder ben Titel 
eines Könige von Böhmen zu übertragen, und nur ber Tob 
ſcheint ihn am der Ausführung dieſes Planes gehindert zu 
Haben *). 


1) Nigt Sfoß verlobt, wie bie neueren Darfieller annepmen. Der 
Wortlaut des Cpevertrags lißt darüber Leinen Zmoeifel. gl. aug die 
Art. vor 1498 über bie Mufldfung ihrer Ehe durch bem Bapft ap. 
Theiner, Mon. Hung. II, 540. 

2) Bonfinii Die. IV. 1.7. 8 (ed. Poson. 1744), p. 497. 500. 
506.509. 511. Die Seiratsverträge mit Blanca von Mailand mb andere 
änfchtägige Urlunben Ferautgeg. von Epmel im „Arie [. Merz. Geld.“ 
1,1, 81ff. Über die darin erwähnten ſchiefſcen Gebiete |. Srünhagen 
@. 0. ©. I, 344 unb Palady V,1, 309fj... Gin Berfpreigen ber Stadt 
Shäßburg wegen ber eventuellen Xnerteunung Jopanns bei Telekt 
XII, 456. gl. die Berihte ap. Theiner, Mon. Hung. II, 529. 
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Wäre Johann Eorvinus feinem Vater ähnlich geweſen, fo 
wäre er vielleicht trog jeiner unehelichen Geburt und ber Uhr 
neigung ber Koniginwitwe imſtande geweſen, fich jet des unga- 
riſchen Thrones zu bemächtigen, da außer andern Schlöffern 
die Rönigöburg in Ofen und Biffegrädb mit ber Rönigskcone 
und allen Schägen feines Baters in jeinen Händen, die Feftungs- 
fommandanten für ihn in Eid und Pflicht genommen, von 
ben Grofen immerhin mande für feine Erkebung waren 
und unter bem niebern Mel ſich das Haus Hunhadh immer 
großer Sympathieen erfreut Hatte. Aber dieſer Jungling Hatte 
weder bie Kraft noch bie Klugheit feines Vaters und Groß 
daterd, Bei dem Wahlreichätage, den bie Königinwitwe mit 
einigen ©rofen für ben 17. Mai auf bas Beld Rälos hei Peft 
einberufen hattet), ſcheint er eine ganz paſſive Molle zefpielt 
zu haben, und es zeigte fih bald, daß nicht er, ſondern einer 
der andern Bewerber ven Sieg davon tragen würbe. 

Nach den Beftimmungen bes Friedens von 1463 follte dem 
Könige Matthias ver Kaifer Friedrich oder ein von ihm zu 
beſtimmender Sohn auf dem Throne folgen. König Mag, der 
vorausſetzte, daß fein alter Vater zu jeinen Gunften auf bie 
eigenen echte verzichten würbe, forberte ſchon am 19. April 


1) Über die Waßlverfanblungen Kringt die eingepeubfen Verichte 
Bonfinii Dee. IV, 1.9, p.51689g,, ber feit 1436 felot am ungarifgen 
Bofe Iebte, alfo Hierliber gut unterrichtet fein Tonnte. Im ber That mixd 
feine Darfielung durch tie Berichte des bamalß im Ofen neilenden Ge- 
fanbten bes Herzogs vom Mailand im Mon, Hung. IV, 161sgg. und 
eines ferrawfihßen Agenten ibid. p- A250gg. im ber meiften Hauptpuntten 
depätige und vielfach ergänzt. Bon befonderer Wichigteit find die Depefgen 
des erfieren vom 20. and 23. guni und 12. Qufi ibid. 291. 297 u. 237, 
welche über bie Borgänge auf dem Wahlreichetagt zufammenfaffende Be- 
vigte geben. Daher glaube ich von den Angaben bes Ragufaner Dröndes 
Zußero in befien dod bedentend fpäter gefehrießenen Commentarli ap- 
Schwandtner I, 118599, ber in manden Puntten mit Bonfinj in 
Widerſdruch if, keinem Gebrauch machen zu dürfen. Fraknöi V, IL 
Uliszlö Kirälylys völasztäsn (die Wafl Wlabiffem IL. zum Könige) in 
„Szäzadok“ 1886, ©. 1fl. 97f. 199ff. hat auch ungebzudte Beriipte 
des pähftlicen Runtius benugt, bie aber nicht viel Reues zu enthalten 
feinen. ¶ vol aus Palady V,1, 336ff- 
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von Innsbruc aus bie ungarifchen Stände auf, ihn al König 
anzuerlennen. Neben ifm und Yohanrı Eorvinus traten zwei 
Soͤhne des Konigs Kaſimir von Polen, Wladielaw von Böhmen 
und, begünſtigt von feinem Vater, deſſen jüngerer Bruder Ior 
Hann Albert als Kandidaten auf, die fih auf die Anfprüde 
ihrer Mutter, der Schweſter bes Ladislaus Poſtumus ſtützten, 
aber auch einer Erhebung durch Wahl nicht entgegen waren. 

Die Ungarn nahmen denn auch das Recht in Anfpruch, den 
Thron durch Wahl zu beſehen, auch ſchon besiegen, um bag 
Königtum nicht zu ſehr erſtarken zu laſſen und ein fo ener- 
giſches Regiment, wie es Matthias geführt Hatte, für die Zur 
Zunft unmöglid zu machen. Gegen Marimilian wendeten fie 
bafer beſonders ein, daß er bie Krone „aus Gerechtigkeit” ger 
fucht Habe. Gerade deswegen wollten fie ihn nicht, bamit 
nicht dadurch ihrer „Breipeit“ Abbruch gethan würde. 

Bei ber großen Zafl der Epronbemerber war ben ver⸗ 
ſchiedenſten Intriguen und ben eigennügigfien Beftrebungen das 
Thor geöffnet. Um bie Freiheit ver Wahl zu fihern, hatten 
einyelme Biihdfe und Magnaten Taufende von bewaffneten Ge- 
folgsleuten mitgebracht, ſodaß man, noch ehe alle erjchienen 
waren, bie Zahl ver Perjonen auf 9—10000 ſchätzte. 

Da die Großen lange nad; dem feitgefegten Tage eintrafen, 
begann der Reichstag erft am 7. Juni, und zwar mit ber 
Ausarbeitung einer Waflkapitulation, welge bie „Breifeit” bes 
Reiches, wie fie nor Matthias geweſen war, wieder herſtellen 
foltte. Schon am erften Tage, wo gar nicht über bie Wahl 
verhandelt wurbe, warb von ben Vertretern einiger Romitate, 
angeftiftet, wie man glaubte, vom Bijchof von Waigen, einem 
Bruder des Woywoden Stepfan Baͤthory, in tumultuariiher 
Weiſe Albert von Polen zum Könige ausgerufen. Der ener- 
giſche Widerfpruch des Wohwoden brachte ihre Stimmen aller« 
bings zum Schweigen. Doc hinderle bies Albert nicht, n 
fortan als König von Ungarn zu betrachten. 

Die meiften und einflußreihften Bijhöfe und Magnaten 
waren von Anfang an für Wiadislaw vor Bäßmen, deſſen 
Wahl auch einen fonft faft unvermeinblichen Krieg um den Beſitz 
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der bohmiſchen Nebenländer verhüten konnte. Der durch bie 
Gunft des Matthias fo raſch emporgelommene Stephan Zapolya, 
jegt Stattfafter in Öfterreich, ber doch felbft einft bem Sopann 
Corvinus geſchworen hatte, war ſchon bald nach dem Tode des 
Mattpins für Wlabisfatw gewonnen worden, ba ihm dieſer aurfer 
anderem verſprach, bie an Polen verpfänbeten Bipfer Städte 
zurädzulöfen und ihm als erblihen Grafen der Bips zu vers 
Teißen ). Muh der Kanjler des verſtorbenen Rönige, der 
Mäprer Johann Bruiß?), Biſchof von Großwardein, trat noch 
vor Beginn des Neichötages offen zur bohmiſchen Partei über. 
&r gewann dafür neben anbern auch den Bilhof von Raab, 
Thomas Balacs, indem er ihm bie Kanzlerwürbe in Ausficht 
felite). Die ehrgeizige Witwe des Mattpias, bie unter allen 
Umftänden Königin von Ungarn bleiben wollte, wenn fie nicht, 
was fie eine Zeit lang anftrebte, Gemaplin des fünftigen Kaiſers 
werben konnte, ſtellte den Anhängern Wladislaws ihren Einfluß 
und ifre Schäge zur Verfügung, als man ihr Hoffnung machte, 
daß biefer ihr die Hand reihen würde. Sopann Eorvinus 
felöft ließ fi) am 17. uni bewegen, mit ben ungarifchen 
Bilhöfen und Magneten einen Vertrag zu fließen, wodurch 
er ſich verpflichtete, einem burd) bie Mehrheit der Stände er- 
wäßlten Könige die Krone zu überliefern und feine ſchlefiſchen 
Herzogtümer mit Ausnahme von Troppau abzutreten, wogegen 
er zum Sönige von Bosnien und zum Iebenslänglichen Herzoge 
von Slavonien ernannt werben follte und ihm außer dem Befige 
der ihm vom Könige Maithias in Ungarn verfiehenen Herr 
ſchaften und andern Borteilen auf Lebenszeit bie Würde eines 
Band von Kroatien und Dalmatien zugefihert ward 4). 

Bier Tage früger waren Lorenz Ujlaky, der Sohn des ver» 


1) Ur. vom 8. Mal in Schedius, Zeitfgrift f. Ungarn 1804 IV. 
an. 

2) Der rihtige Name war Johann Filigee; ber Mame Pruif iR 
wohl aus feinem Kelmateorie Prosnig in Mäpren orrumpiert. Siche 
Walady V,1, 230, N. 169 

8) Frakndia 0.0, 8.16, 9.1. 

4) Kovschich, Sappl. ad Vest. comit. II, 271. 
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ftorbenen Nillas, neben Zapolya der begütertfte Magnat Ungarns, 
der Biſchof Sigmund von Fünftirhen, Sopn eines in Ungarn 
reich gewordenen beutfehen Geldwecholers, und andere Magnaten 
mit ihren Anhängern, im ganzen 6000 Perſonen, nach Ofen 
gelommen. Diefe ließen fih durch den Exzbiichof Peter Vardap 
von Calocja für Johann Eorvinus gewinnen, bei dem fie am 
Teichteften ihre Rechnung zu finden hofften. 

Wiederholt ſchien 8 nun zwiſchen beiden Parteien zum 
Kampfe zu kommen. US es hieß, daß die böhmiſche Partei 
bie in Maͤhren ftehende ſchwarze Legion heranzuziehen beab⸗ 
ſichtige, die ſie durch Geld gewonnen hatte, wollte Johann auf 
das Vetreiben feiner Anhänger am 1. Juii mit allen Schägen 
nach bem fübfihen Ungarn und Slavonien ziehen, wo fie ihre 
meiſten Befigungen hatten, um bort neue Streitkräfte zu 
fammeln. Doc wurde er durch Bäͤthory und Kinigfi am 
4. Juli an der Särviz eingeholt und geichlagen, mehrere ber 
Seinigen getötet oder gefangen, bie übrigen zerftreut und feine 
Säge erbeutet ober von feinen eigenen Leuten geraubt. 

Da er fo völlig unichäblich gemacht und die meiften Adeligen 
aus ben Komitaten nad Erfhöpfung ihrer Mittel bis auf je 
zwei Vertreter von Peſt nachhaufe zurüdgetehrt waren, proffar 
mierten die Burüdgebliebenen am 15. Juli 1490 Wladislaw 
von Böhmen als König. Mm bie Königinwitwe Beatrig zu 
befriebigen, beren Gel man auch noch fortan braudte, war 
am Tage vorher beftimmt worben, daß ber König fie zur Ger 
mahlin nehmen follte'). Freilich iſt ihr dann gerade auf 
Wunſch der ungariichen Stände dieſes Beriprechen ſchmaͤhlich 
gebrochen, ja fie fogar ihres Wittums beraubt worben. 

Nachdem Wlabislaw die ihm vorgelegten Bedingungen, 
welche die fönigliche Gewalt ſehr beſchränkten, beftätigt hatte, 
wurde er am 18. September in Stuhlweiſſenburg gelrönt und 
zwar durch den Biſchof von Agram, da der damalige Erzbiſchof 
Hippofyt von Efte, ein Schwefterfoßn ber Königin Beatrig, 


1) Frakndi a. a. O, ©. 196, und über das weitere Verhalten ber. 
Ungarn und bed Königs ber Beatrig gegenüber S. 205 ff. 
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welcher der Protektion des Matthias feine Würde verdanlte, 
noch ein Knabe war. Johann Corvinus trug dem Konige die 
Krone vor, ba dieſer ihm ſchon gleich nach feiner Ankunft im 
Lande dert Vereinbarungen Johanns mit ven ungariihen Großen 
entſprechend den Vertrag nom 17. Juni beftätige Hatte und ihm 
neben feinen Gütern die Würbe eines Herzozs von Slavonien 
und eines Band von Kroatien verlieh *). 

Dagegen war ein Kampf mit ben beiden andern Präten- 
benten nicht zu bermeiben. 

Albert von Polen brach Ende Juli mit 8000 Mann in 
Ungarn ein, wo fih unter andern Stephan von Rozgon und 
Blafius Moghar, einer ber gefeiertften Heerführer bes Königs 
Maithias ipm anfhloffen, und brang raſch bis zur Donau 
vor. Schon am 8. Auguft ftand er vor Peſt. Cine perjän- 
lie Zufammenfunft der beiden Brüder blieb ohne Ergebnis; 
als Feinde gingen fie auseinander. Mangel an Lebensmitteln 
nötigte zunächft Albert, ſich bis über bie Theiß zurüczupiehen, 
worauf ex einen kurzen Waffenſtillſtand ſchloß, um bie Unter» 
handlungen fortzuführen. Doc; kam auch jegt Feine Einigung 
zuſtande. Mit bem Ungebote Wladislaws, zugunften feines 
Bruders auf bie Nachfolge in Polen zu verzichten und ihm das 
Herzogtum Clogau zu überlaffen, bepnügte ſich biefer nicht. 
Zu der von Aldert geforderten Abtretung Siebenbürgens over 
einer Entfhäbigung von 300000 Dufaten konnie ſich Wladislaw 
nicht perbeifaffen. Wäßrend nun biefer bie Vermitielung feines 
Vaters nachſuchte, delagerte Albert Kaſchau und verwiltete das 
nörblihe Ungarn bis Großwardein und Exlau, das großenteils 
eingeüſchert wurde ?). 

Noch gefäprliher war König Mazimilian. Als die Wahl 
der ungariihen Stände am 15. Zuli gegen ihn entſchieden hatte, 
beichloß er jein Recht mit den Waffen in der Hand geltend zu 
maden. Die äterreihiihen Länder wurden zur Stellung von 


1) Fraknöi, ©. 199. 202. 204. 210. 


2) Bonfinius IV, 10, p. 527-530. Sericht bes mailäntifgen 
@danbten vom 8. Sept. Mon. Hung. IV, 262. 
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Truppen aufgefordert und Söldner geworben, wozu man ſich 
durch Heine Darlehen und Verpfänbungen mühſam bie Mittel 
verfhaffte. Eine beveutenbere Summe, nämlich 50000 Gul- 
den, bemilfigten nur bie Stände Tirols ifrem neuen Landes- 
deren; doch wurde Das Geld fehr langſam flüffig gemacht. 

Bor allem juchte Mar den Ungarn feine Erblande zu ent- 
reißen, was um fo leichter gelang, als bie Einwohner ber 
umgarifepen Serrfhaft Herzlich fatt, ipm dagegen perfäntich jur 
getan waren, ſodaß fie ihm unterftügten, wie fie fonnten, und 
ihn überall als Wetter empfingen. 

AS er um bie Ditte des Yuguft nach ber Eroberung von 
Bartberg und Voitäberg aus ber Steiermark über ben Gemmer 
ring vorbrang und nah Wegnahme von Schottwien und Alam 
vor Wiener Neuftabt erichien, öffneten ihm bie Bürger am 
17. Auguſt felbft die Thore der Stabt und mötigten bie unga- 
vide Befagung, fi in die Burg zurlidzugiefen. Zwei Tage 
darauf zog er umter dem Jubel ber Benölferung in Wien ein, 
wo die Bürger fhon Anfangs Juli eine Schar feiner Lande» 
tnechte in bie Stadt gelaffen hatten. Der ungariihe Statt- 
Halter Stephan Zapolya hatte fi nach Zurücklaſſung einer 
Befagung in der Burg bereits früher geflüchtet. Die ungarn⸗ 
freundliche Gefinnung des Rates, ber von Marimilion eine 
Beftrofung für die frühere Haltung befürchten mochte, Hatte fih 
ber allgemeinen Strömung gegenüber als machtlos erwieſen. 
Am 29. ergab fih au bie Burg, old die Mauern burd das 
ſchwere Geſchutz teilweiſe zufammengefhoffen worden waren und 
der König alles für den Sturm vorbereitete. con früper 
waren Baden, Tulln und mehrere öfterreichtiche Shlöfjer duch 
bie Leute Magimilians genommen worben. Den Kommandanten 
don Brud an ber Leitha Hatten die Einwohner gefangen ges 
nommen und zur Übergabe ber Burg genötigt. Kloſterneuburg 
wurde von Marimilian ſelbſt am 9. September erobert, bie 
Burg von Haimburg und Mautern durch die Landeknechte mit 
Sturm genommen. Andere Städte, wie Stein, St. Pölten 
ergaben ſich freiwillig. Auch manche Adelige fuchten jegt bie 
Gnade des Kaifers zu erfalten. Nur einige Burgen in der 
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Gegend von Wiener Neuftabt unb ben größten Teil des Landes 
nörblid von ber Domau behaupteten noch bie ungariſchen 
Truppen ). 

Am 4. Ottober brach Moximilian von Wien gegen Ungarn 
auf und überſchritt mit einem Heere von 16—18000 Mann, 
zum größern Teile ſüddeutſchen Landsknechten, bie ungariſche 
Grenze. Mehrere deutſche Reichsfürſten, barunter Georg von 
Baiern mit 800 Reiten, und beffen Better Efriftopf Hatten 
fh ihm angefploffen. Bereits waren mehrere ungarifge 
Magnaten aus den fübweitlichen Landesteilen, wie die Kaniſah 
und ber Tavernicns Nitolaus Hederoär offen zu ihm über 
getreten. Da aud) die hervorragendſien Parteigänger des Io- 
hann Corvinus, Ujlafp, der Biſchof von Fünftirchen u. ſ. w. 
hatten nach dem Unterliegen ihres Kandidaten Verbindungen 
mit Marimilian angelnüpft. Jalob Selely, Befehlehaber ver 
ungatiſchen Truppen in Smneröfterreich, der ebenfalls zu ben 
Anhängern des Corvinus gehörte, hatte mit Marimilian am 
17. September einen Waffenſtillſiand geſchloſſen, nach dem er 
bie vom ihm Befegten Städte und Schlöffer Radkersburg, 
Peltau, Feifırig, Windiicgräg, Cavamlınd, Landftraß u. j. w. 
wie Warasbin und andere Seiten vorläufig behalten, aber 
keine Zeinbfeligfeiten fich erlauben follte. Ben den weftungari- 
ſchen Stäbten Hatten ſich eingelne, wie Övenburg, Güns, Rede 
nig bereits früßer an Die vorausgejendeten Heerführer Mari - 
milians ergaben und nur teilweiſe Auffchub der duldigung 
erwirtt. 

Da Wlodiſlaw von Bäßmen nicht der Mann war, eine 
große Energie zu entfalten, und er auch durch den gleichzeitigen 


1) Sgober, ©. 159 ff, der aber bie Angaten bei Titel, ©. 54f., 
teimeife überfepen hat. Ilmann I, BER. Dah Mar die Beinbfelige 
keiten gegen bis Ungern nit feier bigamn, Tag aber gemiß nit, wie 
dieſer annimmt, in deſſen worübergehenden Zwifigteiten mit feinem Bater, 
der anfangS auf feine eigesien Anfprlde nit verzichten wollte, fonberr 
darin, daß er zuerſt das Mefultet ber ungariſchen Königswahl abwarten 
mußte. Bol. auch die Briefe Florian Walbaufs bei Kraus, Marie 
milians I. Beriepungen zu Sigmund, 8. 26fl. 
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Angriff feines Bruders, durch ben Abfall der Anhänger Cor- 
vins und bie Lauheit jeiner eigenen Wähler geläpmt war, fo 
fand Marimilian nirgends einen ernfilihen Wiberftand. Raſch 
drang er über Eiſenſiadt und Odenburg nad) Gteinamanger 
dor, das fih am 19. Dftober ergab, überfhritt am 23. Of- 
tober die Raab und zog über Nemdel nach Veſſprim, beffen 
Biſchof Johann Vitéz ſchon vor ber Ankunft des Königs in 
feinem Bifhofgfige vemfelben gegen bie Zuſicherung bes Bis 
tums Bien feine Schläffer zu öffnen verfprochen Katte. Bereits 
wanfte Wladiſlſaws Thron, da nicht bloß deſſen Gegner, wie 
ujlath, der Biſchef won Fünffirgen und der Erzbifgof von 
Calocſa, ſondern auch ber eigennüßige Zapolya und andere 
Große dem Könige Maximilian im geheimen tfren Übertritt 
in Ausſicht ftellten, andere offen Kulbigten, bald aud bie 
Kroaten und Siebenbürger günftige Zuficherungen machten. 

Freilich täufhte man fih im koniglichen Hauptquartier über 
die Zunerläjfigleit diefer Herrn nicht. „Ein Ungar iſt ein 
Ungar, vefien Glauben und Treue ganz unſtet ift“, ſchreibt 
um biefe Zeit Mazimilians Sekretär an Sigmund von Tirol. 
Aber gerabe weil bie geiftlihen umb weltlichen Großen haupt ⸗ 
ſachlich don Eigennutz beftimmt wurben, konnte man um fo 
figerer den Anfcluß berfelben an Maerimilian erwarten, wenn 
das riegszlüd dieſem hold blieb. Unb in ber That fchien 
dies der Fall zu fein. Wohl Liefen infolge ber firengen Kälte 
mande Sanböfnechte davon. Aber fein Feind ließ ſich im 
Felde ſehen, Teine Stadt leiftete Widerſtand. Stuhlweiſſenburg, 
des alfein der Aufforberung, ſich zu ergeben, keine Folge leiſtete, 
ward am 17. November von dem böhmiſchen Söldnern und 
den deutſchen Landstnehten im erfien Anlaufe erftürme und 
von der wilden Soldatesla 8900 Bewohner erſchlagen, bie 
Stadt geplündert, ſelbſt bie Kirden nicht geſchont, bis ber 
König die wilden Krieger zu zügeln vermochte. Mehrere unga- 
zifche Große, wie Spelelt, Radislaus Koniſah, Nilolans Specht, 
fanden ſich jegt im Lager Marimilians ein. Der Weg nad 
Dfen, das nur noch wenige Tagmärfche entfernt und ungenügend 
befeftigt war, ſiand offen, und Max war entſchloſſen, denſelben 
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raſch anzutreten. Da fogten ihm feine Sanbsnechte den Ger 
horſam auf. 

Bas fo oft in der Geſchichte Öfterreihs ſich wieberholt, 
daß finanzielle Verlegenheiten die Ausbeutung der militäriſchen 
Erfolge hinderten, geſchah auch damals. Schon in Rendek hatte 
Moginilian mit act feiner Räte ben Lanbsknechten für bie 
Zahlung ihres Soldes Bürgſchaft leiſten müſſen. Nah ber 
Einnahme Stuhlweiſſenburgs ftieg ihre Unzufriedenheit, vielleicht 
weil die zuerft in die Stadt eingebrungenen bohmiſchen Söldner 
ihnen beim Plündern zuborgelommen waren. Sie verlangten 
jet einen boppelten Gold, wahrſcheinlich "als gebräuchlichen 
„Sturmſold“, und Unteil an der Beute. Da ber König nicht 
die Mittel Hatte, ihre Forderung zu befriedigen, verlangten 
fie ihre Entlaffung. Alle Verfprehungen Maximilians waren 
nicht imftande, fie zum Meitermaride zu bewegen. Ohne 
die Landotnechte fühlte fi aber der König zum Angriffe auf 
Dfen zu ihtwad, da man auch bie in Mäßren ſiehende ſcwarze 
Legion des Könige Matthiag zur Verteidigung heranzog. Es 
blieb ihm nichts übrig, als der Rückzug nach Oſterreich, nach- 
dem er in Stuhlweiſſenburg und ben andern eroberten Plägen 
genügende Befagungen zurüdgelafien hatte. Am 4. Dezember 
brach Magimilian von Stußlweifjenburg auf, ven 23. kam ev 
nad; Wiener Meuftadt, beffen Burg unterbeffen auch erobert 
worden war '). 

Marimilian beabfichtigte im folgenden Sommer einen neuen 
Feldzug gegen Ungarn zu unternehmen, wofür er bie Hilfe ver 
deutfehen Meihöflände zu erlangen hoffte. Daß feine Stellung 
auch nach Antritt Des Rüdmariches nicht als Hoffnungelos an- 


1) Die wichtigen Quellen für den Feldzug Mayimilians in Ungarn 
find bat Journal de vorage du roy Maximilien en Hongrie und ber 
Deriipt des Ritters Drigel von Cpenheim im „Archiv f. bien. Gefihe.“ 
III, 448-457 mit anderen von Birnhaber, ebd. ©. Us ſ. adge- 
deuten Mltcnfilden wie die Gäreiben be Hnigligen Getretkes Goran 
Baldauf am Erzfenog Sigmmd von Tirol bei 8. v. Kraus, Mafie 
mitlan® I. Beziehungen zu Cigmunb, &. 33fi. ınd Bonfini 
p. 5380gg. Andere Dnellen verzihnet Ulmann I, 96ff. 
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geſehen wurde, beweiſt der Umftand, Daß gerade damals neben 
andern Ungarn, darunter dem Rommanbanten der Burg zu 
Agram, der reiche Biſchof von Fünfkirchen ihm die Huldigung 
Teiftete, wofür er bemjelben zu feinem Bistum noch das Erz 
bistum Salyburg zu verſchaffen verſprach 1). 

Bald aber trat eine Änderung der Verhältniſſe zu Uns 
gunften Marimilians ein. Durch feinen Rüdzug erhielt Wla- 
diſlaw freie Hand gegen feinen Bruder Albert, ber das von 
ihm befagerte Kaſchau noch immer nicht einzunehmen dermocht 
Hatte. AUS nun jener mit einem bebeutenden Heere Keramag, 
ſchidte ber König. Kaſimir von Polen Gefandte ins Lager 
desſelben, um zwiſchen beiven Söhnen eine Ausjöhnung zur 
fande zu bringen. Am 20. debruar wurde bei Kaſchau ber 
Triebe geſchloſſen, wonach Albert gegen Überlafjung ber fchlefts 
ſchen Herpogtümer Glogau-Sagan, Toft und Kojel mit Leob ⸗ 
ſchũt, der Städte Jägeindorf und Beuthen und gegen bie An- 
wartigaft auf die Herzogtümer Ols Wohlau und Troppau 
feinen Anfprügen auf Ungarn entfagte, mit der Beftimmung 
jedoch, daß biefe Gebiete ohne meiteres an Wladiſſlaw zurüd, 
falfen folten, wenn Albert König von Polen würde ?). 

Bon biefer Seite gefihert, beſchloſſen die Ungarn die Wieder- 
eroberung der ſüdweſtlichen Reicheteile, die in die Hände Mari 
milians gefallen waren. Durch Verpfündung von Krongütern 
und loniglichen Einlünften verſchaffie man ſich die Mittel zur 
Bezahlung der Solbtruppen. 

Wahrend Kinigfi das Gebiet zwiſchen ber Drau und dem 
Plaiten · See wieder unterwarf, und FJohann Corvinus die Ber 
fagung der Burg von Agram, bie Sielelh vergebens zu ent ⸗ 
fegen verfuchte, zur Rapitulation zwang, begann Baͤthory mit 
dem Hauptheere, dem fih bann aud der Aönig anfhlog, in 
ber erjten Hälfte des Juni die Belagerung von Stuhlweiſſen⸗ 
burg. Da durch ben Anmarſch Kinizfis das ungarifche Heer 





2) „Brio f. öferr. Geihn.“ II, 432. 

2) Beer Mbbrud, aber mit Wezlaffung der nicht auf Schleflen be- 
sügligen Vefimmungen, in „Lens“ und Beſttzurlunden Ochlefiene“ 
1, 89. olfländig ap. Katona XVII, 155. Pray IV, 219. 
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auf 40000 Mann anwucheé und jeder Entfag ausblieb, ergab 
ſich am 29. Juli die Befagung. Länger, wenigſtens bis in 
ben September, hielt fich Veſzprim, das bie Ungarn nun her 
lagerten. Nicht nur die meiften ungariſchen Groberungen waren 
fo für Maximilian verloren, felbft feine Erblande wurden bes 
broßt; beſonders Beläftigten die ungarifchen Befagungen im nörb« 
lichen Oſterteich die umliegenden Ortichaften 2). 

Der dentjche Reichstag hatte dem Könige nur eine unge 
nügende Unterjtügung bewilligt. Da nun zugleich der Bruch 
mit Frankreich wegen ber Bretagneſchen Frage erfolgte und 
ber Kaiſer feinem Sohne jede Geldunterftügung verweigerte, 
gab Marimilian dem Wunſche feines Baters, der fein Leben 
in Rufe beichliefen wollte und wien beiden Rönigen einen 
Frieden herbeigufüßten bemüßt war, Gehör und ernamıte Ber 
vollmächtigte zu Unterfandlungen, bie Ende Auguft in Pres- 
burg oder Haimburg beginnen folten. Aug Wladiſlaw war 
u großen Opfern bereit, ba auf bie Nachricht won feiner 
fhmeren Grtrantung, bie er ſich in den Sampfen vor Stußl- 
weiſſenburg geholt hatte, fein Bruder Albert wegen Nichtause 
führung einiger Beſtimmungen des Friedeneſchl uſſes neuerdings 
die Feindſeligkeiten begonnen hatte, und das fübliche Ungarn 
durch Einfälle der Türken heimgeſucht wurde. 

Am 7. November 1491 wurde in Presburg von den Ber 
volfmächtigten ber Friede unterzeihriet und vom Könige Wladie 
ſlaw am 6. Dezember in Ofen, von Marimilton am 20. De— 
gember in Innebruc und vom Raifer am 14. Januar in Linz 
ratifiziert. 

Die Bedingungen entſprachen faft genau jenen, welde in 
bem 1463 zwiſchen Friedrich und dem Könige Matthias ger 
ſchloſſenen Frieden enthalten waren. Wiadiſlaw und feine 





1) Für diefe Kämpfe if} leider Bonfinius V,2, p 545g. faR 
einzige Duelle. Unxen, ©. 749f. iR tun, Tubero ap. Schwandt- 
ner, II, 17ingg. lüdenhaft. Bpt. aud Katona XVIL, 181 000. 
Syalau 111,2, 28. Die Angabe aber, daß auch Gteinamanger von 
den Ungarn erobert worben fei, wird durch Art. 85 des riebensvertrages 
vom 7. November widerlegt. 

uber, Sefaiäte Öfereigs. III. 20 
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mannlichen Tegitimen Erben ſollten im Befige des umgarifchen 
Reiches bleiben, aber auch Marimilian ven Titel eines Königs 
von Ungarn führen. Wlabiflew und das Reich find verpflichtet, 
die alten Berihreibungen (vom 1463) wegen der Nachfolge 
du beftätigen und zu erneuern, fobaß, falls Wladiſlaw ohne 
Söhne ober diefe ofne männliche Nachlommen mit Tod ab» 
gingen, Ungarn „ipso facto“ auf Maximilian und veffen direkte 
Leibeserben übergefen follte. Der König muß daher fobald 
als möglich einen Reichstag berufen, auf dem die Stände 
dieſen Vertrag annehmen und fih verpflichten follen, im ange» 
gebenen Falle Mazimilian, oder wenm er nicht mehr Iehte, 
jenen von feinen männlicen Nachtommen, ven fie wählen 
würden, als legitimen König anzuerkennen. Much alle Bräfaten 
unb bie herbortagenberen weltlichen Würbenträger jollen beim 
Antritte ihres Auntes eiblih die Aufrechthaliung biefer Ber 
ftimmung geloßen. Wlabiflew fol fih bemuhen, auch bie 
bohmiſchen Stände zur Wahl Marimilians oder feiner Erben 
gu bewegen, wenn er feine Söhne hinterliehße. Wie Friedrich nach 
dem Bertrage von 1463, fo foll au Marimiliar im Befige von 
Eifenftabt, Güns und andern weftungarifgen Ortſchaften gelaffen 
und bie vom ben Ungarn eroberten Pläge ebenjo wie die Städte 
und Burgen in den öfterreihtichen Läandern zurüdigegeben werben, 
während ber römiſche Mönig bie Übrige ungariſchen Gtäbte 
räumen muß. Natürlich fihern beide Zeile den Anhängern 
des ambern Amneftie zu. Zum Erſatz für bie Kriensloften 
muß Wladifla dem roͤmiſchen Könige binnen zwei Jahren 
100000 ungariſche Dufaten zahlen. 

Die ungarifhen Stände, bie Wiadiſlaw auf ben 2. Februar 
1492 nad Ofen berief, waren über einzelne Bedingungen 
dieſes Friedensſchluſſes, beſonders wohl über wie Zuſicherung 
der Thronfolze an die Habsburger, ſehr ungehalten. Eine ſo 
große Nachgiebigkeit ſchien jetzt nicht mehr notwendig, da Albert 
von Polen von Zapolya, der die ſchwarze Legion, 7000 Böh⸗- 
men, aus Oſterreich an ſich gezogen hatte, am 1. Januar in 
ber Nähe von Kaſchau vollftändig bejiegt und neuerdings zum 
Frieden gegwungen worden war. Der Reichelamgler Thomas 
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Balacs, Viſchof von Raab, und Stephan Däthory, die vor⸗ 
nehmften unter ben ungariichen Bevollmächtigten, wurden 
geradezu als MWerräter bezeichnet. Doc; gelang es endlich 
bejonbers dem Kanzler, vie aufgeregten Gemüter zu beſchwich-⸗ 
tigen. Am 7. März erklärten bie Bifhife und übrigen Br 
Taten, 70 Magnaten im Namen ber übrigen Barone, Großen 
und Adeligen Ungarns und Siebenbürgens, 69 Magnaten im 
Namen der übrigen Barone und Edeln Kroatiens und Sla— 
voniens umb mehrere freie Stäbte, daß fie ben Artikel wegen 
ber eventuellen Nachfolge Maximilians und feiner Erben „auf 
dem iegen diefer Angelegeuheit einberufenen Reichtage in Ofen 
öffentlich und feierlich angenommen unb eingelne benfelben in 
Gegenwart ber Gefanbten des römiſchen Königs beſchworen 
Haben“ 2). 

Ob das Recht, welches die Habsburger auch jetzt wieber 
auf Ungarn erhielten, je in Kraft treten würbe, hing freilich 
weniger von einem geſchriebenen Verttage ab, als von ber 
Kraft, mit welcher derſelbe einft geltend gemacht werben lonnte. 


1) Diefe wie ſamtliche auf den frieben und been Bneführung ber 
aüglichen Urkunden fat Firnpaber 1849 im „Achio f. ter. Gejche.“ 
U, 466ff. veröffentlicht. Daraus ergicht ſih, daß bie Mbrigens audp der 
Darfelung des Bonfinius, p. 549 wiberfpredienbe Behauptung ber 
Älteren ungarifehen Hiforiter, ber (Friebe fei wohl von einzelnen Großen, 
aber nit von bem ungarifgen Ctänben befätigt worben und eh fein, 
weil ber gonig nicht das Recht gehabt Habe, eigenmächtig Aber bie Radh- 
folge im Seide Berfllgungen zu trefien, Me Beziglichen Pantte für Ungern 
unverbindtich gewefen, fi nicht Halten Iaffe. Huch fpäter haben Gza- 
tay II1,2, Alf. und Beßler-Rlein I, 244ff. aus dem Umfande 
daß ber Siebe, unb zwar, wie erferer meint, infolge ber Zeigerung bed 
Komitateadeis, nicht im bie Beipstogeatten aufgenommen morben: if, 
aeſchloſſen, berielbe ſei vom Reichetage gar mit oder „niht vorihrifts- 
mäßig“ omgenommen worben. lei Griebensfläfie, zu benem nad; bem 
damaligen ungariichen Stantdrehte bie Zuftimmung des Reichotage wicht 
eriorberlidh war, wurben in jemer Zeit überhaupt nicht in bie Reihttagt 
Alten aufgenommen. Dah Übrigene ber Axtilel wegen ber Erbfolge auf 
dem Keihsrage „Üffentich und feierlich” amgenommen worben ſei, fagen 
bie Benrkunbungen aller Gtänbe, und wir lönmen biefe doch nicht alle 
IB Ehgner berechnen * 
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Im nämligen Jahre, wo Maximilian bie am Ungarn ver- 
Ioınen Zeile der öfterreichiichen Herzogtümer meilt wieberge- 
wonnen hat, brachte er auch das feit mehreren Menſchenaltern 
babon getrennte Tirol infolge ber Abdankung bes Erzherzogé 
Sigmund in feine Hände. 


Achtes Rapitel. 


Tirol und die Vorlande in der letzten Zeit des Erz⸗ 
herzogs Sigmund. — Deffen Abdankung. — Tod 
des Kaiſers Friedrich III. 


Nach dem Abihluffe der „ewigen Richtung“ mit den Eib- 
genojjen im Jahre 1474 erfreuten ſich die Länder des Herzogs, 
ober wie er ſich feit 1477 mit Bewilligung des Kaiſeis nannte, 
Erjgerjog® Sigmund eines gefiherten Friedens, der nach 
1461 übergaupt nur durch Lotal beicränfte Kriege unterbrochen 
worden war. Sigmund hatte nie ernfte Kämpfe, ſondern nur 
zitterlihe Spiele, die Jagd und bie Pflege des Schönen geliebt. 
Wie er ben Reizen des ſchönen Geſchlechts nicht widerftehen 
Tonnte, fo hat er auch bie ſchönen Künfte vorzuglich in ber 
weiten Hälfte feiner Regierung eifrig gefördert ). 

Belonders das Kunſihandwerk, das in jener Zeit von ber 
eigentlichen Punft nicht fo ſcharf getrennt war wie heutzutage, 
bat unter ihm eine außerorbentlihe Blüte erreicht. Der Bau 
Anflreiger Schäffer, die nah Sigmunds Namen bejeidnet 
wurden, und mehrerer Kirchen, boten der Architektur, ber 


1) D. SKönferr, Die Runfibefrebungen Erzherzogs Sigmund von 
Tyrol Dehwuch d. hunfpif. Sammf, d. Aerfücen Raiferpaufes“ 
1 182-212. 
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Plaftit und ber Malerei Gelegenheit, fih zu entfalten. Die 
seoßen Silbermünzen (die Vorbilder der fpätern Thaler), die 
Sigmund, der erfte beutjche Fürft, in feiner Mürgftätte in 
Hal prägen ließ, beſonders aber bie in feiner Zeit geſchnittenen 
Siegelfternpel zeigen Korrektheit der Zeihnung und Schönheit 
der Form. Die landesfürſtüche Sarniihiglägeret in Müplau 
bei Innabruck erfreute ſich eines europäiſchen Rufes. Nicht 
bloß deutſche Bürften, ſondern aud die Könige von Neapel 
umd Portugal bezogen daher Harniſche, was legterer fogar ale 
eine befondere Gunſt betrachtete. Die ſchönſten Rüftungen, 
welche die Amraſer Sammlung aus biefer Zeit enthält, fiammen 
aus Mühlen. Daß Goldſchmiede und Gmailleure am vers 
ſchwenderiſchen und galanten Hürften einen guten Kunden hatten, 
ift felsftserftändlig. 

Auch den damaligen humaniſtiſchen Dihtern, mit benen 
beſonders fein Sefretär und fpäterer Rat Doltor Yoharın 
Fuchs magen aus Hall einen regen Verkehr unterhielt, erwies 
er fich günftig, wofür dieſe feine zweite Heirat, feine Beziehungen 
ya Karl von Burgund oder einen Straßenbau befangen ober 
auch ihm poetifche Betielbriefe ſchickten Y. Aber auch ein 
„Rectenbudh“, ein deutſches Heldenbuch, Lie er 1463 für ſich 
abſchreiben. Mit ifm wetteiferte in der Wertfchägung ber Dicht- 
tunft feine Gemahlin, bie feingebilbete Eleonore von Sqott ⸗ 
land, bie jelbft den Franzöfichen Roman „Pontus und Sivonia* 
ins Deutjche überfegte und mit Holzchnitten verziert in Auge 
burg druden ließ ). 

Diefes hunftfinnige und jhöngeiftige Treiben am Hofe zu 
Innsbruct hatte aber doch auch feine Schattenfeiten, indem 
Sigmund mit feinen Einkünften nicht ausreihte, da bie an 


1) a. Bingerke, Beiträge j. Geld. d. Philologie I, 96. 103. 128. 
125—138, auß einer Sammlung ber an Fuctmagen gefcidten Gedichte 
verfhiebener Humanifen. Üder dachemagen feliR f. ©. Ruf in „Zeit 
fprift d. Fertinandeums f. Zirof” IL. 5. XXL, 98-118, 

2) Schöner a 0 O, S. 200f. Bol. and Rirhlehner, Aus 
den Tagen 9. Gigmunds des Miüngreigen und 2. Marimilians 1. 
(Cinz, 1884), ©. 161. 
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Schwäche grenzenbe Güte biejes Fürſten von feinen Günftlingen 
oft in der gewiffenfofeften Weiſe ausgebeutet wurbe. Wie die 
in ben erſten Zahren feiner Regierung durch bie Grabner ge- 
ſchehen war, fo taten es im fpäteren Alter desſelben, wo 
auch feine geiftigen Bäbigteiten und feine Willenskraft im bebent- 
lichem Maße abnahmen, anbere!). Der Vogt Gaubenz bon 
Matſch, Graf von Kirchberg, 1478—1482 Landeshauptmann 
von Tirol und ſeit 1486 Oberftpofmeifter de8 Ergpergogs, bie 
Grafen Georg von Sargans und Oswald von Thierftein, der erje 
herzogliche Ranzler Johann Dieggenegg werben neben anberen 
als diejenigen bezeichnet, welche auf Sigmund ben größten Ein- 
flug übten. Beſonders berüchtigt war bie „Spießin“, bie 
Witwe des Ritters Spieß, Hofmeiſters ber Erzherzogin Ele- 
omore, welche im Bunde mit andern Weibern und im Cine 
verftänbnis mit menden Mäten des Erzherzogs Teufel Bannte 
und fich von Leuten, bie fie in Öfen und Mauern verftedte, 
als angeblichen Teufeln auf ihre Fragen die verabrebeten Ante 
worten geben ließ, was benügt wurde, um Sigmund gegen 
Perſonen, die nicht zur Clique gehörten, einzunehmen. Mande 
wurden auf ſolche Ausfagen Hin eingeferfert umd gefoltert. Ja 
man brachie bem Erzherjog ſogar ben Glauben bei, daß feine 
eigene Gemaflin Katharina von Sachen, die er 1484, bier 
Jahre nach dem Tode ber Eleonore von Schottland, geheiratet 
hatte, ihn vergiften wolle. Dann hieß es auch, daß zweiund- 
fiebjig Perfonen ſich verihworen Hätten, um bem Erzherzog zu 
vergeben und bas Sand den Schweizern zu überantworten, was 
ber Landeshauptmann Gaudenz von Matſch aud benutzte, um 
viele foltern und martern zu laſſen. Daß dieſe Hofelique 


1) Über bie Kegte Regierumgsperiobe und bie Abdantung Cigmund® 
f-P. Iufinian Ladurner, Die Vöhte von Matſch, in „Beitfhr. des 
Sertinandeum“ IlI. F. Xvill, 65f. A. Jäger, Der Übergang Tirols * 
u. f. m. vom ben Eh. Sigmund ar dem röm. E. Marimifien von , 
1478-1490. „Acht f. Merz. Gel.“ LI, 297448, im weſentlichen 
wieer abgebrudt in desielben Berf. „Geh6. b. Ianbfändilchen Berfafung 
Zirols" IL,2, 300f. Bat. B. d. Kraus, Marimillans I. Beziefungen 
au Sigmund von Lirol 1490-1496, ©. Öff. 
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ihren Einfluß auf den Erzherzog auch in finanzieller Bezehung 
ausbeutete, lann wohl kaum einem Zweifel unterliegen. 

Die Gelonot Sigmunds fuchter nun beſonders die Her» 
zoge Albrecht von Batern-Dünden und Georg von Baiern ⸗ 
Landgut zu benutzen, um, unterftügt von ben Räten besfelben, 
feine Länder am ſich zu bringen. Denn Sigmund felöft hatte 
wohl über vierzig unehelihe Kinder, aber leine legitime Nach⸗ 
kommenfhaft, nachdem ein Sohn won Eleonore von Schott- 
Hand in der Wiege geftorben war. Cinerfeits Kalfen ifm bie 
baieriſchen Herzoge mit Geld aus und ließen ſich dafür Gebiete 
verpfänden ober abtreten. Anderjeits ſuchten jie ihn gegen ven 
Kater, feinen nächſten Verwandten und Erben, einzunehmen, 
indem fie ihm bie Überzeugung beibrachten, daß berielde ihn 
der Regierung berauben und zu einem Pfründner machen oder 
gar vergiften wolle. Von 1478—1483 verſchrieb Sigmund 
dem Herzoge Albrecht 216000 rhein iſche Golpgulden auf nord⸗ 
tirolihe Burgen und Gerichte und auf das Bergwert in 
Schwaz, wogegen biefer ihm jeinen Beiſtand verſprach, daß er 
bei der Regierung bleibe ). Albrecht übte auf Sigmund einen 
ſolchen Einfluß, daß dieſer ihm um Neujahr 1487 die in 
Imnsbrut befindliche Tochter des Kaifers, Kunigunde, ver- 
mäßlte. Und dies geſchah, obwohl ihr Vater, ber anfangs 
biejer Heirat nicht entgegen geweſen war, wenn Albrecht bie 
Verſchreibungen auf tiroliice Gebiete zurüdftelfte, erbittert über 
bie Wegnapme der Reicheſtadt Regensburg durch Albrecht jeine 
Zuftimmung zurückgezogen hatte, wobei zur Eutſchuldigung 
Sigmunds nur angeführt werben kann, daß er wahrſcheinlich 
feldft durch einen gefälichten Brief des Kaiſers hintergangen 
worden ift. Wenige Woden darauf verſchtieb er dem Herzoge 
Albrecht jogar 1000000 Golbgulven 2) auf Tirol unb bie 





1) Na dem fpäter zu ermäßnenben Gehreißen bes gaiſers vom 
15. Auguf 1487 find diefe Verſchreibungen durch bie icofifhen Stänbe 
vildgängig gemacht worden, 

2) So Väger im „Archie“ LI, 326, N. 2 und Sanbfländ. Verfaſſung 
11,2, 312, 0.2. Nach Lihmowsty VILL, Kg. 923 zwar nur 100.000 
Gulden. Aber nach gütiger Mitteilung bes Geh. Rated o. Lüßer enthält 
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Borlande, wenn er vor demielben ohne männliche Reibeserben 
mit Tod abginge, mit ber Beftimmung, baf der Herjog obige 
Länder folange innehaben follte, big diefe ungeheure Summe 
von Sigmunds Erben bezahlt würde. Dem Herzoge Georg 
verkaufte er 1486 um 52000 Gulden bie bisßer dem Biſchofe 
von Augsburg verpfändete Markgrafſchaft Burgau und im Juli 
1487 beiden Herzogen um ben Spoitpreis von 50000 ulben 
die gejamten Worlande mit Ausnahme von Vorarlberg. 

Die baieriſchen Herzoge werden auch beſchuldigt, daß fit, 
um Sigmunds finanzielle Berlegenheiten zu ſieigern, ihn zum 
Kriege gegen bie Venetianer angeſtachelt haben, ben er kurz 
vor bem DVerfaufe ver Vorlande begonnen hatte, 

Im ber Tpat it es nicht wahrfcheinlich, daß ber urfriege- 
rijche Fürft bloß auf den Wunſch des Biſchofs Ulrich von 
Trient und ber Grafen von Arco, bie ifre an Venedig ver- 
Iorenen Befigungen 2) wieder zurücgewinnen wollten, ſich zum 
Angriffe auf die mächtige Republit *) entſchloſſen Hätte, wenn 
nicht feine Räte, die ganz von ben baieriſchen Herzogen um - 
ſtrikt waren, ihn dazu angetrieben hätten. 

Streitigkeiten zwiſchen den Grafen von Arco und ben ber 
nachbarten denetianiſchen Untertanen zum Anlaß nepmend, ließ 
Sigmund im März 1487 die Bergwerke in Primiero und Vals 
ſugana beſetzen, welde venetianiſchen Privaten gehörten, und 
dann nach vorausgegangener Kriegserklärumg am 23. April 
auf der Bozner Meſſe 130 venetianiſche Kaufleute verhaften 
und ihre Waren konfiszieren. Gleichzeitig geiff fein Hofmeifter 
Gaudenz von Matſch mit 8000 Mann Roverebo an und zwang 


das Regeft Arroben (bie Urlunde feloR iR nicht mehr vorhanden) nie 
das Original bes barauf bezüglichen Bertrages zwifgen ben Herzog 
Abregt umd Georg dom 18. Februar (= ignowery, Mr. 929) 
im Bateriföen RddBardhio zehenmal hundert tausent guldin reinisch. 

1) ©. diefe Geigihte IL, 608. 515. 518. 

2) ©. für das Folgende Gostfr. Primiffer, Der Benezlanifge 
Mrieg unter dem Grzb. Sigmmb 1487, im „Sammler für Geld. und 
Statifit vom Zirol“ II, 9280. Bgl. Romanin, Stor. doe, di 
Venezia IV, 425.094. 
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nach heftiger Velchiefung bie Stabt und om 30. Mat aud 
das Schloß zur Übergabe. Der Unführer der Venetianer, 
Zulius Eifer don Varano ba Camerino, ber mit einem ber 
deutenden Heere in ber Nähe ftand, Hatte ber Belagerung ums 
thatig zugefehen umb wurbe dahet buch den Berügmten Robert 
won Sanfeverino erieft. Da biefer auch Verftärhungen mit 
ſich brachte, fo hielten ſich beide Teile im Felde das Gleich- 
gewicht, obwohl in einem Gefechte bei Ravadgone am 4. Yult 
ber Sohn Sanfeverinos in Gefangenfhaft geriet und biefer 
ſelbſt nur durch die Aufopferung feines Sohnes gerettet wurbe. 

Da zog fi Gaudenz von Matſch aus noch nicht genug 
aufgellärten Urfachen, vielleicht wegen Unufrievenheit feiner 
Söldner ?), zurüd un löfte fein Heer auf, nachdem er in Ro⸗ 
veredo eine Heine Bejagung und in Trient ben in ben Ariegen 
gegen Karl von Burgund erprobten Friebrih von Kappel mit 
3000 Weitern und einigen Bußtruppen aurüdgelaffen fattt. 
Infolge deſſen fiel Roverebo am 25. Juli wieber in bie Hände 
ber Venetianer, worauf Sanfeverino Das Schloß Stein (Bietra) 
Bei Callians belagerte, das fein Vorzüden nad; Trient femmte. 
Hier wurbe er duch Friedrich vom Kappel mit einer Meinen 
Veiterfhar, den Yürgern von Trient und bem Landſturm ber 
benachbarten Gemeinden am 10. Auguft in fehr ungänftiger 
Stellung angegriffen und trog feiner Übermacht vollftändig ge- 
ſchlagen. Mehrere taufend Venetianer fanden teil in ber 
Schlacht, teils in ben Fluten ber Etſch den Tod, unter Tee 
teren auch Sanſe verino, bem König Mazimilien 1493 im 
Dome vom Teient ein ſehr ſchönes Denkmal errichten Tief). 


1) ©. die Erdrterungen Primiffers a 0. O, &, 187. Un Be— 
ſtechung des Matſchers duch die Benelianer möchte ih aber mit ben 
Neueren nicht glauben, da biefer fortan mod meht als früfer In Geld» 
vetlegenheiten if (f. Laburner a. a. D., ©. 107) und in biefer 
Beziehung weder von den tirofifen Ständen na vom Kaifer ein Bor- 
wurſ gegen in erfoben worden if. 

2) Eine Abbildung des feinernen Gargbedei® mit bem äberlebens- 
‚großen Bilde des Feldherrn in Hocrelief, ein Merk bes „Steinmes” 
Lutas Maurus, bei Schönherr a. a. D, ©. 19. 
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Rappel war zu ſchwach, um biefen glänzenden Sieg ver 
folgen zu konnen, ba auch fein Meines Heer nicht unbebeutenbe 
Verlufte erlitten hatte und ex wegen ber Abneigung der tiroli⸗ 
den Stände gegen ven Krieg feine Berftärkung erhielt. Beide 
Zeile befehränkten fic) auf die gegenfeitige Berwüftung der Grem⸗ 
gebiete. Die Bemühungen bes Papftes, am ben fih Benebig, 
und des Kaiſers Friedrich, am ben ſich bie Stände von Tirol 
gewendet hatten, führten darın nach Iangen Verhandlungen am 
13. November zum Abihluffe eines Friedens, wonach bie gegen⸗ 
feitigen Exoberungen zurüdtgegeben und bie venetianiſchen Kauf ⸗ 
lente für ifre Waren entjehädigt werben ſellten. 

Die eigenmächtige Veräußerung der Vorlande, wozu Sig 
mund sach den äfterreihtihen Samilienverträgen gar nicht bas 
Recht hatte, und bie Gefahr, dag auch Tirol an Baiern ver- 
foren gehe, bewog den Kaijer, fih am mehrere Städte und 
wahrſcheinlich au; an andere Perſonen dieſes Landes zu wenben 
und fie zum Feftpalten am Haufe Öfterreic aufzufordern. Als 
aun am 16. Auguſt 1487 ein Landtag in Hall zujammentvat, 
erhoben bie Stände bie lauteſten Magen über bie ganze Wirte 
ſchaft am Hofe Sigmund, über das Treiben feiner Umgebung, 
über die Verlegung der Landesrechte, über die Einkerferung 
und Solterung Unſchuldiger, über das unerhörte Berbot, gegen 
das Megiment und beren Vertreter etwas zu jagen, beſonders 
aber über ben Keichtfinnig, begonnenen und für bie materiellen 
Intereſſen des Landes und feines Fürften fo nacteiligen Krieg 
gegen Venedig. Entſchieden wurde bie Entfernung und Be 
fteafung ber ungetteuen Negenten und bie Erſetzung derſelben 
durch andere verlangt. Das Auftreten ber Stände erhielt eine 
Stüge buch ein während ber Verhandlungen eintreffendes 
Schreiben bes Kaifers !), der fie förmlich dazu aufforberte, 

Der im Grunde ſehr gutmüige Erzherzog gab bem Ber- 
langen ber Stände nach und erfegte feine bißherigen Räte und 


1) Aus Neuberg vom 15. Huguft. fo fann es nicht, wie Jäger 
fogt, vor ben Berfanblungen eingetroffen fein. Ad) in bem Raifer die 
Eröffnung des Landtages fhon belannt, 
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Hofbeamten burh andere, bie er aus einer ihm vom Landtage 
vorgelegten Lifte wählte. 

Noch viel weiter gefenbe Konzeffionen machte Sigmund im 
November auf einem Landtage in Meran, bei dem auch Ber- 
treter ber Vorlande und Geſandte des Kaiſers und des Königs 
Marimilian anweſend waren. Er überließ ben Ständen auf 
drei Jahre bie ganze Verwaltung feiner Gebiete, wogegen bie- 
felben bie Ordnung ber zerrütteten finanziellen Verhaltniſſe, 
die Entſchadigung der Wenetioner und die Tilgung feiner 
Schulden übernahmen. Der Erzherzog wurde auf ein Ein« 
Tommen von wöchentlich 200 Gulven beſchränkt, fein Hofſtaat 
ſehr reduziert und er ganz von einem durch bie Stände Tirols 
und ber Vorlande gewäßlten Rat abhängig gemacht, one beffen 
Wiſſen und Willen ex auch nicht bie geringfte Verfügung treffen 
durfte. Er geftattete endlich, daß feine Unterthanen ſchon jetzt 
für den Fall feines Ablebens ohne männliche Nachkommen dem 
Kaijer und feinem Sohne die Hulvigung leiſteten, und ſprach 
ihnen, falls er eine feiner Herrſchaften dem Haufe Oſterreich 
zu entfremben fuchte, das Recht zu, fofort ein anberes Mit 
glied desſelben zum Landesfürjten zu nehmen. 

Am Anfange des folgenden Jahres kam ber Kaijer felbft 
nach Innsbrud. Wie er überfaupt in dieſen Jahren, wo er 
offenbar von tüchtigen Räten umgeben war, fi viel thätiger 
reigte als früßer, fo Iegte er in der tiroliſchen Frage eine ganz 
ungemößnliche Nüprigfeit und Energie an ven Tag. Am 
8. Januar 1488 wurden Sigmunds frühere Räte und beren 
Genofjen in die Reichsacht erflärt, und dann ber Erzherzog 
auch bewogen, vie im Jahre vorher in Form einer teftamens 
tarifhen Verfügung zugunften Albrechts von Baiern gemachte 
Verſchreibung von 1000000 Gulden zu widerrufen. Um bie 
baieriſchen Herzoge zur Rückgängigmachung des Verlaufs von 
Burgau und der übrigen Vorlande zu beivegen, fuchte dev Kaiſer 
auf biejelben durch ben ſchwäbiſchen Bund einen Drud auszu- 
üben, ber gerade um biefe Zeit auf Betreiben feines Rates, 
de8 Grafen Haug von Werdenberg, vom ben durch bie Ber- 
größerungsgelüfte ver Wittelsbacher in ihrer Selbftändigteit ber 


Google u 


s16 Endenog Gigmunds Asdantung. 


drohten Prälaten, Grafen, Herren, Rittern und Reichsſtädten 
Schwabens gegründet wurde und bem auch Erzherzog Sig« 
mund beitreten mußte‘). Vom Wunde, ber durch den An- 
ſchluß benachbarter Fürften zu einer bebeutenben Macht wurde, 
mit Krieg bedroht, gab Herzog Georg 1489 gegen Rüdzaplung 
der Kaufſumme Burzau Heraus und entjagte feinen Anfprücen 
auf die Borlarıde. Mit dem Herzoge Albrecht von Baiern, 
bem ber Raifer wegen ber Vermäplung mit feiner Tochter und 
der Wegnahme Regensburgs auf das Beftigite zürnte, und bem 
er im Januar 1492 fogar in die Acht erflärte, brachte ber 
König Dax erit im Mai dieſes Jahres einen Ausgleich zuftande, 
wobei berfelbe Regensburg herausgeben und auf bie ihm vom 
Erjpergoge Sigmund derſchriebenen Geldſummen verzichten 
mußte. 
unterdeſſen war in Tirol eine enticeidende Wendung ein- 
getreten, 

Der Erzherzog Sigmund wollte fi bie Ranbesorbrung 
von 1487, burch die er aller Regierungsgejhäfte enttieivet und 
fein Hofftant fo ſehr verkleinert worden war, auf bie Dauer 
nicht gefallen laſſen, obwohl 1489 fein Wochengeld auf das 
Doppelte erhöht wurde. Der Erzherzog wurde von Abneigung 
gegen die ihm am die Ceite gegebenen Rate, die Räte von 
Mißtrauen gegen den Fürften erfült, ſodaß fie feldft dem freien 
Berter vesfelben mit ihren Gegnern zu finbern fusten. Immer 
mehr erweiterte ſich bie Kluft zwifchen beiden. Als Anfangs 
März 1490 im Auftrage bes Kalferd ber König Marimilian 
zur Herbeiführung eines Ausgleichs in Innsbruck erihien, er- 
hoben beibe Zeile vor ben verſammelten Ständen bie heftigſten 
Anklagen und Beſchuldigungen gegen einander. Da gab Sig- 
mund am 16. März die unerwartetete Erklärung ab, baf er 
zugunften feines Wetters Marimilian auf die Regierung feiner 
Länder verzichte. Doc Hatte ihm diejer jährlich 52000 Gul« 
den, das Dritthalbfache deſſen, was er zulegt vor ben Ständen 


1) Dgt. mit $. Schweizer, Vorgeſchihie und Orilnbung des Schwi - 
Bifden Buntes, S. 87 fi, auf Ulmann, 8. Marimitian 1, I, 5öft. 
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bezogen Hatte, und das Net, überall im Lande zu jagen und 
au fiihen, zugeſichert. Bon Marimiltan auf das aufmerfanfte 
behandelt, aber ohne jeden Einfluß auf ben Gang ber Exeige 
niffe, Hat biefer beim Volke ſehr beliebte Fürſt noch ehe Jahre 
verlebt. Am 4. März 1496 jant er im 69. Lebensjahre ind 
Grab. 

So erlebte der alte Kaifer Friedrich noch die Erhöhung 
feines Haufes zur fpäteren Größe. Oft in Gefahr, von ben 
Rurfürften des Thrones entfegt zu werben, 1485 aus feinen 
eigenen Ländern flüchtig, Jahre ang ohne bie notwenbigften 
Mittel Herumziehend, jah ex enblich feine Länder wieber er⸗ 
obert, Tirol mit ben übrigen Befigungen bes Hauſes vereinigt 
und dadurch auch bie verberhlichen Länderteilungen befeitigt, 
ſah feinen Sohn als Regenten ver ausgevehnten und blühenden 
Niederlande und als Nachfolger auf dem Kaiſerthrone und 
Eonnte endlich Hoffen, baß feine Nachkommen auch noch in ben 
Befig von Ungarn kommen würben. Es war ein Umfchwung, 
wie man ihn jelten erlebt, den aber freilich auch nicht Fried» 
riche Kraft, fondern eine höhere Fügung herbeigeführt Hat. 

Die legten Jahre feines Lebens feit dem Herbfte 1489 
brachte Friedrich im Linz zu, nach der Sitte der Zeit fich viel 
mit Alchymie und Aftrologie beſchäftigend, aber nod immer 
eiferfüchtig feine Regierungsrechte wahrend. Endlich machte 
bie Natur bem greifen Kaifer gegenüber feine Rechte geltend. 
Er wurde ſchwächer und ſchwächer, feine Zehen ftarben ihm 
ab, bald griff der Brand ber Alten noch weiter um fih. Der 
Arzt Hoffte ihn durch Abnahme eines Schenfels retten zu 
Können, unb fein Zuftanb befferte fih auch ein wenig. Da ver- 
darb ſich der Durch Alter und Leiden erichöpfte Furſt, der immer 
eine ſehr große Vorliebe für rohes Obft gehabt Hatte, dadurch, 
daß er am 14. Auguft 1493, einem Tafttage, noch ehe er 
etwas Warmes zu ſich genommen Hatte, acht Melonen verzehrte 
und Waffer darauf trank, was einen heftigen Durchfall zur 
Bolge Hatte. Fünf Tage darauf, am 19. Auguft nahm ihn 
in einem Alter von 78 Jahren der Tod hinweg t), nachdem 

1) Über drledrichs Befgäftigungen In feiner letzten Lebenszeit und 
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er achtundfünfzig dahre in feinen Erblanden, mehr als breir 
ambfünfgig in Deutfchland regiert Hatte. 


feine eiben f. J. Grünbeck, Hist. Frid, et Maximilian! in Epmels 
tere. GefGigteforfcher I, 725. und Cuspinian, Ds Caesaribus (ed. 
1601), p. 412. Cinige Notigem and bei B.v. Zrans, Merimifians 
Vertranlicer Brifoehfe mit Prüffent, ©. BB. 
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Erſtes Kapitel, 
Marimifians 1. Charakter und Machtverhältniſſe. 


Maximilian I, der nun im einem Alter von 34 Jahren 
jelbftändig bie Regierung antrat, war eine ber glängendften 
Erfcheinungen feiner Zeit und wenn auch nicht bie bebeutenbfte, 
fo doch bie populärfte Perfönlicpteit des habeburgiſchen Haufes 
Mit Hervorrogenden korperlichen und geiftigen Eigenfhaften mar 
er gegiert, obwohl er ſich als Kind nur ſehr langſam entwickelt 
hatte i) Sein von einer Adlernaſe überragtes Ceficht war 
nicht gerade ſchön, aber einnepmend, fein Körper fräftig, wohl, 
gebaut und allen Anftrengungen und Strapazen gewachſen. Er 
Tannte kein größeres Vergnügen ale die Jab auf Gemfen, 


1) Bon Zeitgenoffen Kringen Charatteriſiten Bincenzo Onirini 
in feinen 1507 am ben Senat von Benebig erfatteten Gelanbifaftb- 
beridt bei Albori, Relazioni degli ambaseiatori Veneti 1.6, 262g. 
Gränbeck, Hist. Maximiliani in Chpm eis Öftrr. Beidichtöforfher I, 
fl. Cuspinianus, De Cacsaribus (Mazimilianus), p. 4Bösgg. (ed. 
KON). Auch der „Weiftunig“ und der „Zenerdant“ mit Meldior 
Pfingings Schlüffel zu leblerem in deſſen Ausgabe von 8. Haltaus, 
©. 184f. geben wertvole Beiträge. Bon Ejaratterifiten neuerer Hifio- 
titer f. jene von Rante in beffen „Geld. d. romamifden und germa« 
nifefen Bölter“ (2. Aufl), ©. 70f. und „Deutige Gejh.“ I, 234. 
Rlüpfel, K. Marimilian 1.,.©. 5f. 72fj. u. 19f. Janffen, Geſch. 
d. beutfchen Boites 1%, Slöfl. Krones, dandduch IL, GOLF. Oot - 
Hein, Politiche unb religiöfe Zoltsscwegungen vor der Reformation, 
©. 52. 9. Ulmann, 8. Dorimilion 1, 1, 189ff. 

Huber, Gefdichte Öferreihe. III. 2 
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Steinböde, Wildfhweine oder Bären, obwohl man damals bei 
der Umvolifommenpeit der Feuerwafſen vie Tiere nicht von 
figerer Stelle aus erlegen fonnte, fondern ihnen auf Sanzen- 
wurfweite nahe fommen oder mit dem Schwerte ben Kampf 
gegen fie aufnehmen mußte. Wiederholt ift fein eben dabei 
n Gefahr gelommen, wenn er fih etwa plöglic einem Bären 
ober Eher gegenüber befand, oder wenn auf den Bergen Tirols 
Herabrollende Steine ihn zu zerſchmettern oder eine Lawine 
ihn mit fi in bie Tiefe zu reißen drohte, oder als auf der 
Dartinswanb bei Zirl, wo er fh verflisgen, im Geftein alle 
Baden des Steigeilens feines hinteren Fußes bie auf einen 
einzigen brachen und er fich ſchließlich mur durch feine Geſchick⸗ 
lichkeit und die Unterftägung ſeines Jägers zu retten vermochte ?). 
Morimilian empfiehlt übrigens jeinen Nachtommen bie Jagd 
auch beöwegen, weil fie bem Fürſten Gelegenheit biete, mit 
feinen Untertanen in Berührung zu fommen, deren Wünſche 
tennen zu lernen, ihren Beſchwerden abzuhelfen *). Das machte 
ihn ja beim Volle fo populär, daß ex ſich gern unter basjelbe 
miſchte, an ben Seften und Unterhaltungen desſelben, an Tänzen 
und Sciegübyngen teilnahm, daß er mit Bauern und Hands 
werlern ebenjo gut zu verkehren verfiand, wie mit Fürſten und 
vornehmen Damen. Neben. ber Jagd liebte ex bejonders bie 
Turniere, worin er bie ftärfften Ritter überwand. Aber nicht 
nur in allen ritierlichen Übungen war er Meifter, aud im 
ernfien Kampfe ftellte er feinen Mann. Im ber Schlacht 
Himpfte er allen voran, fthrzte fih in das dichteſte Hand- 
gemenge, nahm es mit mehreren Seinben zugleich auf. Schon 
bies zeigt, da er mehr Ritter als Feldbert gewejen ift. Jedoch 
hätte er einen vortrefjlihen Kriegeminifter abgegeben. Für 


18. Kirälshuer, Über Marimitian als Jäger und im beſ. über 
das Abenteuer des Raifers auf der Dartinewant. „Sapred-Bericht der 
tt. Ober-Renlfcule in Linz“, 1885, wo and) über ie Musbilbung ber 
daran fi Inüpfenden Sage gefanbelt if. 

2) Siehe 8. Marimitions I. geheimes Jagdbuch, Herausgegeben von 
Karajan (Wien, 1858), S. 24, wo intereffante Bemerkungen über bie 
Zagd, die Ausräfung dazu u. |. m. fi finden, 
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militärifche Angelegenheiten hatte er ein hervorragendes organi- 
ſatoriſches Talent, wobei er für bas Große ebenforiel Sinn 
und Berftänbnis zeigte wie für das Meine. Die Larbötnechte 2), 
burch welche ver Ruf deutſcher kriegeriſcher Tüchtigkeit wieder 
zu Ehren gebracht wurde, find teifweife feine Schöpfung, 
mehrere Gattungen von Belagerungs- und Feldgeſchützen jein 
Verf. Und wie Mar überkaupt von feinem phlegmatiſchen 
Vater voliftänbig derſchieden war und das feurige füblänbifeje 
Blut feiner Dutter ſich in ihm geltend machte, fo zeigte er 
für die verſchiedenſten Dinge, auch für die geiftigen Beſtrebungen, 
Intereffe. Es Hatte feine nachteiligen Folgen gehabt, daß auch 
dem Kaiſerſohne von feinem Lehrer Peter Engelbrecht, dem 
fpäteren Biſchofe von Wiener Neuftabt, bie Feinheiten bes 
Sateinifchen und ber Dialektik mit Schlägen eingebleut worden 
waren‘). Die Künfte und Wiffenfchaften fanden an ihm einer 
warmen Gönner, wie er denn auch felbft auf verichiebenen Ge» 
bietem fehriftftellerifch thätig war >) und, unterftäügt von einem 
vortrefflichen Gedächtniffe, act Sprachen, außer Deutſch und 
Sateinich auch dramgoſiſch, Dialieniſch, Spanifh, Vlämifc, 
Engliſch und Windifh verftand, in ben bier erften auch gewandt 
und elegant fih ausbrüdte 4). Auch für Staatsangelegenheiten 
hatte er Berflänbnis und Intereffe, ſodah einer feiner ver- 
trauteſten Räte fih einmal darüber beklagt, Dafı „Se. Majeftät 
altes felbft angeben, durchehen und korrigieren will“ *). Sein 

1) ©. über diefe das hübſche Vilgfein von 9. ©. Swiebiened- 
Südenhorft, Rriegebilber aus der Zeit der Laudetnechte Stuttgart, 
1888. 

2) Cuspinian l. o, p. 485. 

3) Rach einer Aufzeichnung in ber Wiener Hofbibliothel hat er fol- 
gende Bücper felbf gemacht: „Grab, Epren, Weile Lunig, Teuerdant, 
Brepdant, Trlumpfmagen, Stammdronit, der Stamm, Ketalerep, bie 
fieben Luf-@ezich, Wappenbud, Stallbuch, Platnerep, Jägereh, Baltnerep, 
Kücherep, Rellnerep, Filerey, Gärtnerey, Baumeifterep, Moralität, An- 
dat ©t. Ziürgen.“ Lambecius, Bibl. Caes. Vindob, lib. II, 969. 

4) Gründe in Chmels Öfere. Gefhichteforfger I, 9. Bol. 
„Weißtunig", S. 74. 138-145. 

5) Eyprian von Saruihein am Paul von Lieptenfein 3. Aprit 1509, 
Hei Kraus, Marimiiang 1. vertrauficher Briefwehfel, ©. 121. 

2° 
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games Leben ging überhaupt in Wirten und Cchaffen auf. 
Nie Tomte er müßig fein; felbft auf ber Jagd und beim Eſſen 
gab er feinen Räten Aufträge ober biktierte jeinen Schreibern. 

Zugleid war Marimilian als Regent der öfterreichiichen 
Länder im einer weit günftigeren Lage als feine Legten Bor- 
gänger. Nach Ianger Trennung waren fie umter ihm zum 
erftenmale wieder vereinigt worden und zu biejen waren buch 
feine Heirat mit Maria von Burgunb auch noch bie Nieder 
Iande gelommen. Faſt der ganze Güben und Weften Deutjch- 
Iands, ein Länderfompler von mehr als 3000 Duabrat Meilen 
war in Morimilians Händen, was ifm auch als beutihem 
Könige ein ganz anderes Gewicht geben mußte, als wenn er 
der Herz eines einelnen ürftentume geweſen wäre. 

Bern Maorimilien deſſen ungeahtet ald König nicht fo 
viel geleiftet Hat, als man erwarten durfte, jo lag ver Grund 
in erfter Linie in den Verpäktniffen, weiche dadurch beftimmt 
wurden, baf feine Regierung in die Zeit bes Überganges vom 
Mittelalter in bie Neuzeit fällt, ja was bie finatlichen Zuftände 
betrifft, ſchon mehr ber Iegteren angehört. 

Was das Mittelalter in politiiher Beziehung beſonders 
von ber Neuzeit umterfgeibet, ift das Vorwalten ber Formen 
des Lehenweſens ımb lorporativer Geitaltungen, bie ber Macht 
ber Regierungen ſeht enge Schranten fegten. Gegen Ende des 
Mittelalters war num aber das Streben der Fürften faft überall 
dahin gerichtet, ihre Gewalt zu vergrößern, Adel und Städte, 
wo bieje früher eine jelbftänbigere Stellung eingenommen hatten, 
in größere Abhängigleit von der Krone zu bringen, die Rechte 
der Sandftände zu beiepränten unb an bie Stelle bes Lehens⸗ 
verbandes bie Verwaltung durch landefürſtliche Beamte zu 
fegen. 

Das Maß, in welchem dies den einzelnen Furſten gelang, 
war auch fir bie äußere Machtftellung entfcheivend, vorzüglich 
infolge der Umgeftaltung des Kriegsweiend. Schon im 14. Iahr- 
hundert Hatte in den Kämpfen ber Schweiger und ber nieder- 
landiſchen und beutichen Städte das Fußvoll gegenüber ben 
ſchwerge rüſte ten, bepanzerten Ritterheeren wieder größere Be⸗ 
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deutung erlangt. Befonbers durch Ziffa war das Fußvolk 
noch mehr ausgebildet worden. Da nach dem Ende der Hufiten- 
tampfe bie unbefchäftigten bohmiſchen Krieger ſcharenweife in 
ben Dienft fremder Fürſten traten und auch bie Söhne ber 
Schweigerberge fih gem als Sölpner anwerben liefen, jo 
verbreitete ſich dieſe Form ber Arigführung über ben größten 
Zeil von Europa. Die Wichtigleit bes Fußvolls wurde noch 
erhöht durch die Erfindung bes Schießpulvers und bie Betr 
wendung besfelben im Kriege. Hatte man dasſelbe feit dem 
dritten Jahrzehnt bes vierzehnten Jahrhunderts gewöhnlich nur 
für ſchwere Gefchüge zur Belagerung von Stäbten und Schlöſſern 
verwendet, fo begann man gegen dad Enbe bes fünfzehnten 
Sahrhunderts auch das Bußvolf teilweife mit Handfeuerwaffen 
zu verfefen, und bamit war das Übergewicht beöfelben ente 
ſchieden. Denn der tödlichen Kugel erlag auch der ſchwer ⸗ 
bepanzerte Ritter ſchon In einer Entfernung, wo fein Schwert 
und feine Lanze noch ganz unwirkſam waren, unb bie Schlachten 
wurben baher bald nicht mehr burd bie Ritter, jonberm durch 
die Infanterie entſchieden. Nicht fo ſehr die perfänliche Tapfer- 
feit des eingelmen, als vie Bapl umd Übung ber Krieger gaben 
fortan den Ausſchlag. Je geübter ein Schüge war, befto 
figerer traf er feinen Mann, und auch bie nicht mit Schieße 
gewehren, ſondern mit Hellebarven oder Langen Spiegen bewaff ⸗ 
neten Fußgänger, die in gefchloffenen Biereden Kämpften, waren 
ohne eine gemiffe Ausbilbung wenig brauchbar. Geübte Truppen 
Hatten deswegen immer das Übergewicht gegenüber raſch zur 
fammengerafjten Milizen. Daher entfianben jeht ftefenbe deere, 
die anfangs zwar wenig zahlreich waren, aber immer mehr 
aniuchjen. Neben den flänbig unterpaltenen Soldaten gab «8 
auch noch fehr viele andere Leute, die aus beim Kriege ein Ber 
werbe machten und jedem dienten, der fie gut zahlte. Stehende 
Heere ober Geld zur Unmwerbung von Söldnern wurden fortan 
für die Machtverhältniffe der Staaten die maßgebenden Taltoren. 

Died war auch bie Urfache, daß unter ben europäifchen 
Staaten gegem Ende des 15. Jahrhunderts Frankreich ent 
ſchieden der mächtigfte wurde. 
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Das franzöfiiche Königtum war aus den ſchweren Kriegen 
mit England ſehr gefräftige Kervorgegangen. Um bie Une 
abhängigleit des Landes, als deren Wepräfentant der König 
erichten, zu vetten, fcharten fih alle um den Monarchen und 
gewährten ihm bereitwillig bie Mittel, die zur Behauptung ber 
GSelbftändigleit Franfreih® notwendig waren. Im Jahre 1439 
bewilfigten bie Stände dem Könige die Erhebung einer alle 
gerneinen Abgabe nicht Bloß in feinen unmittelbaren Gebieten, 
ſondern auch ton ben Unterthanen der Großen. Dieſelbe ſollte 
allerdings zunachſt nur für bie Befolbung ber Truppen während 
des Krieges beſtimmt fein. Aber fie blieb aud mad bem 
Frieden und bildete den Anfang einer regelmäßigen Befteuerung. 
Auf dieſe Weife konnte ein beſoldetes ftehendes Heer geichaffen 
erben, das zwar nicht groß war, aber einen feſten Kern für 
bie übrigen Truppenteile bifbete. Zugleich erhielt ben König 
dadurch bie Mittel zur Amwerbung von Schweizern, ber beiten 
Bußtruppen jener Zeit, die fi ter König 1474, wo Frankreich 
und bie Eibgenoffen gegen Karl von Burgund gemeinfame 
Intereſſen hatten, durch einen dauernden Vertrag ficherte. Da 
zugleich die meiften großen Kronlehen durch Das Adfterben ihrer 
VBefiger faft gleichzeitig wieder an bie Krone zurüdfielen, fo 
wurden bie Kräfte der ganzen Nation dem Rönige zur Berr 
fügung geftelft, ver aud in ifrer Verwendung fo gut wie uns 
beſchränkt war, teil die Generaljtände nicht mehr berufen 
wurden, die Provinzialjtände aber auf innere Angelegenheiten 
beſchränkt waren. 

Im einer ganz anderen Lage befand fih Mazimilian. In 
feinen Erblanden gab es weder eim ftehenves Heer noch eine 
regelmäßige Beſteuerung aller Untertfanen. Er mußte feine 
Kriege entweder mit Milizen führen, bie gewöhnlich nicht außer 
Landes dienten und Yangfam zujammenzubringen und weniger 
tüchtig waren als geübte Soldaten, ober mit Söldnern, bie 
viel Geld Zofteten. Aber wenn man vom den Erträgniffen der 
teifweife verpfänbeten Bergwerke, Mauten und Domänen und 
einigen inbireften Steuern abfieht, konnte May feine Abe 
gaben erheben ohne Bewilligung ber Landſtände. Gerate 
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in ben zeichiten Provinzen, ben Niederlanden, Hatten bie Stände 
eine folhe Macht, daß ohne ihre Zuftimmung nichts durch - 
geführt werben Fonnte. Dielen waren aber bie Sntereffen, bie 
Doz in andern Ländern, etiva in Italien oder gegen bie Türten 
verfocht, ganz fremd, ſodaß fie nur ſelten, gewöhnlich nur ſoweit 
es zur Deckung ber Niederlande ſelbſt motwenvig war, Abgaben 
für Kriegszwecke bewilligten. Seit dem Herbfte 1494 ftand 
zudem nicht mehr Marimilian jelbit, ſondern fein num mit 
16 Jahren für voljäprig erllärter Sohn Philipp am ber 
Spite ber niederländiſchen Regierung, bei ver bald partifula« 
riftiiche Tendenzen und Abneigung gegen Max fich geltend 
machten. Im Deutſchland endlich war die Macht des Könige 
feit. einem Saprfunberte immer mehr zufammengefeitwunben. 
Seldft wenn der Reichetag einmal geneigt war, eiwas zu ber 
willigen, fo geſchah es bei dem foleppenben Gefchäftsgange 
meiftend nicht früh genug, unb bie bemilligten Mittel waren nur 
Yangjam flüfig zu machen oder gingen auch gar nicht ein. 
Bei der Beſchrantcheit der finanziellen Mittel, bie bem 
Könige zur Verfügung ftanden !), wirkte e8 boppelt nachteilig, 
baß berfelde nicht zu ſparen verftand. Nicht daß er für fi 
große ober Eofifpielige Bedürfniſſe gehabt hätte; er hat nur 
für Kunft und Wiffenfhaft beveutendere Ausgaben gemacht. 
Dagegen gab er anderen mit vollen Händen, indem er glaubte, 
daß Sparfamleit eine mit der Würde des Kaiſers unvereinbare 
Eigenfchaft ſei. Freilich hat gerade dies nicht wenig dazu beir 


1) Ulmann I, 835ff. berechnet bie tegelmäßigen Einnahmen aus 
den Erblanden mit Einſchluß ber Exträgnife ber Bergmerte nad ben 
Angaben Duirinit, Machialis und anberen Anfaktspunften auf un- 
geäfr 600009 Gulden jährlich. Mein nach den Erhebungen ber Räte 
Erzherzog Sigmunds warfen die tirofifhen Bergnerte, denen jene der 
anderen dander Bei weiten nicht glaichtamen, im dahre 1478 nur 79 440, 
die gefamten Ginnapmen Tirols 104082 xhein, Gulden ad (Jäger, 
Lantfländifche Verf. Tirol II,2, 283). Ich wurde daher mach den von 
Umann fonf angellßrten Daten bie vegelmäßigen Gintänfte von ben 
Erblanben auf hochſens 400000 rfein. Gulden tazieren, vom denen nach 
einer Berfügung des adrige vom Jahre 1499 100000 Guben für ber: 
‚Goffiaat befimmt wurben. 
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getragen, ihn populär zu machen. Aber auf feine Finanzen 
tonnte es nur zerrüttend wirken. 

Noch ſchadlicher waren andere Eigenſchaften feines Charaktere. 
Schon ein venetianifcer Gefanbter, ber längere Zeit bei ihm 
in Deutichland war, hebt es als einen Fehler Marimiltans 
hervor, daß er bei allem Reichtum am politiihen Seen fie 
nicht rehtjeitig auszuführen verftanben Habe. Nachdem er ſchon 
einen Plan gefaßt, Hätten ſich feinem Geifte neue Wege gezeigt, 
die ihm beſſer ſchienen, dieſe feien wieder vom neuen, auſcheinend 
‚pordentfprechenberem, berbrängt worden, unb fo fek er von Plan 
u Blan geiprungen, und bie Gelegenheit zur Ausführung ihm 
entfgläpft‘). Der tiefere Grund ber Imfonfequenz, die man 
Mazimilten nicht mit Unrecht zum Vorwurfe macht, lag aber 
doch darin, baß er die Mittel zur Erreichung feiner politiſchen 
Zwede zu wenig in Anſchlag au bringen verſtand. Daher 
faßte ex bald einen Plan ins Auge, der wenigſtens mit den 
ihm zur Berfügung ftegenden Mitteln nicht zu erreien war, 
bald verfolgte ec zu viele Zwece auf einmal. Ex ftürmt an 
fange raſch dem Ziele entgegen, aber mitten im glücklichen 
Vorbringen gehen ihm bie Kräfte auf, und er muß fih ofne 
Erfolg zurüchießen. Ein anberesmal verfiegen ihm gar bie 
Hiffsquellen ſchon ehe er zur Ausfügrung ſchreiten lann. Dar 
der kommt es, daß gerabe jene Pläne, die nur durch Konſequenz 
in ber Durdführung und durch zwedmäßige Verteilung ber 
Mittel auf die ganze Zeit ver Unternefmung gelingen tonnten, 
meift fceiterten; umb es unterliegt keinem Zweifel, bafı eine 
falte, alle Verhältniſſe genau berechnende Natur unter ben da⸗ 
maligen Verbältniffen mehr erreicht haben märbe, als der ritter- 
ige, fanguinifche Marimifian, von dem der Körig derdinand 
von Aragonien einmal ſagte, daß er, wenn er ſich eine Sache 
gedacht Habe, auch ſchon glaube, daß fie getfan fei?). 

D) Onirini aa. D, © 27. 

2) Mad Depeſge Fr. Corners an ben Genat vom Denebig vom 
19. März 1508 bel de Leva, Storia doenm. di Carlo V. 1, 102. 
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Dweites Kapitel. 
Die Verſuche einer deutſchen Neichsreform. 


Die wichtigfte Trage beim Beginne der Regierung Mari- 
milians I. war jedenfalls die, ob es gelingen würbe, dem 
Deutſchen Reihe cine Organiſation zu geben, welche es be 
füßigte, bem Mönige zur Behauptung ber Machtftellung nah 
außen und ber Rufe im Innern bie notwendigen Hilfokräfte 
30 liefern. 

Es Hatten fih in Deutſchland nad) und nach Zuftände ent ⸗ 
widelt, bie allen Begriffen eines georbneten Stantsweiens Hohn 
ſprachen. &8 mar weder durch geſetzliche Beftimmungen noch 
durch Gewohnheitsrecht feftgeftelit, wer die oberſte Reichsgewalt 
zu üben Gabe, ob ber Muig allein, ob bie Kurfürften, bie ſeit 
Wenzel und Sigmund immer größere Bedeutung beanfprucht 
und teilweife auch erlangt hatten, ober ob ber Reichstag mit 
dem Sönige. Es war zweifelgaft, wer auf dem Reichetage zu 
erſcheinen berechtigt fei, ob mur bie Kurfürſten und Fürſten, 
‚ober aud Vertreter ber Reichsſtaͤdte, bie erſt im bem letzten 
Yahren Friedrichs III. regelmäßig zu benfelben zugezogen, 
‚aber von ben Fürften nicht als gleichbereihtigter Faktor an- 
gefehen wurden. Auf ben Meihötagen felbft entſchied nicht bie 
Mehrheit, fei e8 ber Stimmen, ſei es ber Rurien; nım durch 
Zuſtimmung aller tonnte ein Beichluß zuſtande kommen, und nie 
Mand wat ba, ber bie Ausführung er zwungen Hätte. Die Wirkungen 
ſolcher Zuftände wurden nach und nach auch dem blöbeiten 
Auge fihtbar. Wößrend Frankreich, Spanien und England 
fi immer mehr lonſolidierten, und felbft Ungsen und Polen 
fich auf Roften ihrer Nachbarn zu vergrößern vermochten, bot 
Deutſchland das Bild des tiefften Verfall. Man vermochte 
weder im Innern Fehden umd Kriege zu berhindern und den 
Landfrieden aufrecht zu erhalten, noch das Anfehen bes Reiches 
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nad Außen zu wahren und ben Verluft mancher Grenzland- 
ſchaften wie Weftpreußens und vorübergehend auch Öfterreih® 
zu verhüten, 

Schon feit längerer Zeit waren von Verufenen unb Une 
berufenen verſchiedene Pläne einer Reichsreform auf das Tapet 
aebracht worben, und auch jegt waren über die Notwendigleit 
einer ſolchen König und Stände einig, Aber über bie Art der 
Ausführung gingen ihre Anfichten aus einander. Die Fürſten, 
befonders die Kurfürften, wollten nicht bloß von ihren bis⸗ 
Herigen Befugniffer nichts aufgeben, fie wünfhten eine foldhe 
Organifation ber ftaatlihen Berhältniffe, welde bie game 
Neihöregierung im ihre Hände gebradt Hätte. Magimilian 
dagegen hielt eine meitere Beſchränkung ber ohnehin geringen 
laiſerlichen Gewalt von vorneferein für unthumlich und ftrebte 
nach ſolchen Einrichtungen, welche ihm bie Mittel lieferten, um 
zur Erreichung feiner Biele ein Heer zu unterhalten. Sein 
Hauptzwet war eine energiſche Politit mach außen, er wollte 
die veichen Kräfte bes beutichen Volles auf große nationale 
Biele Ienten, durch Erfolge mach außen aud im Innern das 
Bewußtſein ver Zufammengepörigfeit heben. Dagegen hatten 
bie Rurfürften für bie auswärtigen Fragen ineber Sinn noch 
Berftänbnis; fie wollten vor allem die innern Angelegenheiten 
in ihrem Sinne orbnen und kamen dadurch notwendig in Kon- 
flilt mit bem Könige, ber es für das Wichtigfte anfah, bie Macht 
des Reiches mach außen zu wahren und dadurch auch fih und 
feinem Haufe eine maßgebende Stellung in Europa zu ſichern. 
Die öffentliche Meinung war übrigens entſchieden auf Seite 
Maximilians, der es mieifterfaft verftanb, durch Wort und 
Schrift auf das Bolt zu wirken !). Nicht bIoß bie Bumaniften, 
die fi mit dem Ideen des altrömiſchen Kaiferrums erfüllt 
Hatten, wollten an ber Spipe ber mächtigen Nation einen 
ftarfen Kaiſer umd bie Fürſten ihm untergeorbmet *). Auch bie 


1) Siehe Gothein a. a. D,, ©. 64 ff 
2) R. Hagen, Zur politifgen Geſchichte Deuticlande, ©. 175ff. 
Sanfjen, Gef. des deutſchen Boltes 1°, 111. 252]. 519 f. 597. 
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untern Boltsklaffen ſahen in Mar „ben von der Vorſehung 
auserwäßlten Kämpfer gegen bie veutihen Erbfeinde, Türken 
und Frangoſen· und wünfhten zugleich, daß er fih an ihre 
Spitze ftelle und alle andern Gewalten, Fürften und Adel wie 
Präfatenn vernichte ). Im dieſen auseinanbergehenben Bielen 
des Kaiſere und ber Fürften liegt die Haupturſache, daß auch 
jest die Reformbewegung nicht zu einer Einigung Deutſchlands 
und zu einer weſentlichen Kräftigung der Reichsgewalt führte, 

Indeſſen wurben doch einzelne Reſultate erzielt. 

Nachdem Marimilien ſchon feit feiner Wahl zum Könige 
mit den Neiheftänben über verfchiebene Fragen verfanbelt und 
Kongeffionen in Ausſicht geftellt Hatte, Iegte ber Führer der - 
felsen, der Kurfürft Berthold von Mainz, auf dem erften 
Reichstage, den der König nad; dem Tode feines Vaters in 
Worms Hielt, im April 1495 ihren Weformplan vor. Ders 
felbe umfaste drei Punlte, ein unabhängiges Reichegericht zur 
Aufrechthaltung bed Friedens im Innern, ein Neichöregiment 
oder einen Reichsrat zur Führung der Regierungsgefhäfte und 
eine allgemeine Reichefteuer. Bon ber Annahme dieſer Forde- 
rungen machten die Stände die Unterftügung des Königs in 
feinen auswärtigen Unternehmungen, gegen bie Türten und bie 
in Stalien eingedrungenen Franzoſen, abhängig. 

Über drei Monate wurde zwiſchen dem Nönige, ber bie 
ohne hin geringen königlichen Rechte nicht nod weiter beſchränken 
laſſen wollte, und ben Stänben darüber verhandelt, ehe man 
fich zu einigen vermochte. Es wurde mum nicht mehr wie 
früger auf eine Befiimmte Anzahl von Jahren, fondern ein 
ewiger Landfriede eingefüßrt und allen, auch den Fürſten, jede 
Fehde wie bie Unterftügung von Landfriedensbrechern bei Strafe 
der MeichBacht unterfagt. Damit jeber fein Recht fände, wurde 
ftatt des früßeren kaiſerlichen Hof. ober Kammergerihtes, das 
der Berfon des Königs folgte, ein Neichstammergericht mit 
einem ftändigen Site (zunächſt in Frankfurt) eingeführt, welchem 


1) Geiger, Xenaifanee und Humanismus, ©. 344. Ianffen 
1,539, 9. 2; II, 406fl. 
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ſelbſt bie Befugnis erkannt wurde, bie Acht zu verhängen. 
Um es vom Qaifer ganz unabpängig zu machen, follte biefer 
nur ben Präfibenten ernennen bürfen, auf die Beftellung ber 
ſechehn Mitglieber aber gar Teinen Einfluß Haben, indem ſeche 
von den Kurfürſten ernannt, zehn don ben Ständen, und jmar 
acht aus Vertretern ber Bürften, zwei aus den Städten ger 
wahlt werben follten. Bür biejes Entgegenlonnmen des Könige, 
deſſen richterliche Gewalt dadurch fehr befchränft warb, ber 
wiligten im bie Stände auf vier Jahre den fopenannten 
gemeinen Pfennig, eine Abgabe, bie Halb Vermögene- ober 
Eintommenfteuer, Halb Kopffteuer war. Alle Berfonen, bie 
über fünfzehn Sabre zäplten, folten von einem Vermögen 
von 500 Gulden ober von 50 Gulden Rente einen Kalben 
rheiniſchen Gulden, von 1000 Gulden einen ganzen Gulden 
entrichten; 24 Perfonen, die weniger ald 500 Gulven befäßen, 
follten zufammen einen Gulden zahlen. Fürſten und andere 
Reieftände folten ſich felbft anfchlagen. Bei aller Unvol- 
kommenheit war bie Einführung biefer allgemeinen Reichsſteuer 
ein großer Fortichritt, weil der Grundſatz anerfannt war, daß 
alle vie Pflicht Hätten, zur Beitreitung der Vedürfniſſe des 
Reiches beizutragen, und weil mit der Anſchauung gebrocden 
war, daß die Zahlung einer Steuer gegen bie „beutiche Frei⸗ 
heit“ ſei. 

Die Verfügung über das Erträgnis des gemeinen Pfennigs 
hätte nach dem urfpränglicen Projefte der Stänve das Reiches 
vegiment erhalten follen, weldes in äßmlicher Weile mie das 
Reihölammergeriht zufammengejegt werden follte. Aber micht 
bloß die Verwendung ber Reichseinlünfte, aud die Aufrecht ⸗ 
haltung des Friedens, die Bollziehung der Urteile des Kammer« 
gerichtes, die Verteidigung bes Reiches gegen auswärtige Feinde, 
bie Anwerbung und Bezaplung ber Söldner, die Anftellung ber 
Rriegshauptleute mit Ausnahme des Oberanführers, kurz bie 
ganze Reichsregierung war dem Keichöregimente zugedacht. Die 
Gewalt des Königs, der ebenfo wenig wie ein Fürſt ohne Zu⸗ 
ſtimmung dieſes Regiments einen Krieg anfangen ober ein 
Bündnis ſchließen durfte und mar bie oberite Kriegführung und 
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einige Ehrenrechte befielt, ſollte vollftänvig befeitigt werben zus 
gunften eines Reichsrates, der mit Yusnahme des Präfibenten 
von den Ständen gewählt, nad der Urt feiner Zufammen- 
fegung wie nad) anderen Veflimmungen aber gan von ben 
NKurfürften abhängig geworden wäre. Es war nicht anderes 
beabſichtigt als eime Abſchaffung der Monarchie auf geieglihem 
Wege, und bie Erfegung berfelben durch eine Sürftenariftofratie, 
bie ihren Beruf und ihre Befähigung dazu bisher noch in Feiner 
Weiſe bolumentiert hatte, 

Man wird es Marimilion nicht zum Vorwurfe machen 
birfen, wenn er ver Einführung dieſes Regiments ſich wider 
fegte, wenn er fi nicht freiwillig in bie Stellung eines vene - 
tianifhen Dogen pinabdrängen Tief. Im biefem Punkte gaben 
bie Stände nad. Die Forderung des Neichsregiments warb 
fallen gelaffen, dafür aber beftimmt, daß der Reichstag jährlich 
zuſammentreten und bie Entiheibung ber bem Reichsrate zur 
gedachten Angelegenheiten ihm vorbehalten werben follte *). 

Es fam nun alle& darauf an, ob Die neuen Einrichtungen 
auch feſte Wurzelm zu fchlagen und füh zu entwideln ver⸗ 
mochten. 

Da zeigte ſich mm allerbings, wie ſchwer es war, ffir 
Deutſchland einpeitlihe Imftitutionen zu ſchaffen und benfelden 
bie allgemeine Anerferınung zu fern. Mehrere Furſten und 
Stände, ſelbſt eimelne Kurfücften, erHärten ſich gegen das 
Rammergericht, das ifre eigene Berichtögewalt beichräntte. 
Bald ging dasjelbe fogar wieber ein, da ver König ben Präfi« 
benten füt anere Geihäfte verwendete und bie Beifiger, bie 
aus den Einkünften des Reiches bezahlt werben follten, aus 
Mangel an ſolchen feine Bejolbung erhielten. Denn am meiſten 
BWiverftand fand bie beſchloſſene Reichsſteuet. Der Abel, der 
unglüdlicher Weife auf den Neichstagen gar nicht vertreten war, 


1) ©. Über den Mechbtag in Worms und bie bemfelben borhergehene 
den Berhandlungen feit 1436 Ulmann I, 292-390. Bil. Kante, 
Deutfde Geit. I, &f. Sanffen I, 520. 8. d. Kraus, Das 
Niruberger Reiheregiment, ©. 40. 
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verweigerte bie Entrihtung des gemeinen Pfennig, weil er nur 
zum Nriegöbienfte verpflichtet jei. Auch in vielen fürſtlichen 
Gebieten ging nichts ein, teil® weil, wie in Baiern, bie Sande 
flände Schwierigteiten machten, teils weil vie Fürſten ſelbſt 
feinen Ernſt zeigten. Selbſt in den Niederlanden, wo Magie 
milians Sohn regierte, wurde nichts gezahlt. Man hatte dem 
Könige in Worms 150000 Gulden bewilligt und ihm gefiattet, 
in biefer Höhe ein Darlehen aufzunefmen, bas aus ben Er- 
trägniffen des gemeinen Pfennigs zurüdgezahlt werben follte. 
Aber fait niemand wollte auf biefe unfichere Hypothel Hin ein 
Gelb leihen, und in ber That waren nad zwei Jahren erft 
14000 Gulden eingegangen ). Um bie Stände opfermilliger 
zu ftimmen, ließ ſich Maximilian im Sabre 1500 bie Ein- 
führung des Neichöregiments gefallen, obwohl er fih bewußt 
war, baß dies einer Abdankung gleichtam. Als aber das Regi- 
ment gleich eine ber biöherigen gerade entgegengejegte auswärtige 
Politit verfolgte, die au für das Reich weber ehrenvoll noch 
vorteilfaft war, brachte er basjelbe wieber zu Falle, und bie 
luft pwiſchen ihm und ben Ständen ward eine fo tiefe, daß 
eine Kataſtrophe drohte und man von ber Abjegung des Könige 
ſprach. Doch gewann Maximilian gerade in der nächſt fol« 
genden Zeit an Anſehen und Einfluß, und ed am 1505 auch 
zur Wievereinfügrung des Kamtergerichts. Um ben Urteilen 
desſelben auch bie Ausführung zu fichern, wide im Jahre 
1512 auf Antrag des Kaiſers das Neich in zehn Kereiſe geteilt, 
in jebem ein Hauptmann mit beigeosbneten Näten ernannt, 
umd alle Einwohner des Kreiſes verpflichtet, denſelben bei der 
Aufrecthaltung bes Lanbfriedens zu unterjtügen. Die Kur 
gunbiic-nieberlänbifchen Gebiete Bilbeten ben neunten, bie äfter« 
teigifgen Erblande den zehnten Kreis®). Die Idee einer 

1) Über die Ausfügrung der Wormfer Belglüfe und die folgendem 
Keicttoge bis 1498 f. Ulmann 1, 30—403; 522—602. Bol. Kante 
1, 2Bfl. 

2) Dagegen wurde Bäßmen mit feinen Nebenlänbern im bie Kreiß- 
verfaffung gar nicht einbejogen, wie man benn auch ben König weder 
1480 zur Königewahl noch zu ben MeicBlayen berief, fo baß dieſet Reich 
aus dem deutſchen Gtaatsverbande fo gut wie ausgejdieden war. 
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» allgemeinen Reichsſteuer wurbe freilid für immer zu Grabe 
getragen, unb das Prinzip ber Selbftändigleit ber Territorien 
erhielt definitiv den Sieg über das ber Reichseinheit. Als 
ein Meichstag im Koln im Fahre 1605 bem Könige eine Untere 
fügung gegen Ungarn bewilligte, wurden die Truppen nach 
einer Matrilel auf die einzelnen Zerritorien verteilt, und von 
da am ift dies bei Bewilligungen von Reichsſteuern immer der 
Tall geweſen. 


Drittes Kapitel. 


Marimilians I. Rivalität mit Frankreih. — Kämpfe 
mit den Schweizern. — Der baieriſche Erbfolgefrieg. 


As Dearimilian I. nah dem Tode feines Waters bie 
Regierung Deutſchlands und der öͤſterreichiſchen Erblande über- 
nahm, hatte er bie langen Kämpfe mit Frankreich gerade durch 
den Frieden von Senlis beendet. Uber die Feindſchaft zwiſchen 
Tranfreich und Burgund, die Maximilian von feinem Schwieger« 
vater geerbt hatte, war zu tief gemurzelt und im Gegenlage 
der Sutereffen begründet, als daß nicht aud fortan eine 
Spannung bätte bleiben follen. Auch wenn nicht einzelne 
Tragen erjt künftiger Entſcheidung überlafien worben wären, 
hätte Marimilion auf Frankreich ein wacjames Auge haben 
müffen, das fo wenig aufrichtig feinen Uniprüchen auf einen 
Zeil der burgundilchenieberländiichen Gebiete entjagt hatte, als 
ex auf die an Frankreich verlornen Gebiete berjelben. 

Berſchaͤrſt wurde ber Gegenfag noch durch die Stellung 
beider Könige zur apenniniſchen Halbinfel. 

Italien gehörte feit dem Ende Des 14. Jahrhunderts nur 
noch dem Namen nach zum Reiche, und die Macht des Königs 
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äußerte ſich hochſtens noch im einzelnen Standeserhoͤhungen. Um 
bie Mitte des 15. Jahrhunderts war es ſoweit gelommen, daß 
Friedrich IIL. feinen Römerzug nicht mehr als Herriger unter 
nehmen konnte, fondern ſich dafür wie für eine fpätere Reiſe 
bon ben einzelnen Herren und Kommunen Geleitäbriefe außs 
ftellen ließ. Als im Jahre 1447 das Gefhlecht ber Visconti 
mit dem Herzoge Pfilipp Maria erloſch viß trog bes Wiver- 
ſpruches des beutigen Königs, von dem Mailand zu Lehen 
ging, ber Gemaßl feiner natürlicgen Tochter, ber tapfere Eon 
bottiere Franz Sforza, dieſes Herzogtum an fi. Der Konig 
Tonnte nichts dagegen thun und begnügte ſich in feiner Weife 
bamit, daß er allen Bemühungen Sforzas, von ihm bie Be- 
lehnung zu erhalten, einen pajfiven Widerſtand entgegenjegte. 

Den Einfluß, welden das Reich verlor, ſuchte das empor« 
ſtrebende Frankreich an ſich zu bringen. 

Zwei Geitenlinien bes franzöfiichen Königshauſes hatten ja 
nicht unbegründete Anſprüche auf italienifhe Fürftentämer, die 
Anjons auf Neapel, der Herzog Ludwig von Orleans auf 
Mailand, da feine Großmutter Valentine eine Schwefter des 
Herzogs Philipp, des lehten Visconti, gewefen war, während 
bie Sforza nur vom einer unehelichen Tochter desſelben ab» 
flammten. Franlreich felbjt faßte vorübergehend auf ber 
apenniniſchen Halbinfel feften Fuß, indem dag von innern und 
äußern Gefahren bedrohte Genua fih 1458 dem mächtigen 
Nahbaritante unterwarf. ALS dieſe Stadt nad) wenigen dahren 
das frembe od) wieder abfchüttelte, Lie fid Ende 1463 Franz 
Sforza vom franzöfifhen Könige bamit belehren, obwohl Genua 
mod unter Karl IV. die deutjche Oberherrjchaft anerkannt Hatte. 
Das verichaffte ja überhaupt dem framöfiichen Könige in Italien 
einen überwiegenden Einfluß, daß alle dortigen Mächte, auch 
bie dem Namen nad mit einanber verbündeten, von gegen 
feitigem Mißtrauen erfüllt, gegen einander intriguierten und 
um die Gunft Frankreichs buhiten. Obwohl Ludwig XI. alle 
belog und betrog, wurbe bod im ben legten Jahren feiner 
Regierung „fein Hof ber Wallfahrtsort für die hilfsbedürftigen 
italieniiden Mächte und fein Thron ber Gnadenſtuhl, vor 


Google 


Die Politit des Ludovies Moro. 887 


welchem die Gefandten Italiens, Elngende und bittende, nie 
fehlten“ 2). Wie ein Damofesigwert King die framoſiſche In- 
tervention über Stafien, welche bie dortigen Megterungen felbft 
herbeizurufen ſich nicht ſcheuten, wenn fie durch ihre Nachbarn 
bedrãngt wurden. Schon 1484 hatte Venedig bie Franzoſen 
zur Geltendmachung der Anſprüche auf Neapel und Mailand 
aufgerufen ). Damals hatte dies feine weiteren Folgen gehabt, 
weil Frankreich nach dem Tode Ludwigs XI. durch innere 
Kampfe gelahmt und durch offene und verftedkte Feindſeligleiten 
gegen Maximilian als Regenten der Niederlande in Anſpruch 
genommen wurbe. Anders war ea, als eine ſolche Einladung 
an den jungen, efrgeizigen Karl VIIL, zu einer Zeit erging, 
wo er feine Gegner im Onnern niedergeworfen ober verföhm 
und burd) den Abſchluß des Friedens mit Morimilian, England 
und Spanien ſich den Nüden gedect halte und wo er zugleich 
don neapolitaniicen Emigranten unurıterbrochert aufgereizt wurde, 
die durch das Erlöihen der Anjous auf ipm Übergegangenen 
Unfprüge auf Unteritalien geltend zu machen. 

Der Ruf ging Diesmal von Mailand aus. Galenyo, ber 
durch feine Ausſchweifungen und feine Graufamteit berüctigte 
Sogn Franz Sforzas, war 1476 bem Hafle feiner Gegner 
zum Opfer gefallen und fein achtjähriger Sohn Gian Galeazzo 
unter der vormundfhaftligen Negierung feiner Mutter Bona 
als Herzog anerkınnt worden. Uber ſchon 1480 wurde biefe 
durch Ludovico Moro, des Ermorbeten Bruder verdrängt, der 
bie Gewalt aud dann nod in ben Händen beielt, als fein 
Mindel volljährig geworden war. Da dieſer mit einer Enteltn 
des Könige Ferdinand von Neapel vermäßlt war, fürdtete er 
won biefem angegriffen zu werden und fuchte fich eine rechtliche 
und materielle Stütze am Auslande zu verfhaffen. Jene jollte 
ihm der tbmiſche König, biefe Frankreich bieten. Dem frangdr 
fülchen Rönige ftellte er feine Unterftügung bet einem Angriffe 


1) 8. Bufer, Die Bepiepungen der Moleeer zu Franlreich wäftend 
ber vahre 1434—1494, &. 221, wo Überhaupt diefe Berhältniffe am 
tlarſien dargelegt find. 

2) Bufer, ©. 2339f. 

Huber, Gejgiäte Öfterreide. IL. » 
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auf Neapel in Ausficht, für ben auch ſqon im Sommer 1493 
die Nüftungen begonnen wurben °). Mazimilian fuchte er bar 
durch zu bewegen, ihn mit Mailand zu belehnen, daß er ihm 
die Hand feiner Nichte Blanca, der ehemaligen Braut Johanns 
Corvinus, und eine reiche Mitgift anbot. Schon am 24. Juni 
1493 wurde der Ehevbertrag abgeſchloſſen. Marimilian ver— 
ſprach, nad dem Tode feines Vaters dem Lubovico die Ber 
ichnung mit dem Herzogtum Mailand zu erteilen. Diefer 
figperte feiner Nichte eine Mitgift don 300000 Dufaten zu. 
Am 9. März 1494 feierte der König im Hall in Tirol das 
Beilager mit Blanca, die freilich feine erſte Gemahlin nicht zu 
erfegen vermochte und feinem Herzen je länger deſto ferner ges 
treten ift 9). 

Es wäre wohl Aufgabe Marimilians geweſen, nach ber 
Übernafme der Regierung in Deutſchland bie Feftfegung der 
Framoſen in Italien zu Hindern und biefer Halbinſel wenigftens 
die Unabhängigkeit zu fihern, wenn ſich ſchon die deutſche 
derrſchaft nicht megr herſiellen Ließ. Uber Cparalter und In- 
tereſſen weiſen ihn nach einer andern Richtung pin. Die Ber 
nichtung der immer gefäßrlicher werdenden türkifchen Macht, 
die Wiebereroberung Konftantinopel®, die Vereinigung der 
Krone Dftroms mit jener des abendlaͤndiſchen Kaifertums, das 
war der Traum des ſchwärmeriſchen Qünglings gewefen, das 
galt auch dem gereiften Wanne als bie fhänfte Aufgabe eines 
qZriſtlichen Helven. Unb nicht bloß ibenle Motive Seftimmnten 
Mogimilian zur Ausführung dieſes Planes, als er felbftändiger 
Herricher geworden war. Wenn nicht Ungarn, auf das er 
nach dem Frieden von 1491 eventuelle Erbanfprüce Hatte, ja 
wenn nicht feine eigenen Erblande durch die Horben der Un 
gläubigen überflutet und ganz zugrumbe gerichtet werben foliten, 
fo mußte man durch eine Präftige Offenfive ſiarte Damme 
gegen fie aufführen, man durfte fih nicht Darauf befchränten, 


1) Über die Polltit Ludorico Sforzas in ben Jahren 1493 und 1494 
f. Romanin, Storia doc, di Venezia V, 9ngg. 
2) Ulmanı I, 218. 
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Hinter den Mauern einiger feſter Pläge fih gegen die ein 
gebrungenen Ungläubigen zu fhügen. Und daß man fi) wegen 
einiger Jahre ber Ruhe micht dem Gefühle der Sicherheit Hin« 
geben bürfe, zeigte ſich gerabe um biefe Zeit, indem ber Sultan 
im Zahre 1492 nah dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes die 
ungariihen Grenzfeftungen angreifen und im dahre barauf 
Siebenbürgen verheeren ließ und im MWuguft 1493 Jakub 
Vaſcha von Bosnien Her durch Kroatien im Steiermark einfiel 
und die Gegenden um Cilli und Pettau verwäftete und aus 
plünberte. Als Darimiltan im Dftober mit Truppen heran⸗ 
308, waren bie Türken mit ifrer Beute bereits nachhauſe 
geogen. Der gänftige Ausgang dieſes Maubzuges ermutigte 
bie Türken ſchon im Herbſte des folgenden Jahres zu einem 
neuen Einfalle in bie fteierif-frainerifchen Grenzgebiete 1), 

Schon im Jahre 1493 machte Darimilian dem ungarifchen 
Könige Borfchläge, deren Kern barin beflanb, daß er am ber. 
Spige ber Ungarn ben Krieg gegen die Türfen führen, das 
Dentiche Reich, der Papft, Venedig und andere Mächte zur 
Stellung von Hilfsteuppen ober zur Zahlung von Subſidien 
bewogen werben follten. Auch bie Bermäßlung mit Blanca 
von Mailand hing mit biefen Plänen zufammen. Ihre Aus 
fteuer follte die Mittel für den Türkentrieg bieten, ihr Oheim 
auch fonft das Unternefmen fördern. So wichtig ſchien dem 
romiſchen Könige ber Krieg gegen bie Ungläubigen, daß er ſich 
auch durd) ben Bevorftefenden Angriff ber Franzofen auf Neapel 
nicht von demſelben abhalten laſſen wollte, wenn er auch durch 
biplomatifge Mittel ven Bruch zwiſchen Karl VIEL und bem 
Könige von Neapel zu verhüten fuchte 2). 

1) Ilwof, Die Einfälle ber Osmanen, in „Mitt. d. Fi. Ber. für 
Steiermart“ XI, 207f[. 

2) Über bie Pläne Marimilians betrefienb ben Zihtenfrieg [. UL- 
mann 1, 208—218. 232f. Wenn aber derſelte ©. 269ff. befaptet, 
daß Mor bie Eroberung Neapele geduldet hate, weil ihm bafür fran- 
Affe Unterfägung zur Beraubung Benehige in Ausficht gefellt worben 
fe, fo fehle es für bie Kit eines Angriffs auf Beneig vonfeite Dazi- 
wilians an jedem Beweiſe, wie Bachmann in „Oötting. gel. Anz.“ 
1885, ©. 335 ff,, mit Recht betont Hat. 

»* 
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Da kamen aus Italien Nachrichten, gegen bie Marimilian 
unmöglich, gfeichgüftig bleiben Fonnte. 

Anfangs September 1494 wor Karl VII. von Frankreich 
mit einem zahfteichen Heere, bei dem fich ſehr viele Schweiger 
und deutſche Sofbknehte befanden, in Oberitalien erſchienen 
und dann, nachdem er einige Zeit durch Krankheit aufgehalten 
worden war, gegen Süden vorgebrungen. Bon feinen Gegnern 
wurde Piero von Mevicis, nachdem er zu jpät feine Gunft ge» 
ſucht, vom Wolfe vertrieben, ber Bapft Alerander VI. ein. 
geihüchtert und zur Flucht in bie Emgelöburg genötigt. Florenz 
wie der Papft wurden gezwungen, feinen Truppen bie wichtigften 
Bläge einzuräumen. Bei feiner Annäherung ftürzte auch ver 
Thron der Aragoneſen zufammen. König Ferdinand IL, zu 
deſſen Gunften fein verhaßter Vater Alfons nach lurzer Regier 
tung ber Krone entjagt Hatte, floh auf bie Injel Iahin, feine 
Städte und Burgen ergaben fih ben Franzoſen, bie am 
22. Februar 1495 in die Hauptjtadt ihren Einzug Bielten. 
Im größten Teile von Italien fpielte der franzöfiice König 
den Herrn. Bon Neapel aus wollte Karl, in beffen fchmäd« 
lichem Körper eine ehrgeizige Seele wohnte, das türfijche Reich 
angreifen, bie Ungläubigen aus Curopa vertreiben, fein Haupt 
mit der Krone von Konftantinopel, wenn möglich aud von 
Serufalem, ſchmücken. Man ſchrieb ihm zugleich, wenn auch, 
mit Untecht, die Abfiht zu, ben Papfi zum Berleifung ber 
abendlandiſchen Kaiſertrone am ihm zu nötigen oder auch den⸗ 
jelben abzufegen und mit Hilfe eines Konzils eime Reform ber 
Kirde einzuführen ?). 

Dadurch fühlten fih aber nicht nur bie italienifchen, ſon ⸗ 
bern auch manche ausländiiche Mächte gefährdet. 

Ludovico Moro, der nit am wenigſten Das Erſcheinen 
des frangöfifchen Mönigs veranlaft Hatte, ward Bald buch das 


1) Über bie Borgänge in alien |. im algemeinen Rante, Gefdichten 
ber zomonifgien und germanifgen Bölter (5. M. XXXII. XXXIV), 
Havemann, Gef. ber itatienifd-fangöfligen Krirge von 1494-1615, 
bie freilich im Ginzefnen vielfah mit mehr genügen. Dal. aus Ro- 
manin i. c. und Gregorovius, Gel. b. Stabt Rom VII, 342 ff. 
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herrijche Auftreten besfelben und durch die Weltfekung dee 
Herzogs von Orleans in Aſti für feine eigene Griftenz heforgt. 
Ferdinand von Aragonien fürchtete, daß Karl VIII. bie An- 
ſprüche der Anjous nicht bloß auf Neapel, jondern auch auf 
Sizilien zur Geltung bringen wolle. Auch glaubte er, wenn 
ſchon die unechte Linie des aragoniſchen Haufes aus Neapel 
verbrängt werben jollte, beſſere Anfprüce auf biejes Reich zu 
baden als der König von Frankreich. Venedig jah mit Der 
forgnie das bißperige Gleichgewicht zwiſchen den Staaten 
Italiens zerſtört. Auch der König Marimilian erinnerte fich 
jegt doch, daß Oberitalien und Toslang einft zum Reiche ger 
Hört hatten. Schon Anfangs November, ais eben die erfen 
Branzofen die Apenninen überſchtitten Hatten, ſuchte er mit 
Benebig über bie italienifhen Angelegeufeiten Unterfanblungen 
anzutnüpfen. Ms der Doge ſich dazu bereit zeigte, fidte er 
im Januar von den Niederlanden aus Gejanbte an bie 
Signoria, um eine enge Verbindung mit derſelben zuſtande zu 
bringen. Gr wollte wor allem, um etwaige Abfichten bes 
franzöfifchen Königs auf die abendländiiche Kaiſerwürde zu durch» 
kreuzen, in ben nächſten Faſten ſelbſt den Römerzug unter» 
nehmen und nom Bapite fich krönen zu Iaffen, wozu Venedig 
ihm den Durchzug durch fein Gebiet geftatten ſollte. Er ließ 
der Mepublit aber auch ben Antrag machen, als Herr der 
ölterreihifhen Erblande mit ihr auf fünfundzwanzig Jahre eim 
Bündnis zu fliehen, nah weldem jeder Teil den andern mit 
10000 Dann unterftügen jollte. 

In Venedig jammelten fih nach und nad bie Geſandten 
aller antifranzöſiſchen Mächte, Doch war es nicht leicht, die 
verichiebenen Intereſſen und Beitrebungen unter einen Hut zu 
bringen. Lobovico Moro wollte ein Eingreifen Magimilians 
in bie Berfäftniffe Ytalien ebenjo wenig wie bie Feftfegung 
der Franzoſen; die Deutichen, fagte er den venetianiihen Ge⸗ 
fandten, würden wenig. befjer fein als jene. Er viet, man 
folle die Könige von Ram und Spanien durch Zahlung von 
Subſidien zum Angriffe auf Frankreich jelbft bewegen und da⸗ 
durch Karl zum Rückzuge aus Italien zwingen, ein Plan, ben 
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auch Marimilian vorübergehend gehegt hat. Diefer war 
ander ſeits anfangs gegen bie Aufnahme Lodovicos in bie 
Riga, weil bie öffentliche Meinung demfelsen den im Oktober ein- 
getretenen Tod feines Neffen Gian Galeazzo, des Bruders ber 
Königin Blanca, zur Laft legte. Erft die Nachricht von ber 
Eroberung ber Stabt Neapel und bes ganzen Königreiches 
brachte bie Unterfandlungen zum Abſchluß. 

Am 31. März 1495 wurde bie „heilige Liga” unterzeichnet. 
Die Teilnehmer waren ber Bapft, König Mar, Ferdinand und 
Habella von Spanien, Venedig und Mailand, bie fih auf 
fünfunbzwangig Jahre zur Nufrechtfaltung der Ruhe in Stalien, 
ber Wurde bes päpfilihen Stuhles und ber Rechte bes romiſchen 
Reiches verbanden und gegen Angriffe anderer Mächte fih ihre 
Befigungen garantierten. Iedes Glied follte 12.000 Mann, 
ber Papſt die Hälfte ftellen. Diefer wie Mailand und Venedig 
verpflichteten fih, bem Konige May Bei feinem Romerzuge ben 
Durchgang zu geftatten, legtere, ihm auch Truppen zu ftellen. 
Iſt der Vertrag, foweit ex für bie Offentligfeit beffitnmt war, 
durchaus befenfiver Natur, fo Haben gepeime Artikel wahr 
ſcheinlich als Zweck die Vertreibung ber Sranzofen aus Jtalien 
Fingeftellt . 

Um nicht von feinem eigenen Reiche abgeichnitten zu werden, 
trat Karl VII, bie Hälfte feines Heeres zur Befauptung 
Neapels zurücklaſſend, am 20. Mai den Rüchug nach Ober- 
italier an, wo ber Herzog von Orleans in ber erſten Hälfte 
des Juni durch bie Wegnahme Novaras bie Geinbfeligteiten 
gegen ben Herzog von Mailand begann. Ungefindert gelangte 
der König durch bie Päſſe des Apennin, brängte das ihm ente 
segenftehenbe mailändiſch / verretianifche Heer durch die Schlacht 
bei Fornovo am Taro (am 6. Yuli) zur Geite und kam, 
wenn auch; nicht ohne bebeutende Verluſie, glücklich nach Aſti. 


1) Dies fheint, da die Erißenz gefeimer Artifel burg Samuto feh- 
ſteht, faſt felbfiverflänblich, wenn auch bie bon Guleciardini angegebenen 
Detail falſch find, wie Ulmann I, 287. dargethan hat. Über bie 
vorauggegamgenen Unterfanblungen [. ed. ©. 273ff, und dazu Bad- 
mananD, 
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Unterdeffen hatten bie mailändifchen und venetianifcen 
Truppen, durch ungefähr 7000 Deutiche, bie Marimilten 
ſchidie, verftärkt, die Velogerung von Novara begonnen, zur 
deffen Entfag ber frampöfiiche König viel zu ſchwach war. Aber 
gerade ald die durch Hunger und Strankgeiten aufs äußerſte 
gebrachte Beſahung bie Stabt übergab, erſchienen jur Untere 
ſtützung bes Herzozs von Orleans 20000 ſchweizeriſche Söldner 
in Oberitalien. Dadurch erſchrect ſchloß der Herzog von Maie 
land am 9. Oftober den Separatfrieven von Vercelli, wonach 
er zwar bem Namen nad; Mitglied der Liga bleiben burfte, 
aber bem franzbſiſchen Könige bei jedem Angriffe auf Neapel 
den Durchzug zu geftatten und Hilfe zu leiſten derſprach, wäß- 
rend dagegen der König den Herzog von Orleans gegen Mair 
land nit unterftügen ſollte. 

Zur Zeit, wo bie feindlichen Scharen fi) in Oberitalien 
gegenüberftanten, hatte Ferdinand von Neapel, unterjtügt vom 
ſpaniſchen Truppen und einer wenetianifchen Flotille, den Kampf 
um fein Erbreih begonnen. Schon am 7. Juli kam bie Haupte 
ftabt infolge einer Erfebung der Einwohner in feine Hände, 
im Oltober fiel aud bie Gitadelle. Als dann päpftliche Truppen 
und gegen Abtretung mehrerer apuliſcher Hafenſtädte auch eim 
venetionifches Corps ihm zufilfe kam, wurden bie Sranpofen 
immer mehr eingeengt. Aber noch bepaupteten biefe ausgedehnte 
‚Gebiete, und das Erfgeinen von Verftärkungen aus ber Heimat 
würde Bald wieder einen Umſchwung bewirkt Haben. 

In der That begann Karl mach jeiner Rücklehr über die 
Wpen neue Rüftungen und ſchloß mit ſchweizeriſchen Kantonen 
Verträge, bie ihm bie Arme ber beften Golbtruppen jener 
Zeit ſicherten. Das deſthalten der Herzogin von Sapopen, 
ber Markgrafen bon Montferrat und Saluzzo wie bed Frei⸗ 
ſtaates Florenz am der Verbindung mit Frankreich und ber 
Befig einiger Städte und Burgen in Mittelitalien hätten dem 
Könige eine neue Unternehmung gegen Neapel jehr erleichtert. 

Am meiften hatte eine ſolche Ludobico Moro zu fürchten, 
der die Bedingungen bes Friedens nicht aufrihtig erfült Hatte 
und für ben bie Anſprüche des Herzogs von Orleans auf Mate 
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land eine ftete Gefahr bildeten. Auch Venedig mußte bie Fram-⸗ 
zofen von der Lombardei noch mehr als von Unteritalien fern 
du halten fuchen. Beide Mächte luden daher im Frühjahr 
1496 ben tömiichen Nönig ein, perjänlih einen Zug nach 
Italien zu unternehmen. 

Niemand fätte lieber in bie Verhältniſſe der apenninifcen 
Halbinfel eingegriffen als ber feurige, thatenluftige Marimilian. 
Aber im verfloffenen Iafre Hatten bie Reichsſiande im jebe 
Unterftügtng bertmeigert, bis bie Entſcheidung in Dtalien ige 
fallen war, Nur mit den Mitteln feiner Erblande Hatte er 
einige taufend Mann ausrüften Finnen. Endlich fatte man 
ihm ben gemeinen Pfennig bewilligt. Doc; murbe berfelbe 
nicht gezahlt, unb nicht einmal ein Anlehen konnte er daraufhin 
erhalten. Wenn er nicht den Vorgängen in Italien ganz 
gleichgültig zuſehen wollte, jo blieb ihm nichts übrig, als mit 
ven ihm vom feinen veicheren Bundeögenoffen angebotenen 
Subfibien ein Heer aufzuftellen. Zur Unterhaltung von 6000 
Mann auf die Dauer von brei Monaten wollten Mailand 
und Venedig je 30000 Dufaten zahlen und auferbem einige 
taufend Schweizer in Sold nehmen. Wenn bie Reihsftände, 
bie der König auf Anfangs Auguft nach Lindau berief, mar 
einige Unterftügung gewäßrten, fo fonnte in Verbindung mit 
den Truppen Mailands, Venedigs, des Papſtes, Neapels und 
Spaniens ben Franzoſen eine impofante Macht entgegengeftellt 
werben. Keim Wunder, daß der ſanguiniſche Maximilian von 
biefem Kriege nicht bloß die Vernichtung ber franzöflicgen 
Partei in Italien, fonbern auch eine dauernde Schwächung 
Frantreiche ſelbſt durch Losreifung mehrerer Grenzprovinjen 
erwar tete! 

Allein die Reicheſtände, die gegen jede Einmiſchung des 
Könige in die Verhältniffe Italiens waren, zeigten ſich oppo⸗ 
fitioneller als je. Zugleich flug die Stimmung in Venedig 
vollftänbig um, als es fchien, daß ber franzöſiſche König wegen 
der Erſchopfung feiner finamielen Mittel und feiner Ber 
grägungefudht wenigfteng vorläufig den Gedanlen eines Zuges 
nad Ztalien fallen gelafien habe. Am Liebften Hätte jetzt die 
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Signoria den beutichen Rönig gamz aus Italien ferngehalten, 
da er fie nur hindern Eonute, ihren Bergrößerungsplänen nach- 
zujagen. Da ſich dies erfolglos zeigte, verfagte fie ihm 
wenigftend das von ihm begehrte Darlehen und zögerte jogar 
mit der Auszaplung der verfprochenen Subfidien. Nur durch 
Vorſchuſſe der Fugger und ähnliche Mittel konnte jih Mar 
einiges Gelb verichaffen. 

So kam «8, daß biefer nad einer Zufammenfunft mit 
dem Herzoge von Mailand am 16. Auzuſt 1496 mit nur ge 
Tinger Begleitung von Mals fer die Alpen überftig und daß 
mit allen fpäter eingetroffenen Berjtärtungen feine Truppen 
fih nur auf etwa 4000 Mann beliefen. Sein Plan ging 
dahin, an der Spige der Truppen ver Verbündeten Afti wege 
zunefmen, das, bem Herzote von Orleans gehörig und vom 
franzöfichen Zruppen bejegt, ein Pfahl im Fleiſche des Herzogs 
von Mailand war, dann Meontferrat, Saluyo und Savoyen 
zum Aufhluß an die Riga zu nötigen und jo den Franzofen 
die Alpenpäffe zu veriperren. Der Plan muste fallen gelaſſen 
werben, weil Benedig gegen jede Unternehmung war, welde 
bie Macht und Sicherheit des Herzogs bon Mailand vermehrte. 
Man beichlot, dafür einen Feldzug nach Mittelitalien zu untere 
nehmen, Bifa, das beim Einbruch der Franzofen von Florenz 
abgefallen war, zu unterftügen und durch Einnahme vom Livorno 
zu fräftigen, Florenz felbft zur Aufgebung des feanzöjüichen 
Bündniffe® zu zwingen. Aber auch hierzu Leijtete Venedig nur 
jogernd und nur ungenũgende Hilfe. Da zugleich auch Obere 
itafien gegen die in ti Megenben ranzojen Beicht bleiben 
mußte, jo waren bie Kräfte, die Mag gegen Florenz zur Ver-⸗ 
fügung Hatte, in feiner Weile ausreichend. Die Belagerung 
von Fivorno mißlang infolge der geringen Truppenzafl, ber 
Berbitlihen Stürme und Regengüffe und be Eintreffens einiger 
fransfücher Kriegsfgiffe. Ofne etwas ausgerichtet zu haben, 
fan Dar um Weihnachten nach Tirol zurüd, um noch einmal 
den Berfuc zu machen, durch ſeine perſonliche Einwirkung die 
Neichsfiände zum Kampfe gegen Frantreich hinzurtihen '). 

1) Über den Feldzug Magimifiang nad Stalien and bie bamit zu- 
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Aber wenn biefelben ſchon unzufrieven geweſen waren, daß 
Marimilian ohne ihre Zuftimmmung ben italienifhen Krieg ber 
gonnen hatte, fo war durch ben ruhm- und erfolglofen Aus- 
gang desſelben ifre Neigung zur Unterftügung des Könige 
nicht größer geworben. Daß Karl VIII. Italien ſich ſelbſt 
überließ, daß er ben Berluft ber lehten bafelbft noch befaupteten 
Städte hinnahm, ohne ernſiliche Gegenmaßregeln zu treffen, 
ſchien bie Gleichgültigteit der beutf—hen Furſten und Stadie zu 
rechtfertigen. 

Dhne noch etwas gegen Italien unternommen zu haben, 
ſtarb Karl VII. von Franfreih am 7. April 1498 im Alter 
von erft achtundzwanzig Sahren, one Hinterlafjung von Exben, 
und es folgte ihm fein Vetter Luvwig vom Orleans, der nicht 
bloß die Anfprüce auf Neapel aufrechtfieft, ſondern auch durch 
Annahme des Titels eines Herzogs von Mailand noch weiter 
gefende Abfihten an ben Tag legte. Anderſeits forderte 
Marimilion vom neuen Könige die Herausgabe des Herzontums 
Burgund und Kief, obwohl ihm feine Verbündeten ihre Unter» 
ftügung verweigerten, im Sommer 1498 7000 Mann einen 
Einfau in Frankreich unternefmen. Da aber das Reid nichts 
für ihn that und fein eigener Sohn fi mit Frankreich in 
Unterhandlungen einließ und dann gegen Herausgabe der von 
ben Ftanzoſen in Artois befegten Stävte für bie Lebensdauer 
Ludwigs XII. ausbrüdlic feine Anfprühe auf das Herzogtum 
Burgund ruhen zu laſſen verſprach, fo ſchloß auch er einen 
BWaffenfiillftand und zog feine Truppen zurüd. Treulos brachen 
nun bie Franzofen in bie Franche Comte ein und nahmen 
mehrere Drtihaften weg. Zornglühend trieb fie Marimilien 
wieber hinaus, ging aber dann, von allen Seiten fich verlaffen 
ſehend, eine fechemonatliche Waffenrupe ein. 

Trotz biefer Haltung feines Sohnes ftürzte fi num ver 
König in einen Krieg gegen den Herzog von Geldern, deſſen 


farmmenfängenben Exeigniffe f Ulmann I, 404-521, ber freitih in 
feuer Beurteilung des Könige hier fan noch ſchwarzgalliger IR als ger 
wögufic. 
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Erfolg doch nur den Niederlanden zugute gekommen fein 
wärde?). Dieſer noch Dazu rejultatlofe Angriff auf Geldern 
war um fo unbefonnener, als gerade jegt Moyimilian alle 
feine Kräfte Hätte beiſammenhalten follen. Denn nicht nur 
war mit Frankreich noch fein Friede geſchloſſen, fondern es 
war auch eim Krieg gegen bie Schweiz unvermeidlich geworden. 

So lange die bortigen Landgemeinden und Städte unter 
ber Herrſchaft Oſterreichs geftanden Hatten, war ihr ganzes 
Streben dahin gegangen, ummittelbar unter das Reich zu 
fommen. Als aber die Eibgenofjen endlich ihr Biel erreicht 
unb bie Reichsunmittelbarkeit erlangt hatten, ba zeigte es ſich, 
daß fie unter dem Reiche eben nichts als den Schatten ber 
damaligen Zentralgewalt verftanden hatten, welche jedes Glied 
thun (ieh, was es wollte, daß fie aber, ſobald ihnen das Reich 
als wirkliche Macht entgegentrat, auch von dieſem nichts mehr 
wiſſen wollten, fondern völlige Unabpängigleit anſtrebten. Was 
Deutfäland fi erft durd Einführung des ewigen Sandfrieben® 
und des Kammergerichtes zu werichaffen bemüßt war, Ruhe im 
Innern und Rechteſicherheit, das hatten ja die Schweizer ſchon 
längft. Die Burpunberfriege Hatten ihnen auch eine angefefene 
Stellung unter den Mädten Europas verſchafft und das 
Selbftbewußtjein berjelben außerordentlich gehoben. Da fo bie 
Verbindung mit dem Reiche ihnen feinen Vorteil brachte, bie 
Bablung bes gemeinen Pfennigs ihnen vielmehr Opfer aufere 
legt Hätte, weigerten fie fih auch, bie Beihlüffe bes Reichstags 
bon Wormö anzuertennen. Urteile des Kammetgerichts ſahen fie 
als Angriffe auf ifre Freifeit an, ja fie forderten bie Eremtion 
von bemfelben nicht bloß für bie eibgenäffifhen Kantone, fondern 
auch für die mit diefen nur verbündeten Städte, wie Das im 
Herzen Schwabens gelegene Rottweil, Wie wenig fie fih no 
als Angehörige des Deutichen Reiches fühlten, zeigten ifre enge 
Verbinvung mit Frankreich, bas an einzelne einflugreihe Pers 
fönlihleiten wie an game Rantone regelmäßige Penfiomen zahlte, 
und bie vertragsmäßige Stellung von Söldnern zu deſſen Heeren, 


1) Ulmann I, 683-632. 
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wäßtenb dem beutfehen Könige ähnliche Anfuchen lonſequent ab⸗ 
geichlagen wurden. Wenn Deuticland bie Selbftändigfeit der 
Schweiz nicht freiwillig anerfennen wollte, blieb nichts übrig 
als der Krieg, der auch fon im Jahre 1497 auszubrechen 
drohie. 

Mazinilian hatte denſelben gerne vermieden und machte 
troß ber Unzufriedenheit Bertholds von Mainz, des Führers 
der Reihöftände, den Schweizeen einige Konzeifionen. Ex hätte 
fih begnügt, wenn dieſe ihm wenigſtens in ber auswärtigen 
Bolitit nicht feindlih entgegengetreten wären, wenn fie ihre 
triegsluftigen Söhne gegen Sold in feine Dienfte Hätten tweten 
laſſen. Aber das franzöfüche Geld und bie bejonders in dem 
vemofratiihen Kantonen trog ber ewigen Richtung von 1474 
noch immer lebendige Antipathie gegen Oſterreich trugen den 
Sieg bavon. 

So war der Bruch unvermeiblih. Die Stimmung wurde 
noch mehr verbittert durch den Gegenjag zwiſchen ben ſchweize⸗ 
riſchen Bauern und ben ſchwäbiſchen Adeligen, welche jene duch 
Scmägungen tränfenbfter Art reisten, wo fie nur Eonnten. 

Den nächften Anlaß zum Kriege gaben aber bie Verhält- 
niffe Graubündens. Da fich die Grafengewalt ber Herzoge 
von Öfterreich als Beſiher der tirolifchen Grafſchaft Vintſchgau 
bis Bontalt (oberhalb Zerneg) im Engadin eritredte, anderjeits 
der Biſchof von Chur viele Beſihungen im Vintſchgau 5ie 
hinab nach Meran hatte, jo kreuzten fih die Rechte und Ye 
fprüche beider in einer Weiſe, daß bie Streitigfeiten faft nie 
aufgörten. Im lehter Zeit hatte Oſterreich feine Stellung da- 
durch verftärkt, daß ed durch Kauf vom Grafen von Montfort 
und vom Bogte von Matſch die zehn Gerichte in Prätiigau, 
Davos und ben anftogenben Gebieten erworben hatte, während 
anderfeitö die durch bie Bildung von brei Bünden gefräftigten 
Bewohner der Gegenden am obern Rhein und obern Irım ein 
weiteres Vorrücen der Macht Oſterreichs nicht mehr dulden 
wollten, Gerade um bie Zeit, wo zwiſchen Deutichland und 
der Schweiz das Kriegsfeuer ſich jeden Augenblick zu entzünben 
drohte, waren zwiſchen Zirol und dem Biſchoſe von Chur neue 
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Streitigleiten auegebrochen, zu bexen Beilegung die tirolifche 
Landesregierung wenig guten Willen zeigte. Des Bildofs 
nahmen fich bie Bündner an, freilich nicht aus Liebe zu biefem, 
fonbern aus Abneigung gegen Öfterreich, und um ſich gegen 
dieſes eine fräftige Stüge zu ſichern, Ichloffen fie einen Bund 
mit den Eidgenoffen. Infolge beffen ließ bie ticalifche Regier 
rung Ende 1498 bie Grenzpunkte in Verteidigungszuftand 
fegen und befahl ver waffenfähigen Mannfhaft, fi zum Aus» 
züeten Bereit zu Kalten, da man einen Angriff ber Bündner 
und Schweiger befürchtete. 

Noch einmal machte man einen Verfud, ben Bruch zu vers 
meiden. Am 10. Januar 1499 fand in Feldkirch eine Zur 
fammenkunft der Parteien ftatt, und «8 ward daſelbſt eine 
Weimonalliche Waffenruhe verabredet. Aber durch die Schuid 
ber djterreichifchen Beamten wurden bie Bündner wie bie 
tirolifgen Kriegsleute im Vintſchgau nicht Davon benachrichtigt. 
AS nun lehtere zur Verftächung ihrer Stellung das an ber 
Grenze gelegene Frauenkloſter Münſter befeßten, wurden fie 
von ben Vünbnern wieber hinausgeworfen. Dieſe forberten 
jegt die Gibgenoffer, bie tirolifche Regierung ben fhmäbilgen 
Bund zur Hiffeleiftung auf. Um daß Außerſte zu verhüten, 
entſchloß ſich der Biſchof von Chur zu großen Konpeifionen. 
Am 2. Februar ſchloſſen er und ber Anführer ver Bündner 
bei Glurns mit bem tirofijgen Landeshauptmann Leonhard 
von Vols und dem Feldhauptmann Sigmund von Welsberg 
einen Vertrag, ber für Oſterreich ſehr günftig war. Schon 
sogen auf Beiden Seiten bie Truppen ab. 

8 ift ſehr zweifelhaft, ob die üroliſche Regierung biefen 
Vertrag, deffen Abſchluß fie dem Landespauptmann in ſtrengem 
Zone zum Borwurfe machte, jur Ausführung gebracht hätte. 
Die Entfcheivung braten die Vorfälle im Rheinthal. Durch 
bie übermütigen Nedereien ber ſchwäbiſchen Bundestruppen 
gereizt, zündeten bie Schweizer am 6. Februar einige Häufer 
an, worauf die Schwaben dem Xuzienfteig und das Städtchen 
Maienfelo wegnamen. Infolge deffen brachen auf der ganzen 
Tinte vom Vintſchgau bis Baſel die Feindfeligleiten aus, und 
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es wurde ber Krieg mit furchtbarer Wildheit geführt. Überall 
wurde geraubt und gebrannt, die Einwohner halbnackt in bie 
Binterlälte Hinausgetrieben. Doch waren bie Schweiger infolge 
ihrer einheitlicheren Leitung und ber Abhärtung wie ber größeren 
Disziplin ihrer Krieger ihren Gegnern bei weitem überlegen. 
Der König war anfangs fern in ben Nieberlanden. Der 
ſchwaäbiſche Bund, beffen Glieder bie Laſten bes Krieges möge 
lichſt vom fich abzumälzen fuchten und um möglichſt billiges 
Hanbgelo umtaugliche Knechte anwarben, verzettelte zudem feine 
Truppen länge ber weiten Grenze und verzichtete auf jede 
kriegeriſche Fnitiative, ſodaß bie Schweiger bie Zeit wie bie 
Orte des Angriffs frei wählen konnten. 

Auf allen Punkten waren die Schweizer fiegreih. Schon 
am 11. Februar napmen fie ben Lupienfteig wieer ein und 
trieben bann ihre Gegner, alle ausplündernd und zerſtörend, 
bei Telolich vorbei bis zum Bodenſee, wo fie ihnen am 
20. debruar in einem Treffen bei Harb ſchwere Werlufte bei— 
brachten. Ganz Vorarlberg bis auf bie feften Städte wurde 
gezwungen, den Eidgenofien zu huldigen. Am 22. März liefen 
2500 Landsknechte, Die ins Solothurnſche eingefalfen waren, 
vor 800—1000 Schweijern nad kurzem Kampfe am Bruber» 
Holz (füblich von Bafel) feige bavon. Ein fchwäbifches Yundes- 
heer von etwa 5000 Mann unter dem Grafen von Fürftens 
berg wurde am 11. April, als es beutebeladen und teilweife 
betrunfen von einem glüdli—en Streifzuge nach Conſtanz zurüc 
kehrte, von 1500-2000 Schweizern am Schwaderloh ſüd⸗ 
weſilich won diefer Stadt überfallen, das ganze Geihüg ihm 
abgenommen und das feige Fußvolf nur durch bie Reiterei vor 
Vernichtung bewahrt. Umgefeßrt fielen vie in Tirol ſtehenden 
Heerhaufen Ende März ins Engadin ein, zünbeten die Dörfer 
an, töteten viele Bewohner und führten mehrere tauſend Stüd 
Vieh weg, worauf bie Schweizer auch zur Räumung Borarls 
bergs genötigt wurden. Gegen weitere Angriffe fuchten ſich die 
bei Fraſten; lagernden beutichen Zruppen durch ſtarte Bere 
ſchanzungen zu beden, welche am Fuße bed bie Strafe von 
Badız nach Feldkirch wie bie Ebene zwiſchen Belblirch und 
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Braftenz flanfierenden Berges angelegt und mit 1500 Schwager 
Derglnappen, dem „fläßlernen Haufen“, befegt wurber. Eine 
Abteilung des ſchweizeriſchen Heeres, das in einer Stärke von 
10000 Mann am 20. April von Vaduz Her vordrang, um. 
ging die Schanze über den fteilen Berg Ker, fobaf bie Ber 
fagung in bie Mitte genommen und überwältigt ward. Hierauf 
warb auch die Hauptmacht bei Braftenz angegriffen und nach 
meSrftänbigem Sarmpfe geihfagen. 3000 Mann follen die 
Deutfchen Hier verloren haben. 

Erſt jet kam ber König aus Gelbern nach Oberbeutichland, 
bemũht, auch das Reich zur thätigen Teilnahme am Kriege zu 
bewegen, ber doch teilweiſe durch das Streben, die Schweier 
zur Anerlenmung ber Reichögejege zu Bewegen, Bervorgerufen 
worden war. Aber bie wenigften Fürften und Städte fimmerten 
ſich um bie Mahnungen des Königs, da ja der Krieg nur Ofier - 
reich angehe. Auch der ſchwäbiſche Bund war zu feinen gröhern 
Opfern zu beivegen. Beſonders litt Maximilian dur) Mangel 
an Geld, ohne das feine Soldaten aufzutreiben , bie anger 
worbenen nicht unter ber dahne zu Kalten waren. Mit Mühe 
brachte er T000 Mann zufammen, mit benen er über ven 
Arlberg zog, wahrſcheinlich um in Werbinbung mit ben im 
Vintſchaau ſtehenden Truppen, etwa 8000 Mann, von dort aus 
bie Eroberung Graubünbens zu verfucen, 

Ehe er aber bort anlangte, war bie Rage vollſtändig ge» 
ändert. Nach der Mitte bes Mat fammelten fi im Munſter⸗ 
tale 6300 Graubündner mit ber Abfiht, von Hier nad 
Vintfhgau einzubreden. Da bie Tiroler nahe am Ausgange 
des Thales am der Galva, wo bie Berge dasſelbe am meiften 
einengen, eine ausgebehnte und ſiarte Schanze angelegt Hatten, 
fo ſuchten fie biefelde wie bei Fraſten; durch ein Umgepungs- 
mandver in bie Hände zu bringen. Im ber Nacht vom 21. auf 
den 22. Mai zogen 2000 Bündner über ben am linfen Ufer 
des Rambaches ſich erhebenden Berg und famen am Morgen 
auf verichiebenen Wegen auf die Ebene zwiſchen Laatſch und 
Schleiß. Statt mit feinen in der Nähe ſtehenden Truppen 
über bie ermäbeten und gerſtreuten Feinbe Berzufallen, fceint 
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ber unfähige Oberanfüßrer der Sfterreiher, ber Schwabe 
Ulrich von Habsberg, völlig unthätig gehlieben zu fein, bis bie- 
felben ſich gefammelt Hatten und nun ihrerſeits ben Kampf 
gegen die am unten Namdach an ber Marenger Brüde ftehen- 
ben Oſterreicher begannen. art genug tar berjelbe, und bie 
Ungefungstolonne wäre wahrſcheinlich aufgerichen worben, wenn 
bie aus ben tirofifhen Adeligen bejtehende Reiterei eingegriffen 
und dieſelbe im Rüden gefaßt Hätte. Nach fünfftündigem Ringen 
gelang es enbli der Hauptmacht ber Bündner, die Schame 
zu erobern und dann die Oſierreicher an ber Marenger Brüde, 
die nun von zwei Seiten umfaßt wurben, zu übermältigen. 
4000—5000 Mann am Toten und Gefangenen, wie die Ge- 
füge und das Hauptbanner verloren bie Oſterreicher ?), deren 
Überreſte in paniigem Schteden bis Meran flogen. Aber auch 
bie Graubündner hatten viele Leute eingebüßt und verfolgten 
den Sieg nicht. Nach der Ausplünderung und Nieverbrennung 
aller Ortſchaften von Mals bis Schlanders traten fie ben 
Rüdzug an. 

Als ſieben Tage nach der Schlacht der König nach Bintfc- 
gau kam, fand er leinen Feind mehr. Anderſeits aber konnte 
an die Eroberung Graubündens bei der Demoralifierung ber 
Trümmer bed tiroliſchen Heeres nicht mehr gedacht werben. 
Schon der Mangel an Lebensmitteln Hätte die Anfammlung " 
nrößerer Scharen unmöglich gemacht. Die armen Gebirge- 
thaler vermögen ja in gewößnlichen Zeiten ihre Bewoßner opne 
Zufuhr von außen nicht zu ernähren. Set waren zu beiben 
Seiten der Grenze alle Vorräte aufgezehrt ober vernichtet. 
AS der Geſchichtſchreiber Willibald Pirkheimer, ber ald Un- 
führer des Nürnberger Kontingents im Fönigligen Deere war, 
einen Zug nach dem Wormjer Jod unternapm, um eine vom 
Mailand hergeſchickte Proviantladung in Empfang zur nehmen, 
fand er auf dem Marſche bei einem abgebrannten Dorfe zwei 
alte Weiber, welde eine Herde von 400 Kindern, bleih unb 


1) Nach dem Bericht des tirolifgen Lanbespauptmannıs im „Anzeiger 
f. Scmeig. Gefg." N. G- I, 181, freilig mur 2000 Mann. 
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abgemagert, hinaus auf bie Wiefe führten, um mit Kräutern 
ihren Hunger zu ftillen. Die Väter, erflärten ihm bie Weiber, 
feien im Kriege gefallen, die Mütter aus Hunger und Elend 
umgefommen, fie erwarte ein äpnliches Schickſal. Auch eine 
öfterreichiiche Truppenſchar, bie unter dem Truchſeſſen Johann 
von Walbburg über die Berge einen Zug nach Oberengadiu 
unternaßın, wußte nad Ynzänbung aller Dörfer bis hinauf 
nad Samaden den Rüdzug antreten, ba bie Feinde nirgends 
ftand hiellen, aber ber Hunger mit allen feinen Schrecen fich 
einftellte. 

Maximilian ging daher wieder über ben Arlberg zurüd, 
um noch einmal ven Verſuch zu maden, bie Reichsftände, ber 
fonber8 ben ſchwäbiſchen Bunb, zu größeren Opfern bins 
zeißen und zu einem energiſchen Angriff auf bie Schweiger zu 
bewegen. Wber überali traf er auf Entmutigung und Mangel 
an Opferwilligkeit. Beſonders nachdem im Weiten Graf Hein 
rich von Fürftenberg, der mit 15 bis 16000 Mann das Schloß 
Dorned an ber Bird belagerte, infolge feiner fträflichen Sorge 
Iofigfeit am 22. Juli von ven Schweizern überfallen unb ger 
tötet, fein Heer gefchlagen werben war, wollte niemand mehr 
von der Fortiegung des Krieges etwas wiſſen. Notgebrungen 
gab Mar feine Zuſtimmung zu Unterkanblungen wit ben 
Schweizern, bie trog franzöſiſcher Intriguen unter Vermittlung 
des Herzogs von Mailand am 22. September 1499 zum 
Frieden von Bafel füprten. Die von beiden Teilen gemachten 
Eroberungen wurden herausgegeben, ſodaß Öfterreich wieder in 
ben Beſih des Prättigau fam. Indem aber auch fonft ber 
Zuftand vor bem Kriege hergeſtellt und zugleich alle beim 
Kammergerichte genen die Schweiz anhängigen Prozeſſe Durch 
den Krieg niedergeſchlagen wurden, ward die Eidgenoſſenſchaft 
thatjählich ganz unabhängig vom Weihe, um das fie ſich 
aud in ihrer auswärtigen Politik nicht im geringfien mehr 
kümmerte !). 


1) Über biefen Krieg unb beffen Borgefchihte |. beſonders Tr. Broöft, 
Die Begiepungen der ſaweizer Gipgenoffenfepaft zum beutfhen Reiche in 
Huber, @efdite Oſterreiche III. 23 
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Niemand Hatte zu nächſt von biefem Kriege zwiſchen Deutſch- 
land und ber Schweiz größeren Vorteil als Frankreich. Es 
war Ludwig XI. gleich nach feiner Thronbeſteigung gelungen, 
den Ring feiner Gegner volfftändig zu fprengen. Schon am 
14. Zuli 1498 ſchloß Heinrich VII. von England, der 1496 
auch ber heiligen Liga beigetreten war, mit Frankreich Frieden. 
Defien Beifpiele folgte am 5. Auguft Ferdinand von Aragonien, 
obwohl er mit dem Haufe Habsburg durch doppelte Banbe 
der Verwanbtichaft vereinigt war, ba nach den Anfangs 1495 
getroffenen Verabrebungen feine zweite Tochter Johanna am 
21. Dftober 1496 ben Erzherzog Philipp und im Fruhjahr 
darauf fein Sohn, ber Kronprinz Don Iuanı, deffen Seiioefler 
Margareta geheiratet hatte, bie freifih jhon am 4. Oktober 
wieber Witwe geworben war. Venedig, mit Ludovico Moro, 
welcher der Republit den Befig Pifa nicht gönnen wollte, 
bolljtändig zerfallen, bot dem Könige Ludwig fogar ein Bündnis 
an, und basjelbe that der Papit Alerander VI, der mit fran- 
öfifcher Unterftügung ſeinem naturlichen Sohne, bem berfihtigten 
Ceſare Borgia, ein Färftentum verihaffen wollte. So blieben 
don allen Gegnern Frankreiche nur noch ber König Marimilian 
und ber Herzog von Mailand, der vollſtändig iſoliert war, als 
jener in ben Krieg mit den Schweizern verwidelt und dadurch 
an einer Unterjtügung Ludovicos gehindert warb. 

Set war der Entichluß des framgöfiihen Königs gefaßt. 
Während er fih buch Geld und Verſprechungen auch für bie 
naͤchſten zehn Jahre bas Recht ber Sölbmeriwerbung im ber 
Schweiz ſicherte, ſchloß er am 9. Fdebruar 1499 einen Vund 
mit Venedig, das ihm gegen Überlafjung Cremonas und bes 
Gebietes im Often der Adda feine Unterftügung zur Eroberung 
Mailande zuficherte. Vergebens he hte Lobovico ben Venetianern 
bie Zürfen auf ben Hal; er lonnte feinem Schicſale nicht 
mehr entrinnen. Der Krieg zuiſchen bem Könige Mar und 
ben Jahren 1486-1499, im „Audio f- Schweiz. Geſch“ XV, 67-181. 
M. Iüger, Der Engedeiner Krieg fm Jafre 1499, in ‚N. Zeitfgrt. bes 
Ferdinandeums für Tirol“ a. f. w. IV, 1-227. Ulmann a. a. O. 
I, 647799. 
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ven Eidgenoſſen hinderten nicht bloß ben erfieren an ber Unter» 
ftägung des Herzogs, ſondern machte es dieſem auch ummöglich, 
in ber Schweiz Truppen zu werben. Da er durch ben zur 
nehmenden Steuerbrud fih auch feine Untertanen entfremdet 
Hatte, fo brach beim Angriffe des franzöfifhen deeres feine 
Herrſchaft wie ein Kartenhaus zufammen. Am 6. September 
1499 zogen bie Sranzofen in Mailand ein, nachdem Lobovico 
vier Tage vorher feine Hauptftabt verlafien und fi mit feiner 
Familie und feinen Schägen nach Tirol geflüchtet hatte. Als 
er dann am Anfang bes folgenben Jahres mit Hilfe ſchweijeriſcher 
und beutfher Soldner fein Land zurüclerobern wollte und, 
unterftägt durch die Abneigung ber Mailänver gegen bie drückende 
Herrſchaft ber Franzoſen, bereits ben größten Zeil desſelben in 
feine Gewalt gebracht Hatte, fiel er, von ben Schweizern ver 
taten, am 10. April 1800 in bie Hände ber Feinde, bie ihn 
als Gefangenen nad Frautreich abfügrten. 

An nämligen Tage eröffnete Marimilien den Reichetag 
in Augsburg, auf bem ex mod) einmal verſuchen wollte, bie 
Stände zu einer ausgiebigen Hilfeleiftung gegen Brankreich zu 
bewegen, beifen König bie Herrſchaft über Stalien und bie 
Roifertrone an fi) reißen unb bie üfterreichiihen Erblande und 
das Reich felbft bebropen wärbe. Bertpold von Mainz, auch 
jegt ber Führer ber Reichsſtände, benutzte dieſe Stimmung 
Mazimilions, um ihn zur Genehmigung des Reichsregimentes 
zu bewegen, das umter bem Vorſitze des Königs ober feines 
Stellvertreters über Fragen ber auswärtigen und inneren Politik, 
über militärifhe und finanzielfe Angelegenipeiten entſcheiden und 
durch bie Urt feiner Zufammenjegung dem Einfluffe des Königs 
entrüdt und weſentlich von ben Fürſten, beſonders den Kur⸗ 
fürften, abhängig fein ſollte. Max ſtimmte zu, weil ihm bie 
Stände dafür bie Einführung einex Hleibenben Keichöfriegäver- 
faffung mit einer eigentümlichen Kombinierung von Aushebung 
und Beitewerung in Ausfiht ftellten, von der er ſich ein Heer 
von 30000 Mann umd die Mittel zu ihrer Bezahlung ver- 
ſprach. 

Doqh nur zu Bald zeigte es ſich, daß man ihn auch dies- 
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mal wieber genaret habe. Die fchönen Beigläffe über bie 
Aufftellung eines Reichöpeeres blieben auf dem Papier. Da- 
gegen ſchlug das Neicheregiment, deſſen Seele wieder der Ex 
biſchof von Mainz war, eine der bisferigen Politit des Könige 
biametral entgegengejegte Dichtung ein, ſchloß mit dem Fran, 
zofiſchen Könige einen Waffenftiltftand, ohne auch nur bie ita⸗ 
Gienifcpen Bafalen eimgufchlichen, ftelite bemfelßen die Belehrung 
mit Wailand in Ausfiht und gab dem framöfiſchen Gejanbten, 
der Mapimilion durch ben Vorwurf ber Beftecplichteit in frecher 
BWeife beleidigte, ein Zeugnis feines Wohlverholtens mit *). 
Darf man ſich da wundern, wenn nun auch Marimilian um 
das Regiment, für das auch viele Keihäftände ſehr geringes 
Intereſſe zeigten, fich nicht mehr kümmerte, wenn er enblich felbft 
mit dem franzöfiihen Könige, dem er bei ber Gleichgültigkeit 
der beutichen Stände doch nichts anzuhaben vermochte, ſich aut 
zugleichen bereit war, um wenigftens auch die Vorteile davon 
für fi zu ernten? . 

Die Friedeneliebe ber nieberlänbifchen Regierung und bie 
Beziehungen des Erzherzogs Philipp zu Spanien fpielten babei 
eine wichtige Rolle. 

Als im Herbft 1496 der Sohn Marimilians die zweite 
Tochter Ferbinands von Aragonien unb HYabelias von Caftilien 
geheiratet hatte, konnte niemand vermuten, daß bieß zu einer 
Erwerbung Spaniens durch das Haus Habsburg führen würde, 
da bie Bringeifin Johanna einen Bruder und eine ältere Schwefter 
hatte. Allein in kürzeiter Zeit ftarben alle hinweg, welche dem 
Erbrechte derfelben vorangingen, im Oltober 1497 ber From 
prinz Don Yuan, befien Gemahlin ſich in gefegneten Umftänden 
befand, aber bann ein totes Kind zur Welt bradite, 1498 bie 
alteſte Infantin Siabella, die Gemahlin des Königs von Por⸗ 
tugal, und im Sufi 1500 auch deren Sohn Miguel. Da nım 
bie Gemaplin Philipps die Erbin ver vereinigten caſtiliſch- 
aragoniſchen Cänder geworben war unb berfelße biefes Recht 


1) Kante, Deutſche Geſchichte I, 93. Fanffen, Geſch. b. deutſchen 
Boltes 1,533. 8. d. Kraus, Das Niruberger Reichsregiment, ©. B1f- 
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feierlich anerkannt ſehen wollte, fo mußte er auf die Wünfche 
feines Schwiegervater8 größere Müdficht nehmen. Berbinand 
von Aragonien fuchte aber im Sommer 1600 mit bem fran- 
igen Könige über eine Teilung Neapels ſich zu einigen und 
hatte alle Ausficht, fein Ziel zu erreichen, in welchem Falle ein 
Angriff Morimilians auf Frantreich oder bie damit vereinigten 
Herzogtimer Mailand ober Burgund aud feine Pläne hätte 
vereiteln Tönnen. 

Es entiprah ben Intereſſen Ferdinande von Aragonien 
ebenio ſehr wie feiner eigenen Abneigung gegen einen Krieg mit 
Frankreich, wenn Philipp gleichzeitig mit dem Reichsregimente 
einen Frieden zwiſchen feinem Water und Ludwig XII. zuſtande 
zu bringen ſuchte. Den Anfchanungen jener Zeit entiptehend 
follte eine Heirat den feſten Kitt für bie neue Verbindung ab» 
geben und einen Ausgleich ber entgegenftehenven Anſprüche ver 
Häufer Orleans und Habsburg-Burgund ermöglichen. Philipps 
türzlid geborener Sohn Karl follte mit Ludwigs Toter Claudia 
vermäßlt werben, dieſe ihrem Vater und ihrer Mutter '), wenn 
fie Feine Söhne Kätten, in allen Befigungen nachfolgen, jo daß 
fie wenigſtens Mailand umd bie Bretagne erhalten mußte. 
Um mit Marimilian, der ſchon im April 1001 im Prinzip 
feine Zuftimmung gab, alle Einpelpeiten ins eine yu bringen, 
begab fich Ludwigs vertrautefter Rat, ber Rarbinal von Amboie, 
zu bemfelben nach Trient, wo am 13. Oftober ein Vertrag 
abgeſchloſſen ward, ber beflimmt ſchien, bie rivaliſierenden Häufer 
Diterreich und Frankreich auf das emgfte zu verbinden. Beibe 
Könige ſchloſſen für alle Zeiten (Frieden und Yünbnis und 
garantierten fi gegenfeitig ihre Befigungen. Mozimiltans 
Entel Karl ſollte nach erreichtet Mannbarkeit Ludwigs Tochter, 
der gegenwärtige ober künftige Dauphin eine Schwefter Karls 
heiraten. Marimilian verſprach, ben franzöfiichen König mit 
Mailand zu belehnen, Ludwig gelobte, bafür 80000 Kronen 
zu zahlen, die Nachfolge Philipps in Spanien und bie Mari⸗ 


1) €8 war dies Anna von Bretagne, Die nad) bem Tode Karls VIII. 
defien Nachfolger geheiratet Hatte. 
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wilians im Ungarn und DBößmen, wie deſſen Römerzug und 
Türkentrieg zu unterftügen und ſich im bie Angelegenpeiten des 
Reiches nicht einzumiſchen. 

Man konnte unfcwer einfehen, baf der Vertrag von beiden 
Seiten wenig aufricptig gemeint unb nur beftinmt fei, auge 
bliclliche Zwecke zu erreigen. Die franzöfiihen Verſprechungen 
waren alle mit folgen Klauſeln umgeben, daß es dem Könige 
Teicht war, ohne offene Verlegung bes Vertrages ihrer Erfüllung 
ſich zu entzießen. Auch bewog er den Erzherzog Philipp, welder 
buch Frankreich nach Spanien reiſte, [don am 13. Dezember 
bie Modifilation einiger Artikel zugrgeben. Mar mar wohl 
bereit, Ludwig und beffen Söhne, deren es noch feinen gab, mit 
Moiland zu belehnen, aber nicht auch die Vererbung biefes 
Landes auf deſſen weibliche Nachkommen zu neftatten, da er feit 
überzeugt war, daß es zur Heirat Clauvias mit feinem Entel 
nie fommen würbe. Der franzöfüce König und feine Diplo» 
maten fegten dann gegen Dax bei der Signoria von Venedig, 
ſchürten bei ben beutfchen Kurfürſten, bie mit ihrem Könige 
ganz zerfallen waren, ja ſich mit Gedanten, ihn abzuſetzen, ger 
tragen Gaben follen. Der Trientner Peiebens- und Freund» 
ſchaftebund war tfatlählich perriffen. 

Doch wurde er noch einmal notbürftig zuſammengeflickt. 
Der framgöfiiche König hatte im Sommer 1501, ſobald er ben 
Rüden gegen Deutichland gededt fah, im Bunde mit Spanien 
Neapel angegriffen und faft ohne Wiberftand erobert, da der 
König auf eimen Angriff von zwei Seiten nicht gefaßt war. 
Aber ſchon im folgenden Jahre brach zwiſchen dem Eroberern 
felbſt wegen der Teilung des Landes ein Mrieg aus, in welchem 
bie Spanier, denen au Morimilion Truppen zuſchidte, enblich 
das Übergewicht über die Ftanzoſen erfielten und biefe Anfangs 
1504 vollftändig aus dem Konigreiche vertrieben wurben. 

Wie unter folden Verhältniſſen dem franzöfiichen Könige 
viel daran lag, baß ein Bündnis derdinauds don Aragonien 
mit Morimiftan und ein Angriff beiver auf Mailand verhindert 
werde, fo machte der Ausbruch des baieriſchen Erbfolgefrieges 
8 Iegterem wünfchenswert, daß Ludwig XIL feine Verbindungen 
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mit der beutfehen Oppofitiom aufgebe. Auch fein Sehn Philipp 
von Burgund Hatte ſich enger dem framöflfcher Könige ame 
geſchloſſen, als er mit feinem Schwiegervater aus verſchiedenen 
Gründen zerfallen war. Pfilipp vermittelte eine neue Ber- 
bindung zwiſchen ſeinem Vater und dem Könige von Frankreich, 
deren Ergebnis bie Verträge von Blois am 22. September 
1504 waren. Mayimilian verfprach jegt, Ludmig XII. binnen 
brei Monaten mit Mailand zu belehnen, und zwar für ſich 
felbſt und feine Söhne ober in Grmangelung von ſolchen für 
feine Tochter Claudia gemeinſchaftlich mit ifrem Bräutigam 
Karl. Ludwig gelobte, ſich nicht in die Angelegenfeiten bes 
Deutfehen Reiches einzumifgen. Beide verpflichteten fih, mit 
Verbinand won Uragonien über Neapel keinen Separatvertrag 
zu Ichließen, ftellten aber demſelben ben Beitritt zu ihrem Bünb- 
niffe frei, wenn er feinen Anteil an Neapel feinem Enkel Karl 
und bie Berwaltung besjelben bem Erzherzoge Philipp abträte, 
worauf auch Ludwig fein Recht auf die Hälfte Neapels auf 
feine Tochter übertragen würde. Falls Ludwig XII. ohne Sopn 
ftürbe, fo follten bie Herzegtümer Bretagne, Burgund und 
Mailand (mit Afti und Genua) an Philipp zugunften Karls 
und Elaudias fallen, lehtere beiben Derjogtümer auch bann, 
wenn bie Heirat biefer beiden durch Franlreichs Schuld unter- 
bliebe. 

Da biefe Verträge nur durch vorübergehenbe politifche Kon 
ftefationen veranlagt und vonfeite bes franzöſiſchen Könige, wie 
Maximilian wohl einfah, auch gar nicht ernſtlich gemeint waren, 
fo famen fie ebenfo wenig zur Ausführung wie bie vertmanbten 
Verträge vom Trient. Kaum hatte der Kardinal von Amboiſe im 
April 1505 in Hagenau im Namen feines Könige von Mag bie 
Belehrung mit Mailand erhalten und bie Verträge beichworen, 
fo widerrief Ludwig mit Difpens desſelben Kardinals zunächft 
im geheimen die Vermählung feiner Tochter mit dem Erz 
herzoge Karl und verlobte fie mit feinem Better, dem Thron 
folger Franz von Angouldme, was dann im Mai des folgenden 
Yapres auf einer Ständeverfammlung auch öffentlich geichaß. 
Denn eine Bereinigung ber Habsburger mit Spanien gegen 
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Srantreich war jegt micht mehr zu fürchten, ba Pilipp mit 
feinem Schwiegervater um bie Regierung von Caſtillen ſtritt, 
welche bie Königin Sabella auf ihrem Totenbette im November 
1504 nicht ifrer [chwermütigen Tochter Johanna oder deren 
Gemaßle, ſondern ihrem Gatten übertragen hatte, ſodaß Fer» 
binanb fogar mit Frankreich ein Bündnis ſchloß ). 

Für Macrimilian Hatte viefe Gerbindung mit dem Könige 
von Frankreich immerhin einen großen Vorteil, indem biefer 
dadurch gehindert warb, ihm im den beutichen Angelegenheiten, 
namentlich im Baterifchen Exbfolgefriege Schwierigkeiten zu ber 
zeiten. 

Am 1. Dejember 1503 war Georg ber Reihe von Baiern- 
Landehut mit Hinterlaffung einer Tochter, Elifabeth, geftorben. 
Obwohl nad; ben baieriſchen Familienverträgen deſſen Gebiete 
an ben Herzog Albrecht IV. von Balerm- Münden und befien 
Bender Wolfgang Bätten fallen follen, Hatte er doch in einem 
geheimen Teftamente feine Länder wie feine Schäge feiner Tochter 
vermag, bie er 1499 mit Ruprecht, bem dritten Sohn bes 
Kurfürſten Philipp won der Pfalz, vermäßlte. Ruprecht brachte 
auch beim Tode feines Schwiegernaters bie Schlöffer von Lands⸗ 
hut und Burghaufen in feine Gewalt, während die Stände ihm 
wie Albrecht die Hulbigung veriweigerten und ben König baten, 
bie Entſcheidung des Streltes in feine Hand zu nehmen. 

MRecht und volitit forderten Markmilian auf, ſich zugunſten 
des Herzogs Albrecht auszufprehen. Denn dieſer war fein 
Schwager, waͤhrend das pfälzifche Haus feit einem halben Dahr- 
hundert bem Kaiſer Oppofition gemacht hatte und auch der 
Kurfärft Philipp immer, felbft zur Zeit ber Reichekriege, mit 


1) Über die Begiefungen Magknifiens zu Frantreich von 1501 bis 
1506, woflt Lo Glay, Ngoeiations diplom. entre 1a France et 
N'Autriche, T. I, p. 19a0g,, wichtiges Material veröffentlicht fat, ſiche 
2anz, Einlitung zum ber Mon. Habsburgica, 2. Abtl., ©. 6Off- 
de Leva, Storia docum. di Carlo V. in oomrelazione all' Italia I, 
Degg. P. Shwelzer, Die Verträge von Blsiß, in „Forfhumgen zit 
deuten Geh“ KIX, If, umd für bie Jafıe 1501 mb 1608 
2. v. Raus, ©. 184ff. 
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Srankreich die engften Verbindungen unterhalten hatte. Er ers 
teilte denn auch ſchon am 9. Dezember dem Herzoge Albrecht 
die Velehnung und forderte die Landſchaft zur Huldigung auf. 
Doc) ſuchte er auch fein „Intereffer, wie er fich ausdricke, 
zu wahren und einige baieriſche Gebietsteile am ſich zu bringen, 
bie ihm zur Abrundung ber Öflerreichiichen Länder befonbers 
wichtig ſchienen. Huch war er bereit, um einem friedlichen Aus⸗ 
gleich zu ermögligen, dem Pfälzer ein Drittel der Befigungen 
feines Schwiegervater zu derſchaffen. Diefer wies aber bie 
Borfhläge des Konige, vor allent bie von bemfelben geforderten 
Abtretungen, zurüd. Ehe noch eine vechtliche Entigeibung ger 
fält war, gab bie energiſche Herzotin Elijabeth durch bie Weg 
nahme der Stabt Landehut am 17. April 1504 das Zeichen 
zum Ausbruche des Krieges. 

Albrecht IV. wurde nicht bloß vom Könige, ſondern auch 
vom jhwäbilchen Bunde und mehreren alten Gegnern ver Pfalz 
unterftügt. Ruprecht Hatte faſt nur feinen Vater für fi; doc 
boten ihm die Schäte feines Schwiegervaters bie Mittel, zahl⸗ 
reiche böhmifche Söloner und deutſche Landetnechte zu werben. 
In Balern, in ber Oberpfalz und in ben Rheingegenden wurde 
gefämpft und babei bie Beimgeluchten Gebiete vollſtändig ande 
geplündert, viele Oxtfhaften niedergebramnt, nig Magimifian 
bemãchtigte ſich zuerft ohne Mühe der an ben pfälgiichen Lur⸗ 
fürften verpfändeten Reichelandvogtei von Hagenau und ber 
Ortenau und nahm dieſe fir Oſterreich in Befig. Der Kur⸗ 
fürft won der Pfalz Befdpräntie ſich weientlich auf die Ber 
teibigung feiner Gebiete. Im Baiern dagegen zeigte ſich bie 
pfähtfche Partei ifren Gegnern vollſtändig gewachſen, obwohl 
Ruprecht ſelbſt ſchon am 20. Auguft von der Ruhr hinweg ⸗ 
gerafft wurde. Um hier eine Entſcheidung herbeizuführen, zog 
Mor im Auguft vom Rheine an bie Donau, vereinigte ſich 
mit dem Herzoge Albrecht, dem Markgrafen Friedrich von And 
bach und Batreut, dem Herzoge Erich von Braunichweig, feinem 
Schwager, mit ſchwäbiſchen Kreistruppen und Dem Kriegevolle 
der Nürnberger und warf ſich damit einem bohmiſchen Sölbner- 
heere von 3000 Fußzängern und 900 Reitern entgegen, das 
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über Cham nach Baiern marſchierte. Am 12. September kam 
es bei Wenzenbach nordöftlich von Regensburg zur Schlacht. Die 
bößmiichen Bußgänger, bie Hinter großen, mit Ketten und eifernen 
Klammern verbundenen Setzſchilden auf einer Anhöhe aufgeftelit 
waren, hielten ſich ſehr wader und ftanben wie die Mauern, 
obwohl bie deinde ihnen an Zahl doppelt überlegen waren. 
Marimilian felbft, der an ber Spige eines Neiterfaufens fie 
angrifj, wurde burch eine mit Haken verfehene Lanze vom Pferbe 
geriffen und wäre vielleicht verloren gewejen, wenn ihn nicht 
Erih von Braunſchweig mit eigener Lebensgefahr gerettet hätte, 
Endlich aber wurden bie Reihen ber Bühnen zerſprengt, wertige 
ſtens 1500 getötet, mehr als 700 gefangen, aber yon Magie 
milian in ritterlicher Weiſe großenteiis nachhauſe entfaffen. 
Bon hier zog Morimilien gegen Rufftein, deſſen Pfleger 
Hans Pienzenauer ebenfo wie ber vom Rattenberg ihm bereits 
im duni gehuldigt hatte und dafür in feinem inte beftätigt 
worben, aber im Yuguft beim Erſche men einer pfälziſchen deeres 
abteilung auf die Seite Ruprehts übergetreten war, Auch 
jegt, wo ber König am 3. Olteber mit einem Heere von 
wenigfiens 56000 Mann, meift Tirolern und Vorarlbergern, 
vor Kufitein erſchien, wies Pienzenauer, vertrauend auf bie 
Seftigfeit der Wälle und Mauern, die Aufforderung jur Unter» 
werfung zurüd. Einer feiner Unterbefehlöhaber, Wamolt, ber 
eine Schar von 200 Böhmen kommandierte, ftellte zwar nad 
breitägiger Beſchießung der Stabt die Übergabe derfelben bie 
Ansfiht. Da aber die Geihüge der Belagerer im dem erften 
Tagen feine geoße Wirkung hervorgebracht hatten, jo wurbe er 
ſchliehlich feinem Worte untreu, was ben König fo erzürnte, 
daß er erilärte, wenn noch einmal jemand von einem Bertrage 
tebe, fo werde er ihm in Ungeficht ſchlagen, das ihm das Blut 
herabrinne. Mar fette daher mit größerem Eifer als anfangs 
die Beſchiehung fort und den ungefeueren Steinfugeln, welche 
feine jegt in Tfätigteit gefegten vier „Sauptftuct“ ſchleuderten, 
hieften auch die ftärkten Mauern nicht ſtand. Als ſchon 
mehrere Türme yufammengejcboffen und alles zum Sturme vor 
bereitet mar, ergab fid am 12. Oktober die Bejagung ber 
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Stadt, welcher ver König trog feiner frügeren Hußerung Leben 
und Eigentum zuficherte. 

Die Entrüftung Marimilians erhielt aber neue Nahrung, 
als Pienzenauer, der jegt bie Übergabe des Belfenfchloffes in 
Ausſicht ſtellte, wenn Binnen vier Wochen fein Entſatz käme, 
fi nicht mit einer Frift von 14 Tagen begnügte und die ihm 
gewährte Waffenruhe vom anderthalb Tagen zur ftärleren Ber 
fefiigung des Schloffeg benugte. Durch bie Riejengefäjüge, bie 
Darimilian von Innebrut kommen Tief, wurbe dasfelbe aber 
in wenigen Tagen fo zufammengefäoffen, def; Pienzenauer und 
feine Leute mit flehenden Worten und gefalteten Händen um 
Gnade baten. Der erbitterte Koönig wies aber jegt die Rapi- 
tulation zuräd, entſchloſſen, die Feſtung mit Sturm zu nehmen 
und die ganze Beſatzung über bie Klinge jpringen zu Iaffen. 
Diefe ſuchte fi am Morgen bes 17. Oktober durch einen 
geheimen Ausgang zu retten, wurde aber ergriffen und auf 
Befehl Marimiliang dem Henker übergeben. Schon waren 
Bierzenauer, Wamolt und 18 andere entfauptet, als es ben 
Bitten Erichs von Braunſchweig, des Fürften won Anhalt und 
anderer Vornehmer gelang, ben 26 übrigen Schonung zu er- 
wirken 9), 

Noch mehrere Monate jog fih ber verheerende Krieg hin, 
bis enblich im Februar 1808 ein Waffenftillftand geichloffen 
wurde, Am 30. Juli diktierte der König auf einem Reichstage 
in Köln den mürbe geworbenen Parteien die Sriebengbebingungen. 
Für die Söhne bes verftorbenen Pfalgrafen follte aus Neus 


1) Neben I. Wilrdinger, Kriegtgeſchichte von Baperm von 1347 
5i8 1506 II, 174—279, der am grümbfichflen über dem Baierifhen Erb- 
folgetrieg gefanbeft Hat, f. fpejlel! über bie Belagerung von Fufflein bie 
Berichte des Lölnifhen Ratsfetrelärs Slebuſch vom 5, 12. und 17. Dit. 
aus der Näfe von Kuffein bei Höhldaum, Mitth. aus bem Stadt - 
exio von Köln XI, 32fj. und bie Schreiben aus bem Lager vor Rufe 
fein am den Kanzler Samthein vom 10. und 11, Ott, und g. Dazie 
milians an feine Gemaflin vom 18. Oft., bie D. Reblich im 9. 8. 
der „Mitih. des Jaftituts. veröffentlichen wirb und mir [om jett gitigft 
mitgeteilt hat. Dadurch werben bie Erzäßlungen Späterer ober ferner 
Stefenter dielfach Serichtigt. 
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burg und aus den meiften baieriſchen Befigungen nordlich von 
ber Donau ein neues Fürſtentum, bie fogenannte junge Pfalz 
gebildet werben, die übrigen Befigungen des Herzogs Georg 
an Albrecht IV. und beffen Bruder fallen. Marimilien erhielt 
für fein „Intereffe“ aufer einigen kleineren Gebieten von ber 
Balz die Sanbvogtei Hagenau und bie Ortenau, von Baiern 
bie fenäbifen Grafichaften und errfehaften Richberg, Weiſſen. 
Horn und Marſtetien, die ſich am die Markgrafſchaft Burgau 
anfchlofen, Neuburg am In und bie Gtäbte und derrſchaften 
Kufftein, Kitzbühel und Nattenberg mit dem baieriſchen Teile 
bes Zillerthales. Durch letztere, die zu Tirol gefchlagen wurden, 
erhielt Tirol gegen Norboften eine geficherte Grenze, wie es 
kurz vorher Durch das Pufterthal im Often arrondiert worden 
war. Denn am 12, April 1500 war Leonhard, ber letzte der 
Grafen von Görz, in ienz geftorben, worauf Mayimilten zahle 
reichen früheren Erbverträgen entſprechend deſſen Gebiete, bie 
Grafichaft Bär, mit Gradisca und Ioria, ausgedefnte Befigungen 
in Rörnten, bie Stabt Lienz umd das Pufterthal bis zur Mühl 
Bader laufe, ſoweit es nicht ben Hocftiftern Brixen ober 
Breifing gehörte, in Befig nafım. Da das Puſterthal und 
enz mit Tirol vereinigt wurden, fo erhielt dieſes in wenigen 
Jahren gegen Often feine jegige Ausbehnung, wenn man bavon 
abfieht, daß bie falzburgiichen Befigungen im Brixental, Ziller⸗ 
thal und Winbiih-Matrai noch in das heutige Tirol Kereinragten. 

Der glücliche Ausgang bes baieriſchen Erbfolgetrieges mußte 
auch Maximilians Anſehen im Reihe.heben, bejonderd da im 
Dezember 1504 auch fein hervorragendſter Gegner unter ben 
Fürften, der Erzbiſchof Berthold von Mainz, geftorken und 
durch den Markgrafen Jakob von Baden, einen Verwandten 
des Königs, erjegt worden war. Den Plan, für feinen Sohn 
Philipp aus Tirol ein Aurfürftentum zu machen, fegte er zwar 
nicht durch. Dagegen beivilfigte ihm der Reichttag in Möln, 
dem er bezüglich ber Herftellung des Reichslammergerichtes ent- 
gegenkam, auf ein games Jaht 4000 Dann, um bie Ungarn 
zur Achtung des von ihnen gebrochenen Erbfolgevertrages von 
1491 zu nötigen. 


Google 


Lob bes Erzherzoge Pfilipp- 8 


Marimilian hatte gehofft, mit ben ihm in Köln bewilligten 
Mitteln im gänftigen Falle auch feinen lange verzögerte Nöntere 
zug unternehmen zu Können. Gen Sohn, ber Anfangs 1506 
nach Eaftilien zog, um feine Rechte auf bie Regierung dieſes 
Reiches geltend zu machen, follte ihn dabei von ber See fer 
unterftügen. Philipp warb aud von ben Gaftilianern als 
Here anerkannt und nötigte feinen Schwiegervater zur Hufe 
gebung feiner Anfprüche. Aber ſchon am 25. September wurde 
er von eimem Higigen Sieber Ginweggerafft, worauf ſich bie 
Caſtilianer doch den König Yerdinand, Frankreichs Bunbes- 
genoffen, als Regenten für Philipps älteren Sohn, ben ſechs⸗ 
jahrigen Erzherzog Rarl, gefallen ließen. Auch Veuedig hielt 
an feiner Verbindung mit Frankreich feft und verweigerte Mari 
milian den Durchzug nach Rom, wenn er micht, wie fein Vater, 
ohne Begleitung eines Heeres Fime*). Diefer konnte baker 
micht Hoffen, ohne ausgiebige Unterftägung bes Reiches an Frant 
reich für ven Bruch ver Verträge von Blois und Hagenau 
Rage zu nehmen und bemfelben bie Herzogtümer Burgund 
und Mailand zu entreißen, bie mach den in Blois felbft ge» 
troffenen Berabredungen am feinen Enlel Karl fallen follten. 

Er berief daher auf bas Frühjahr 1507 einen Reichstag 
mach Eonftanz, ber auch ſeht zahlreich beſucht wurde. Mit 
feurigen Worten ſchilderte Maxrimilian ven Ständen die vom 
Könige von Frankreich drohenden Gefahren und die Abſicht 
desſeiben, bie beutiche Nation für immer ber Raiferwürbe zu 
berauben, und forberte biejelben zu einträchtigem dandein 
und zu ſchneller Bewilligung von Geld und Volt auf, damit 
ex imftanbe wäre, bie Kaiferkrone zu empfangen, bie Branzofen 
aus Mailand zu vertreiben und überhaupt Die verlorenen Reichs⸗ 
‚gebiete wieder zurüdzuerobern. Er forderte 10000 Mann zu 
Roß und 20.000 zu Fuß und meinte, baf dies feine Schwierige 
teiten bieten tönne, da 60000 reifige Pferde und zehnmal 
hunderttauſend Fußknechte in deutſchen Landen wären. 

Bern Mazimiltan fo Hofe Forderungen ſiellte, fo tat 


1) Romanin Y, 177999. 
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er bies freilich wahrſcheinlich in ber Überzeugung, daß er bier 
felben in jedem Falle ohne Kebeutenbe Äbftriche nicht durrdhe 
fegern würbe. In ber Tat bewilligten ihin bie Reihaflände 
nach breimonatligen Verhandlungen auf ein halbes Jahr nur 
3000 Reiter und 9000 Mann zu Buß oder für legtere eine 
Summe don 120000 Gulden. Auch wollten fie von einem 
Ariege gegen Frankreich ohne vorhergehende Verhandlungen 
nichts wiſſen und fegten es buch, daß eine Gejanbtichaft an 
den König Ludwig gefehidt wurbe, um deſſen Abficten gegen 
über dem Reiche zu erforſchen. Max war übrigens auch fo 
in ber vofigften Laune. Er Koffte mit ben Truppen aus ben 
öfterreichiichen umb ben burgundiſchen Ländern ein Heer von 
30000 Mann zufammenzubringen, mit dem er um fo mehr 
ausrihten zu konnen glaubte, als ev Aueſicht hatte, biesmal 
bie Schweiger nicht in den Reihen feiner Gegner, ſondern unter 
feinen Fahnen fimpfen zu ſehen. Denn eine Geſandtſchaft der 
felßen, bie in Conftanz erſchien, erllärte ihre Bereitmiltigfeit, 
dazu mitzuwirlen, baß bie Kaiferfrone nicht in andere als in 
beutfche Hände Tomme. Da ber König ſich bereit zeigte, bie 
Eidgenoſſenſchaft vom Nammergeriht und vom ben fonftigen 
Pflichten gegen das Reich zu befreien, fo veriprachen fie, als 
„Verwandte“ bes Reiche in deſſen Sold 6000 Mann zu ftellen, 
damit Magimilian bie Kaiſerkrone erlauge. Schon nahm diefer 
in feiner ſanguiniſchen Stimmung weitere großartige Unter- 
nefmungen in Ausfiht. Nah dem Empfang ber Kaiſerkrone 
und ber Dronung ber Vergäfiniffe Italiens wie Burgunbs 
wollte er, wie er ben Gtänben erffärte, perfänlid einen Zug 
gegen bie Ungläubigen unternefmen '). 

Über mr zu bald follte ex aus feinen ſchönen Träumen 
aufgewedt werden! Bei ben Schweizern trug auch biedmal das 
franzoſiſche Geld über das deutſche Notionalgefügl ben Sieg 


1) Über die Berhanblungen in Ronflanz find bie volflänbigften Nad- 
richten bei Ianffen, Reichteorreſpondenz II, 700-741, worauf ih and 
für hie fpäteren Reihsiage verweiſc. Wet. auch die fonfligen daſelbn 
eitierten Quellen. 
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davon. Schon Ende Iuli konnte ein framöfifcer Gefanbter 
dem Vizefönig von Mailand aus Zürich melden, baf dieſelben 
dem Könige zur Verteidigung dieſes Herzogtums jo viele Truppen 
ftellen wirben, als berfelbe münfchte ). Auch) bie Meicheftände 
zeigten bei Ausführung ber Conftanzer Beſchlüſſe ihre gemoßnte 
Saumfeligfeit. Ihre Kontingente, bie am 16. Oftober in Con⸗ 
ftanz fein ſollten, trafen meift entweber fpäter oder gar nicht 
beim Könige ein. Die Niederlande, imo im Namen bes junger 
Karl für Maximilian feine Huge Toter Margareta, Witwe 
des Herzogs bon Savohen, die Regierung führte, vermochte 
ſich ſelbſt faum bes Herzogs von Geldern zu ermwehren, ber tm 
gefeimen ven Frankreich unterftügt wurde. Auch bie Stände 
feiner Erblande, die Martmilian übrigens erſt auf den 2. Fer 
bruar 1508 berief, waren weit bavon entfernt, die Wunſche 
desfelßen im voffen Umfange zu erfüllen. Der Landtag im 
Linz bewiligte für ben NRömerzug ftatt ber geforberten 1500 
u Roß und zu Fuß mur 400 dußtnechte auf brei Monate *), 
anbere wahrfcheinlich vor bem Ausbruche bes Krieges mit Bes 
nedig gar nichts. Nur ber tirolifche Landtag, ber ſchon 1506 
für ben Nömerzug 50000 Gulden votiert hatte, bewilligte An⸗ 
fange 1507 für denfelben Bwet 1000, und wenn ein Krieg 
entftänbe, 5000, ja im Ball ber Not 10000 Dann ®). 

So war das Heer Marimilions, das fih) Anfangs 1508 
in Siptirol ſammelte, groß genug, um das Mißtrauen Be» 
nedigs wachzurufen, bas ihn auch jegt nur mit geringer Be- 


1) de Leva 1, 100. 

2) Brig, Gef. bes Landes ob der Enns IT, 200. Gefordert hatte 
der König nom Öflerreih unter ber Enns 3000, ton Steiermark mit der 
Giafſchaft Eili 2300, von Öfterreih ob ber Eunt 1500, Kärnten 1500, 
Rrain mit Gör, 1500, alfo von ben fogen. nieberöferreidifcen Ländern 
9800 Mann. Krones, Lanbtagsmefen ber Steiermart, in „Beitr. nır 
Runde fleierm. Cefgitsg” TI, 106. gt. eb. VI, 89, wonad; ein 
Meirifeper Sandtag in Marburg fm vor dem 1. März 16000 Gulden 
„tiber bie Benebiger”, mit benen alfo wohl ber Krieg ſchon andgebroden 
war, bewilligt Hat. 

3) Branbis, Landes hauptlente, ©. 888ff. Sinnager, Beiträge 
VII, 109. 
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gleitung durch feine Gebiete ziefen Inffen wollte, aber wie er 
felbft fürdtete, zu Hein, um ben Widerſtand ber Republik 
brechen und fih den Durchzug erzwingen zu konnen. 

Unter folgen Berfäftniffen entflog fih Marimilian zu 
einem Schritte, ber doch eigentlich einen Bruch mit ber mittel 
alterlichen Kaiſeridee barftellte. Am 4. Bebrunr 1508 ließ er 
im Dome zu Trient in Gegenwart ber dort anweſenden Fürften 
und Großen des Reiches nach vorausgegangenen kirchlichen Feier ⸗ 
Tiäetten durch feinen Rat Matthäus Rang, Biſchof von Gurt, 
verkünden, daß er ben Titel eines „ermählten römifchen Kalſers“ 
angenommen habe '). Damit fprach er aus, daß bas Recht 
auf bie Raiferwärbe ſchon durch bie Wahl zum römiihen Könige 
erworben werbe, ber Bapft alfo auch nicht das Hecht Habe, 
biefelbe vom Deutſchland zu trennen und fie etwa dem Könige 
von Frantreich zu übertragen. Fortan haben auch die römijche 
deutſchen Könige ben Kaifertitel gleich nach ber Krönung in 
Aachen angenommen, und nur Karl V. hat ſich überhaupt noch 
vom Papfte frönen laſſen. Doch hat ber Papſt Julius II. 
gegen dieſes Vorgehen Mayimiliang um fo weniger Einwenbung 
erhoben, als derſelbe fein Recht, ipm zum Kaiſer zu frönen, 
ausbrüdlich anerkannte. Denn einen Römerzug Mazimilians, 
namentlich an ver Spige eines Heeres, Hatte aud er zu hintere 
treiben gefucht ®) und er war froß, wenn berjelbe ſich mit 
obigem YAuswege zufriebenfielle. 


1) Berigte von Augemeugen aus ben nädflen Tagen, in „Bord. 
3. beutfhen Bei.“ I, 71, und bei Ianffen, Reichscorreſpondenz TI, 
742. Über die jalſcht Darftelung Fughers ſ. Kante, Deutſqe Geſch. 
I+, B46fl. 

HYM. Brofh $. Ilias IL, ©. 138ff. 
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Diertes Kapitel. 
Der neunjährige Krieg gegen Venebig. 


Um ben Franzoſen dag Herzogtum Mailand zu entreißen 
und um bie wieflichen ober vermeintlichen Abfichten Rubinigs KIE. 
auf bie Kaiferfrone für immer zu bereiten, war Marimilian 
um Neujahr 1508 über bie Alpen gezogen, ein Krieg mit Ver 
nedig entfiand daraus. War ber Kaiſer ber Signoria ſchon 
feit ihter zweideutigen Haltung im Jahre 1496 abgeneint, fo 
exbitterte ihn bie hartnädige Verweigerung des Durchzugs bucch 
ihr Gebiet fo fehr, daß er ſich trotz feiner feinbfeligen Stel 
fung zu Srantreih in den Kampf gegen die mächtige Republit 
ftürzte, 

Schon am Tage mach den Feierlichkeiten in Trient ſchicte 
er von Balfugane aus 2000 Fußtknechte über bie Berge in 
das Gebiet vor Vicenza, wo fie die Sette Comuni und eine 
Reife anderer Ortſchaften bejegten. Gleichzeitig drang ber 
Markgraf Friedrich von Brandenburg im Etihlande gegen Ro» 
verebo vor. Auf dem dtlichen Kriegsſchauplatze, wo Erih von 
Braunſchweig das Oberfommanbo erhielt, eroberte Sixt Trautfon 
mit 1300 Fußknechten Ampezzo und das Thal Cadore, worauf 
man ih zum Angriffe auf das Schloß Beutelftein ancidte, 
das ben Zugang von Toblach im Puſterthal her verſperrte 
Obwohl der Marfgraf von Brandenburg infolge bes Wider⸗ 
ftanbes von Roveredo und der ftarken Beſetzung der Päffe im 
Etſchthale mit feinen ſchwachen Streitkräften nicht weiter vor- 
jubringen vermochte, und bie Sette Comuni nad; wenigen Tas 
gen wieber hatten geräumt werben müffen, fa ber Kaiſer in 
feinem unerwüftlichen Optimismus bereits bie ſtolze Gignotia 
beſiegt zu feinen Füßen Liegen. „Die Venetianer*, ſchreibt er 
am 1. März bem Kurfürften von Sachſen, „malen ifren Löwen 
mit zwei Füßen im Meere, ben dritten auf bem platten Yan, 

Duder, @ejgigpte Öferreige. II. 2 


Google 


870 Troberungen ber Benetianer. 


„ ben vierten im Gebirge. Wir haben den Fuß im Gebirge bei⸗ 
nahe ganz gewonnen, es fehlt mur moch am einer Klaue, die 
wir mit Gottes Hilfe in act Tagen haben mollen; dann 
benten wir ben Fuß auf dem platten Lande auch zu er⸗ 
oben“ '). 

Aber ſchon im den nächften Tagen trat ein vollftänbiger 
uUmſchwung ein. Während die Reichstruppen nach Ablauf ihrer 
halbjahrigen Dienſtzeit nachhauſe zogen und bie Stände ber 
meiften Erblande mit ihren Bewilligungen fargten, ftellten bie 
Venetianer, bie auch von ben Franzoſen unterftügt wurben, 
zahlreiche Heere Ins Feld, mit denen fie auf allen Punkten zur 
Dffenfive übergingen. 

In Sadore wurde Trautfon, ber einige Hundert Mann Ber 
ftärtungen erhalten hatte, aber es an den notwenbigen Bors 
ſichtsmaßregeln fehlen ließ, vom venetianifchen General Bar- 
tolomeo d’Alviano am 2. März umvermutet angegeiffen und 
ex felbft mit dem größten Zeile der Seinigen, faft 1800 Dann, 
nach tapferem Wiberftande getötet, bei 500 gefangen. Hundert 
Deutſche waren von den im venetianiſchen Heere befindlichen 
Albaneſen enthauptet worden, weil dieſen für jeden eingelieferten 
Kopf ein Dukaten verfprocden worden war. Von da wendete 
ſich d’Aldiano im April gegen bie öſterreichiſchen Befigungen in 
Friaul, nahm Cormons weg, worauf ſich Porbenone freiwillig 
ergab, eroberte Görz, deſſen Caſtell Andreas von Liechtenftein 
aus Mangel an Pulver übergeben mußte, dann Duino und 
Wippach, zwang am 6. Mai Trieft, das gleichzeitig non ber 
venetianiſchen Flotte angegriffen warb, durch ein mehrtägiges 
Bombardement zur Ergebung, überfchritt Anfangs Juni den 
Karſt, nahm Adelsberg und bedrohte Laibach. Im der zweiten 
Hälfte des Mai eroberten die Venetianer auch ben größten 
Teil des öfterreichifchen Iſtrien mit Pifino, während das da⸗ 
mals auch zu Öfterreich gehörige Fiume (St. Veit am Flaum) 
durch die Flotte bejegt ward. Unthätig hatten bie innerdſter ⸗ 
reichiſchen Lander ben Fortſchritten ber Benetianer zugeſehen, 


M Bei Rante, Deutſche Geſch. I, 119. 
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ſodaß auch Erich von Braunſchweig fic zu ſchwach fühlte, dieſen 
int offenen delde entgegenzutreten. 

Der Kaifer ſelbſt war ſchon im ber erſten Hälfte bes März 
auf bie Nachricht, bafı bie Gchweher ihren Verfprehungen un- 
treu geworben feien, ja bei einem Angriffe auf ben Frangöfiichen 
König, biefem Hilfe Keiften würben, aus Tirol in das dieich 
gezogen, um ben ſchwäbiſchen Bund und bie Surfürften um 
ihre Unterftügung anzugefen. Aber ber exftere blieb untgätig, 
die Ieteren forderten bie Einberufung eines Reichötages. 

Da war e8 vom großer Bedeutung, daß wenigſtens bie 
Tiroler fih ben Feinden wie eine unerſchütterliche Mauer ent» 
gegenftellten. Durch Aufbietung der ganzen waffenfägigen Mann- 
ſchaft des Puſterthales decten fie dieſes gegen Einfälle von Ampezzo 
und über den Rreuberg fer. Ein Sanbtag, ber am 18. Mai 
in Bozen zuſammentrat, beichloß, daß das Land auf brei Mos 
nate 10000 Mann ftellen und auferbem jever ein Drittel feines 
Sibergeihirres oder eine entſprechende Geldſumme vorſtreden 
folle, um damit einige Taufend Schweiger ober Graubünbner 
ober Leute aus ben Bobenjerr und Schwarzwaldgegenden an ⸗ 
zuwerben i). Diefe Mafregeln waren um fo dringender, ale 
der Raifer feine Erblande ganz verlaffen zu Haben ſchien und 
auf bie wieberholten Bitten und BVorftellungen feiner Statt» 
halter und Regenten in Innsbruck nicht einmal eine Antwort 
gab). Die Rüftungen der Tiroler mußten auf die Genetianer 
um jo größeren Eindruck machen, als ihr Heer gerabe in Tirol 
eine empfindliche Cehlappe erlitt. Denn al ber hier Toms 
mandierende Graf Pitigliano nach Sangem Zögern enblih das 
Schloß Pietra unterhalb Calliano belagerte, das den Weg nad 
Trient verſperrte, Kielt die Beſatung mit nur tapfer ftand, 
obwohl die Mauern halb zufanmengefchoffen waren, fonbeen 
tBtete am Abend des 18. Mat bei einem Ausfalle bie bene» 


D) Ans einem gleidzetigen Drnde im „Tiroler Mmanad auf das 
vaht 1808“, ©. 59-84. 

2) Ihr Sqreiden vom 6. Sant del Chmel, Urkmben, Briefe ud 
Aetenftüde zur Geld. Merimiltens umb feiner Bit (Bibtiotfef d. Siter. 
Bereins, X. ®.), S. 300. 
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tianiſchen Geihägmeifter, nafm ein Geſchütz weg und vernagelte 
ein anberes, fobaß ſich der Anführer der Venetianer zur Auf- 
Hebung ber Belagerung entſchloß. 

Zu weiteren deindſeligkeiten iſt es micht mehr gefommen, 
da am 6. Juni umter Vermittlung des Bilhofs von Trient 
zwiſchen den Räten des Kaifers und den Bevollmächtigten Ve⸗ 
nebigs im Kofter St. Maria zwiſchen Niva und Arco ein 
breijäßriger Waffenftillſtand abgeſchloſſen wurde, der bie Mene- 
tianer im Befige aller ihrer Croberungen ließ mit Ausnahme 
von Mbelsberg, das exft mad beffen Unterzeichnung erobert 
worben war). 

Daß ber Kaifer nach diefem unrühnilichen und verluſtvollen 
Kriege Venedig mehr als je haßte, ift natürlich. Daß er aber 
ſchon nad einem halben Jahre Aueſicht erhielt, ver ftolzen 
Vepublit alle Beleivigungen mit ¶ Wucherzinfen Beimpunaflen, 
war bie Folge einiger politiiher Fehler berjelben und ihrer 
frügeren Vergröferungsfuht. Was Venebig auf bem deſtlande 
befaß, Hatte es feit dem 14. Jahrhundert auf Koften des rö⸗ 
miſchen Reiches, Mailands, des Kirchenſtaates, Neapels, Une 
gaund erworben, niht einen Nachbarn gab es, der micht im 
feinem Gebiete von bemfelben verkürzt worden wäre. feiner 
empfand bies tiefer als ber Papft Julius IL. (della Rovere), 
der fih bie Herftelfung des Rirdenftantes im voll Umfange 
zur Aufgabe geiegt und nach der Bezwingung der legten Herren 
in benfelben diefes Ziel erreicht Kätte, wäre ihm nicht Benebig 
im Wege geftanden, das ſich nach bem Sturge Ceſare Borgia's 


1) Über ben Krieg von 1508 bringt bie detaillerteſen Nachrichten fo 
weit bie Vorfälle In Venedig betannt wurben, Marino Sanuto, Diarii 
(edd. Fulin, Stefani etc) VII, 275567, gl. Romanin V, 
1B4onq. Egger, Gceh. Tirolß II, 32. um bie Atenfikde bei Böhler, 
Ehronica der Rrieepändel .... R. Magimilieni durch deren Ericen 
gergog zu Vraunfäwelg , . . im dahre 1508 gefäprt (Frantfurt 1566), 
Sei Epmel, 6. 290f., Sanffen a. c.D, ©. UAff. und TE, Mair- 
Hofer, Trols Anteil am Venedigiſchen Krieg (Programm b. Gpmn. zu 
Drigen 1852), ©. Öfl. in den Anmerfangen (wärend ber Teri nur ein 
Abtrud der Chrorit Kir5maire if, die dann in F. R. Anstr. 88. I, 
419509. erfgin). 
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der Städte Faenza und Rimini wie ſchon früßer Navennas 
bemaãchtigt hatte. Seit er dem päpftlicen Stuhl beſtiegen Hatte, 
war bie Gründung einer umfaſſenden Koalition gegen Venedig 
einer feiner Lieblingsgedanlen. 

Schon im September 1504 beim Abſchluſſe der Verträge 
von Blois war auch ein Bündnis zwiſchen dem Papfte, Lud⸗ 
wig XII. und Marimilian gegen Venedig unterzeichnet und eine 
Teilung ihres Gebietes in Ausfiht genommen worden; doch 
mar es bamald wenigften® bem franzeſiſchen Könige nicht ernſt 
Damit gewefen. Im Sommer 1507 jdidte ber Papfı ven 
Karbinal von Santa Crore, Bernardino Carvajal, nach Deutich 
land, um zwiſchen Dagimilian und Ludwig XII. Srieven her 
aufiellen, ber die notwendige Borausiegung für eine Koalition 
gegen Benedig war. Damald war bei Mar bie Abneigung 
gegen Frankreich und der Wunſch, demſelben Mailand zu ent 
reißen, noch zu ſtark, als daß er auf den Wunſch des Papftes 
eingegangen wäre. WS er ſich aber Anfangs Februar 1508 
zum Kriege gegen Venedig entſchloß, ſchictte ex feldft einen 
Agenten an den fronpöfiihen König und gab ihm einen fertigen 
Vertragsentwurf mit, beffen Artilel ber päpftlihe Legat mit 
einigen Raͤten bes Kaiſers unb ben Gefanbten bes Königs 
von Aragonien vereinbart hatte, Dana wollte ber Kaiſer 
gegen Zahlung von 100000 Goldktonen Ludwig XII. neuere 
dings mit Mailand belehnen und auf bie Vermählung der Prine 
zeſſin Claudia mit feinem Enkel verzichten. Die Hauptſache 
mar aber der Vorfehlag eines Angriffs- und Verteidigungs ⸗ 
bänbniffes gegen Venebig, von befjen Befigungen ber Kaiſer 
Roveredo, Friaul, Trevifo, Padua, Birenza und Breſcia mit 
Balcamonica, der franzöfifge König bie übrigen ehemals mais 
landiſchen Gebiete erhalten follte. Den Bapfte und ben Rönigen 
von Ungern und Aragonien ſollte der Eintritt in biefe Liga 
zur Wiebergewinnung ber ihnen don Venedig entzogenen Ber 
gungen freigeftellt bleiben *). Noch brüftete fich ber franzö- 


1) Broſch, P. Zufins IL, ©. 164. und 338. die Aumertungen 
33-86. Dex Entrourf war bem Iniferficen Agenten vom feinem Hand 
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fiſche König mit feiner Vertragstreue und erlärte, ohne Venedig 
nie einen Vergleich eingehen zu wollen. Als aber biefes dann 
mit dem Kaiſer einen breiläprigen Waffenftilftand unterzeichnete 
und in biefen wohl Frankreich, aber micht, wie ber König 
wünfchte, auch den Herzog bon Geldern einſchloß, ſodaß biefer 
den Angriffen Marimilians preisgegeben war, ba weiijelte 
Ludwig XII. plöglich feine bisherige Politik und fuchte nun 
felöft ein Bundnis mit dem Kaiſer 

Im Cambray, wo Ludwigs allmägtiger Miniſter, der Kar- 
binal von Amboife, mit Marimiliang Tochter Margareta und 
beffen vertwauteftem Mate, dem Biſchofe Matthäus Lang, im 
Beifein eines ſpaniſchen und englifchen Befanbten, eine Zufatuinen- 
Zunft hielt, wurde am 10. Dezember ein geheimer Bund ab- 
geſchloſſen, deſſen Hauptzweck eine voliftändige Aufteilung ber 
Beftlandsbefigungen: Venedigs war. Der zur Veröffentlichung 
beftimmte Friedensbertrag zwiſchen bem Kaiſer und Frankreich 
war mar Nebenſache, obwohl er inſofern von Wichtigkeit wer, 
als er bie Verträge von Blois und Hagenau mit Weglaſſung 
ber Heirat zwiſchen Karl und Elaubia erneuerte, bie Belehuung 
des frangöfifgen Könige und feiner männlichen und weiblichen 
Nachkommen mit Mailand und bafür bie Zaplung von 100000 
Goldthalern feftfegte und bie Entiheibung des Streites mit 
dem Herzoge von Gelbern, fir dem einfttmeifen ein einjäßriger 
Waffenftiliftand verabredet warb, einem Schlevegerichte über 
trug. Diejer Friebe war bie Borbebingung für bie Liga gegen 
Venedig, an bee ber Papft, ber Kaifer und bie Könige von 
Frankreih und Aragonien teilnehmen follten, um bie Gebiete 
wieder zu gewinnen, welche bie Republit ihnen entriffen Hatte. 
Danach follten an ben Papft die Stäbte der Romagna, am 
den König von Aragonien vie von Venedig befeten Hafenftäbte 
in Apulien, an den Leiſer Roverevo, Berona, Babıa, Bicenje, 
Trediſo und Friaul mit ven Befigungen bes Patriarchates 
Aguileja wie die im Iegten Kriege dem Haufe Oſterreich ent- 


Herem, einem freunde Benbige, wärend er fäfief, gefloflen und abze- 
förieben und bern venetianijjen Gefanbten eingefänbigt worden ! 
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tiffenen Gebiete, an ben König von Frankreich Breſcia, Bers 
gamo, Crema und Eremona mit Zugehör kommen. Der Krieg 
folte am 1. April begonnen und von allen fo lange fortgefegt 
werben, big ber amgegebene Zwed erreicht wäre. Um bem 
Raifer, ber 40 Inge pater Loßfchlagen burefte, einen anftänbigen 
Vorwand zum Bruce des dreijährigen Waffenſtillſtandes zu 
bietern, follte der Papft denſelben auffordern, als Beſchützer ver 
Nirche biefer zur Wiedergewinnung ihrer Befiyungen Beiſtand 
zu leiſten. Dem Herzoge von Savohen zur Eroberung bed 
Konigreichs Chpern, dem Herzöge von Ferrara und ben Marl 
grafen von Mantus zur Erlangung ber ihnen durch Wenebig 
entzogenen Gebiete wurbe ber Beitritt zur Liga freigeſtellt. 
Auch der König von Ungarn follte aufgefordert werben, ſich 
berfelben anzuſchließen und ben Benetionern bie Befigungen 
abzunehmen, bie fir von feinem Reiche unrechtmäfig in Befig 
Hätten. Um ben benbfichtigten Raubkrieg mit bem Schein des 
Rechtes zu umhüllen, follte ver Papit Bann und Interbikt 
gegen ben Dogen und bie Signoria von Venedig und alle ihre 
Untertanen und Lander ausfprechen und bie Berbinbeten auf⸗ 
fordern, ihm Den weltlichen Arm zu leihen 2). 

6 war ſcheinbar ein großer Erfolg vonfeite bes Aaifers, 
daß es ihm gelungen war, Frankreich von Venedig zu trennen 
und dieſes volffiänbig zu iſolieren, und daß er fo Ausficht er 
hlelt, nicht bloß bie im Ießten Safe verlorenen Gebtete, fon« 
bern auch das ganze Land bis zum Po unb zum Mincio in 
feine Hände zu Bringen. Im Grunde wird man aber doch 
ben Abſchluß biefer Liga als einen großen politiſchen Fehler 
Mar imilians bezeichnen müflen. Denn er half dem franzöfle 
[hen Rönige bie letzte Macht in Oberitalien vernichten, welche 
demjelben noch einigermaßen das Gleichgewicht gehalten Hatte, 
umb unterftäßte fo felbft bie Megränbung des frampöfifchen 
Übergetvichte8 auf ber apenniniſchen Halbinfel. Denn darüber 


D Die Werräge (einij6) Si Dumont, Corps diplem. TV,1, 
10d0q9. und In frampöftfger Überfehung Bei Le Glay, Nögocistions I, 
221g. Bgl. bay Lanz, ©. 9öfl. 
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tonnte ex ſich doch bei aller Überihägung feiner Kräfte laum 
tãuſchen, daß fein Einfluß nicht weit über feine ummittelbaren 
Beſitzungen hinausreichen, und von bem Frankreichs weit über: 
flügelt werben würbe. Und wenn es danu, ba jeves Duum⸗ 
virat zur Einheit hindraͤngt, zwiſchen ihm und Frankreich um 
die Hertſchaft in Italien zum Kampfe lam, fo Hätte er ein⸗ 
ſehen follen, daß feine Hifemittel denen feines Ribalen ſchwer ⸗ 
lich gewachſen jein würben. 

Noch ſchlimmer freilich als bie Teilnahme Mazimilians 
an der Liga ſelbſt war die Art und Weiſe, wie der Krieg von 
feiner Seite geführt wurde. Denn wieder ſtürzte er ſich in 
den Kampf, ohne fich früher verficert zu haben, daß ihm bie 
notwendigen Kräfte zur Verfügung ſtehen würden, und al8 er 
dann ing Feld rücen wollte, zeigte es fich, daß feine Hoffnungen 
großenteils auf Sand gebaut waren. 

Der beutjche Neichötag, ben der Kaiſer am 22. April 1509 
perſonlich eröffnete, verweigerte mit nie Dagewefenex Einftimmige 
keit jede Unterftägung, weil man ber Kriege, welche dem Reiche 
bieher mehr Schande als Ehre und Vorteil gebracht Hatten, 
überhaupt mübe und beſonders ein Angriff auf Venedig ſchon 
wegen ber Hanbelftörungen nichts weniger als populär war. 

Auch die Erbfande bewilfigten viel weniger, als ber Kaiſer 
eriwartete, Cine Berjammlung von Vertretern ber fogenannten 
niederoſierreichiſchen Länder (Ofterreich unter und ob der Enns, 
Steiermark, Kärnten und rain), bie während des Februar 
und Anfangs März Im Beiſein von Delegierten aus bem Cljaf 
in Salzburg tagte, weigerte ſich entſchieden, auf die Forderungen 
bes Kaiſers einzugefen, wonach von 100 Pfund Grunbrente 
auf ſechs Monate ein Reifiger (ſchwerer Reiter) und vier Fuße 
Inechte geftelft werben follten. Nur einen Reifigen unb zwei 
Fußgänger von 200 Pfund Rente bewiligten fie!) und zwar 
nur auf vier Donate, Auch follten ihre Truppen nicht früher 

1) Das maßte nach Angabe ber Bertreter bes Bandes ob ber Enns 
vom Sabre 1618 im „Mrchiv für öfere, Geſcha“ XII, 268, für ihr 


Land 120 Pferde und MO Fußtneäte, iur Öfterri unter der Enns 
860 Pierbe unb boppeft fo viele Fußtueite. 
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im das venetianiſche Gebiet einrüden, als bis der Kaiſer per⸗ 
ſonlich den Feldhug eröffnet Hätte‘). Der Kaſſer mahte bann 
noch wenigſtens bei ben Gtänben bes Landes unter der Enns 
einen Verſuch, fie zur Dewiligung von einem Reifigen und 
vier Fußgängern auf ſechs Monate zu bewegen ober, wenn 
ihnen das zu beſchwerlich wäre, fie dahin zu bringen, baß im 
ganzen 2000 Weiter und 4000 Fußlnechte geftelft unb von 
biefen 1000 Reiter und 1000 Fußganger durch bie fünf 
niederoſterreichiſchen Herzogtümer, 500 Reiter und 1000 Fuß 
echte dom ben oberen Landen (Tirol und ben Borlanben) aus- 
gerüftet und zu dieſen noch 800 Hufaren und 2000 Böhmen 
geworben werben jolften. Allein die Stände lehnten jeve weiter 
gegenbe Forderung ab ?). Denn foweit ging bamald der Ba- 
triotismus nie, daß die Stände, auch wenn es einen Kampf 
gegen einen gefäßrlihen auswärtigen Feind galt, ohne weiteres 
auf die Wünfche des Tandesfürften eingegangen wären und bie 
Rucſicht auf ihre Privatintereffen dem Wohle und ber Ehre 
des Baterlandes nachgejegt Hätten. Der tivoliiche Landtag, ber 
in der zweiten Hälfte des Januar in Bozen verfammelt war, 
zeigte ſich opferwilliger, aber mur um das eigene Land zu ver⸗ 
teibigen. Anfangs verweigerte berjelbe mit Hinweifung auf bie 
Erſchöpfung infolge des vorjäßrigen Krieges jede Unterftügung. 
Erſt als die Vertreter ber tiroliſchen Regierung bie Erklärung 
abgaben, daß fie fortan ohne Wiffen und Willen ber Lande 
[Saft feinen Krieg anfangen würben, bewilligten bie Stänbe 
5000, wenn biefe nicht genügten, 10000, und im Notfalle 
fogar 20000 Dlann ®). Gegen bie Abfiht des Kaiſers, den 


1) Dimib, Gel. Kralns U, 11. Bel. Schönherr, Der Kricz 
®. Mopimiflang I. mit Benedig 1609 (Wien, 1876, aus dem „Organ 
ber mifitär-wiffenfaftlichen Bereine”), S. 5f. 

2) ©. bie Attenpüde im „rhio |. ferr. Gefhq.“ ZI, 821-833. 

3) Die Mitteilung über die hier gefahten Befäliffe aus einer Ge 
ſqichte der tirolifgen Tanbtage, im „Ari ſ. Säübdeutfälaub“ I, 298 ff 
unb baraus Sei A. Iäger, Cefh. ber fanbfländ. Berf. 11,2, 4666., er- 
Hält exft ihr wahres Licht wie anderfeits ihre Befätigung durch die Ber 
tite dei M. Sanuto VII, 722. 780. 740. 742. 745. 
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tiroliſchen Landtag auf die Mitte des April noch einmal zu 
berufen und von bemfelben bie Stellung don 6000 Bußgängern 
und 200 Reitern auf vier Donate zu verlangen, ſprach ſich 
der Marſchall der Regierung, Paul won Liechtenftein, von vorn ⸗ 
herein aus. Denn nach ben großen. Opfern, welche das Land 
im vorigen Kriege gebracht, würden ſich bie Stände ohne guten 
Grund und ohne Ausfiht auf Fräftige Mitwirkung von anderen 
Seiten nicht leicht mehr im einen ſerieg gegen bie Venetianer 
ftürgen laſſen ). 

Urn wenigſtens einige tauſend Soldner anwerben und Pro⸗ 
viant wie das notwendige Kriegsmaterial beiſtellen zu Lönnen, 
mußte ber Kaiſer fih durch Verpfändung von Zollen, Berge 
werten und anberen Cinnapmöquellen Geld zu verſchaffen 
ſuchen °). 

Deſſenungeachtet hatten bie Kaiſerlichen anfangs grofe Er- 
folge, weil fie nur bie Lorbeeren von ben Waffenthaten ber 
Sranzofen zu pflüden brauchten. 

Die Benetianer, welche ſchon Im Dezember bie erften Naqh ⸗ 
richten über die gegen fie abgeichlofiene Riga erhalten ®) und 
infolge beffen eifrig gerüftet hatten, ſchiien ihr Hauptperr, 
2000 Reiter und 20000 Fußgänger, nach der Lombardei, in« 
dem fie mit Net dem Kinig von Frankreich für ihren gefähr- 
lichſten Gegner anfaßen. Uber infolge des ſchlechten Zufammen- 
wirdens ihrer beiden Feldherren, des fertigen ldiand und bes 
daghaften Grafen Pitigliano, wurbe bie Hälfte besjelben am 
14. Mai bei Agnadello geichlagen und faft aufgerieben, Alviano 
ſelbſt gefangen, während die andere Hälfte, demoralifiert, einen 


1) Sireißen aus guntbru vom 7. April 1609 Bei Chmel, Urkunden, 
Briefe u. [. m, ©. 314. 

2) Shönferr, €. 10f. 

3) Romanin V, 189sgg., auf beffar grinbfide Forſchuugen wesen 
den reihhaftigern Berichten bei Santo, T. VIII un IX, Seyiglif 
auce deffen, wn® Menetig Betrifft, vertiefen werben Tann. für ben Rrieg 
mit dem Reifer_ {m dahte 1609 f. anker Sanuio und Fomanin and 
Säänperr, ©. 38ff, wie bie Notizen In Gehreißen 2. Marimilians 
bei Le Glay, Correspondenes I, 162. 159. 162. 176. 182. 190. 
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übereilten NRüdzug antrat. Mit einem Schlage ftürzte num 
bie Herrſchaft Venedigs über das Feſtland zufanmen. Die 
wichtigſten Stäbte ber Rombarbei ergaben ſich ofne Widerftand 
den Franzofen. Verona ſchloß vor dem Grafen Pitigliano bie 
Thore. Die Stäbte ber Romagna und die apuliihen Häfen 
raumte die Signoria freiwillig, um ben Papſt und Ferdinand 
von Aragonien von ben Feinden abzuziefen. Auch dem Kailer 
bot die Republik die Rüditellung der im legten Jahre eroberten 
Gebiete, die Anerkennung ber Lehenshoheit des Meiches über 
ihre Befigungen in Oberitalien und bie Zahlung eines jähr- 
lichen Zinſes für biefelben an. Doc gewährte biefer bem ve⸗ 
netianifhen Gefanbten Giuftiniano als einem Erlommunigierten 
nicht einmal die Erlaubnis, ſich zu ihm zu begeben 1). 

Im ber That konnte Marimilian Hoffen, durch den Krieg 
viel größere Erfolge zu erringen. ALS feine Truppen, etwa 
15000 Dann ftart, am 1. Juni von Trient aus ifre Opera» 
tionen begannen, fanden fie zunächft gar keinen Feind vor fich. 
Roveredo ergab fi ohne Widerftand dem Kater, Riva mit 
ben umliegenden Oriſchaften bem Biſchofe von Trient. Die 
Bürger von Verona öffneten dem Taiferlichen Gefandten beim 
franzöfifchen Könige, Andrea ba Burgo, bie Thore ihrer Stabt, 
ehe noch das Laiferlige Heer durch die Weronefer Elaufe bis 
zu ihren Mauern vorgebrungen war. Dasſelbe thaten bie 
Bürger von Bicenza und Padua. Nur durch große Begünſti⸗ 
gungen wurde ber Abfall Treviſos verhindert. Im Dften 
wurden bucch die Mannfhaften, welche bie niederöſterreichiſchen 
Länder geftellt Hatten, Görz, Trieſt, Duino, Mitterburg, Fiume 
und andere im legten Jahre verlorene Ortfchaften bejegt, welche 
bie Venetianer, teild um ben Kaiſer zu verſöhnen, teils um 
ihre Kräfte zu konzentrieren, freiwillig räumten. Auch von 
ben Städten im Gebirge ergaben fi Baſſano und Feltre 
ſchon Anfangs Juni den Kaiferlihen. Als dann Marimilian 


1) Romanin Y, 218eg. 219, Bgl, Sanuto VII, 290. 295. 
299. 809. 317. 318, AB5. Daraus ergiebt fich von ſeliſt, bafı weder bie 
angeblihe Rede Gluftinions, noch bie Autwort bed Kalfer echt ſind. 
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ſelbſt, dem nun auch der tirofifche Landtag Truppen gegen bie 
Benetianer bewilligt hatte, Anfangs Juli mit einigen tauſend 
Dann durch Valfugana nad) Feltre vorbrang, wurde von hier 
aus bie Stabt Bello gewonnen, beffen Kaftell durch ben 
Kaifer nach wenigen Tagen ebenfalld zur Ergebung bewogen 
ward. Da aud Serravalle ven Raiferlichen bie Thore öffnete, 
war ber Mücken vollſtandig gebedt, wenn Marimilian, wie es 
hieß, die Belagerung von Treviſo unternahm, ber einzigen 
größeren Stabt, welche bie Venetianer auf dem Beftlande noch 
beſahen. Er hatte zu biefem Zwecke bereits ſchwere Geſchütze 
von Junsbruck über ven Brenner und dann auf ber Etſch nach 
Verona bringen laſſen ) und bem Herzoge Erich von Braun 
ſchweig, dem „obriften Feldhauptmann feiner niederöfterreichiichen 
Lande⸗, ber am ber Oftgrenge von Friaul ſiand, Auftrag ger 
geben, fid mit ipm zu bereinigen *), als plöglich eine volfftän- 
dige Wenbung, eintrat. 

Watzrend viele Stäbte in der Zeit ber Köchften Gefahr bas 
Banner ber folgen Republik mutlos verließen, zeichnete ſich die 
Sandbeväfkerung durch unwandelbare Treue gegen ihre Herrſchaft 
aus und nahm gegen bie Feinde eine ſehr feindfelige Haltung 
ein Die Bauern votteten fi) zuſammen, beunruhigten die 
Raiferligen, ſchnitten ihre Verbindungen ab, zerftörten bie 
Briden umd überfielen auch kleinere Abteilungen berfelben. 
Die ftrengfte Behandlung derſelben, bie Verbrennung der Ort- 
ſchaften und die Niebermegelung ber mit den Waffen Ergriffenen, 
brachte feine bleibende Wirkung hervor. Da eim bebeutenber 
Teil des ohnehin nicht zahlreichen Heeres durch bie Befämpfung 
und Beobachtung ber Bauern in Anfpruch genommen wurde, 
fo Hatte der Kaiſer nicht einmal Truppen genug, um bie ge 
wonnenen Städte mit hinreichenden Beſatzungen zu verfehen. 


1) Santo VIII, 598. 

2) Aus Marofica vom 14. guli, im Junsbrucker Statthaltereiarchiv 
Max. I, 44. Der Auszug Bei Shänferr, ©. 43, if ungenau und 
unrichtig motiviert. Auch find Feltre und Bellump wicht durch Erich won 
Braunfcmeig erobert worben, fondern ſchon früßer in ben Händen ber. 
Kiferligen geweien. 
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Diefe Haltung der Landbevöllerung wie bie oft an ben 
Tag tretenbe Anhänglichfeit der umtern Bolffaffen in den 
verlornen Städten, die Schwäche der Kaiſerlichen, die Lauheit 
des frampfiihen Königs, welcher nah Gewinnung ber lombar- 
diſchen Gebiete DVenebigs, einer Zufammenkunft mit dem Kaiſer 
ausweithenb, fih vom Rriegefchauplage zurlichog, und bie Hoffe 
mung, ben Papſt unb Serbinand von Mragonien von ber Liga 
abziehen zu lonnen, machten der venetianiſchen Regierung wieder 
Mut. Gerade als ber Raifer bie Vorbereitungen zur Ber 
Tagerung von Trevifo traf, gingen ifre Truppen zur Offenſive 
über. Schon am Morgen des 17. Juli bemächtigte fih ber 
Provveditore Andrea Gritti durch Überfall bes ſchwachbeſetzten 
Padua. Wenige Tage barauf fielen Serravalle, Feltre und 
DBelluno , wo mur die Burg vom bem Kaiſerlichen behauptet 
warb, in bie Hände ber venetianiſchen Truppen, bie überall 
von ber Bevölkerung unterftügt wurden. 

Um Padua wieder zu gewinnen, zog der Raifer dor ber 
Mitte des Auguft ſelbſt vor diefe Stadt. Er vereinigte unter 
feinen Fahren nach und nad ungefähr 22000 Mann, barunter 
aud 3000 framef ſche Reiter (500 Langen) und fpanifche und 
italienifche Hilfstruppen. Als endlich fein ſchweres Geſchütz an⸗ 
gelommen war, begann er am 15. September bie Belagerung, 
die er perjönlich leitete. Doch war Padun, wo Pitigliano das 
Kommando übernommen hatte, von mehr als 14000 Mann 
beſetzt, ſodaß man die Stabt nicht eimmal von allen Seiten 
einyufchliehen vermochte. Ein Verſuch, Padua durch Ableitung 
des Bacchilione zur Ergebung zu zwingen, wurde durch einen 
erfolgreihen Ausfall vereitelt. Die Angriffe auf die Stadt 
ſcheiterten teils infolge des Wiverftandes ber ſtarlen Beſatzung, 
die aud von ben Einwohnern eifrig unterftügt wurde, teils in- 
folge der Werräterei einzelner Hauptleute, welche bie Venetianer 
von alien beabfihtigten Unternehmungen unterrichteten. Wohl 
wurde am 20. Gepternber eine Baftion mit Sturm genommen. 
Aber die jetst auffliegenden Minen, welde bie Venetianer ges 
legt hatten, und das Feuer der Veſatzung nötigten bie Kaifer- 
lichen, die bei 600 Mann verloren, die Schanze wieder zu 
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räumen. Nachdem am 29. September noch ein weiterer Sturm, 
ber den Angreifenden 1000 Mann Ioftete, miglungen war, Bob 
ber Kaiſer die Belagerung auf!) ımb kehrte Enbe Oktober 
nach Tirol zuräd. Selbſt der größte Teil feines Heeres löfte 
fich auf, da feine Gelbmittel voliftänbig erſchöpft waren. Daher 
gingen auch Vicenza, Baffano, Feltre und Bello, kurz mit 
Ausnahme von Verona, deſſen Beſatzuug auch durch Frauzoſen 
und Spanier derſtartt war, alle wichtigeren Platze im Laufe 
bes Novembers am die Benetianer verloren. Auf dem öftlichen 
Kriegeihauplake, wo Erich von Braunſchweig bad Oberlommando 
führte, ftanden die Sachen für ben Kaifer noch fchlimmer, ba 
bie Aufgebote ber nieberöfterreichiichen Länder wenig leiſieten 
und nad Ablauf ihrer Dienftzeit wieder Beimzogen, eine weitere 
Fpärliche Bewilligung aber erft im Oltober erfolgte). Nade 
dem Enbe Yuli Ciridale vergebens angegriffen worden war, 
blieben die Raiferlichen längere Zeit ganz ımthätig. Erſt zwei 
Monate daranf entriffen fie ben Venetianern zwei Burgen auf 
dem Karſt, welche dieſelben noch feit dem vorigen Sommer be- 
Bauptet Hatten, vom benen aber bie eine bald wieber verloren 
ging. Fiume wurde am 2. Oltober durch bie venetianiſche 
Slotte unter Treviſano erobert und nad vollftänbiger Ausplün- 
derung und Werübung aller möglichen Greuelthaten gänzlich 
niebergebrannt ). 

An der Möglichfeit vergweifelnb, bie ihm durch ben Wertrag 
von Cambray zugefprochenen Bebiete mit eigenen Kräften ger 


1) ©. Vieräder and daß intereffante Wert vom Gloria, Padora 
dopo la lega stretta in Cambrai (Padova, 1863). 

2) Die Stände von Kärnten bewiligten auf ziel Monate 200 (1) 
Mann, die von Gteiermart 12000 vinnd. Schäfer, ©. 48f. 
Aromes in „Beitt. 5. R. Reierm. Geldg.“ VI, 83f. Bon ben Öft- 
Teigfern und Rraimern wirb man € dann wohl auch für waprfgeiig 
Halten biiefen. 

3) Über dieſe Bergänge anf biefem Rriegsfännplage vgl. mit Santo 
and die Selbſibiographie Sigmunds von Kerberflein in „„F. R. Austr. 
83. 1, 7ösgg, amd bie Schreiben des Bifdofs von Paidat) und Erihe 
Son Braunſameig am ben Keiſer vom 8. und 6. Oft, bei Chmel a. a. O. 
©. 320f. 
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winnen zu lonnen, ja in Gefahr, neue Verluſte zu erleiben, 
warf fi der Kaiſer gar dem Könige bon Frankreich in bie 
Arme, obwohl diefer ihn nur foweit unterftügte, als notwendig 
war, um feine Ausſöhnung mit Venedig zu verhüten und durch 
bie Bortvauer des Kampfes feine Kräfte für Tange Zeit lahm 
zu legen. Bereitwilig ging Maximilian auf einen ihm vom 
Rönige {on im Sommer gemachten Vorſchlag ein, ben Krieg 
bis zur volftändigen Qernichtung Venedigs fortzufegen. Zur 
mächft kam e8 ihm aber darauf ar, wenigftens die Gebiete in 
feine Gewalt zu Bringen, bie ihm in Cambrah zugefichert worden 
waren. Um den franzöfiichen Rönig zu bewegen, entweder im 
eigenen Solbe ifm 1200 Ranzen und 8000 Fußgänger mit 
entſprechender Artillerie zu fenden, over ifn mit 600 Lanjen 
unb einem Darlehen von 100000 Rronen zu umterftägen, 
wollte er ihm alle in Stalien zu machenden Exroberungen außer» 
halb des Gebietes von Verona als Pfand überlaffen, bis mit 
den Gintünften von benjelben die Rriegsfoften ober das Dar« 
lehen getilgt wären. da er bot fogar dem Könige den Ober 
befehl im Kriege gegen Venedig am, felbft wenn er perſoönlich 
beim Heere anweienb wäre. Auch ben König Ferdinand fuchte 
der Kaifer auf Drängen Ludwigs XII baburch bei ber Liga 
feſtzuhalten, daß er benielben als Regenten in Eaftilien aner- 
Tannte, bis fein Enfel Karl zwanzig Jahre alt geworden wäre ). 

Um aber auch felbft mit einem feiner Stellung entſprechen ⸗ 
den Here im deide erſcheinen zu Können, wendete fih Marie 
miltan wieder am bie Stände feiner Erblande und an ben 
beutichen Weichötag, den er auf ben 13. ganuar 1510 nad 
Augsburg berief. 

Eine Fröftige Unterftügung des Kaifers wäre jet wirklich 
im Intereffe Deuiſchlands gewefen. Derm bas Tann vo feinem 
Zweifel unterliegen, daß es für dieſes unter allen Umftänben 
dom großer Wichtigleit war, eine beherrſchende Stellung am 


1) Über die Berfanbiungen poiſchen bam Mailer amd Granfeeid, wie 
&. Heroinand feit Oftosee 1009 |. Le Clay, Nögoviations I, 260290. 
Bil. Lanz, ©. 1041. 
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Süudabhange ber Alpen innezuhaben, um fo mehr jet, wo Gefahr 
war, daß das ſchöne Italien und das für das Reben ber Wölter 
noch immer mahgebende Papfttum in Abfängigleit von Frant ⸗ 
reich Kimen. Leiver gingen aber bie Hoffnungen Marimilians 
auch jegt nit in Erfülung, und für die Mißerfolge Deutſch- 
lands fällt doch wiel weniger dem Kaifer als den Zürften md 
Städten bie Schuld zu. Mochte Marimiltar ſich auch Leichte 
finnig, ohne genügende Vorbereitung in Kriege ftärzen, fo hatte 
ex doch ein richtiges Gefühl für Die Größe bes Reichee, während 
die Stände fih nur durch nadten Egoismus, durch Die Scheu 
dor jedem Heinen Opfer leiten Liegen. Vergeben wies ber 
Raijer darauf hin, ba er bie Grenzen des Reiches erweitert, 
Burgund und bie Nieverlande für dasſelbe wiebergemonnen, 
durch feine Erbverträge mit Ungarn dem Reiche einen Schild 
gegen bie Ungläubigen verfchafft habe. Die Stände Hatten 
für alles nur taude Ofren, wenn fie aud bie Verweigerung 
der vom Raifer verlangten Hilfe in ber Höhe ber Conflanzer 
Beſchlüſſe mit höflichen Redensarten verjüßten. Nach langem 
Markten bewiligten fie endlich im Mai, da auch ber franzö⸗ 
ſiſche Gefandte ſich warm bafür verwendete, 1800 Reiter und 
6000 Fußgänger auf ein halbes Jahr. Doch machte der Kaifer 
auch biesmal die Erfaßrung, daß zwiſchen Beſchluß und Aus 
führung eine weite Kluft fei. Nur der geringere Teil der ber 
willigten Soldaten wurde wirklich geftellt. 

Bon ben Erblanven zeigte m Tirol, das Beim Kriege 
gegen Venedig in erfter Linie interejfiert, aber auch am meiften 
im materieller Beziehung geihäbigt war, noch immer große 
Opferilligteit. Ein Landtag in Bozen bewilligte im Degember 
1509 auf weitere neun Monate 4590 Mann‘), Die Dee 
gierten ber nieberöfterreichifchen Länder, bie ber Ratfer im Jahre 
1510 auch nad Augsburg berufen Hatte, ſchon Längit mit der 
inneren Politit des Kaiſers wie mit der Sortfegung bed 
Krieges unzufrieden ?), forderten vor allem Abhilfe zahlreicher 

1) Brandis, Gef. b. Canbesfauptleute, ©. 408. 

2) subditi mostri . . . nciplunt murmurare, [cpreiöt der Kaiſer ſelbn 
am 16, Rov. 1509 bei Le Glay, Nögociations I, 284. 
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Beſchwerden, die befonders die Verwaltung betyafen. Erſt als 
der Raifer ihren Wänfchen teifweije nachgab '), zeigten fich auch 
die Stände entgegenfommenber und liehen ſich zu einer Steuer 
herbei, um auf vier Monate Truppen gegen bie Benetianer zu 
unterhalten ?). 

Bar jo die Hilfe, die der Raifer vom Reiche und feinen 
Erblanden erhielt, weber beveutenb noch vechtzeitig auf bem 
Kriegsihaupfage, fo ſcheiterten auch bie wiederholten Bemüßungen, 
Ungarn zum Anſchluſſe an bie Liga und zum Angriffe auf 
Dalmatien zw bewegen ). Die Leiter des ungariſchen Staates 
wollten zwar die Not Venedigs benugen, um von dieſem bie 
freiwillige Übexlaffung Dalmatiens ober wenigftend eine Ergöfung 
der Gubfipien von jährlichen 30000 Dufaten zu erlangen, 
welche die Republit feit 1504 dem Könige zugefichert Hatte. 
Um aber biejen Zwed durch einen Krieg zu erreichen, fehlte es 
dem Könige an Kraft und noch mehr an Geld, dem Abel an 
Opferwilligkeit. Ein durch die Magnaten und Delegierte des 
mieberen Adels am 5. Yuli 1510 gefaßter Beſchluß, baß ber 
König zur Wiedereroberung Dalmatiens einen Feldzug unter» 
nehme, wurde von einfichtigen Polititern von vornherein nicht 
eenft genommen, und um fi durch Drofungen zu großen 
Opfern Beftimmen zu laſſen, waren bie venetianifgen Stants- 
märmer viel zu ſchlon und zu zäfe. 

So war Marimilian 1510 in einer noch viel ungünftigeren 
Stellung als im Jahre vorher und Hielt es daher für beffer, 


1) Die Augsburger Libelle vom 10. April 1510 betreffen teilweife 
alle fünf nieberöterreicfifcpen Yänder, tellweiſe bie einzelnen. Bgl. darüber 
Adler, Die Organifation der Gentrakverwaltung unter 8. Mazimilian L., 
©. 20f. 

2) Wenigtens wiſen wir dies vom fleirifehen Sanbtag, ber am 
21. April 1510 28000 Pfund bewilligte, bie auf Pngflen (20. Mai) 
in Graz eingezahlt werden folten. Krones, Worarkeiten, in „Leitt. 
3 8. feerm. Gefäg.“ II, 103 und VI, 84. 

3) Eingehend handelt barüber beſonders anf Grund ber venetianifchen 
Sefanbtfejaftsberiäte W. Bratndi, Ungarn und bie fige von Eambray 
1509-1511. Bubapef, 1883. 

Huber, Site Öferrelös. TIL. 3 
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fi perfönlich vom Kriegsſchauplatze fern zu Halten. Um eine 
größere Macht ins Feld ſtellen zu fünmen, fuchte er noch eins 
mal den franzoſiſchen König zur Gewährung eines Darlehens 
zu bewegen. Über die Sache zerichlug fich, weil Ludwig als 
Pfand Verona, ben Schlüffel zum norböftlichen Italien forberte, 
wäßrend ber Kaifer biefe Stabt, die einzige von militäriicher 
Bedeutung, die er jüblih von den Alpen noch behauptete, denn 
dog nicht aus ben Händen geben wollte‘). Mehr als je war 
er von ben Franzoſen abfängig. Nur mit ihrer Hilfe ver- 
mochte ber Führer ber Kaiſerlichen, Graf Rubolf von Anhalt, 
im Mai von Verona aus wieder bie Offenfive zu ergreifen. 
Doc waren die Venetianer anfangs im Nachteil. Nachdem 
fie Vicenza freiwillig geräumt hatten, verloren fie Bis zum 
Juli teils am die Franzoſen, teild an bie Deutſchen auch bas 
Bolefine di Rovigo, Legnago, Monſelice, Maroftica, Eittavella, 
Baſſano, deltre, Belluno und andere Pläge. 

Da trat eim plöglicher Umſchwung der Berhältniffe ein, 
indem Venedig am Papſte einen energifchen Bundesgenoſſen 
fand. 

Sufins II. war zwar nicht immer der feurige itafienifche 
Batriot gewefen, als ber er mandmal gefdildert wird. AS 
Rarbinal Julian bella Rovere hatte er, erfüllt von Haß gegen 
ben Papft Alexander VI, durch fein Zuveben neben Ludovico 
Moto am meiften bafin genrbeitet, daf Karl WILL. bie Alpen 
überftieg, Hatte auch fpäter noch lange zur franzoſiſchen Partei 
gegäßft und nicht wenig dazu beigetragen, baf bie Figa zur 
Vernichtung Venedigs geichloffen wurde, welde dramtreichs 
Übergeiwicht in Stalien noch feiter begründen mußte. Als er 
aber das von ihm babei angeftrebte Ziel, die Wiebergewinnung 
der efemals zum Kirchenſtaate gehörenden Gtäbte und bie 
Demütigung ber ſtolzen Venetianer erreicht hatte, änderte ev 
feine Polktit, abfolvierte am 24. Februar 1510 bie Regierung 
und bie Bewohner der Mepublit vom Banne und pflamjte bie 


1) Depefge des Audrea da Burgo aus Blois, 6. Juli 1510 Bei 
Le Glay, Negoe. I, 347. Bgl. die Raggrift ©. 353. 
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Fahne der Unabhängigkeit Italiens, der Vertreibung der „Date 
baren“, auf. Den Anfang molfte er mit dem franzöftichen 
Könige machen, der ihm auch im kirchlichen Fragen entgegen 
war und von ihm für bem gefährlihften Feind angeſehen wurbe. 
War biefer für Italien unſchaͤdlich gemacht, fo konnte man mit 
dem Laiſer, von dem Julius II. eine ſehr geringfhägige Mei- 
mung hatte), leicht fertig werben. SBorläufig fuchte er den⸗ 
felben zu einem Bünbniffe gegen Frankreich zu bewegen, für 
das er aud) bie Adnige von England und Spanien zu gewinnen 
bemäßt war. Die meiften Hoffnungen baute er aber auf bie 
ftarten Arme ber Schweizer, welde eben mit Frankreid wegen 
nicht erfüllter Forberungen zerfallen waren. Der Biicdof 
Matthäus Schinner von Sitten brachte es in der That dahin, 
deß die Cibgenoffen am 26. Februar 1510 gegen ein dahr- 
gelb von 12000 Gulden mit dem Papfte auf fünf Jahre ein 
Bündnis ſchloſſen und demſelben 6000 Söfoner zu Kiefern ver» 
ſprachen. 

Ehe der Papſt noch des Gelingens feiner diplomatiſchen 
Bemühungen ſicher war, begann ex bie Feindſeligkeiten gegen 
Sranfreih. Im Duli 1510 zogen päpftlihe Truppen und 
venetianifhe Kriegsſchiffe gegen Genua, um biefe Stabt zum 
Abfalle vom franzöfiichen Könige zu bewegen. Bald darauf 
ſprach der Bapft den Bann gegen ben Herzog von Ferrara, 
einen Anfänger Frantreichs und ber Liga gegen Venedig, aus 
und ſchickte Truppen gegen bie Lombardei, mäßrend fid vom 
Norden Her bie vom Papfte in ven Sold genommenen Schweiger 
näßerten. Der framöfiige Stattkalter von Mailand, Chau- 
mont, ſah fich infolge deſſen genötigt, mit bem größten Teile 
feiner Truppen aus bem äftlichen Sialten nach der Lombarbei 
zurückzulehren, wodurch es ben Benetianern, obwohl fie den 


1) infantem nadam nannte er in einem venetianifefen Gelanbten 
gegenüber. Samuto X, 79, Über bie bipfematifce umb fregerifge 
Tätigkeit $. Iufiae’ IL. f Brofd, ©. 195. Über bie allgemeinen 
Wanbfungen der Politif und bie biplomatifehen Beziefungen der curo= 
pälfhen Mächte nad) 1509 vermeife Ich auf bie gebrängte, aber grünblige 
Darfelung von anz, Sinleitung, S. 107 ſ 
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Krieg ohne Energie führten, möglich ward, die in dieſem Jahre 
verloren Pläge mit Ausnahme won Legnago wieder in ihre 
Gewalt zu bringen. 

Dagegen ſchetterten die Abfichten des Papftes voliftändig. 
Das Unternefmen auf Genua mihßlang. Die Schweiger, bie 
im September, genen 10000 Darın ftart, bis vor Como ger 
Tommen waren, erielten infolge der Gegenwirkungen des Kaiſers 
und des Mönigs vor Franireich Befehl zur deimlehr und 
Ieifteten diejem auch Folge, da fie Mangel am Yebensmitteln 
fitten. Bon den andern Mächten aber, auf bie der Bapit ger 
rechnet Hatte, ſchloß England mit Frankreich einen Freundſchafts⸗ 
vertrag, Ferdinand von Aragonien blieb auficite des Kaifers, 
dem ex im Sommer einige Truppen zur Behauptung Veronas 
gefenbet hatte, Dearittilian felbft war weiter als je entfernt, 
mit Venedig Frieden zu ſchließen und fich, dem Wunſche des 
Papftes entfprechend, an die Spihe der Liga gegen Frankreich 
zu ftellen, Sein Haß genen die Nepublit ließ ihn jogar die 
Nüdfichten auf das Wohl ber Chriſtenheit beijeite felgen, indem 
er Anfangs Juni 1510 von Augsburg aus einen Agenten an 
ven Paſcha von Bosnien hide, um vie Pforte zum An 
güffe auf die Beſitungen Venedige im Oriente, bejonders 
auf bie albaneſiſchen und balmatiniihen Küftenftäbte zu ber 
wegen ). 

Der franzöfiiche Rönig aber ging mit geiftlichen und welt- 
lichen Waffen gegen den Bapft vor. Auf den September 1510 
berief er bie Prälaten feines Reiches zu einer Synode nach 
Tours, wo ſich diefelben für einen Angriff auf ben Papft zur 
Abwesr feiner Übergriffe unb für die Einberufung eines all» 
gemeinen Konzil zur Reform der Kirche und zur Abſtellung 
der in betjelben herrſchenden Mißbräuche ausſprachen. Dann 
ließ er durch feine italieniſche Atmet den Papft angreifen, der 





1) Broſch, ©. 197f,, mit den Noten 7-11 ©. 347[. Zgl. Ro- 
manin V, 252g. Venedig ſelbſt Hatte freitih ſhon im Geptember 
1509 die Umterftilgung be® Cultans zu erlangen gefucht. Romanin 
v, 2339. 
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troß feines Alters und jeiner kirchlichen Würde felbft ins Feld 
gezogen war. 

Um den Kaifer, feinen einjigen Bunbesgenojfen, an feiner 
Seite feitzuhalten, ernenerte ex am 17. Movember 1510 in 
Blois mit ihm den Vertrag von Cambray und veriprach ihm 
nicht bloß zur Eroberung ber in biejem ihm zugeficherten Städte 
im nädften Jahre 1200 danzen und 8000 Dann Fußvofk zu 
jenden, ſondern ihm auch als Herzog von Mailand zum Römer- 
zuge und zum Gimpfange ber Kaiſerkrone feinen Beiſtand zu 
gemäßren*). So groß und geachtet, erllärte er, wolle ex in 
machen, wie feit Narl dem Grofen fein Raifer mehr geweſen. 
Da aber ‘Ferdinand von Spanien nur unter ber Bedingung 
feine weitere Unterftügung zur Ausführung des Vertrages von 
Gambrah zujagte, daß der Kaifer die Kirche nicht bekämpfe, jo 
bewog biefer ben König von Frankreich, bie Zuftimmung dazu 
zu geben, bafı unter feiner Vermittlung auf einem Kongreß in 
Mantua eine Auspleihung zwiſchen diefem und dem Papſte 
angeftrebt werde. Falls der Papft fich fartnädig zeigte, follten 
freilich der Katjer und Rönig Ferdinand zur Ausführung ber 
Beilüffe von Tours, aljo auch zur Einberufung eines gegen 
den Papft gerichteten Konzils mitwirlen. Ein ſolches konnte 
für Julius II. um fo gefährlicher werden, als er durch fein 
weltliche Treiben und fein kriegeriſches Auftreten in weiten 
reifen Anftoß erregte und fünf Rorbinäfe, barunter folge von 
grogem Anſehen, ihn verlaffen und fid unter franzöſiſchen Schutz 
nach Mailond begeben Hatten. 

Um bie Mitte des Diärz 1511 fnmen bie Geſandten bes 
Kaiſers Frankreichs, Spaniens und Englands in Mantuc zu 
fommen. Marimilian fatte einen feiner gewisgteften Diplo- 
maten, den Gurker Biſchof Matthäus Lang geſchickt, deſſen 
Bemüfungen im Sinne feines Herrn dahin gerichtet waren, 
den Papft wieder mit Frankreich zu verföhnen, dadurch Venedig 
zu ifolieren und bie Liga von Cambray im früßeren Umfange, 


1) So ſqhrabt weniglen® ber Kaiſer am 27. Januar 1611 an ben 
Kat von Grantfuet. Sanffen, Neigkcorrefponden IL, 827. 
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vielleicht noch durch England verjtärkt, wieder herzuſtellen. Um« 
geleßrt ſuchten ber Papft und Venebig ben Bifchof und durch 
diefen ben Raifer zu gewinnen, um dann mit vereinten Kraͤften 
über bie Franzoſen herfalen zu Lönnen. Die Unterhandlungen, 
die ſpäter Sarg mit bem Papfte felbft in Bologna führte, 
tonnten freilich unmäglic zu einem Ergebniſſe führen, da die 
Ziele und Wünfge der verſchiedenen Maͤchte zu weit auseinander 
gingen. Wenebig wollte nicht bloß nicht8 von bem bisher noch 
befaupteten &ebiete abtreten, ſondern ben Kaifer gegen Zahlung 
eines jahrlichen Lehenszinſes auch zur Abtretung Veronas ber 
wegen. Lang bagegen forberte im Namen feines Herrn von 
Benedig die Herausgabe aller Befigungen in Oberitalien mit 
Ausnahme von Padua und Trevifo, die e8 vom Reiche zu 
Zehen nehmen und für die e8 einen jährlichen Zins von 100000 
Dukaten entrichten follte, außerdem noch eine einmalige Zahr 
lung bon wenigſtens 200000 Dulaten. Der Papſt kam 
biefen Jorderungen foweit entgegen, baß er wohl nie vie Zur 
ftimmung der Signoria erlangt haben würde. Er verſprach, 
es bewirken zu wollen, baß Venedig Friaul an ben Patriarchen 
von Aquileja, die übrigen Beſitzungen auf ber Terra firma 
aufer Padua und Trevijo an ben Kaiſer abtrete, bieje beiben 
Städte aber vom Reiche zu Lehen nehme. Dem Biſchofe ſelbſt 
bot ex den Kardinalshut, bie Würde eines Legaten in Deutſqh- 
land, das Patriarhat von Aquileia und andere einträglihe 
Benefiien an. Die Venetianer verſprachen demſelben mach 
Abſchluß des Friedens 10000 rheiniſche Gulden und kirchliche 
Pfeünden mit einem jaͤhrlichen Erträgnifie von 4000 Dukaten 
ober einen Gehalt in der gleichen Höhe. Aber auch die Iodenb- 
ften Anerbietungen vermochten ben Biſchof feiner Überzeugung 
nicht untren zu machen. Unbererjeits war ber Papft micht zw 
beiwegen, fih von Benebig zu trennen und von ber Belriegung 
des Herzogs von Ferrara abzulaſſen. Im Gegenteile ſchleuderte 
ex gerabe jegt ben Vann gegen bie Behörden aller lombardiſchen 
Städte, weil fie ben König von Frankreich in feinen kirchen⸗ 
feinbfigen Beſtrebungen unterftügten, und indirekt gegen den 
König felft. Lang, der als Stellvertreter des Kaiſers mit 
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ungefeusem Selbjtbewußtfein, „wie ein König“, in Bologna aufe 
getreten war, brach daher Ende April bie Berhanblungenab 2). 

Die fünf Kardinäle, die vom Papfte abgefallen waren, ber 
riefen num auf ben 1. September ein allgemeines Konzil nach 
Piſa, zu dem fie Sulins II. felbft einluden. Zugleich rücte 
das franzoſiſche Heer unter dem Marſchall Trivulzio in ben 
Sircienftaat ein, zwang den Papft zur dlucht aus Bologna, 
bemächtigte fi dieſer wichtigen Stabt und zeriprengte bie 
päpftlichvenetianifhen Truppen, welche biejelbe Hütten verteidigen 
ſollen. 

Hätte der Kaiſer in Italien eine ſchlagfähige Armee gehabt, 
fo würbe auch er jegt auf Erfolge haben Hoffen können. Aber 
biefer hatte wieber bie Mittel zur Krieagführung nicht aufgebracht 
und mufte bie wichtigſte Zeit untpätig in Innsbruck jubringen, 
wo er fih mit Jagen auf den Bergen unterhielt *). Unter 
ſolchen Berhältnifien glaubte er Anträge der venetianifchen 
Regierung, welche die Anfnüpfung von driedensderhandlungen 
münfchte, nicht jchroff abmeifen zu follen. Das Angebot, das 
ihm gemacht wurde, war freilich weder fehr vorteilhaft noch 
chrenvoll, indem der Beſitzuſtand wie vor dem Sriege wieder 
gergeftellt werben, alſo ber Kaiſer das wichtige Verona und 
bie andern bisher noch befaupteten venetianiſchen Ortſchaften 
herausgeben und feine Waffen gegen feinen bisherigen Bunbes- 
genoſſen, den König von Frankteich, wenden folte Dafür 
wollte Venedig 500000 rheiniſche Gulden zahlen, bie ehemals 
zum Reiche gehörigen Gebiete vom Kaiſer zu Lehen nehmen 
und einen jäprfichen Zins dafür entrichten und verſprach bem- 
felben zugleich jeine Unterftügung wie jene bes Bapftes und ber 
Könige von Aragonien, Vortugal und England zur Eroberung 
des Herzogtums Mailand, Auch jegt wollte bie Signoria 


1) M. Sanuto XI, 127. 147. 160. 351. Cogcinius, De 
bello Maximiliani cum Venetis ap. Freher-Struve II, 542. Lettres 
de Louis XII. II, 96. 189. gl. Romanin Y, 256. Brofg, 6.220 
umd 358, N. 46-48, 

2) Gattinara an Dargarela von Öferreidh 20. Sufi 1511 bei 
Le Glay, Nögoeintions I, 429. 
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wieder ben Siſchof vom Gurk durch Erneuerung ber ihm ſchon 
in Bologna gemachten Anerbietungen für bie Gerdeifürung 
des Friedens zu intereſſieren fuchen *). Später zeigten ſich bie 
Benetianer zwar zur Berzichtleiftung auf Verona Bereit. Doch 
wurden bie Verhandlungen, die im Auguſt in Toblach geführt 
wurden, nad einem Monate abgebrochen, ba ber Raifer ben 
König von Frankreich miht im Stiche laſſen, Venedig biefen 
nicht in den Frieden einſchließen wollte und ſich nicht auch zur 
Abtretung von Bicenza ferbeifieg 2). 

Unterbefien Hatte der Kaiſer doch einige Taujend Mann be 
fonders aus Tirol zujammengebracht, welche in Verbindung 
mit ben frampöfiichen Hilfwälfern unter la Baliffe Anfangs 
Auguft von Verona aus die Dffenfive gegen die Benetinner 
ergriffen. Da biefe ihre Kräfte in Padua und Treviſo konzen ⸗ 
trierten, deren Behauptung fie für das Wichtigfte anfahen, fo 
fielen die meiften Stäbte zwifhen der Etſch und ver Piade, 
darunter Vicenza, Feltre und Beluno, ohne Witerftand in bie 
Hände ber Verbündeten. Auf bie Rachticht, das Friaul von 
den Benekianern faft gar nicht beſetzt ſei, wendeten fich nun bie 
Koiſerlichen, etwa 8000 Mann ftark, unter dem Oberkommifjär 
Chriſtoph, Biſchof von Laibach, und dem oderften Feldhaupt⸗ 
mann rg von Liechtenſtein, um die Mitte des September 
nad Dften, beſetzte Conegliano, Sacile, Pordenone und andere 
Städte, brachten Udine zur Übergabe und eroberten die Feſtung 
Gradisca. Nach der Unterwerfung Friauls, wo nur vereinzelte 
Bläge wie Dfopo für Benebig fih hielten, lehrten die Keiſer- 
lichen Anfangs Dftober wieber an bie Pine zurüd, um ver 
eint mit den Franzoſen Trevifo anzugreifen. Uber die Der 
lagerung unterblieb, fei es, weil man ſich zu ſchwach fühlte, 
ſei es, weil bie Franzofen mit den Kaiſerlichen auf ſchlechtem 
Fuße ſtanden, ober weil ber franzöfiiche König feine Hilfstruppen 
bei der vorgerüdten Jahreszeit nach ber Lombarbei zurüdtief. 








1) Romanin V, 2592. 


2) Le Glay, Negociations I, 438. Bgl. 431.433. Sanuto XII, 
304. 330. 337. 351. 976. 379, 385. 398, 399, 401. 404, 437, 
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Da nun auch das Faiferlice Heer ſich aufläfte, fo eroberten 
die Venetianer Vicenza, Feltre, Belluno und Sriaul, mit Aus— 
nahme des tapfer verteibigten Gradisca, in wenigen Wochen 
wieder zurüd 4). Bleibenden Wert hatte es nur, daß Leonhard 
von Böls, Landeshauptmann von Tirol, nachdem ein Landtag 
in Briren neuerdings 5000 Mann auf vier Monate beivilfigt 
Batte, im Herbfte bie Bergfeften Kofel (Eovelo) an der Brenta 
und ‚Beuteljtein in Ampezzo, legtere unter Mitwirkung des 
Raijers felbft, zur Übergabe zwang %). 

Während Venedig im Felde ven Kaiſerlichen und Franzoſen 
ftanbpielt, war ber Papft auf biplomatifchem und ſirchlichem 
Gebiete thätig. Um das Komzil zu Piſa unſchädlich zu machen, 
berief er ſelbft am 18. Juli 1511 auf dem April bes folgenben 
Jahres eine allgemeine Rircenverfammlung nad bem Lateran, 
um die Reform der Kirche im die Hand zu nehmen. Schon 
Ende Iumi machte ihm der König Ferdinand von Aragonien, 
welcher in der Befeftigung des frampöfifchen Übergewichtes im 
Italien jauch eine Gefahr für fich ertannte, den Antrag, ihm 
zur Eroberung Bolopnas Hilfe zu leiten. Anfangs Yuzuft 
waren bie Unterbandlungen jo weit gebiehen, daß eine Liga 
gegen Frankreich zwiſchen dem Papfte, Spanien, England und 
Benebig bem Abfchluffe nafe war. Da verfiel Iulius II. am 
17. Auguft in eine ſchwere Krantheit, und ſchon nach wenigen 
Tagen hielt man ihn für verloren; ja er wurde jogar einmal 
für tot gehalten. Er genas zwar dann wieder; aber es hieß, 
er kon ne unmöglich mehr Lange leben. 


1) 2gl. mit den Verichten bi Sanuto: Cocoinius, bas 399, 
den Brief. der führer der Raiferlicen aus Eolorebo bei Ubine vom 
21. September bei Ehmel, &. 333, und jenen be& Girolamo Gavor« 
guano vom gleichen Tage aus Dfopo, im „Arch. stor.“. Naova serie 1L,2, 
P 24, wie das Ausſchreiten de Kahhers felbft aus Toblach, 8. Dftober 
1511, in „R. Zeitfr. b. Gerdinandenm“ VILL, 151. 

2) Brandis, Landespanpileute, S. 4224. Val die uriunblicen 
Notizen bei 1. Orgler, Geonhard Kolonne Greifer v. BLB, ©. 141. 
(Programm ber Gpınm. An Bogen 1869) und Sanuto KIT, 548. 560. 
551. 562; XIIE, 157. 161. 166. 171. 182. 184. 192, 
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Damals tauchte in Morimilien, der am 31. Dezember 
Witwer geworben war, ber abenteuerliche Plan auf, ſelbſe Papft 
gu werden, ober, wenn Julius II. mit bem Leben bavon jame, 
wenigſtens Die Ernennung zum Koadjutor desſelben durchzuſetzen. 
Sein Bertrauter, Biſchof Lang, follte mach Rom gefen, um 
die Sache zu betreiben. Zur Beftehung ber Karbinäle und 
anderer einflußreicher Perjonen wollte er 300000 Dufaten 
aufwenden, die fein Rat Paul vom Piechtenftein gegen Ber- 
pfändung von bier Truhen mit koiſerlichen Kleinodien von ben 
Zuggeen zu erhalten fuchen follte. Cr rechnete aufer auf feine 
Dutaten auf bie Hilfe ber Römer, beſonders ber Colonna und 
Orſini, bie feinen franzöftjch oder ſpaniſch gefinnten Bapft wolften, 
wie auf bie Unterftügung bed Königs Ferdinand, der ſich mit 
dieſem Plane unter der Bedingung einveritanden erklärt hatte, 
baf Mazimilian auf die Raiferwürbe zugunften des Eakels beiber, 
des Erzherzoge Karl, verzichte. Nicht ohne Ironie ſchreibt 
Marimilian feiner Toter Margareta, er würde Priefter und 
dann Heiliger werden und fie würde nach feinem Tode ihn als 
ſolchen verehren müſſen !). In Wirklichleit mochte es freilich 
dem Kaiſer weniger um ben Ruf ber Heiligkeit und um bie 
dreifache Krone zu thun fein als um die Gelegenheit, Herr bes 


1) Die Sqräben K. Dazimiliens an Paul von Lieätenfein aus 
Brigen vom 16. September, hei Golbaft, Pout. Reihepändel (Frant- 
furt, 1614), ©. 428 (mo ber anthentifche beutfiße Tert ift, von dem bie 
lateiniſche Üserfegung in ben „Lettres da roi Louis XII.“ II, 325 
vlelſach und zwar wefentlich abweicht), und an die Herzegin Margareta 
vom 18. Geptember hei Le Glay Il, 37. #. Zäger, Über 8. Marie 
millans Verhalin is zum Papfifum („Sigungsber. & Iaif, Mad.” KIT. 2.) 
Hat zwar nachzumeilen gefucht, dah bie Auebrüde in dieſen Briefen allt- 
gorifä} gemeint feien und daß der Kaifer damit mır feinen Plan anbenten 
wolle, einen im ergebenen Mann auf den päpfiichen Stuff zu bringen. 
Adein fie ind zu befimmt, ald daß eine folde Auslegung yuläffig wäre. 
©. dogegen auf Lanz, Einleitung, 118; @. Böhm, Hat 2. Mari- 
mitian I. im 3. 1611 Papf werden wollen ? (Berlin, 1878) und Brofd, 
%. Zufins IT, ©. 336, R. 17, der einen Beleg dafl bringt, daß nod 
im Doyember zeifgen 8. Gerbinand und dem Raifer darüber verhandelt 
morben if. 
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Kirchenſtaates zu werden und fo in Dtalien feſten Fuß zu faffen, 
nachdem alfe feine fonftigen Verſuche mißlungen waren. Der 
ganze Plan zerplagte aber wie eine glängenbe Seifenblafe, ba 
Sufins II. vollſtändig genas und nur mit noch größerer Energie 
gegen feine Feinde, beſonders den König von Frankreich vor 
ging. 

Am 24. Oktober ſchleuderte der Papit den Bann gegen 
die ſchismatiſchen Karbinäle, welche das Konzil nad Piſa ber 
zufen hatten. Dasfelbe wurbe zwar trogbem am 1. November 
eröffnet, aber, da ſich ber Kaiſer ganz gleichgültig gegen das ⸗ 
felbe verhielt, nur vom wenigen Prälaten beſucht, die von 
Frantreich abhängig waren, und mußte wegen ber brohenben 
Haltung des piſaniſchen Volkes ſchon nach wenigen Tagen nach 
Mailand verlegt werben. 

Am 5. Oftober wurde in Rom bie zwiſchen vem Papfte, 
derdinand von Aragonien und Venedig abgeiäloffene „Heilige 
Xiga* feierlich) bekannt gemacht. Als ihr Zweck warb bie 
Biedereroberung Bolognas und die Herftellung ber Integrität 
des Kirchenſtaates angegeben. Dem Raifer und dem Nönig 
bon England wurde ber Beitritt offen gehalten. Noch mehr 
rechnete man auf bie Unterftägung ber Schweizer, welche, vom 
franzöfifhen Könige in Iegter Zeit vernachläffigt und gekränkt 
worben waren und ſich daher durch das Geld bes Papftes und 
das Zureven des zum Karbinal ernannten Schinner gegen den⸗ 
felben gewinnen ließen. 

Anfangs waren bie Franzoſen ber feiligen Liga gegenüber 
bei weitem im Vorteil. Ihr jugenblidher, aber tüchtiger Füßrer 
Gaſton von Foix, Ludwigs XI. Schweſterſohn, erftürmte im 
Februar 1512 Brefcin, beffen fih die Venetianer mitpilfe der 
Bewohner bemäctigt hatten, und brachte am Ofterfonntage 
(11. April) dem ſpaniſch-päpſtlichen Heere bei Ravenna eine 
volfftänbige Niederlage bei. 

Aber der Tod des heldenmütigen Führers Hatte Die Folge, 
daß bie Franzofen biefen Gieg gar nicht benugten, und in 
lurzer Zeit trat ein gaͤnzlicher Umſchwung ein, wozu bie Haltung 
des Kaiſers nicht wenig beigetragen hat. 
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Der Ausgang des Feldzugs von 1511 hatte Marimiliar 
überjeugt, daß die Unterjtügung Frantreichs weder ausgiebig 
noch anhaltend genug fein würbe, wm ihm ir ben Befig der 
Stäbte zu bringen, welche ihm der Vertrag zu Cambrah zu 
gefprogen Hatte. Er trat bafer, ofne daß er ſich nod von 
Franfrei trennen wollte, im immer engere Beziehungen zum 
Bapfte, der ihm einen günftigen Frieden mit Venedig in Aus- 
ſicht ftellte. Um dem franzöſiſchen Könige den letzten Bundes⸗ 
genoffen zu entjiepen, follte die Republil dem Kaifer Verona 
and Vicenza überlajien. Da die Signoria trog ber Drohungen 
des Papftes und des Königs Ferdinand jede Gebietsabtretung 
vermeigerke, fehte jener es wenigftend durch, daß am 6. April 
zwiſchen dem Kaiſer und Venedig ein zehnmonatlicher Waffen- 
ftigftand abgeſchloſſen wurde, wofür letzteres 40000 Dutaten 
zahlte ). Damit Hatte ber Raijer den entſcheidenden Schritt 
gethan. Cr ſchloß ſich noch nicht der heiligen Liga an und 
blieb äußerlich jogar noch Frankreichs Verbündete, Aber er 
aakın eine Haltung ein, welche dieſem nachteilig, jener günftig 
war. Er geftattete nämlid den Schweizern, die, 18000 Mann 
ſtark, dem Papfte zuhilfe ziehen wollten, ihren Weg durch Tirol 
nach Verona zu nehmen, jo daß fie fich Ende Mai mit ben 
Benetianern vereinigen und auf diefe Weiſe mit Artillerie und 
Neiterei verſehen werden Eonnten ®). Und im biefem entichtir 
denden Augenblide, wo eine große Macht ſich gegen bie Lom⸗ 
barbei und bie Romagna in Derwegung fette, gab ver Kaifer 
den im franzijiihen Solde ftehenden dandotnechten, mehreren 
taufend Mann, meiftens Zirolern und Schwaben, die in Breſcia 
und bei Ravenna wejentlich zum Erfolge beigetragen hatten, 
den ftrengiten Befehl, das franzöſiſche Heer zu verlajjen. Auf 
ine Verſtaͤrlung aus ber Heimat durften die franzöfichen Feld⸗ 
herren auch nicht vechnen, ja, fie mußten noch einen Zeil der 
ſchweren Reiterei dorthin fenben, weil Heinrich VIII. von Eng 

1) „Lettres de Louis XII“ II, 217. Sanuto, XIV, 96. Bal. 
Brofd, ©. 29. 

2) Val. auch W. Gift, Der Antfeil der Eibgeneffen am der euro- 
‚päifhen Politi in den Jahren 1512-1516, ©. 42 ff. 
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land mit dem Könige erbinand, feinem Schwiegervater, ein 
Bündnis geſchloſſen und einen gemeinfamen Angriff auf das 
ſüdliche Fraukreich verabredet batte. 

Unter ſolchen Verhaltniſſen wagten bie Franzoſen gar feinen 
Vetſuch, den Ligiſten in Italien Widerſtand zu leiften. Die 
Romagna wie das Herzogtum Mailand räumten fie bis auf tve- 
nige Buntte freiwillig, und Hinter ihnen ſtürzte alles zufammen, 
was fi an Frankreich angelehnt Hatte. Genua erhob fih und 
mäßlte einen Dogen. Flotenz wurbe durch bie Spanier über« 
waltigt und wieber dem Medici übergeben. Im Mailand wurde 
durch die Schweizer im Einverftänbnis mit dem Papfte ber 
junge Marimilian Sforza, der Sohn Ludovico Moros, als 
Herzog eingeſetzt, obwohl der Kater und Ferdinand von Ara- 
gonien bie Übertragung dieſes Landes an ifren Gntel, den Erz⸗ 
herzog Karl, gewünſcht Hätten. Und während das franzöftiche 
Banner in Italien in ven Staub fant, verlor aud der König 
von Navarra, ein Bundesgenoſſe Ludwigs XIL,, jein Reich an 
die Spanier. Das Übergewicht Frankreich, vor kurzem noch 
fo droßenb, ſchien volllommen gebrochen, in Stalien ber Gin- 
fluß Spaniens und der Schweizer überwiegend, 

Der Ratfer war bei allen diefen Vorgängen untpätiger Zur 
ſchauer geweſen. Er hätte zwar guten Grund gehabt, offen 
gegen Frantreich aufzutreten, weil ber König ben Herzog von 
Geldern, der ſchon vor längerer Zeit den Krieg in den Nieber- 
Ionden wieder begonnen hatte, mit Geld unterftügte. Aber 
feine Kaffen waren Icer, feine Einfünfte verpfänbet, feine Exbr 
Tande erichöpft und zu feinen nennenewerten Bewilligungen 
mehr zu bewegen *), ber deutſche Reichstag, den er auf Oftern 
1512 nad) Trier berufen hatte und fpäter nach Köln verlegte, 
gegen feine Forderungen taub. 

Bei der Schwäche feiner eigenen Kräfte mufte Maximilian 
fih um fremde Stügen umſehen. Es waren dies einerſeits 


1) ©. berügli der inneräfterreichlichen Länder Krones in „Beitr. 
zu 8 fiderm. Gefäy.“ VI, 86f, und Dimig ZI, 16f. Beydgfic Tiefs 
A Jäger I1,2, 470f. 
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Heinrich VIIL von England, mit dem feine Toter Marga- 
reta fon lange über ein Separatbündnis verhandelte *), 
anderſeits ber Papft, dem fehr viel daran lag, ben Raifer zur 
Anerkennung des lateranenſiſchen Konzils zu bewegen, unb ber 
an bemfelben zugleich ein Gegengewicht gegen ben immer mehr 
um ſich greifenden Einfluß des fpanifchen Königs auf ber ita- 
lieniſchen Halbinfel zu erhalten ſuchte. Es war dem Papfte 
ſehr erwünfcht, daß Anfangs November 1512 Matthäus Lang 
als Bevollmächtigter des Raiferd nach Mom fam. Um biefen 
zu gewinnen, machte er befien Forderungen ben Benetianern 
gegenüber vollftänbig zu ben feinigen. Diefe follten zugunfter 
des Kaiſers auf Verona und Bicenza Verzicht leiften und für 
die Velehnung mit Padua und Treviſo 250000 Dufaten 
zahlen unb einen jährlichen Lehenzins von 30000 Dulaten 
entrichten. Da diejelben auch jegt dieſes Verlangen abſchlugen 
und umgelehrt bie Herausgabe von Verona verlangten, wofür 
fie dem Kaifer Yebenslänglich eine Summe Gelbes jährlich zahlen 
wollten, fo unterzeichnete ver Papft am 19. November 1512 
ein Bündnis mit dem Paifer und verfprach ihm gegen bie An« 
ertennung des lateranenſiſchen Konzils, mit weltlichen und kirch⸗ 
lichen Waffen gegen Venedig einzufchreiten, wenn biefe ben 
ermäßnten Forderungen nicht nachgäbe 2). Es war eine ber 
legten wichtigeren Hanblungen Yulius’ IT., der am 21. Februar 
1513 au dem Leben ſchied und auf dem päpftlichen Throne 
den Kardinal Johann von Medici als Bapft Leo X. zum Nach- 
fofger Satte. 

Die natürliche Folge biefes päpftlic-faiferlihen Bündniſſes 
war, daß das bedrohte Venedig den Lockungen des framzoſiſchen 


1) Bu dem Bierliber ſchen ton Le Clay, Correspondenee, ver« 
affenilichtem Briefwechfel zwiſchen dem Kaifer und feiner Toqhter Hat 
Brewer, Lettres and papers, foreign and domestic of the reign 
of Henry VII, Vol. I, bie Berichte ber engliſchen Gejanbten am Hofe 
Margaretas mitgeteilt. 

2) Bgl. Romanin V, 277299. Brofd, ©. 264. Der Bifgof 
von Gurt Hatte and) biesmal bie ifm vom Papfle angebotene Kardineis 
würde mit Rüdficht auf ben Dienſt beß Kaifer® abgelehnt. Bericht Han- 
narte ans Rom vom 28. November, bei Le Glay, Nögoe. I, 515. 
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Königs, der ihm alle früheren Beſitzungen im ber Lombardei 
mit Einſchluß von Eremona in Ausficht fiellte, Geför gab und 
am 23. März 1513 in Blois mit bemfelben eine Allianz 
ſchloß. Wenige Tage darauf famen auch die Unterhandlungen 
Wwiſchen deinrich VEIL. und dem Kaſer zum Aicluffe. So 
flanben jegt Fraukreich und Venedig gegen ben Railer, Spanien, 
England, ven Papit, den Herzog von Mailand und veffen eif- 
zigfte Beſchüher, bie Schweizer, denen berfelbe für feine Ein- 
fegung bie Gebiete des Teſſin überlaffen und eine große Summe 
Geldrs gezahlt Hatte, wie ex auch ruhig zufah, ais die Grau- 
bünbner das Veltlin mit Gpiavenna in Befig nafmen. Die 
Überlegengeit der Gegner Frantreihs ſchien außer Zweifel, und 
dieſe berzeugung fand ihren Ausbrud in dem am 5. April 
abgeſchloſſenen Bunde zwiſchen dem Kaifer und England. Denn 
als Ziel desjelben wurbe bie Wievereroberung aller franzöfie 
ſchen Gebiete fingeftellt, welde früher einem der verkündete 
Bürften gehört Hatten, alfo aller Länder, die einft im Beſitze 
der Herzoge vom Burgund ober der Könige von England ger 
weien waren. Zu biefem Zwede folten au Spanien und 
der Papft mitwirken und feiner der Verbündeten ohne Zuſtim⸗ 
mung ber übrigen die Waffen niederlegen dürfen. Bom Norden, 
dom Dften und vom Süben follte Frankreich angegriffen und 
nicht bloß geſchwächt, fondern vollſtändig jerftäcelt werben. 

Doch franfte au) biefe Roalition an dem gewöhnlichen Übel 
einer folgen, dag ihre Mitglieder von verfchievenen Intereffen 
geleitet und teilweiſe von Ciferfucht gegen einander erfüllt 
waren. Es gelang nidt einmal, alle durch einen gemeinjamen 
Yunbeövertrag zu vereinigen, und nur buch Einzelverträge 
waren biefelßen mit einander verfnüpft. 9a Ferdinand von 
Spanier, der an ben Phrenäen Ruhe Haben und feine Ver- 
bänbeten nicht zu mächtig werden Iaffen wollte, [chloß fogar am 
1. April mit Frankreich für die Dauer eines Jahres Waffen, 
ſuullſtand, ber mar für Italien nicht verbindend fein ſollte. 

So konnten ungeachtet der großen Zahl ber Feinde bie 
Franjoſen die Offenfive beginnen. Verſiärkt durch zahlreiche 
deutſche Landolnechte, bie trog bed Verbotes bed Kaiſers in 
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den Dienft des Königs traten, zogen biejelben im Mai 1513 
gegen Mailand, Der Angriff verfprac leichten Erfolg, da 
ber Herzog infolge feiner Schwäche und der Habſucht und Ger 
waltthätigfeit feiner Befiger die Anpänglichkeit feiner Unter- 
thanen verloren atte und von Djten Her ein denetianſches 
Heer unter Alviano gegen die Adda zog, während die Spanier 
untpätig zujaßen. Im kurzer Zeit war fat das ganze Herzog ⸗ 
tum mit ber Hauptftabt im den Händen ber Feinde, Mari 
milian Sforza jelbft in Novara eingeichlofien, jener Stadt, 
die ſchon für feinen Vater jo verhängnisvol geworden war. 
Am 6. Juni aber wurde das framöſiſche Heer in der Nähe 
biefer Stadt durch die Schweizer gänzlid giſchlagen und zum 
Rüdzuge über die Alpen gezwungen, worauf auch Alviano wieber 
über die Etſch zurückging. 

Nun wendeten ſich die Waffen der Verbündeten gegen Brant- 
reich jelbft. Ende Juni drang der engliſche König mit einem 
ſtattlichen Heere, bei dem auch viele niederländiſche und beutfche 
Söloner waren, won Calais aus in Franlreich ein und ber 
lagerte die Feſtung Tperouenne in der Grafihaft Artois. Ob⸗ 
wohl der Kaifer, der nach den Nieberlanden kam, wegen der 
Neutralität berfelben fein Heer zur Verfügung hatte, litt ea 
ihn nicht, dem Rampfe unthätig zuzufehen. Schon im Februar 
Hatte er bem englifchen önige, der im um bie Überlaffung 
zweier Heerführer gebeten, melden laſſen, et jelbjt wolle Chef 
und Hauptuianu ber engliſchen Armee fein‘). Iept fand er 
ſich in eigener Perſon mit zweihumdert Reitern im engliſchen 
Lager ein und ſtellie feinem Verbündeten feine Kriegserfahrung 
zur Verfügung. Unter feiner Anführung fiegten die Engländer 
am 16. Auguft über die Franzoſen, welche Therouenne zu ent- 
fegen derſuchten, bei Guinegate, wo er vor 34 Jahren 
bie erften Lorbeeren um feine jugendlichen Schläfe gewunben 
hatte. Die Folge diejer glänzenden Schlacht, ver „Sporen 
i&ladt*, wie man fie nannte, weil die Franzofen ſich mehr 
der Sporen ald ver Schwerter bedient hatten, war die Kapir 


1) Le Glay, Corespondance H, 95. 
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Aulation ber belagerten deſtung. Am 9, September wurde 
dann Frankreichs Verbündeter Jakob IV. von Schottland, der 
mit einem zahlreichen Heere in England eingefallen war, bei 
Flodden geſchlagen und mit 8000 Mann getötet. Gleichzeitig 
waren, dem Wunſche des Kaiſers Folge gebend, 30000 Schweizer, 
durch Faiferlice Truppen, beſonders Artillerie und Meiterel, 
unter dem Herzöge Ulrich von Württemberg verſtärkt, nach 
Burgumd vorgebrungen und Hatten ſich zur Belagerung ver 
ſchlecht befeftigten Hauptftabt Dijon angeſchidt. Bon zwei über- 
Iegenen Heeren war Frankreich bedroht. 

Deſſenungeachtet ging dieſer gefährliche Sturm faſt ohne 
Schaden vorüber. Der Gouverneur von Dijon, la Tremouile, 
beſtach einen Teil der ſchweizeriſchen Hauptleute und bewog die 
Eipgenoffen am 19. September zu einem Frieden, indem er bie 
Berzichtleiftung Frankreichs auf Mailand und die Zahlung von 
400000 Kronen verſprach. Der König verweigerte Die Der 
ftätigung dieſes Vertrages, und die Schweizer waren gepreilt; 
aber der Zweck, den Abzug berfelben aus Frankreich zu ber 
wirken, war erreicht. Ebenſo zog ber König von England 
nachhauſe, nachdem er ben Franzoſen noch Tournah entrifien 
Hatte. 

Der Krieg gegen Benedig brachte ebenfo wenig wirlliche 
Erfolge, obwohl die Verbündeten diesmal im Felde überlegen 
waren. Wie ein Angriff Alvianos anf Verona mit bedeuten ⸗ 
dem Verlufte zurüdgeichlagen ward, fo vermochte Carbona, der 
Bizelönig von Neapel, dem ſich die Kaiferlihen unter Georg 
von Freundsberg und anderen Führern anſchloſſen, Padua nicht 
zu nehmen. Daß er dann bis Meftre und Malghera vor⸗ 
drang, diefe Ortſchaften und die ſchönen Landhäuſer ber vene- 
Hanifpen Nobili niederbrennen und mehrere Kanonenſchüſſe gegen 
Venedig abfeuern ließ, machte einigen Eindrud, war aber mir 
litãriſch von feiner Bedeutung. Im Gegenteil wurde er auf 
feinem Nüczuge gegen Berona durch Alviano ſehr in die Enge 
getrieben und wäre zu einem gefährkigen Rüdzuge durch bie 
Gebirgsihäler gezwungen worden, hätte er nicht am 7. Dftober 
bei Motta norböftlich von Vicenza nah ne Kampfe 

Huber, @eitinte Öferreiga. ur. 
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über bie nadfegenben Venetianer einen glänzenden Sieg er— 
fochten *) und ſich dadurch für bie naͤchſte Zeit Ruhe ver · 
ſchafft. 

Nur in Friaul wurde auch während des Winters fortge⸗ 
Kimpft, Der Graf Ehriſtoph drangepane bemächtigte fih am 
13. Dezember dur Verrat der Seeftabt Marano, die für den 
Handel Venedigs mit Friaul von Wichtigkeit war, entſetzte dieſen 
Pop, als die Venetianer feine Wiebereroberung derſuchten, 
brachte neierbings Friaul mit Udine und Gividale in feine Gewalt 
und eröffnete fih buch bie Wegnapme von Chiuſa bie Ver⸗ 
bindung mit Kaͤrnten. Nur in ber Bergfefte Djopo behauptete 
fih Girolamo Savorgnano anderthalb Monate gegen ein furcht - 
bares Artilleriefeuer und wieberholte Stürme, bis am 30. März 
1514 Alviano die Katferlichen zur Aufhebung der Belagerung 
zwang und biefelben zerfireute ). Nun ging auch Friaul bie 
auf Gradisca und Marano für den Kaifer wieder verloren. 
Letzteres wurde von ben Venetianern belagert und Brangepane 
bei einem Ausfalle gefangen. Aber zunächſt gelang es dem 
Hand von Auersberg, ben der Kaiſer mit Truppen aus Inner- 
Öfterreih ber Stadt zuhilfe ſchickte, dieſelbe zu verproviantieren. 
MS die Feinde bie Belagerung fortjepten, brachte ihnen Graf 
Nillas von Salm, ber Hauptmann mit der eifernen Hand, 
wie ihn die Venetianer nannten, am 12. Juli eine gänzliche 
Niederlage bei, nahm ihren Anführer Vetturi gefangen und 
erbeutete ihr ganzes Geſchütz. 

Bor Frankreich im Iafre 1513 ohne weſentliche Vexlufte 
aus dem Kriege hervorgegangen, ſo jchien im folgenden Yahre 
bie Lage gefährlicher zu werben. Am 17. Oftober 1513 wurde 
in Lille zwiſchen dem Raifer, England und Spanien ein Ver- 
trag geichloffen, wonach alle drei Mächte im künftigen Sommer 


1) Eine Darflellung bes ganzen Zug® nach bem an ben Kaiſer ge» 
Tangten Beriäte von deffen Setrutäx Bei Le Clay, Nögon. I, 5ö2ngg. 
gl. Kante, ©. 315f. Romanin V, 187sgq. 

2) Bon dieſen Kämpfen fiefem ein lebendiges Bild die Briefe Sadot- 
guanos im Arch. otor, N. serie II,2, 28-69. Bgl. auf Herberfeine 
Setöidiograpfie in F. B. Austr. SS. I, 19[. 
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den Kampf gegen Frankreich wieder aufnehmen, ber Kaiſer 
jur Aufftellung einer Armee von 10000 Mann an ber Norb» 
grenze Frankreiche von England 200000 Goldkronen erhalten 
und König Ferdinand zur Groberung Guhennes für Englarb 
mitwirfen ſollte Um das Bündnis zu befeftigen, follte die 
ſchon Tängft in Ausficht genommene Heirat bes Erzhetzogs Karl 
mit ber Schweſter des englifchen Könige, Maria, im nächften 
Mai vollzogen und biefer für ben Fali, daß Heinrich VII. 
ohne Rinder ftürke, das Erbreht in England vom Parlamente 
zugeſichert werben *). 

König derdinand Hatte aber auch jegt nicht im Sinne, ben 
Verpflichtungen nachzufommen, die fein Vertreter in Lille ein. 
gegangen hatte. Er war in feinem eigenen Intereſſe der konſe⸗ 
quentefte Vertreter ber europätichen Gleihgemichtspolitil. Er 
wollte bie Franzoſen von Italien fernhalten. Aber er wollte 
auch den Kaiſer und den Erzherjog Karl mich zu mächtig 
werben (affen, da er fürchtete, biefer Könnte feine Anfprüche 
auf bie Regierung Caftiliens geltend machen und Neapel an 
fi zu bringen fuchen. Er bot daher beritwillig dem franzdfi- 
ſchen Könige die Hand, welcher bie gegen ihn geſchloſſene Liga 
ju zerreißen bemitht war. Um biefes Ziel zu erreichen, machte 
Ludwig XII. dem Papfte Konzeſſionen auf kirchlichem Gebiete 
und gab ſich den Anfhein, auf das ohnehin verlotene Herzog. 
tum Mailand Verzicht Teiften zu wollen. Im einem am 1. Der 
gember ymifchen vudwig und derdinand geſchloſſenen Vertrode 
wurde beſtimmt, daß des erſteren jüngere Tochter Renata einen 
der beiden Entel Zerbinands heiraten, Mailand mit Genua ihr 
zur Mitgift gegeben, mit gemeinfamen Kräften erobert und bis 
zur Vermählung in die Hände bed Könige Berbinand gegeben 
werben jolfte- Dem Raifer und bem Rönige von Gngland, 


1) Brower I, 68. 699. ®pl. Kante, ©. 317. Die folgenden 
tafelvoftopaztigen Wanbfungen ber gegenfeltigen Stellung ber emropäifigen 
Määte bis 1518 bat Janz, ©. 139-212, forgfältig und eingepenb der⸗ 
geligt, und an ifn fat fih do Leva I, 174ngg. faft überall, oft wört- 
U, angefglofen. gl. aug Brewer I, lviff. Hler können naturtich 
ur die Sauptpuntte hervorgehoben werben. 

26° 


Google 


404 Berfegete Polltit des Ralfere. 


letzterem aber nur gegen bie Herausgabe von Tournah, mar 
der Beitritt freigeftellt. 

Aber gerade gegen bieje beiben war ber Vertrag gerichtet. 
Heiratete einer der beiben Enkel Morimilians bie Prinzeifin 
Renata, jo mußte entweder auf ben lang gehegten Plan einer 
Vermaͤhlung des Erzherzogs Ferdinand mit der Tochter bes 
Königs von Ungarn und Böhmen verzichtet, oder es mußte 
der Epevertrag zwiſchen bem Erzherzoge Karl und ber Schweiter 
des engliichen Königs gebrochen worden. Des Kaifers Tochter 
Margareta warnte au wieberholt ifren Vater, er möge 
Srankreih und dem Könige Ferdinand nicht zu viel trauen, 
und möge nicht feinen aufrichtigften und leiſtungsfähigſten 
Bundesgenoſſen, Heinrich von England, von fich ſtoßen. Magie 
mifiam Tieß fi auch diesmal födern, beſonders da Ludwig KIT. 
auf Ferdinands Vorſchlag nad dem Tode jeiner Gemahlin des 
Kaifers Entelin Elconora zu Heiraten verſprach. Er rechnete 
auf die Geſchiclichleit des Königs Ferdinand und auf deſſen 
Einfluß auf feinen Schwiegerſohn Heinrich VIII. wie auf bie 
Schwäche diefes Fürften und gab nicht nar felbft bem fpanie 
ſchen Könige feine Vollmacht zum Abſchlußz eines einjägrigen 
Boffenftilftandes mit Frankreich, fondern werbürgte fih auch 
dafür, daß Heinrich dieſen Verträgen, die am 13. Mär; 1514 
in Orleans unterzeichnet wurden, beit reten würbe. 

Die natürliche Folge davon war, daß ſich ber engliſche 
König vom Kaiſer trennte und dem Könige von Frankreich an⸗ 
ſchloß, der gar nicht davan dachte, bie dem Kaiſer gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen zu halten. Am 7. Yuguft wurden 
in Sonbon die Verträge unterzeichnet, nach denen Ludwig XII. 
Heineihe VII. Schweſter Maria heiraten follte und Beibe 
Könige fi nicht bloß ihre gegenwärtigen Beſitzungen garan ⸗ 
tierten, jonbern ſich aud zur Eroberung jener, bie ihnen reche- 
Lid) gehörten, Hilfe zufiherten. 

Wie fehr Hatte ſich die Lage feit einem Jahre zu Frankreichs 
Gunften geändert} Mit England tar es berbündet, gegen 
Spanien wenigftens nod für einige Zeit geficert. Der Papft 
Leo X., ber feinem Bruder und feinem Neffen ein Reich im 
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Stalien verfehaffen wollte, ſchwankte zwiſchen ben derſchiedenen 
Großmächten Hin und Her, ba er mit wußte, durch weſſen 
Unterftügung er dieſen Zweck am leichteften erreichen Tönnte. 
Benedig, das ber Papft wieder einmal zur Abtretung Veronas 
und Bicenzas an den Raifer zu bewegen fuchte, beichloß geradezu, 
den König von Frantreich zu einem neuen Zuge nad Italien 
zu ermuntern und ihm bafüx feine Hilfe zu verfprechen. Lud 
wig XIL 309 daher bereits feine Truppen zufammen, um fie 
nach Ablauf des Waffenſtillſtandes mit Spanien und dem 
Reifer über die Alpen zu fenven, als ihn am 1. Januer 1515 
der Tod hinwegraffte. 

Sein Neffe und Nachfolger, der junge und efrgeijige Franz 
von Angoulöme, führte ben Plan desſelben nur mit noch größerer 
Energie aus. Es Hinderte ihm nicht, daß der Papft, ver Kaiſer 
und Ferdinand von Spanien unter Einbeziehung der Schweiger 
und des Herzogs von Mailand am 3. Februar in Rom ein 
Bündnis {hloffen; denn im entfheibenden Augenblide blieben 
dieſelben doch unthätig. Im Auguft 1515 309 Franz I. mit 
einem fo ſtattlichen Heere, wie Frankteich noch feines über vie 
Alpen gejendet, nach Stalien, Befiegte, im entſcheidenden Augen⸗ 
blide durch die eintreffende venetianiſche Reiterei unterftügt, 
nad) Karten Kämpfen, bie vom Abende des 13. bis zum Nacr 
mittage des 14. Geptember dauerten, die Schweizer bei Mari— 
gmano (Melegnano), nahm Mailand ein und führte ben Herzog 
Mazimilien ald Gefangenen nad) Frankreich, wo er gegen Ber 
Achtleiftung auf feine Anfprüce als franzöfifcher Benfionär fein 
Leben beſchloß. Die Schweizer, die bei Marignano ungeheure 
Berluſte erlitten hatten und untex einander uneinig waren, 
gaben es num auf, bie Rolle einer Großmacht zu fpielen; 
ber größere Zeil der Kantone ſchloß gegen Hohes Geld Trieben 
mit Frankreich. ¶ Auch der Papft, der bie Unterfanblungen mit 
dran I. nie abgebrochen Hatte, traf jet mit demfelben ein 
Ablommen. Don trug fih foger mit Plänen zur Eroberung 
Neapels. 

Um jo fefter glaubten jetzt bie übrigen Mächte zuſammen⸗ 
Kalten zu follen. Am 19. Oftober ſchioß Heinrich VILL. von 
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England, der nom franzoſiſchen Könige durch bie Einmiſchung 
in bie Verhältniſſe Schottlands belcibigt worden war, mit 
Ferdinand von Spanien ein gegenfeitiges Schughündnis. Zur 
gleich war derſelbe bereit, Hofe Subfiien zur Aufbringung 
eines ſchweizeriſchen Gölbnerheeres zu zahlen, welches, vom 
Keiſer mit Reiterei und Artillerie verſehen, die Franzoſen aus 
Mailand vertreiben follte, Ein gewandter Agent, Dr. Pace ), 
wurde im Herbfte 1515 abgefenbet, um bie Schweiger vom 
Anſchluſſe an Frankreich abzuhalten und zur Ausführung ber 
Wänfcre Englands zu beiwegen. 

Das engliiche Geld that feine Wirkung. Im Bebruar 
1516 jegten fih 17000 Mann aus jenen Schweijerfantonen, 
die noch in feindſeliger Stellung gegen Frankreich verharrten, 
durch Graubünden und das Etſchthal nach Verona in Bewer 
gung, um ſich mit ben Kaiſerlichen zu vereinigen. Da auch 
bie Stände Tirols und ber ſchwäbiſche Bund dem Kaijer einiges 
Geld bewilligt Hatten, fo ſtand dieſem jet ein Heer von mer 
nigftend 30000 Mann zur Verfügung, und er teilte fih an 
die Spige besielben. 

Am 11. März brach Marimilion von Verona auf, er- 
zwang ſich bei Peschiera den Übergang über den Mincio, nds 
tigte bie Venetianer und Franzofen zur Aufgebung ver Belage ⸗ 
zung von Breſeia, welches nad ber früheren Räumung Italiens 
durch die Franzofen in feine Hände gefommen war, überichritt 
den Oglio und am Ofterfonntage, den 23. März, bei Cara 
vaggio aud die Adda und erfchien am Tage barauf in ber 
Näfe von Mailand, in das fih die Franjoſen unter dem Her⸗ 
zoge von Bourbon zurädgezogen fatten. Ein zafher Angriff 
auf dieſe Stabt ſchien das Schidjal ber Franzoſen, die ihm 


1) Seine Bericpte wie jene des fon Tange beim Kaifer beplaubigten 
Hobert Wingfiel, bie Brewer, Letters and papers 1,1, 2lagg. mit- 
geteilt fat, Bilben eine ber wichtigen Duelen für die folgenden Ereig- 
miffe. gt. auch die Cinfeitung dazu, xzavff-, und den im wefentlicen 
fi baranf gubenden Cffep von Pauli, Diplomatie im Jabre 1516, in 
„Olßor. Zeitfciit‘ XIV, 269ff., wie Bifi a a. D, ©. 200ff. 
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bisher nirgends einen ernfiligen Widerſtand entgegenzufegen 
gewagt Hatten, zu befiegeln. 

Da erklärte der Kaiſer auf einmal, daß er ſich zurüchiehen 
wöüffe. Er begründete biefen unerwarteten Schritt mit ber 
Schwierigkeit ber Verpflegung, ba ihm ber Feind an Meiterei 
überlegen fet, und mit der Mißftimmung feiner Truppen, denen 
man wegen des Ausbleibens der englifchen Subfibien ihren 
Sold nicht zahlen fonnte. Auch erhielt gerade im entſcheidenden 
Augenblide Bourbon Verſiar lungen, befonbers aus ben franzöſiſch 
gefinnten Kantonen der Schweiz. Auf eine höhnende Einladung 
des Herzogs, zu ihm nach Mailand zu kommen und mit ihm 
zu trinfen, forderte er zwar benfelben zum Kampfe heraus und 
züdte am 26. April vor Mailand, wo er fein Heer in Schlacht» 
orbnung aufftellte. Als aber Bourbon ſich innerhalb ver 
Mauern hielt und bie Nieverbrennung der Vorſtädte von Mai- 
land zeigte, daß er entſchloſſen fei, diefe Stadt auf das äußerfte 
zu verteidigen, da ließ fid der Ralfer micht mefr Halten und 
trat mit feiner Reiterei und Artillerie ben Nüczug in nord⸗ 
öftliger Richtung an‘). Schon am 3. April ftand er am 
Oplio füolih am Lago dIfeo. Im Lovere *) am Norbende 
dieſes Sees wäre er von ben Geinigen, die ihn einen „Apfel 
Tönig“, einen „Stroffönig“ u. f. w. (galten, beinape erfclagen 
worden. Endlich nur noch dom einigen Sundert tirolifcen 
Kriegsknechten begleitet, gelangte er um bie Mitte des April 
aus Bal Camonica durch tiefen Schnee über den Paß Tonale 


1) Bir haben leider fine verlägficen Nachrichten, die und über bie 
Motive des Raifers genägend auitlärten. Die englifgen Gefandten Pace 
und Bingfeld, weide im taiferlicen Lager waren und un8 (bei Brewer 
11,1, lax fj. und 489) über die Außerlicien Vorgänge deriften, tannten 
biefelben felbft nit und lonnten nur mitteilen, was ber Kalſer erklärte. 
Dt. auf) 1. c, p. 543, no. 1886. 

2) Dies If opne Zweifel das „Lorfers" Dei Kicmair in „F. R. 
Auer. 88.* 1,437, jedenfall nit Qabis nörblid vom Trient, wie Torre 
W’Oglio nigrt am der Mänbung diefes luffeß Lirgen fann und Tergitae, 
von wo aus der Kaiſer am 16. und 18. April ſqreibt, nicht norbäftich 
von Trient fegt, fonbern Terzoles auf dem Sulgberg zwiſchen Male 
und Galbes if. 
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nach dem Sul und Nonsberg und von ba am bie Etſch. 
Sein in Italien zurlctgelaffenes Heer loſte ſich größtenteils auf, 
iger nach hauſe zogen. 
fche Ruf wie das Anfehen des Kaiſers Hatten 
durch den Ausgang biefes Feldzuges einen ſchweren Schlag er» 
fitten, und nur zu bald madten ſich bie Wirfungen fühibar. 
Schon am 26. Mai wurde die Befagung von Breſcia dur 
die Venetianer und Franzofen zur Übergabe biefer Stabt ger 
zwungen, worauf biejelben die Belagerung Beronas unter 
nahmen. Doch wurde biefe Feſtung infolge ver Unterftügung, 
bie fie vom Tirol her erhielt, gegen wiederholte Angriffe glüd- 
lich behauptet, 

Der Zug gegen Mailand war das lette aktive Eingreifen 
des Kaiſers in bie italieniſchen Angelegenheiten geweſen. Fortan 





wandelte er die Bahn, bie ihm die Räte feines Entels vor- . 


zeichneten. 

Schon um Neujahr 1515 Hatte Maximilian dem Drängen 
der Nieberlänber nochgeben und ben Erſherzog Karl aus 
feiner Vormundſchaft entlaffen müſſen. Doc Tieß ſich dieſer 
auch fortan von fremden Leuten Ienten, beſonders von feinem 
frügeren Hofmeifter Wilhelm vom Croh, Here von Chitores. 
Die niederlänbiichen Räte wollten aber vor allem Ruhe haben, 
namentlich vor Frantreich, das ihrem Lande am gefäßrlicfien 
war, und ſuchten daher gleih mit bemfelben unter wenig 
günftigen Bedingungen ein Freundſchaftsbündnis zuftande zu 
bringen, fo ſehr der Raifer es auch migbiligte. Auch als bem 
Graherzoge Karl nach dem Zobe feines mütterlihen Großvater 
FTerbinand am 23. Januar 1516 bie fpanifhe Monarchie mit 
Neapel, Sicilien und Sardinien zufiel, blieb bie Politik feiner 
Räte dieſelbe, obwohl Franz I. durch Unterftügung des Herzogs 
von Geldern und bed vertriebenen Königs von Navarra wie 
durch die Vorbereitungen zu einem Angriffe auf Neapel feine 
wahre Gefinnung beutlich genug an den Zag legte. Der Ber 
trag, ben bie Bevollmächtigten beider Könige am 13. Auguft 
1516 in Neyon ſchloſſen, war für Karl im feiner Weiſe günftig. 
Denn feine Verlobung mit Louiſe, ber erft ein Jahr alten 
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Tochter des franzeſiſchen Konige, welcher biefer feine Aniprüce 
auf Neapel abtreten wollte, verbammte ihn auf lange Jahre 
zur Eheloſigleit und ftellte feine Rechte auf Neapel in Frage. 
Zugleich wurde hier verabredet, daß der Kaiſer Verona binnen 
wei Monaten gegen eine Summe von 200000 Dufaten an 
Benebig zurücgeben follte. 

Marimilian war nun freilich mit biefer Beftimmung, welche 
ihn des letzten feſten Punktes in Italien beraubte, durchaus 
nicht einverftanden *), und fuchte von England zur dortſetzung 
des Rrieges weitere Subfidien zu erhalten. Da aber bie 
Schweizer am 29. November mit Frankreich ben ewigen Frieden 
ſchloſſen, ber ihnen jebe Unterftügung ber Feinde begfelben 
unterfagte, fo unterzeichnete Karl, eine ihm vom Raifer er- 
teilte Bollmadt in einigen Punkten überfhreitend, im Namen 
deeſelben am 3. Dezember den Vertrag von Brüffel, wonach 
ud biefer gegen die angegebene Summe in die Nbtretung 
Veronas willigte und mit Venedig einen Waffenftillftand auf 
anderthalb Jahre ſchloß. Der Kaiſer, dem jetzt felbt die Stände 
Ticols die nachgeſuchten Subfidien werweigerten ?), fügte ſich, 
fegte aber einem befinitiven Frieden mit Venedig noch immer 
Hinderniffe entgegen. Nur zur Berlängerung des Waffen 
Nillftandes auf weitere fünf Jahre ließ er fi am 31. Juli 
1518 bewegen. 

Wenn Deorimilian dahin geftrebt Hatte, den Einfluß des 
Kaiſers in Italien herzuſtellen und einen Zeil ber Halbinfel 
wieder unter feine unmittelbare Herrſchaft zu bringen, fo war 


1) Benn 8. Bauti, Diplomatie bes Jahres 1516, in „Öif. Zeit- 
ſchuſt· XIV, 283ff, die Auſicht vertritt, ba dies nur „Poffenfpiel“, 
„Spiegelfechterei“ genefen fei, fo bat er Beweife baflir nicht Beigebradit, 
fo wenig wie für feine Vermutung (8. 278), ba gefelme Anträge des 
Feindes den Ruczug Morimilians von Mailand veranlaft hätten. Er 
geht ebenfo wie Brewer in ber „Preface" zum 2. ®,, ber fih aber 
sorfictiger Außert, von der nach ber Darfelung Banmgartene bod nit 
mehr Yalıbaren Borauefegung ans, daß Marimilian und die Räte feine 
Eniels unter eine Dede gelpielt hätten. 

2) Branbis, Lanbesgauptleute, ©. 400 ff. 
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biefer Plan vollftändig geſcheitert. Im Süben Italiens herrſchten 
aud fortan bie Spanier, im Norben waren bie Framoſen 
übermäctig, und nur das Deutſche Reich blieb von dieſem 
Lande, das in fräßeren Jahrhunderten fo enge mit ihm ver⸗ 
Bunben geivefen war, gänzlich ausgefhloffen. Daß ed fo ger 
fommen war, Hatten boch micht am wenigften bie deutſchen 
Neichsftände verſchuldet, welche nach dem Jahre 1507 ſich ben 
Vorgängen in Italien gegenüber völlig gleichgültig verhalten 
Hatten. Ohne daß der Kaifer bie bon Anfang an beabfichtigt 
Hatte, endete ber meunjährige Krieg mit Wenebig nur mit einer 
Vergrößerung ber öfterreichiichen Erblanve. Außer eim paar 
Plägen in Friaul blieben dem Kaiſer bie Eroberungen, die er 
innerhalb der Alpen gemadt hatte, mämlih die Feſtungen 
Eovelo und Peutelftein mit Ampezzo, bie Städte Roveredo 
und Rica, welch lehteres bem Biſchofe non Trient überlafjen 
ward, bie fogenannten vier Vilariate Aa, Avio, Mori und 
Brentonico und bie Ortſchaften Nago und Torbole am Garda 
fee. Diefe Gebiete wurden unter dem Namen ber welſchen 
Konfinien mit Zirol vereinigt, welches dadurch auch im Silben 
eine den natürlichen Verhaltniſſen entſprechende, militäriſch 
Baltbare Grenze befam. Freilich war dieſer Gewinn durch 
einen vieljäßrigen Krieg, ber troß aller Opfer, die Tirol ger 
bracht iy, die Werpfänbumg eines großen Zeile der Kammer⸗ 
gäter und bie Anhäufung einer ungeheuren Schulvenlaft *) 
notwendig gemacht Hatte, ſehr teuer erlauft worden. 

Glüdlicher als bei feinen italieniſchen Plänen war Marie 
milian bei feinem Streben, feinem Haufe auf irgendeine Weiſe 
bie Nachfolge in Ungarn und in Böhmer zu ſichern. 


1) Die icofifgen Stände Befanpieten 1517, bafı fh ihre Leifungen 
im ben Kriegen feit 1499 auf 2000000 Guben belaufen. A. Jäger 
11,2, 489. Dagegen treten freifi bie Bemiligungen ber andern Erb- 
Tänber ſehr zurldt 

2 Nach Bramdis, Geih. der Landeshauptiente vor Tirol, ©. 454, 
der id offember auf amtfige Onellen fügt, betrugen im Jahre 1518 
bie Spulen des Kalfers an bie Kaufleute allein 512741 Marl Silber, 
132412 Sentner Kupfer und 330310 Gulden an barem Gelbe, 
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Fünftes Kapitel, 


Böhmen und Ungarn unter Wladiſlaw II. und deſſen 
Beziehungen zu Marimilian J. — Berhandlungen 
über die deutſche Königswahl. 


Die Ungarn Hatten nad; dem Tode des Mönige Matthias 
im Japre 1490 unter den verſchiedenen Kandidaten gerade 
jenen auf den Thron gehoben, der am wenigften im Rufe der 
Tüchtigkeit ftand. 

Wiadiſlaw II. Hatte ſich wäprend einer neumzeßnjäßeigen 
Regierung in Bögmen als einen König ohne geiftige Fäßigfeiten, 
ohne feiten Willen und ohne Kraft bewiefen, ver vie Parteien 
thum Tieß, was fie wollten). Nur in veligiöfen Fragen jeigte 
der König manchmal einen eigenen Willen, inbem er bie Katho⸗ 
Üilen und bie gemäßigten Utraquiften bei ber Vejegung ber 
ftaatlichen und ftäbtifchen Ämter Begünftigte und cafigtintfche 
Geiftliche, die ihrer Überzeugung auf der Kamel in gar zu 
ihroffer Form Ausdruck gaben, verhaften und in ben Kerter 
werfen Tieß. Da aud) einige Mitglieder des latholiſchen Herrens 
Bundes, als fie ifre während bed Krieges verlornen Güter in 
Böhmen wieber zurüderhielten, bie utraquiſtiſchen Geiftlichen 
aus benfelben vertrieben, jo nahm die Aufregung unter den 
Hufiten immer mehr zu. Auf einem Landtage im Mai 1481 
weigerte fi bie utraquiftiiche Majerität geradezu, die Tnige 
Kicen PBropofitionen in Beratung zu ziehen, jo lange ifren 
zeligiöfen Beſchwerden nicht abgeholfen wäre. Gegen ven König 
wurden heftige Stlagen erhoben, daß ex die bei feiner Wahl 
eingegangenen Bedingungen nicht erfüllt, namentlih für bie 
Ginjegung eines utraquiftiichen Erzbiſchofs nicht geforgt habe. 

1) 3% verneife für die Zunfnde Böpmens unter Wlabiffam IT. auf 


Baladky, der im ben beiden Abteilungen des 5. Banbes feiner „Gefhihte 
Böfmens“ dieſe Periode mit großer Ausfüßrfichteit behandelt hat. 
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Im Jahre 1482 verbanben ſich einige Städte des Saazer wie 
Städte und Adelige des Königgräger Kreiſes zu gegenjeitigem 
Säuge wider alle Berrüdung vonfeiten des Königs und der 
tatholiihen Herren, und von dieſen Punkten aus verbreitete ſich 
die Bewegung über das ganze Land. Auf mehreren Zuſammen ⸗ 
Kinften beſchloſſen die Utraquiften, gegen jede Beeinträchtigung 
ihres Glaubens einander Beiſtand zu leiſten. 

Da bie Häupter der Prager Städte, bie ber König aus 
ben gemäfigtejten Utraquiften genommen hatte, bei allen dieſen 
Vorgängen eine laue Gefinnung zeigten und fih von biefen 
Beſchlüſſen fern hielten, fo brach am 24. September 1483, 
während der König wegen ber Beft ſich in Trebitſch aufpielt, 
gegen fie ein wütender Aufftand 108°). Auf ein durch einen 
utraquiftifchen Geifilichen vom Turme ber Zeinfiche gegebenes 
Gfodenjeichen fiürmten bewaffnete Boltspaufen nad dem Rats 
Kaufe der Altftabt, fchlugen den Richter und mehrere Ratsherren 
tot und warfen bie Leichname zu ben Fenſtern hinab. Das 
felbe geſchah fieben Matsherren in der Neuftabt, die teilweiſe 
noch Tehend zu ben Senftern Hinahgeftürzt wurden. Zwei Tage 
barauf mwurben bie Bürgermeifter ber Alt- und Neuftadt wie 
ber Nleinfeite und ſechs Schöppen enthauptet, nachdem man 
ihnen auf ber Folter das Geſtändnis abgepreft hatte, daß fie 
ben Plan gehabt Hätten, über ihre Gegner herjufallen, 80 der 
jelben zu ermorben und alle utraquiftifchen Briefter aus der 
Stabt zu verjagen. Auch bie Klöfter wurden überfallen, Kelche 
und Monfteanen, Mefgemänder und Bücher geraubt, bie 
Mönche vertrieben, der Abt von Wyſchehrad ertränft. Daran 
ſchloß ſich eine Hege gegen bie Juden, benen man nicht einem 
Nagel an ber Wand fie. Auch die Deutichen, bei dritthalb 
Bundert, wie ed Heißt, wurden ausgeplündert, bei Waſſer und 
Brot eingefperrt, einige fogar bem Hungertode preiögegeben, 
dann alle Gegner des Kelches aus Prag verbannt. Sogar 


I) Bgt. Über diefen mit Palady V,1, 250f. die von Bachmann 
in „Mitg. des Vereins f. Gef. b. Deutfefen“ XIX, 203 f. mitgeteifte 
„Passio Pragensinm“ mit ben vorangeigicten Grörterungen. 
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das Prager Schloß wurde vom zaghaften Burggrafen den 
Aufrüßrern übergeben. Der König mußte alle diefe Greuel⸗ 
thaten ungeftraft laſſen, da bie Mehrheit ber Stände mit ben 
Brogern [pmpatsifierte und jede Unterftfigung gegen biefelben 
verweigerte. Ja Wladiſlaw wurbe nach feiner Rüdkehr in 
bie Hauptftabt durch einen fanatifchen Prager fogar perjönlich 
geſchmäht und bedroßt, fo daß er fortan feine Reſidenz auf 
dem Hradſchin auffchlug. 

Doch ſcheint gerade das Übermaß der Glaubenswut bie 
Kraft desſelben erſchöpft zu Haben. Auf einem Landtage, ber 
im März 1485 in Kuttenberg verfammelt war, kam es zu 
einem Ausgleiche zwiſchen den Katholilen und Utraquiften, ber 
31 Jahre in Kraft bleiben follte. Die Kompaltaten follten 
nad ihrem MWortlaute Geltung befalten, Beide Religione- 
parteien gleichberechtigt neben einander leben, auch bie Untere 
thanen derſelben ihres Glaubens wegen nicht beeinträchtigt 
werben. Die Geiftlichen follten ſich auf Die Predigt bes Wortes 
Gottes und die Sorge für die Moral beſchränken, aber nicht 
gegen Andersgläubige eifern. Bon Hleineren Reibungen ab⸗ 
gefehen ift der veligiöje Friede fortan lange in Böhmen nicht 
mehr geftört worden. 

Obwohl wiebergolte Verſuche ber Utraquiften, auch mit 
Rom eine Einigung zuftande zu Bringen, an ber Unnachgiebige 
leit der Päpfte ſcheiterten, fo bilbete doch von dieſer Zeit an nicht 
mehr die Verſchiedenheit des Glaubens, ſondern der Gegenſatz 
der Intereffen zwiſchen ben verfchievenen Ständen den Grund 
einer tiefgehenden Spaltung bes böhmifchen Volkes. Die Herren 
wollten bie Schwädung bes Burgertums, vie eine Folge der 
huſitiſchen Bewegung gewefen war, enblich zur dauernden Grün 
bung ihrer Herrichaft ausnügen. Indem fie fih im Jahre 
1487 mit den Rittern über vie Befegung bes Prager Land» 
rechtes, bes oberften böhmiſchen Gerichtshofes, verftänbigten 
und benielben 8 von 23 Stellen überliefen, fanden fie bei 
ihren Beftrebungen auch an ben Rittern Verbündete, welche 
während ben Glaubengftreitigleiten mit ben Stäbten Hand in 
Hand gegangen waren. Schon im Jahre 1479, gleich nach ber 
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Herftellung des Friedens mit Unger, hatte ber Abel bie erflen 
Verſuche in biefer Richtung gemacht und er ruhte nicht, bis er 
feine Ziele wenigfteng teilweile erreicht hate. 

Die Bauern murben 1487 geſetzlich ber Freizügigleit ber 
raubt und, ba fie infolge ber Ausdehnung ber grundherrlichen 
Gerichtöbarteit auf dieſelben jedes Rechteſchutes entbehrten, ohne 
Rücſicht auf ihre bisherigen Leiſtungen mit wiltürlihen Abs 
gaben und Fronden belaftet, fo daß viele berjelben, wie ein 
böhmifcher Nechtögelefrter jener Zeit ſchreibt, ihre Güter ver» 
Hegen und ſich als Räuber, Mörder und Branpftifter dem 
Verbrechen ergaben, ober ſich gegen ihre Herren erhoben und 
bewaffnet in die Berge zogen. Nidt einmal Heiden und 
Zürfen, bemerkt derſelbe, laſſen ſich ſoiche Widerrechtlichteit zu» 
ſchulden kommen wie bie böhmiſchen Adeligen. Fortan ſchmachtete 
der Bauernſtand in Böhmen und Mähren mit wenigen Aus⸗ 
nahmen in ben Beffeln der brüdenbften Leibeigenfchaft 1). 

Ebenfo wenig wie um bie Rechte ber Bauern kümmerten 
ſich die böhmifchen Herren um bie Privilegien ber Stäbte. Im 
ihren rechtlichen wie in ihren materiellen Intereſſen wurden 
biefe beeinträchtigt. Obwohl dieſen z. B. bie ausſchließliche 
Befugnis zugeſprochen war, innerhalb der ftäbtiihen Bannmeile 
Vier zu brauen, begannen mum ach bie Abeligen, in der Näße 
der Städte Brauereien anzulegen und ben Bürgern den Ver⸗ 
kauf des Bieres auf ihren Gütern zu verbieten. Die Könige 
hätten nicht Das Recht gehabt, bie Rechte bes Adels zu ber 
föränfen, urteilte das dandrecht 1493 auf eine Klage ber 
Stadt Chrudim über Verlegung ihrer Privilegien. Much bie 
ſtadtiſche Gerichtsbarkeit wurde durch das in den Händen des 
Abel8 befindliche Landrecht eingefgränft. Zugleich begann diefer 
bie pofitifche Gteflung bed Bürgertumg zu untergraben. Schon 
im Jahre 1479 ftellten bie Herren bie Borberung auf, „daß 


1) Beligih Mäprens dgl. I.%. Tomafget, Recht und Berfaffung 
der Martgrafihaft Mäpren im XV. Saprfundert, ©. 49-79, der fih 
mit Recht entfleben gegen Paladyb umfiforifge Annafıre ausfpricht, 
daß Oöcigteit und Seibeigenfgaft den Göpmilgen Kindern feilper Fremd 
und Folge des Einfluffes benifcer Zufände gewefen feien. 
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Bürger an ben allgemeinen Landtagen, wo bie Barone und 
Nitter zufammenfommen, um über das allgemeine Wohl und 
bie Rechte des Landes zu beraten, feinen Zeil Haben follten“. 
Da der König felbft unter dem Einfluffe feiner adeligen Räte 
im Jahre 1484 ſich gegen bie Behauptung der Stäbte aus- 
ſprach, daß fie nicht verpflichtet jeien, wo fie nicht mitgeraten 
hätten, fo füßlte ſich der Adel um fo mehr angefpornt, in dieſem 
Streben nicht nachzulaſſen. Im der auf einem Landtage des Jahres 
1500 von ben Herren und Rittern beſchloſſenen fogenannten 
Wladiflawfchen Landesorbnung wurde das Recht zu Änderungen 
derſelben ausſchließlich den Herren und Nittern zugeſprochen 
amd ertlart, daß die Städie nur dan mitzumicten hätten, 
wenn es fi um ihre eigenen Angelegenheiten handelte. Die 
Beotefte und Vorſiellungen der Stäbte halfen nichts. Es 
wurbe vom bel fogar behauptet, baß bie Stäbte Fein freier 
Stand feien, weil fie der Wniglien Kammer jinspflichtig feien; 
fowie die Herren zu feinen Beſchlüſſen bie Zuftimmung ihrer 
Untertfanen brauchten, jo noch weniger ber König bie feiner 
Städte, die ihm in allem zum Geherfam verpflichtet feien und 
einfach bem nachlommen müfjen, was die Herten und Ritter 
mit dem Könige für Recht erflären. Auch Wladiſlaw ſtellte 
ſich in dem Streite der Stände auf bie Seite des Adels, ber 
ftätigte die Landesordnung und entichied in den meiften Punlten 
gegen bie Städte. Nur bei ber Wahl bes Könige, bei Steuer 
Semiligungen und ber Aueſendung eines Heeres ſprach er ihnen 
ein Stimmrecht zu. Erſt im Jahre 1508, als die Stäbte 
unter fi ein Buͤndnis geflofen Hatten und ſich nicht ein 
ſchüchtern Tießen, gab der Adel in biefem Punkte nach und er⸗ 
Härte, daß bie Stäbte ald britter Stand zu ben Beratungen 
auf den Sanbtagen Beigegogen werden follten. 

Wie die Rechte der Städte fo follte auch Die Gewalt des 
Königs zugunften des Adels befchränkt werben. Im Jahre 1497 
wurde berfelbe dahin gebracht, daß er dem deimfallare hie, dem 
Rechte ver Krone auf bie Güter ber ohne Nachlommen ober 
nahe Seitenverwanbte verſtorbenen Mbeligen, auf ewige Zeiten 
entjagte. Ein Landtag des Jahres 1499 beftimmte, daß ber 
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König Landesämter nur mit Zuſtimmung bes Herren» und 
Nitterftandes follte vergeben dürfen. Im Yafre 1508 er- 
Härte ber König felbft, daß er bie Ranbesämter nach dem Rate 
ber oberften Beamten und feiner Räte, bie Stellen der Ger 
richtöbeifiger nach dem Rate der übrigen bejegen follte. 1499 
verpflichtete ſich Wladiſlaw auch in feierliher Weife, Daß weder 
ex noch feine Nachfolger das Mecht Haben folften, ohne bie 
Zuftimmung des ganzen Landes Schlöffer oder Güter in Böhmen 
oder ben bamit vereinigten Ländern zu verſchenken, zu verkaufen 
ober zu berpfänden. Da Wladiſlaw feit feiner Wahl zum 
Könige von Ungarn meiſt außer Landes Iebte und nur noch 
felten nach Böhmen dam, fo konnte ſich bie Herrſchaft des 
Adels in dieſem Reihe ungehemmt befeftigen. 

Natürlich zeigte fich die Erflufioität des bohmiſchen Adels 
aud in anberen Berfügungen. Nach unten wie nad außen 
fuchten fi} die Herzen abyufgfiefen. Einem Ausländer folte 
niemand feine Güter ohne Bewilligung des Könige abtreten 
dürfen, biefer aber nur mit Zuftimmung des Landtages feine 
Genehmigung erteilen. Wer dagegen handelte, follte ehrlos 
fein und aus dem Lande verwiefen, Das Gut dem Ausländer 
weggenommen und zum allgemeinen Beſten konfisziert werben. 
Es entiprang teilweife bemjelben Geifte unb nicht bloß dem 
Streben nach größerer Deutlichteit, wenn in Maͤhren 1480, 
in Böhmen 1495 „für ewige Zeiten“ beicloffen wurde, daß 
alle Eintragungen in die Landtafel und in bie damit in Ber» 
Bindung ftehenben Bücher nur noch in dechiſcher Sprache foliten 
ftattfinden Dürfen. 

Die unbeſchränkte Herrſchaft einer aueſchließlich cechiſchen 
Ariſtokratie mit einem machtloſen König an der Spitze und 
mit gefügigen Bürgern und geknechteten Bauern unter ſich, das 
mar das Ideal ber bohmiſchen Adeligen geweſen, und dieſes 
Seal Hatten fie im Verlaufe der Regierung Wladiſlaws II. 
faft volfftänbig realifiert. 

Den Ungarn war bie Schwäche Wladiſlaws natürlich nicht 
unbefannt gewefen, als fie ihm nad bem Tode bes Könige 
Matthias auf ihren Thron beriefen, ja gerade fie dürfte ein 
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Hauptgrund geivefen fein, baf fie ihn dem anderen Kanbibaten 
vorzogen. Denn in weichem Geifte fie die Regierung fortan 
geleitet fehen wollten, zeigt die Wahllapitulation, die Wladiſlaw 
am 31. Juli 1490 nad; Überfereitung der Grenze betätigen 
mußte. Et verſprach alle Einwohner Ungarns bei ihren alten 
Reiten und $reipeiten zu erfalten, und unter feinem Bor- 
wande zum Schaden berfelben irgendwelche Neuerungen ein⸗ 
zuführen, „wie das König Matthias gethan hatte“, bie durch 
dieſen eingeführten aber wieder abzufchaffen. Namentlich wollte 
er nie bie Steuer von einem Gulden (Dufaten) verlangen, 
fondern jih mit den regelmäßigen Einkünften der Töniglicen 
Kammer begnügen und die durch Mattfias und deſſen Ge- 
maplin auf unrehtmäfigem Wege in Befit genommenen Güter 
den früßeren Eigentümern wieber zurüdftellen. Er gelobte, 
größtenteil® in Ungern zu reſidieren, mur Ungarn zu feinen 
Näten und Beamten zu nehmen, nur Inländern bie kirchlichen 
Würden wie die ſtaatlichen Ämter zu übertragen und Ber 
figungen zu verleihen umd nie hemmend in bie Rechtspflege 
einzugreifen oder jemandem an feiner Perſon oder feinem Ver⸗ 
mögen zu ſchaden. Er verpflichtete ſich endlich, alles zu ger 
nefmigen ımb zu beftätigen, was bie Brälaten und Barone bis 
zu feiner Krönung „fir bie Freiheit und bie Hufe bes Reiches · 
befgloffen Hätten iy. 

Auf dem Reichstage, den Wladiſlaw zur Beitätigung des 
driedens mit Djterreih auf ben 2. Bebrmar 1492 nad Ofen 
berufen hatte, fhritt die Reaktion gegen das Regierungsſyftem 
des Könige Matthias noch weiter vorwärts. Alle Neuerungen, 
die berfelbe auf dem Gebiete des Heer- und Steuerweſens ein- 
geführt Hatte, murben auf Verlangen der Stände mieder ab⸗ 
gefgafft und der Zuftanb wieber Hergefiellt, wie er unter ben 
Königen Sigmund umd Albrecht gewefen war. Statt ber all 
gemeinen Örenjzölle wurde wieder der Dreißigite mit den zahl- 
reichen Befreiungen von demſelben, fiatt der exhähten Grund 
fteuer in Ungarn der alte „Rammergewinn“ von ", Dufaten 


3) Corps jr. Fanga. 1, 23, an ap. Eatona, J 
Huber, Gehbigte Öferich. III. 
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von jedem Bauernhofe, in Siebenbürgen ber Tünfzigfte, im 
Slavonien die Marderfellſteuer eingeführt. Zugleich wurde 
ausbrüdlich beſtimmt, bag der König miht das Mecht Habe, zu 
einem Rriege auferfalb des Reiches ein Aufgebot zu erlaffen. 
Au bei einem Angriffe auf Ungarn feldft follten die Prälaten 
und eligen nur dann aufgerufen werben dürfen, wenn bie 
Sölbner des Königs und bie Neihsmwürbenträger den Feinden 
nicht gewachſen wären. Die Reichebarone ober erſten Würben- 
träger, bie Herzoge Johann Corvinus und Lorenz von Ujlak, 
Stephan Zapolya, Erdgraf ber Zips, die Grafen von Poſing 
und St. Georgen, von Corbavien unb bie Frangepane foliten 
ihr eigenes Banderium haben, von denen jedes aus 200 ſchwer⸗ 
bewaffneten und 200 leictbewaffneten Reitern oder Hufaren, 
ein halbes Banderium aus 200 Reitern beſtehen ſollte. Die 
Übrigen follten von 20 Bauernhöfen t) einen gut gerüſteten 
Reiter, von den Edelleuten mit nur einem Öute ohne Hörige 
je 10 einen Reiter ftellen. Zugleich wurbe die Gewalt bes 
Königs dadurch beſchränkt, daß er ohne Zuftimmung feier 
Barone und Prälaten nur 100 Bauern follte vericenten 
bürfen. Bezügli des Palatins, „ber bem Könige gegenüber 
den Reichsbewohnern und ben Reichsbewohnern gegenüber dem 
Könige Recht zu verfhaffen hat“, wurde beſtimmt, daß ihn ber 
König nur mach dem Rate der Prälnten und Barone und mit 
Zuftimmung ber Adeligen ernennen follte ®). Jetzt erhielt biefe 
Würde Stephan von Zapolya. 

Wladiſlaw II. war nicht ver Dann, den Verfall ver Tönige 
Then Macht in Ungarn aufzupalten. Die verichievenften Be- 
richte ftimmen barin überein, daß er von feltener Gutmütigfeit 
war, aber nicht bie Eigenfchaften beſaß, die dem ungariſchen 


1) Nach einem Reihstagebefclufie von 1498, $ 16, nur mod vom 
36 $öfen. 

2) Corp. jur. Hung. I, 25T, au ap. Katona XVII, 33909. 
Bon ben 108 Artifeln, von benen übrigen® manche befonber® auf bem 
Sebiete der Juflgpflege and wirflige Verbeſſerungen enthielten, kommen 
für Die oben angefüprten WBeftimmungen die 88 9, 18-21, 26, 27 und 
33 in Betragt, 
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Übel imporiert hätten. Der König ift ein ſchöner Mann, be 
merkt ein venetianiſcher Geſandter, ver brei Jahre am ungariichen 
‚Hofe zugebracht at !), von großer Geftalt, fromm und religiös, 
Bat, wie man fagt, nie Umgang mit einem Weibe gepflogen, 
wird nie zornig, fogt mie Döfes über jemanden, glaubt nicht 
Daran, wenn ihm über jemanben Ungünftiges berichtet wird, 
betet viel, Hört täglich drei Meffen; aber im übrigen ift er 
wie eine Statue, da er wenig ſpricht. Er giebt alfen Audienz, 
Bat nie jemanden hinrichten laſſen, aber findet wenig Gehorfant. 
Er mar fo ſchweigſam, ſchildert ihn der böhmiſche Ritter Dub» 
rawoty oder Dubravius, ber fpätere Olmülger Bifchof, ber ihn 
auch noch perfönlic gekannt hat), daß er vom ben meiften 
008 fiumme Gögenbilb genannt wurde, das nichts ſprechen löonne 
als bene ober dobZe (gut). Denn er hatte bie Gewohnheit, den 
Ungarn, deren Sprache er nicht Tante, lateiniſch bene, ben 
Böfmen aber dobZe zu antworten. Es ift daher lein Wunder, 
Daß durch biefe zwei Worte feine beiden Reiche fehr gelitten 
Haben, inbem dadurch die Lniglihen Stäbte, Burgen, Zölle 
und andere Einkünfte verloren gegangen find, So kam es, 
Daß er von Mähren gar nichts, von Böhmen nur ſehr wenig ?) 
einnabm und daß er in Ungarn, einem fo reichen Lande, wieber- 
Holt fo in Not war, daß weder Lebensmittel noch Wein vor⸗ 
Banden war. Ich felbft, bemerkt Dubravius, habe in Ofen 
gefehen, wie Hoflafaien mit Ieeren Flaſchen in das Haus des 
Biſchofs Georg von Fünflirchen Liefen, um für das Mittags 
mahl des Könige Wein zu erhalten). Befonders mit Zur 


1) Relation des Seb. Giuſtinian von 1503 in ben Diarien bes 
Marino Sanuto, ed. Stefani, Fulin ete. IT, 868—863. Be 
Benzel, der im XIV., XXIV. und XXV. ®. des „Magyar törtenelmi 
tir alle auf Ungarn bezüglicen Berichte aus D. Santo bis 1626 
Aufaummengeflellt Hat, IR ber Tept gerade fier (KXIV, 72) Küdenhaft. 

9) Dubravii Hist. Boh., lib. XXX, am Schtufe. 

3) Rad der ermäguten Relation Olufinians 5000 Dutaten, von 
Mäfren nichts. 

4) Weitere Belege für diefe Angabe bei Neufadt, Ungarns Verfal 
am Beginn bed XVI. Yahrhunberts. „Unger. Rente” 1885, ©. 398. 
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nahme von Alter und Kränkichleit wurde er träge, gleichgültig 
gegen das einige und verſchwenderiſch, nicht aus freiem 
Willen, fondern durch bie Zubringlichleit derjenigen, bie ihn 
mit ungerechten Bitten beftürmten und bie er nur auf dieſe 
Weiſe loswerden Fonnte. Auch ein bbhmiſcher Edelmann vor 
hohem Anfehen und großer Einfiht, Wilhelm vom Pernftein, 
bat über Wladiſſaw deſſen Sohne geichrieben: „Der verftorbene 
König Kat fih durch feine Güte in dieſen Kenigreichen vielfach 
geſchadet; denn wer ausdauernd etwas von Sr Gn. verlangte, 
erhielt alles“ ). 

Gerade die letzte Eigenſchaft Wladiſlave wurde von ben 
eigennützigen Großen in der gewiſſenloſeſten Weiſe ausgebeutet. 
Nicht nur liehen fie ſich Gehalle zahlen, bie für jene Zeit un. 
verhältnismäßig Hoc waren, wie denn 3. B. Stephan Zapolta 
als Palatin jäßrlih 6000, als Hüter der Krone und der 
Burg von Viſſegräd 1000, für die Hut der Burg Saros 
2000 Dulaten bezog, Johann Corvinus als Ban von Kroatien 
einen Gehalt von 10000, ber Woywode von Siebenbürgen, 
der au bie Verpflichtung hatte, 200 Mann zu unterhalten, 
von 12.000, der Schatmeifter von 4000 Dufaten hatte. Die 
Magnaten und Prälaten, ber Palatin voran, erwirkten aud, 
wenn eine allgemeine Reichsſteuer bejchloffen ward, vom Könige 
für ihre Untertganen und Diener Befreiung von berielben, 
und ließen ſich trogdem, falls fie etwa einmal Bei einer ber 
fonberen Zeierlicpfeit größeren Aufmanb machten, vom Könige 
zur Vergütung bedeutende Summen zahlen ober auch unter 
anberen Vorwanden Geſchenke machen. Nein Wunder, baf bie 
Einkünfte nie ausreihten, daß man den Kommandanten ber 
Grenzfeftungen den Sol für igre Soldaten richt ſchiden Ionnte, 
daß felbft Stellinechte und Rutjcher jahrelang auf ihren Lohn 
warten mußten, und daß trotzdem der Konig ſich genötigt 
dab, ſchon im Jahre 1494 mit Zuftimmung der Magnaten 
von jedem Bauerngute eine Steuer von einem Dufaten ein« 


1) Bei Bolady V,1, 342. Bgl. ebd. V,2, 339, N. 252, ein ahn- 
fies Schreiben Heinrih® von Rofenberg. 
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zufordern, was in ber legten Zeit des Rönigs Matthias Regel 
gewejen, aber in Wladiflaws Wapftapitulation ausdrücklich ver- 
boten worben war. Da die vornefmften Prälaten und Mag ⸗ 
naten ihre Leute befreien liegen oder die Steuer ſonſt nicht 
jahften, und ihr Deifpiel auch bei vielen Edelleuten Nace 
ahmung fand, fo brachte die Steuer freilich ftatt ungefähr 
200000 Dufaten nur die Hälfte diefer Summe ein, wozu 
dann noch bie Gelder kommen, die man nach einem willür- 
lien Anſatze den Städten, den Siebenbürger Sachſen und ben 
Juden auferfegte ). Da dies bei weitem nicht genügte, um 
die Bebärfniffe bes Staates und Hofes zu Befriebigen, fo ver 
langte man fon im Jahre 1495 vom Meihätage die Ber 
willigung der gleichen Steuer. 

Der zunehmende Drud ber Steuern, welche bie geiftlichen 
und weltligen Großen nicht zahlten ober aud für fich einhoben, 
tief eine geoße Exbitterung des niederen Adels gegen bie Hof- 
partei herbor, deren Häupter ber Palatin Stephan Zapolha, 
der Kanzler Thomas Bakocs, ein ränfefüchtiger Egoift, der 
fi aus niederem Stande zum Biſchofe von Raab, dann von 
Erlau und endlich zum Erzbiſchofe von Gran aufſchwang, und 
einige andere Biſchdfe waren. Schon auf dem Meichötage von 
1495 fa biefer Gegenfag zum Ausbrude. Die Ibeligen 


1) Sepr intereffante Auf chtuſe Über bie Einnapmen und Ausgaben ver 
Jahre 1494 ımb 1495 giebt baß Registrum amnium provenfuum re- 
galium . . ... por rev. dom. .... . episoopum Quinguseselesiensem 
tbesaurarium regie majestatis . . , dab Engel in 
feiner Geſchichte ber ungarifhen NMebenländer (Fortfegung ber Allgem. 
Weisiforie, 49. Zeit, I, 17—181) verdffentiht Hat. Vol. die von 
Kovachich, Suppl. ad Vestigia comit, II, 305-821 mitgeteilten 
Boranfäläge von 1504 und einem ande Jahr Gefonderg bie Kußgaben 
für bie Hut ber Gremgebiete und Fehungen betreffend. Giuflsrian giebt 
in feiner Relation vom 1508 bie regelmäßigen Cinnafmen des Rönigs 
(ofne bie Tporfleuer) gewiß zu hoch auf 220000 Dutaten an, darunier 
von Salzterguerten 50000, von brei Gold» ober Silßerbergweiten 39000. 
Im ber legten Zeit Wladiflaws waren bie Cinnahmen mach der Relation 
Surianos vom Jafıt 1516 (Magyar törtönelmi tür XXV, 88) fehr Ber 
deutend gefunten, wenn and) die öeſamtſunme, 141000 Dutaten, nach 
dem Einzelangaben zu ein if 
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weigerten ſich, eine höhere Steuer zu zahlen, als in der Wahl⸗ 
Kapitulation Wlabijlams feftgefegt worben war, bonnerten gegen 
die Großen, welche die Steuergelder im ipren Sad ftedten und 
die Freiheiten bes Adels beeinträchtigten, und verlangten Res 
formen. Die Magnaten ergriffen ben ſchlauen Ausweg, daß 
fie zwei Bilhöfe und die Protonotare mit ber Ausarbeitung 
neuer Geſetze beauftragten, was jo lange Zeit in Auſpruch 
maßın, baf die meiften Meligen, welche bie Koften des Aufent- 
haltes in Ofen nicht mehr zu beftreiten vermochten, die Haupt⸗ 
ftabt verliegen. Die zurüdbleibenden, keilweiſe von ben Großen 
beſtochen, liehen fi) dann leicht zur Bewilligung ber verlangten 
Steuer bewegen, worauf ber Reichstag auf dem Oftober ner» 
tagt wurde '). 

Als nach jeinem Wiederzufammentritt im Jahre 1496 ber 
Adel neuerbings feine Klagen über dem Steuerdrud erhob und 
behauptete, man babe in jeh8 Jahren ſchon 1800000 Du- 
Taten gezahlt, opferte mar dem Haſſe desfelben den Schag- 
meifter Sigismund Ernſt, Biſchof von Fünflirhen, und beffen 
Unter ſchatzmeiſtet Dombay. Beide wurden vom einer Kom. 
miffion des Unterfchleifes ſchuldig erklärt, erfterer zu einer 
Geldſtrafe von 400000 Dufaten verurteilt, Dombah, ber 
nicht in der Lage war, durch eine hohe Summe ſich Togzıt- 
faufen, in ven Kerfer geworfen *). 

Daß die unbotmäßigen Magnaten die Schwäche des Könige 
zu Übergriffen und Gewaltthaten bemugten, daß jede Sicher heit 
verſchwand, kann richt Wander nehmen. Aber daß Stephan 


1) Bonfinii Dec. V, 1. 5, p. 5722q. 

2) Mit biefer Nachricht fließt leider das Wert des Bonfinius, 
der für bie erften Sabre Mahiflars IL, reichhaltige und im ganzen der 
Tißtige Nacrichten Hat. Das frlger erwäßnte Registrum proventuum 
regalium giebt übrigend Feine Anhaltspunkte für bie Behauptung, daß 
gäßere Summen veruntzeut worben feien. ber wie beſtechich der Bildei 
von Fünftiechen und Thomas Balacs waren, ergiekt ih aus ber Klage 
des Johaun Cowinus von 1498, im Cod. dipl. patrius IV, 439, baf 
ex biefen Beiden Bifädfen am Preisen und Gerrihaften mehr alß 
100.000 Dufaten gegeben Habe, damit fie ihm im Weflge ber Mopmoden- 
wiulrde über Kroatien und Slabonien immer zu erhalten verfpracen. 
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Zapolya, der als Palatin nah bem Könige ber oberſte Hüter 
des Rechtes war, e8 feinen Standesgenoſſen in biefer Beziehung 
noch zudvorthat und dem Johann Corvinus außer andern 
Gütern durch eine förmliche Belagerung eine Burg entriß!), 
zeugt doch von einem bejonberen Verfall der moraliihen und 
politiſchen Anfhauungen. Um die Befehle bes Königs fün- 
merte er ſich jo wenig wie andere. Daß Wlabiflem fih ein- 
mal ermannte und gegen den ftolzen Lorenz vom Ujlat, welder 
den Bifhöfen des fühfihen Ungarns Burgen umb Güter iveg- 
genommen hatte, wie gegen befien Genofien Lorenz Kishor⸗ 
vaͤthy und ben Jopanniterprior von Brana im Jahre 1494 
einen fürmlichen Feldzug unternahm, ihm die meiften jeiner 
Burgen wegnahm und ihn zur Unterwerfung zwang, war eine 
Ausnahme und wird dadurch erflärt, daß Ujlath fich gegen 
ihn immer beſonders widerſpenſtig gezeigt hatte und ihn einen 
Ochſen zu nennen pflegte, und daß er von dem zahlreichen und 
mächtigen Feinden desjelben angeftacelt und eifrig unterjtüt 
wurde. Umd jchlieglich gab er ihm doch jeine Güter unter 
der nad) dem Gefege felbftverftänblicgen Bebingung zurüc, 
daß fie, wenn er ofme Rinder mit Tod abginge, an ven Staat 
fallen ſollten ?). 

Bei dem zunehmenden Berfalle Ungarns war «8 ein Glück, 
daß auf dem türfijhen Throne feit 1481 der ruheliebende 
Bajeſid II. faß, der bei feinen Kämpfen mit ven aſiatiſchen 
Fürften und teilweife auh mit Venedig nicht auch noch einen 
ſchweren Kampf mit Ungarn führen wollte. 

MS der noch von Matthias geſchloſſene Waffenſtillſtand im 
Jahre 1491 fein Ende erreichte, unternahmen allerdings bie 
Stattpalter der tütkiſchen Grenzprovinzen räuberiſche Einfälle 
in die benachbarten ungariſchen Gebiete, einerſeits ins Banat, 
wo fie Temesvar verbrannten, anderſeits nach Kroatien, von 
mo eine Schar nad) Mitte des September nad dem füböft- 


1) Bonfinii Dec. Y,Ld, pdf 
2) Ibid. 1 4, p. 566 090. Tubero ap. Schwandtner II, 208. 
Bel. Ginfiinians Relation a. a. O. 
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lichen Krain bis in die Nähe von Laibach vordrang. Doch 
wurde bieje Abteilung von ben kraineriſchen Bauern unter Anz 
füßrung einiger Gbelleute überfallen und großenteils erjclagen. 
Aud die in Kroatien eingedrungenen erlitten an der Unna 
eine Niederlage und verloren an Toten und Gefangenen bei 
3000 Mann ). 

3m Jahre 1492 beabſichtigte der Sultan felbft mit einem 
großen Heere Ungarn anzugreifen. Ws er aber erfuhr, baf 
der Thronlampf durch die Friedensſchlüſſe mit Maximilian und 
Abert von Polen beendet und bag umfaflende Verteidigungs⸗ 
maßregeln getroffen worben feien, zog ev wieder nachhauſe. 

Die Verteidigung der ſüdöſtlichen Grenzgebiete leitete mit 
Erfolg hauptſächlich Paul Kinifi, „Graf von Temesvar und 
Generalfauptmann won Nieberungarn“, der mit den Türen 
im Beziehung auf wilde Graufamfeit wetteiferte. Cr ließ 
züchifhe Gefangene an Mügfräder binden oder fhinben, andere 
bei langjamem Feuer braten oder mit auf den Rüden gebuns 
benen Händen ben Schweinen zum Fraße vorwerfen ?). Kinigfi 
beraubte ſich übrigens felbft der beiten Krieger, indem er bie 
in Szegedin lagernde ſchwarze Legion, melde ſich wegen Nichts 
zahlung des Solbes oerſchiedene Gewaltthaten zuſchulden kommen 
ließ, im Auguſt 1492 mit Soldaten und raſch geſammelten 
Bauern und Bürgern unvermutet überfiel und nach vergeblicher 
Gegenweht zur ErgeSung zwang, worauf das Corps aufgeläft 
umd in verſchiedene Truppenabteilungen geftett wurde, ſoweit 
die Böpmen nicht vorzogen, Das Land zu verlaffen und nach 
Dfterreih und Mäpren zu ziehen ®). 

Während nun im Sommer des folgenven Jahres der 
ungarifhe Kanzler mit dem Könige Morimilian, ver feine 
Unterftügung gegen die Türlen anbot, über bie Bebingungen 
eines Bundesvertrages unterhandelte und man ſich darüber 
ſtritt, welcher von beiden Teilen den Oberbefehl erhalten 


1) Bonfinii Dee. V, 1.2, pP. 547.550. Unreati Chron. Austr., 
p. 75029. Bgl Dimig, Gef "ara 1, 2051 

2) Bonfinius L. c., p. 551, und ib. 3, p. 562—554. 

3) Bonfinius 1. e, p. 553sq. Tubero, p. 184ngg. 
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ſollte ), fiel Jalub Paſcha von Bosnien fer mit 8000 Mann 
durch Kroatien in Südſteiermark ein und plünberte bie Gegend 
von Cilli bis gegen Marburg vollftändig aus. Als er, ba 
deutſche Truppen ſich gegen ihn fammelten, mit Beute und 
Gefangenen beladen nachhauſe zog, verlegte ihm der Ban von 
Kroatien, Emerich Derenefönpi, am der Spige der Kroaten 
bei Ubbina int Gebiete von Eorbavien ven Weg, wurde aber 
von den Beffer bewaffneten Türfen vollftänbig gefchlagen. 5700 
Ehriften, darunter der Sohn und Bruder des Bang, ein 
Graf Frangepane, ein Graf vom Corbavien unb andere 
Edelleute bebedten das Schlachtfeld, Derencſenyi jelbft mit 
einem anbern Srangepane war unter ben Gefangenen *). Als 
König Mogimilien in der zweiten Hälfte des Oltober mit 
einem Heere nach Steiermart kam, war bie nähfte Gefahr 
vorüber, und er begnügte ſich mit einer ftärkeren Belegung ber 
Grenzgebiete, won wo aus im Notfalle aud ben Kroaten Hilfe 
geleiftet werben ſollte. 

Wie wenig dies aber außreichte, wie ungeeignet überhaupt die 
ſchwerfalligen deutſchen Krieger zum Schutze bes offenen Landes 
gegen die raſchen türkischen Reiter waren, zeigte ſich ſchon im 
Herbfte des folgenden Jahres, mo bie wilben dorden nad} 
Überfehreitung der untern Save neuerdings Stavonten, Kroatien 


1) Ulmann, &. Marimilian I, 207Ff. 

2) Tubero, p. 200. Bonfinii Dee. V, lib. 3, p. 5ö4sgq, nad 
weldem Iatub va ſha durch Bernorbin Frangtpane gerufen morben wäre, 
dem der Yan nach Wegnaßme mehrerer Chlöffer and Breble entweifen 
mollte, was aber nicht ganz wahrſcheinlich in, da in biefem falle Jatub 
Vaſcha ſchwerlich Kroatien ruhig durchzogen und fih nach Steiermark 
gewenbet fätte. Auch der Tag, den Bonfin |ür bie Sqlacht bei bina 
angiest, 9. September, laun nicht richtig fein, wenn 8, Marimilian fgom 
am 8. September in Tirol von der Niederlage ber Epriflen Macridht Bat, 
wie fih) aus Sihmomsty VNI, Reg. Nr. 1981, ergiebt. Val au bie 
Schreiben daſ. Mr. 1980. 1994. 2000 und Unrest, p. 7Adsg. Be 
aBgfid de Orte® Halte ih mid an Tußero, da mit biefem Geabebbin Bei 
Hammer (2. Auf.) I, 642 Aberinfimmt. Vonfin nennt des @chet 
von Mobrus. Dah die große Niederlage, melde bie Zürten 1493 bei 
Lilacp erltien Gaben folen, eine Erfindung Megifert IR, Srauht wohl 
nicht weiter außeinanber gefegt zu werden. 
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und vie anſioßenden Gebiete von rain und Steiermart bis 
Eilli und Pettau dursihmwirmten, viele Ortikaften nieder- 
brannten und zahfreide Bewehner, darunter ben Prior des 
Kloſiers Seig Hinmwegibleppten, chne daß bie Beiagungen ber 
benachbarten Stätte und Burgen ihre Gemalttfaten zu Hintern 
vermocten "). 

Auch vonſeite der Ungarn war nichts zur Abwehr ger 
ſchehen. Doch unternahm Kinizſi, ebwohl ifn ein Schiagfiuß 
bereits der Sprade beraubt hatie, mit dem ſiebenbürgiſchen 
Woywoden Dräzih im Oktober 1494 mit 14000 Reitern 
einen Streifzug nach Serbien, durchſtreifte zwei Wochen lang, 
ohne Wiverftand zu finden, das Land bis zu den Bergen, verr 
brannte die Vorſtädte von Semendria und brachte reiche 
Beute an Menſchen und Vieh mahhauie. Die von im ber 
antragte Belagerung von Semendria unterblieb ſchon wegen 
des Tores des alten Haudegens e). Doc jdeint immerhin 
dieſer Zug auf den Sultan nicht ohne Eindruck geblieben zu 
fein, indem er im folgenden Jahre eine zehnſährige Waffen- 
ruhe anbot. Dieielbe wurde auf drei Fahre abgeſchloſſen ?), 
wobei die Pforte ſich verpflichtete, alle Streifzüge in ungariihe 
Gebiete und durch dieſe in bie äfterreiciihen Pänder zu unter« 
Toffen. 

Dieje Bedingung wurte freilich nicht eingehalten und auch 
wäßtend des Waffenflillfianbes die ungariiden Orengebiete 
ebenjo wie Krain und andere benachbarte Linder durch kleinere 
Reiterſcharen verheert und auögeplündert 4). Da auch Polen 
durch Zürfen und Zataren mit gleicher Wut heimgejucht ward, 
fo ſchloh Wladiſlaw mit feinem Bruder, dem Könige Albert, 
am 20. Juli 1498 ein Bündnis, dag am 16. April des 
folgenden Jahres erneuert ward und namentlid jeden Geparat- 





1) Unrest, p. 70100. Bgl. Bonfinii Dec. V, 1.4, p. 563. 

2) Bonfinius 1. 0, p. 564sg, Über einen im Frühjahr unter- 
nommenen glüdtigen Streiſiug nad Ströien [. ibid. 1. 3, p. 559. 

3) Ibid. 1. 5, p. 571. 

4) ©. bie Magen 8. Wlabiflams in der Jnfteuttion fir den 1498 (9) 
au den Sultan abgefidten Gefondten ap. Katona XVII, 39-58. 
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ftieden unterfapte. Doch Hinderte Dies Die Ungarn nicht, furz 
darauf den Waffenftillftand mit ber Pforte neuerdings zu ver . 
Tängeen 3) und tufig zuzuſehen, wie die Türken, nachdem fie 
nun den Krieg gegen Venedig begonnen hatten, im Herbfte 
1499 durch Kroatien in Friaul einfielen. 

Im Orient hart bedrängt, im Beſitze ver balmatinijchen 
Küftenfiädte gefäßrbet, ſuchte bie venetianiihe Negierung ben 
König von Ungarn zu einem Angriffe auf bie Türken zu bes 
wegen. Ihre Bemühungen wurden auch durch den PBapft 
Alexander VI. unterftügt, welder bie Ungarn durch bie Aus- 
fiht auf eine Koalition fait aller chriſtlichen Mächte zu er⸗ 
mutigen beftrebt war. Während bie ungariichen Prälaten gegen 
den Krieg waren, von dem fie nur Steuern erwarteten, jeipten 
ſich die weltlichen Großen einem folden am ſich nicht abgeneigt. 
Aber bei ver Lage iprer Finanzen glaubten auch fie ohne ber 
beutenbe Subſidien einen folchen nicht führen zu Finnen. Mit 
den Berfprecjungen des Papfies, der dem Könige bie Erträge 
niffe des Yubiläumsablaffes, der Zehnten von ben ungariſchen 
Kirchengütern und einer Kreuzzugsſieuer ambot, wollten fie 
ſich nie begnügen, weil bie Einnahmen bavon zu unficer 
ihienen ober mu auf ifre Schultern gefallen wären. „In 
Ungarn ift das Jubiläum wenig geichägt“, ſchrieben die vene- 
tianiſchen Gefanbten ?). Venedig ſelbſt fuchte von ben Forde ⸗ 
zungen Ungarns möglicft diel ferunterzußandeln. Es bauerte 
daher über ein Jahr, Bis man zu einem Ergebniſſe kam, obe 
wohl ber Graner Erzbiſchof Thomas, „der zweite König“, wie 
ihn die venetianiſchen Geſandten nennen ®), bieje eifrig unter» 
fügte, um durch Verwenduug ber Signoria den Karbinalagut 
zu erlangen. Erſt am 13. Mai 1501 wurde zwilchen bem 


1) Auf zwei Jahre nach Tabero, p. 236, was mit einer Bemerkung 
Giuftiniens bei Sanuto II, 1177 und 1815, daß berfelbe mit dem 
24. Februat 1501 zu Ende gege, freilich nicht gang ilbereinfimmt. Die 
Zeit des Abfehluffee (pt fi mit genau angeben, ba- bie Tachrichten, 
bie Sanuto vegiftriert, ſich wiberfprechen. 

2) Santo II, 702, di Hongaria 22. Auguf 1500. 

3) Sanuto II, 239. 
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Bapfte, Venedig und bern Könige Wladiſlaw ein Bündnis ab- 
geſchloſſen. Der Bapft verſprach für die Dauer des Krieges 
jährlich 40000, Venedig 100000 Dufaten zu zahlen und bie 
Türken zur See anzugreifen, während bie Ungarn ben Kampf 
au Sande führen foliten *). 

Die Streitkräfte, welche Ungarn an ber Örenze vom Bos- 
nien und Serbien aufitellte, waren freilich trog dieſer Sub⸗ 
ſidien nicht beveutend, und man dachte auch an feinen ernſilichen 
Groberungstzieg, obwohl die Verfältniffe nicht ungünftig geivefen 
wären, da bie Hauptmacht der Türken im Peloponnes ftand, 
wo fie ben Benetianern mehrere Küftenftäbte entriffen hatte. 
8 waren nur Raubzüge im großen Stile, die man unters 
nahm. doſa von Som, Kimtzſis Nachfolger im Kommando 
in Nieberungarn, drang im Oktober 1501, um einen Einfall 
ber Türken zu räden, mit ungefähr 14000 Mann von Bel» 
gtad aus in Serbien ein, plünberte unb verbrannte bie ſpär⸗- 
lichen Dörfer, pfählte und röftete die Einwohner, ſchlug ein 
paar turtiſche Heerhaufen, die ſich ihm entgegenftellten, und 
nahm 1000 Marın gefangen °). Umgelefrt wurbe cin turtiſches 
Corps, das in Aroatien einfiel, vom bortigen Wohwoden 
Johann Corrinus befiegt *). Im folgenden Sommer begann 
ber Soßn des Jolender Paſcha, Statthalters in Bosnien, mit 
10000 Mann vie Belagerung von Jaicza, wurde aber von 
Johann Targai, der unter dem Schuge von 4500 Mann bie 
Seftung zu verproviantieren ſuchte, am 2. und 3. Yuli mit 
einem Berlufte von 1000 Toten und 400 Gefangenen ge 


1) Die Berfandiungen nad; den bei Sanuto IIL, 285. 239. 287. 
316. 356. 366. 971. 375. 381. 398. 400. 469. 509. 512. 566. 585. 
536, 701. 791. 867, 308. 831. 929. 957. 980-934. 985. 1009. 1055. 
1102. 1158. 1177. 1207. 1245. 1315. 1320. 145209. 1478—1480. 
15851538. 1549—1551. 1599. 1603. 1611. 1621 unb IV, 41 ge 
farmueften Dedeſchen di Hongaria etc. Zgl. Giufinians Rdation 
a. a. O. 

N) Na Squllen Giaſtiniant vom 18. und 24. Oliober und art 
13. uub 19. November bei Sanuto IV, 172. 179 und 187, und Gin- 
Rintans Relation von 1508. 

3) Sannto IV, 177. 
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ſchlagen ?). Im Herbite 1502 eroberte @raf Peter von Pöfing, 
Woywode von Siebenbürgen, Wibbin und ſoll bis unter bie 
Mauern von Nilopolis vorgedrungen jein. Doch wurde nicht 
einmol Widdin zu behaupten geſucht, obwohl dies eine Bor⸗ 
mauer für das Zewriner Banat gebildet hätte ). Anderſeits 
griff Sofa von Som Bosnien von Norboften her an, während 
Corvin mit feinen Truppen in Jaicza ftand. Vereint hatten 
fie ein Heer von 20000 Mann. Bei der Schwähe ber in 
dieſem Sande befinblicen türfifhen Truppen erwartete man 
große Erfolge und war mit Recht ſehr enttäuſcht, daß Som 
ſich auf den Wiederaufbau einiger von ben Türfen jerftöxten 
Burgen beſchränkte *). 

So gering indeffen auch bie Energie war, mit ber bie 
Ungarn den Krieg führten, jo hatte ihr Gingteifen doch die 
Folge gehabt, daß der Sultan, da auch fein Verhältnis zu 
Perſien ein ſehr geipanntes warb und die Flotten ber chrifte 
Tichen Seemächte die Küften des Agäiicen Meeres beunruhigten, 
igon im Sommer 1502 Friedensanträge machte. Sowohl 
Venedig als auch Ungarn gingen auf bie Verhandlungen ein. 
Während aber erſteres einen bauernben Frieden ſchloß, ließ ſich 
Ungarn nur zu einem Waffenfiilftend auf fieben Jahre Herhei, 
der Anfangs 1503 vereinbart und am 20. Auguft vom Könige 


1) Ibid, IV, 284 nad Bericht vom 9. Juli, befätigt burg einen 
Bericht vom gleihen Tage (aber fähhchlih von 1508) bei Balady V,2, 
60, N. 36. 8 if dies offenbar derfelbe Gieg, den Istvänfi, Hiet, 
de rebus Hung,, 1, IV, p. 30, dam Zoparm Coreinus zufgreit und ven 
die ueueren diſtoriler ins Jahr 1500 verlegen, wo ja ber Waflenfilftand 
mod foribauerte. C8 if überfaupt ein Pehfer, wenn man Sfiednf, ber 
ein voles Japrfundert fpäter geſchtieben Hat und auch mit feinen Vorlagen 
{ehr millfirfid verfahren iR, filt dieſe Zeit 018 verläßlice Duelle benügt. 

2) Sanuto IV, 373, nad Briefen aus Ofen vom 8. bis 11. Dit. 
Das Borbringen bis Nitopoliß berichtet Modnfi, ber aber allern Anfcheine 
mad; irrig auch bei diefer Erpedition den Johann Goroinns beteiligt fein 
iaßi 

3) Därftige Notigen bei Sanuto IV, 449. 4714. 403. 494. 502. 
563. 570 619, von 1602, Nov. 15. Bis 1508, Januar 9. 2gl. Gin- 
Rinians Relation von 1508. 
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Wiadiſlaw ratifigtert warb ?). Nicht bloß bie Wohwoden ber 
Walachei und Moldau umd die Stabt Raguſa, über die Ungarn 
trog ihrer Zributpflichtigfeit an die Pforte noch immer die 
Oberhoheit beanfpruchte, fondern alle chriſtlichen Mächte, die 
ihren Beitritt erflären wollten, wurden in ben Vertrag eitt- 
geſchloſſen. Den Zürken wurde ausbrüdlih unterfagt, durch 
Ungarn in andere chriſtliche Länder Einfälle zu unternehmen, 
Obwohl Ungarn biefen Krieg, wenn aud ohne große Er⸗ 
folge, To doch im ganzen mit Ehren geführt hatte, fo waren 
doc bie Folgen feine günftigen. Trotz der Subfibien Venedige 
und des Papftes Hatte der König zur Beſtreitung der Koften 
mare feiner Einkünfte verpfänden müfjen *) welche die Finanz ⸗ 
not in ber nachſten Zeit mod vergrößerten. Wlabiflaw trug 
dieſen Berhältniffen zu wenig Rechnung; und wenn er auch 
perſonlich ohne große Bedürfniſſe war, da er nur ein leidenſchaft⸗ 
Tier Liebhaber der Jagd geweſen zu fein fcheint, jo warf er für 
feine Gemaflin Anna von Canbale, eine Verwandte des fran- 
zoſiſchen Könige, die er 1509 geheiratet Hatte, das Gelb mit 
vollen Händen weg. Wenn er unmittelbar nach dem Kriege 
berfelben in Genua ein Halsband um 6000 Dulaten kaufen 
ließ und ihr wenig fpäter wieder Mleinobien im Merte von 
mehr als 20000 Dufaten ſchentte ), fo ließ ſich vies um fo 
weniger rechtfertigen, als man in ber Kaffe ftäte Ebbe hatte 
und die Venetianer, die auch nach Beendigung des Krieges an 
Ungern jährlich eine Unterftägung von 30000 Dulaten zaßlten, 
immer um Vorſchüſſe beftürmen mußte. Much entſprach es 
gewiß nicht der Würbe bes Staates, daß bie Königin ber 
Republik, deren Tochter fie ſich mit Vorliebe nannte, ben 
Wunſch nad; einer jährlichen Provifion ausſprechen Tief 4). 
Der König verlor bei den kriegeriſchen Ungarn aud des ⸗ 
wegen alle Achtung, weil er während des leisten Türkenkrieges 


1) Boffänbig in „Magyar törtönelmi tir“ XXIV, 81. 

2) Giufinians Relation von 1503. 

3) Sanuto V, 196 und 1052 zu 1503, Oftober 23., und 1504, 
Mirz 3., nad Berühten ber Geſhäfletriger Benebige in Ungarn, 

4) Ibid. V, 823 zu 1504, Februar 7. 
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mie zu bewegen: geweſen war, ſich felbft am bie Spike eines 
Heeres zu ftellen. Im Gegenfage zu Wladiſlaw ftraffte nun 
das Bild nes Könige Matthias in erköhten Glanze. Dan 
ſcheute ſich auch gar nicht, dies ben Mönig fühlen zu Laffen, 
alle Übelftänbe ihm allein, und nicht feinen Matgebern zur 
Saft zu legen. Es war ber höchfte Grab non Küdfichtslofige 
teit, denn der Reichetag im Oktober 1505 feine Beichliffe 1) 
mit den Worten einleitete, daß ber gegenwärtige Verfall Uns 
harus bavon herlomme, weil es oft vom fremben Känigen zer 
giert worden fei, bie nur auf ihre Privatintereffen bedacht, ſich 
immer mehr ver Unthätigfett und der Ruhe als bem Kriege 
hingegeben haben. Die eingeftreute Bemerkung, daß Wladiſlaw 
die Ungarn nicht nur gnaͤdig und nach ihren Freiheiten regiere, 
ja manche derſelben erneuert Habe, lonnte dem Stachel, ber in 
dieſen Worten Iag, feine Schärfe nicht nehmen. Infolge deſſen 
faßten die Stände einftimmig ven Belhluß, daß fie, falls Wla⸗ 
diflaw ober ein fpäterer König ohne mannliche Exben mit Tod 
abginge, nie einen Ausländer, fondern mr einen Ungarn zum 
Könige wählen und jeben fremden Fürſten, ber dieſes Reich, 
oder einen Zeil beöfelben an ſich zu reißen fuchte, einhellig 
Wiberftand Leiften würden. 

Die nähfte Beranlaffung zu biefem Beſchluſſe war ohne 
Zweifel Wladiſlawẽ ſchlechter Geſundheitszuſtand. Schon am 
10. Januar 1504 war er während des Eſſens von einem 
leichten Schlaganfalle getroffen worden, der ihm vorübergehend 
bie rechte Seite und Zunge gelähmt hatte. Die Anfälle hatten 
fi im Juni und im Oftober 1504 erneuert ?), Starb ver 
König, bem feine Gemahlin bisher mur eine Toter Namens 
Anna geboren hatte, ohne männliche Nachlommen, jo fiel Uns 
garn mach dem Presburger Frieden von 1491 an Marimie 
Ikan von Öfterreich. Aber wie biefe Beftimmung fon Beim 
Abſchluſſe des Ftiedens in Ungarn einen ungeheuren Sturm 

1) ap. Katona XVII, 425-435. 

2) Sanuto Y, 766-769. 828—830; VI, 36. 83, nad Berichten 


des enetianifchen Gejhäftsträgere, und vom Oftober nad; Berichten aus 
Capodiſtria und Beglia, 
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hervorgerufen Hatte, jo hatten fih bie Stände kurz darauf ende 
jloffen gegeigt, ſich um dieſelbe gar nicht zu Fümmern. Ber 
reits im Jahre 1498 hatte der Reichstag den Beſchluß gefaßt, 
daß, wenn der König ohne Erben ftürbe, Bein fremder Gefandter 
zu den Berfandfungen über die Neuwahl zugelafien werben 
ſollie *), und damit die Abſicht angedeutet, alle Ausländer vom 
Throne fernzuhalten. Legt gab es zwar unter ben welt- 
lichen Großen feinen, ber durch jeine Stellung und fein An- 
ſehen won vornherein zur Herrichaft berufen erihienen wäre, 
da der Wohwode Siephan Bäthory 1492, der Palatin Stepfan 
Zapolya 1499, Johann Corvinus im Dftober 1504 geftorben 
waren. Über Zapolya hatte vor jeiner Gemahlin, der Herr 
zogin Hedwig von Teiden, als Erben feines Namens und feiner 
Neichtümer zwei Söfne, Johann und Georg Hinterlaffen, von 
denen ber ältere, obwohl noch kaum voliftändig erwadjjen, an 
getrieben von feiner ehrgeizigen Mutter ?), feine Augen auf die 
Krone des Heiligen Stepfan zu richten begann, die feinem Un- 
garn mehr unerreichbar ſchien feit der Sopn dohann Hunhadhs 
fie getragen hatte. Seine Beftrebungen wurden vor denjenigen, 
welche gegen bie Hereichaft Magimiliond wie überhaupt jedes 
Auslanders waren, wenn nicht deranlaßt, jebenfali® unterftüt. 
Schon Anfangs Juni 1505, wo ein Reichstag gehalten wurde, 
jgeint Johann Zapolya verlangt zu Haben, daß ihm bie zwei⸗ 
jährige Brinzeſſin Unna zur Che gegeben und er als Mache 
folger Wiavillaws auf dem Throne anerlannt werde. Da aber 
der König, beeinflußt von feiner energijchen Gemaßlin, die nicht 
einen Emporkömmling, jondern einen ber Enfel des deutſchen 
Königs zum Schwiegerſohn haben wollte, dieſe Forderung abſchlug, 
jo lam es zwiſchen Zapolya und ver Königin zu einem offenen Zer⸗ 
würfniffe, und man befürgtete ſogar Wlabijlaws Vertreibung ?). 

1) Artitel 45 ap. Katona XVIIL, 137. 

2) Dies fagt Sigmund von Herberfein in feiner Selbltbiographie 
in „P. R. Aust. SS ], 103. Zapelyas Alter giebt ber veneliauiſche 
Gefandıe Suriano 1016 auf 28 Jahre, beffen Rahfoiger Don 1519 auf 
34 Jahre au. Magyar törtenelmi tär XXV, 55. 154. gt. Mon. 
Hung. Dipl. V, 140. 

3) Die wird Bei ber am ben deutſ chen Reichstag gehellten Forderung 
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Dazu ift e8 nun allerdings nicht gekommen. Denz auf 
die Nachricht von dem Vorgängen in Ungarn verlangte König 
Mogimilion vom deuiſchen Reichetage, ber damals in Kbln 
verjammelt war, Unterftügung, um Wlabiflaw unb feiner Ber 
mahlin Beizufteßen und feine eigenen Rechte auf die Nachfolge 
in Ungarn aufreht zu erhalten. In der That bewilligten ihm 
diesmal die Stände auf ein Jahr 4000 Dann. Da aud in 
Böhmen zur Unterftügung des Königs das Bamdesaufgebot ein» 
berufen und Rüftungen unternommen wurden, fo hielt es Za- 
polya für Hug, vorläufig feine Pläne zu vertagen und durch 
Vermittelung des polniſchen Prinzen Sigismund, des Bruders 
Wladiſlaws, eine Ausjöpnung mit ber Königin zu fucen. Wie 
wenig ex aber baram dachte, feinen ehrgeizigen Beftrebungen 
für immer zu entjagem, zeigen bie offenbar zu feinen Gunfien 
im folgenden Oftober gegen die Wahl eines Ausländers ger 
faften Beſchlüſſe des ungariſchen Reichetages, bei welchem er 
ſelbſt mit 2000 Reitern erſchienen war !). Der Erzbiſchof 
Thomas von Gran, ber [hen mit Stephan Zapolya befreundet 
geweſen und von bieiem zum Mitvormund feiner Kinder 
eingejegt worden war, ber Palatin Emerich Perenhi und 


. Moymitians (bei Janffen, Reicheeomre pondeng II, 639.) behauptet, 
und daf «8 nicht auß ber Luft gegriffen mar, bemweift das zugunften 
Wladiſlaws in Böhmen erlaffene Aufgebot (Balady V,2, 117). Der 
Brad; Zapolyas mit der Aönigin ergiebt ſich aus bem Gcriben bes 
Sögmifden Kanzlers vom 15. Jufl 1505 bei Palady a. a. D, N. &0, 
über bie Wiederausſöhaung. Das Zapofya vor Fubwige Geburt bie 
Hand ber Pringeffin Anna zu erlangen fuhte, aber tie Aönigin gegen 
diefe Mesalllance war, fagt ber gfeidgeitige Ragufaner Tubero ap. 
Schwandtner II, 335, und if aud an ſich maßefgeintich. Daß im 
Suni 1605 ein ungarifger Heifbtag abgefalten ward, erhiebt fh ans 
der allerdings gar zu Infonifchen Notiz des Sanuto VI, 183 zum 
19. Juwi di Hongaria: certs dissension fra quelli signori e diete si 
fa. &6b. p. 193 zum 19. Iufi, di Hongaria, piü lektere Di le dis- 
wordie di fioli fo dil conte palatino (des Stepfan Bapılya). Einen 
‚genauen Einblid in ben Gang ber Ereigniffe erhält man allerbing® Beim 
Mangel eines gleichzeitigen ungarifhen Hiftoriters nit. 

1) Sanuto VI, 252, di Hongaria zum 4. Fender 

Puder, Grppipte Öncreige. I. 
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andere Große jcheinen damals noch feine Pläne unterftügt zu 
Haben ). 

Allein Wladiſlaw war mit ben Tenbenzen ber nationalen 
Partei durchaus nicht einverftanden und fuchte fie zu vereiteln. 
Schon um die Mitte des Dezember iſt ein ungariiher Ge- 
fandter beim Könige Marimilian in Linz, der mit ihm in vers 
traulichſter Weile unterpandelt °). Mit einer neuen ungariſchen 
Gefandtihaft ſchloh Morimlian am 20. März 1606 in Wiener 
Neuftabt einen Vertrag, wonach fein zweiter Entel Ferdinand 
mit Wladiſlaws Tochter Anna und das damals von der une 
garifchen Königin, die guter Hoffnung war, zu erwartende Kind, 
falls es ein Knabe wäre, mit feiner Enkelin Maria vermäplt 
werben follte. Diefer Vertrag, ber Zapolyas ehrgeizige Pläne 
für immer zerſtören ſollte, wurde ſchon am 27. Mär; in Ofen 
vom Könige Wiadiſſaw und feiner Gemahlin Anna beftätige 
und dem römifhen Könige für den Fall des Todes Wladiſlaws 
die Vormundſchaft und der Schug der Kinder desſelben über» 
tragen 9). 

Es ift leider völlig unbelannt, mas Marimilian bewogen 
hat, trog des freundichaftligen Entgegentommens des Könige 
Wladiſlaws, der mit ihm felbft gegen den Willen feiner Großen 
in Odenburg eine Zujammenfunft halten wollte, Anfangs Mai 
durch feine Leute die Yeinbjeligfeiten beginnen und bie ungarie 
ichen Grenzgebiete verwüften zu laffen. Es war jedenfalls eine 
ſehr unlluge Bolitit, wenn er nur am ben ungariichen Großen 
für die Beſchlüſſe des legten Reichstages Rache nehmen wollte, 
Denn wenn Wladifla nicht die Entrüftung und den Haß aller 
Ungarn gegen fich heraufbeſchworen wollte, konnte er unmöglich 
dieſem Kampfe ruhig zuſehen. Obwohl Marimilian gleichzeitig 
Geſandte nad; Dfen ſchidte, welche bie Erklärung abgaben, daß 
er auch fortan ein Bruder des ungariſchen Königs fein wolle 


1) Spalay II,2, 1205. Bl. ©. 88, N. und ©. 97. 
2) Rad Schreiben des venetianifhen Gefanbten bei Sanuto VI, 276 


3) Kollar, Auctar. dipl. ad Ursini Velli hist. de bello Pannon., 
p. 324sq. exir., aud ap. Katona XVIII, 439sgg. 
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und nichts anderes verlange, als bag bie Ungarn ihre eiblichen 
Verpflichtungen ihm gegenüber Hielten, fo wurde boch am 
7. Mai der Krieg erklärt und bie Aufitellung eines Heeres 
unter Anführung des Biſchofs von Fünftirhen, Georg Szat- 
maͤth, angeorbnet *). * 

Es zeigte ſich aber jetzt Har, daß die Ungarn wohl ſtark 
in Worten, aber nicht geneigt waren, für die Verteiigung der 
Unabhängigfeit ihres Meiches Opfer zu bringen. Es feinen 
nicht fo viele Truppen zufammengelommen zu fein, baß man 
ſich ven Deutſchen Hätte entgegenftellen Tönen. Eifenftabt, Oben 
burg und Presburg fielen in die Hände der Truppen Marie 
milians. Die kroatiſchen Grafen Zohan Frangepane und Io- 
hann von Eorbavien wie Johann von Kanifa traten zu bem- 
felben über. Durch die Nieverbrennung einiger öfterreichiicher 
ober fteirifcher Dörfer *) wurden biefe Erfolge nicht aufge» 
wogen. 

Doch waren die Verhandlungen auch nach dem Ausbruche 
ber Feindſeligkeiten nie gan; abgebrochen worden. Auf einem 
ungarifchen Reichstage, den ber König nah Stuhlweiſſenburg 
einberufen hatte, ftanben ſich zwar bezüglich ber Trage, ob man 
beim Mangel eines männlichen Thronerben Magimilian ober 
Zapolya als König anerfennen follte, die Meinungen ver Bräs 
Taten und Barone ſchroff gegenüber. Am Ende gaben aber 
doch auch bie Stänbe ben von Wladiſlaw an Marimilian ge- 
ſchickten Gefandten am 24. Juni unbebingte Vollmacht zum 
Abſchluſſe eines Friedens. Diefer wurde am 19. Juli in Wien 
unterzeichnet und vom Könige Wlabifla am 5. Huguft ber 
ftätigt. Der römifhe König Hat darin fi und feinen Erben 
alle Rechte auf Ungarn ausbrücklic vorbehalten, während bie 
ungarijchen Bevollmächtigten die Anerkennung berfelben abge 
lehnt zu haben ſcheinen, da fie nur bie Haltung jener Artilel 


1) Sanuto VI, 342g. &gl. 332 (um 30. April). 336. 338. 840 
(mm 18. Mai) und bie Gehreiben hei Syalay IIL2, 123. und bei 
Falady V,2, 120. 
2) Sanuto VI, 370. 375 di Elemannis. gl. ben Briebensvertrag. 
28% 
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verſprachen, welche mit Übereinftimmung beider Teile gemein- 
ſchaftlich abgefaßt worden wären 1). 

Doc) ſchien gerade biefe Frage ihre Bedeutung verloren zu 
Haben, da am 2. Zuli bem ungariſchen Könige ein Prim ge- 
bdren worden war, welcher nad dem Fürften, unter bem Uns 
garn bie größte Ausvehnung gehabt Hatte, ven Namen Ludwig 
erhielt *). Die Königin Anna ſiarb aber am 26. Iuli an 
einem Wochenbettfieber, das man ungejchiedterweije durch einen 
Uberlaß zu befeitigen geſucht Hatte. 

Marimilian juchte feinen Nachlommen ben Bejig ber Linder 
Wiadiſlaws auch unter den durch Ludwigs Geburt geänderten 
Verpältniffen zu ſichern. Er fand aud; beim Könige Wladiſlaw 
bereitwilliges Entgegentommen, ba biejer ebenfalls eine Familien 
verbinbung mit dem kaiſerlichen Haufe jeber andern norzog und 
ſich für den Fall eines Türkenkrieges bie Unterftägung Ofter- 
reichs und Deutſchlands ſichern wollte. Im Jahre 1507 wurbe 
den fchon im Jahre vorher geſchloſſenen Verträgen entſprechend 
in bindender Form eine Doppelheirat zwilgen ben Nachlommen 
beider Könige verabredet. Einer von Maximilians Enteln, 
Karl und Ferdinand, jener nämlih, der zum Nachfolger im 
Erzherzogtum Oſterreich, in ber Graficaft Tirol und in ben 
dazu gehörenden Fürftentämern und Provinzen beftimmt werben 
würde, follte die ungariſche Prinzeſſin Anna, deren Bruder 
Ludwig aber Marimilians jüngfte Entelin Katharina oder, 
wenn fie früger mit Tod abginge, beven Schwefter Maria her 
raten ®). 

1) Die Friedensurtunden und bie vorausgehenben Bollmachten bei 
Katona XVII, 444-457. Bgl. Sanuto VI, 346g. 849. 856. 
867. 870. 375g. 380. 

2) Sanuto VI, 37589. und 388, nad} Berichten des denetianifchen 
Gefäftsträgers. Daß ber Prinz noch nicht volllommen ausgebilbet ge- 
wejen und deswegen in bie Hänte friſch gejchlagpteter Tiere gelegt worben 
fd, berichtet feine ältere Duelle. 

2) Die Urtunde 8. Wiediſtaws vom 12. November 1507 bei Katona 
XVII, 522. gl. bei Sanuto VII, 13659. den Berit vom 18. Auguft 
u8 Ungern über bie Abfenbung eines Gejanbten (mahrfeeinfidh bes frü« 
heren Großworbeiner Bildofs Pruiß, der in ben Pramjistaner Orden 
getreten war) an 2. Marimilion in dieſer Angelgenfeit. 
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Wie gewaltig aber bie Gegenftrömung zugunften Zapolhas 
in Ungarn noch immer war, fieht man daraus, daß biefer vom 
Meichstage des Jahres 1507 neben dem Palatin zum General- 
fapitän bed Reiches ernannt und mit wichtigen Geſchäften bes 
auftragt ward ?), daß er brei Jahre fpäter vom Könige bas 
Amt eines Wohmoben von Siebenbürgen erfielt und dag Wla⸗ 
diſlaw auch die Bermäßlung feines Bruders Sigismund, Königs 
von Polen, mit Johanns Schweſter Barbara unterftägte, ob⸗ 
wohl dies die Hoffnungen des ehrgeizigen Mannes noch mehr 
fteigern mußte. 

Auch traten bald Exeignäffe ein, welche daS Anſehen Zapo- 
lyas bei den Ungarn außerordentlid wermehrten. 

Der im Japre 1510 zu Ende gehende Waffenftiliftanb mit 
der Pforte fonnte bei der Friedensliebe Bajeſids II. wiederholt 
derfängert werben 2). Anders geftaltete fich die Lage, als Diefer 
Sultan im Fräßjapre 1512 durch feinen kriegeriſchen Sohn 
Selim I., einen leibenfchaftlichen Feind der Chriſten, geftürzt 
ward. Zwar war auch biefer nicht gerade gegen bie Verlängerung 
der Waffenruhe, ta er anfangs mit jeinen Brüdern, dann mit 
dem Schah von Berfien zu fämpfen hatte und endlich den Krieg 
gegen bie Mamelufen begann, um ihnen Sprien und Agypten 
zu entreißen. Aber die Unterhandlungen zwiihen Ungarn und 
dem Sultan zogen ſich japrelang Hin, und unterbeffen napınen 
die Paſchas der Örenjprovinzen bie gewohnten Maubgüge wieber 
auf, Die von ungariſchen Beneralen nad; Kräſten abgewehrt 
und erwidert wurden. 

Schon im Herbſt 1812 nahmen die Türken den Ungarn 
drei Burgen, wahrſcheinlich in Boenien, weg, erlitten dagegen 
dutch Stepfan Däthory, Grafen von Temes und Befehld- 
haber in Niederungarn, bei Belgrab eine Schlappe ; einen mit 
acht Pferden beipannten Wagen voll Zürfentöpfen ſchickte Bär 
thory an den König. Auch im folgenden Yahre dauerten bie 


1) Katona 1. c. 4Böegg. 
2) Wir Haben barüder nur venetianifge Berite bei Sanuto X, 22. 
130. 760. 851; XI, 44. 45. 164. 673; XII, 240. 586; XIII, 197. 


Google ' 


438 Birtung ber Kreugprebigten auf bie Bauern. 


Angriffe der Türten noch fort; mehrere Burgen im Kroatien 
und im balmatinifchen Binmenlande wurben von ihnen erobert, 
bis gegen Agram und Temesvar das Land amdgeraubt und 
verwuſtet ). Erſt ein Sieg, den Peter Beriszld, Biſchof von 
Beſzprim und Bizeban von Kroatien, am 16. Yuguft 1518 
bei Koſtainicza an ber Unna erfocht, wo bie Türken 3000 
Tote und Gefangene verloren, wie ein gleichjeitig vom Zapolye 
gegen ben Willen bes Könige unternommener Zug bis unter 
die Mauern von Semenbria verſchafften ben Ungarn für einige 
Zeit Rufe. Aber bie Unterfanblungen über den Abſchluß eines 
dauernden Woffenftilftandes Hatten noch Immer nicht zu einem 
Ergebniffe gefüßet, und man war in Ungarn in großer Angft, 
daß bie gewaltigen Mäftungen bes Eultans gegen biejed Peich 
gerißtet fein und ba Gellm im Safre 1514 einen Bug Bis 
Peſt und Ofen beabfichtige. 

Da kam im März 1514 ber Kardinalerzbiſchef von Gran 
Thomas Balacs, ber wegen beö lateranenſiſchen Konzils in Rom 
geweſen war, nad Ungarn zurück verſehen mit einer Bulle 
bes Papftes Leo X., bie ihn auf drei Yahre zum Zwecke eines 
Krieges gegen die Türken zum Legaten in Ungarn und gar 
Dfteuropa ernannte 2). Trog bes Abratens ber hervorragend ⸗ 
ften Mognaten ließ er in Ungarn das Kreuz gegen bie Uns 
gläubigen prebigen. 

Dieſer Aufruf hatte beſonders bei ben Bauern, welche mit 
dem zunehmenden Berfall ber föniglichen Gewalt von dem 
Großen immer mehr bebrüdt wurben 9, ganz unerwarte Wire 
ungen. In ſolchen Mafjen ſtrömten biefelben an verſchiede nen 
Orten, beſonders in Ofen und Peſt zuſammen, daß den Herren 
offenbar vor ihnen bange wurde. Dene verlangten, daß man 
ihnen Anführer gebe umd ver Adel fie beim Kampfe gegen bie 


1) Sanuto XIV, 272. 549; XV, 346. 408; XVI, 57. 241. S61. 
291. 326. 409. 475. für die folgende Zeit die Auszüge aus Sarınto 
im „Magyar törtön. tär“ XKIV, 240g, 

9) Bom 15. Qufi 1513 ap. Theiner, Vet. Mon. Hung. II, 594. 

3) Mances darhder dei Nemfadt, Ungarns Berfal am Veginn 
bes XVI. Iapefunbert6. „Unger. Rene” 1885, ©. 3SBff. 


Google j 


Ausbruch bes Bauerntriegeß. 483 


Zürken unterftüge. Da aber unterbeflen ein Schreiben des 
Sultans Selim eingetroffen war, daß er bie mit feinem 
Vatet abgeſchloſſene Waffenruhe Halten wolle‘), fo erklärte 
ber Kardinal auf das Drängen ber Magnaten ben Are 
foprern, nachdem man fie unter einem guten Vorwande aus 
Dfen und Peft entfernt hatte, dag man ihre Dienfte nicht 
mehr brauche und daß fie nachhauſe zießen follten. Die Kreuz 
fahrer (kurocok), durch einige in ihren Reifen befindliche Briefter 
und Mönde mit großem Glaubendeifer erfüllt, wollten indeſſen 
von einem Frieden mit ben Ungläubigen nichts wiſſen. Da 
ihnen zugleich die Biſchdſe und Magnaten eine für die Heim⸗ 
reiſe erbetene Geldunterſtützung vermeigerten, fo begannen bie 
zügellofen Haufen auf ben Gütern ber Adeligen zu rauben 
und verübten verjdiebene Gewalttaten. Sp ging biefer Kreuze 
Zug um bie Ditte des Diai in einen furchtbaren Bauernkrieg 
über. Denn nachdem einmal der Boden des Geſetzes verlaffen 
war, fannten die topen Banden, unter benen ſich auch viele 
heruntergelommene Edelleute befanden, für ihre wilden Leiben- 
ſchaften feine Schranlen mehr. Die Apelöfige wurden ausge⸗ 
plündert und miebergebrannt, viele Herten auf Pfäple geſteckt, 
Brauen und Töchter gejchänbet. 

Der von den Danern gewählte Anführer Georg Doyfa, 
ein Syelfer, der ſich harz vorher bei Belgrab durch einen gläd- 
lichen Zweitampf mit einem Zürken einen Namen gemacht 
Hatte, firebte eine vollftändige Vernichtung ber Adelsherrſchaft 
an. „Bürft und oberfter Hauptmann des gefegneten Vollkes 
ber Kreuzahrer, mur des Königs von Ungarn und nicht der 
Derren Untergebener“ nennt er fih in einem Schreiben. In 
alle Dörfer und Stäbte fenbete er einen blutigen Pfahl und 
broßte allen Bewoßnern mit dem Tobe und bem Verlufte ihrer 
Güter, wenn fie fi ihm nicht anfchlöffen. In der That ſoll 
bie Zahl der Aufftändiichen auf wenigſtens 60000 Dann ges 
ftiegen fein. Die Gefahr und Angft des Königs und ver bei 


1) Sanuto in „Magyar törtönelmi tär“ KXIV, 249 nad} Berict 
des venetlanifgen @rjandten vom ... April. 
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ihm in der Ofener Burg befindlichen Präfaten und Magnaten 
war um fo größer, als bas Gefinbel in Dfen und Peft mit 
den Bauern ſhmpathiſierte. Nach alien Teilen Ungarns wie 
nad den boͤhmiſchen Ländern ergingen Wlabiflatws Hilferufe. 

Dozfa, ber feine Haufen auch militäriich zur organifieren 
verftand, Hatte fih fhon im Mai gegen Stepfan Baͤthory, 
ben Befehleaber in Nieberungarn, gewendet, denſelben befiegt 
und zur Flucht über die Maros gezwungen, die Stadt Cſanaͤd 
eingenommen, den bortigen Bifhof Nitolaus Cjäf; pfäpfen und 
mehrere hervorragende Adelige, die in feine Hände fielen, hin 
richten Taffen. Von ba wendete er fih nach Temesvar, wohin 
Baͤthory ſich zurüdgezogen Hatte, und belagerte dieſen im bor« 
tigen Schlofje, welches wegen ber ftäten Turkengefahr ſehr ſiark 
befeftigt worben war. 

Während Doyfa nun mehrere Wochen vor Temesvar lag, 
30g ein Haufe von 3000 Mann am Ende des Juni gegen 
Peft, um ſich biefer Stadt zu bemädhtigen. Doch wurde ber- 
felbe von Yopann Bornemiſza, dem Befehlöhaber der Ofener 
Burg, mit 1000 Mann angegriffen und voliftänbig aufgerieben, 
400 Mann getötet, ber Reſt meift gefangen. Von biefen wurbe 
ber größte Zeil nachhaufe entlaffen, nachdem bie Bauern bie 
Erklärung abgegeben hatten, baß fie mur durch Zwang in dieſe 
Gefelligaft gelommen feien, 16 Hauptigulbige aber am fol 
genden Tage gepfählt. 

Ungefähr einen Monat barauf kam auch ber Wohmobe Jor 
Hann Zapolya mit 22000 Dann aus Siebenbürgen dem be 
lagerten Temesdvar zuhilſe. Als er im Angeſichte ber deinde 
ſtand, lieh er verkünden, daß alle, die ſich von ihrem Füfrer 
trennten, geſchont werben würden. Wurde ſchon dadurch Uns 
ſicherheit in die Reihen ber Bauern gebracht, fo warb ent« 
ſcheidend, daß Dozſa felbft bei einer Mekognoszierung von Peter 
Petrovicd verwundet und gefangen wurde. Das Heer Löfte 
ſich auf, ein Teil ftürzte ſich in bie regelloſe Flucht, bie anderen 
wurden niebergefauen ober gefangen. 

Zapolya fchänbete feinen Sieg durch barbariige Grauſam⸗ 
keit, bie ſich felbft burch die vorhergehenden Greuelthaten ber 
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Bauern niht genügend zeihifertigen lich. Auf feinen Befehl 
wurde der verwundete Dozia an einen glühenb gemachten Seſſel 
gebunden, mit glüfenden Zangen gezwickt, mit einer glühenden 
eljernen Krone gektönt und bann mehrere von feinen Leuten, 
die man lange hatte hungern laſſen, gezwungen, vom Fleiſche 
ihres noch lebenden Anführer zu effem. Enduch warb diefer 
entfauptet und gevierteilt, das Haupt nad Szegedin, bie üb+ 
tigen Zeile feines Leibes mad anderen Städten gefchidt. Auch 
von feinen Leuten wurden viele hingerichtet. 

In äpnlicher Weife verfuht man in Ofen beſonders gegen 
gefangene Geiftliche. Ein Briefter wurbe gevierteilt, ein Mond 
gebraten, am Tage barauf ein Geiftlicher gepfäplt, ein zweiter 
gerädert, ein dritter gevierteilt. 

Noch fand aufer einigen Heineren Kaufen ein Priefier 
Mamens Poren, Megiros im Felde, deffen Heer man auf 
16000 Köpfe [hägte. Auch diejes wurde durch bie Cruppen 
Zapolhas aufgerieben, Lorenz felbft aber, ber man ald den 
Hauptanftifter der von Dozla verübten Greuelthaten bezeich ⸗ 
nete, ſcheint fi durch bie Flucht gerettet zu haben, ijt wenig 
ften® nie in die rächenden Hände feiner Gegner gefallen. 40000, 
mad anderen gar 70000 Menſchen, barunter 400 Evelleuten 
hat biejer Krieg das Leben gefoftet ?). 


1) Bür bie Geſchichte dieſes Vauernkriches haben ſich bie ungarlicen 
Giforiter haupıfägtich am INsan fi gehalten, ber aderbinge dem zu- 
fammenhängenbften und betailiertefien Bericht giebt, aber, da er mehrere 
Denfhenalter fpäter fhrleb, bad nur Glauben verdienen fan, mo er 
ſich auf Ältere Berihte fügt. Manche Angaben, 3. B. daf bei Temesvar 
eine ſocmliche Schlacht geliefert worden fei, Aehen mit allen anteren Br- 
rigen in Viterfpruß. Von den Zeitgenofen if Cuspinianns, 
Diariun de congressu Maximiliani etc. Im Anhange zur Ausgabe de 
Caesaribus von 1601, p. 497, nur tutz, Tubero ap: Schwandtner 
11, 3292gg. zeigt ſich Infolge feiner räumlichen Gntfernung ebenjo wie 
der Seifpielfo® ungebilbere Georg Sirm. Mon. Hung. 88. I, Dösgg, 
mangelhaft unterridtet. Aud ber von Sanuto zum 27. Kebrnar1516 
aufgenommene Berigt des Janus Vitalis Panormitanıs ang Kom 
(„Magyar törtönelmi tär“ XXIV, 2955qg.) bat nur ungenaue Naq- 
tißten. Die 1519 verfaßte Stauromachia des Stephanus Taurinus 
(Stieräßfel) ap. Engel, Mon. Ungrica, p. 118-184, if das Wert 
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Der Abel benukte biefen Aufftand der Bauern, um unter 
bem bequemen Vorwande einer gerechten Gtrafe alle Ber. 
fügungen, welche in frügerer Zeit von einzelnen Königen zur 
Berbefferung der Rage berjelben getroffen worden waren, zurüd- 
zunehmen und den ganzen Stand in die härtefte Leibeigenichaft 
herabzudrücken. Nah den Beſchlüſſen, welche der auf ben 
18. Oktober berufene Reichstag fahte °), ſollten nicht Bloß alle 
Anführer und bie Anftifter ver Bewegung wie alle, welche Mord» 
thaten begangen ober Frauen und Jungfrauen entehrt Gätten, 
noch nachträglich Hingerichtet, und bie am Aufſtande Beteiligten 
zur Vergütung alle angerichteten Schadens und zur Zahlung 
bes Wergeldes für bie erſchlogenen Ebelleute angehalten werben, 
fondern alle Bauern für immer der Freizügigleit beraubt und 
ihren Grundherren unterworfen fein. Jeder Bauer follte feinem 
Heren einen Tag in ber Woche Fronienfte Ieiften, von allen 
Velofrühten und vom Weine den Zehnten entrichten und außer 
ben bisßerigen Abgaben jährlih einen Dulaten zahlen und 
zwölf Hühner, zwei Gänfe und je zehn zufammen ein gemaͤſtetes 
Schwein liefern. Sem Bauern, bei bem man fortan eine 
Bücfe fände, follte die rechte Hand abgehauen, fein Mann von 
bäuerlicher Herkunft vom Könige auf einen biſchoflichen Stuhl 
erhoben werben, widrigenfalls niemand verpflichtet wäre, ihm 
einen Zefnten zu entrichien. 

Die Adelshertſchaft wurde dadurch noch mehr befeftigt, daß 


eines Qumanifien, der dem poetifcen Bwede bie gelchichtide Treue ger 
‚opfert Hat. Am verläßfihften find bie von Palady, Gelch. Behmens 
V,2, 300. und BI1f. witgeteiften Schreiben des böfmilgen Ranzlers 
Sternberg, des Königs Wiatiflam und dews von Kozmital, wie ber Be- 
rüht des alten bößmifehen Annaliten, dann der von Sanuto zum 2. Sep 
tembex 1514 eingereidhte Brief eines Nioolo do Zuanne an Cfrfisfel 
Dorofui aus Ofen („Mag. törk. tär‘ L c 277-280). 2gl. ang 
(ibid. 289) einen Bericht aub Saurana, die Berichte deb ungarifdien &e- 
fanbten in Ofen, ber am 19. Mai noch nichts von Unruen meldet, vom 
2. Iuli und 14. Auguf, bei Sanuto (ibid. p. 261. 276) wie die Ur« 
Hunden ap. Katona XVIII, 720. 726-799, unb in „Szäzadok 
1872, ©. 489-440. 

1) Katona XVII, 729agg. Much im Corp. Jar. Hungar. 1,325. 


Google 


Steigende Unfehen Zapoldas. 443 


gerabe in biefer Zeit Stephan Verböczy, Protonotar bes Juder 
Turia, ben Entwurf eines Geſetbuches vollendete, deſſen Ab- 
faffung er infolge eines Reichstagsbeſchluſſes vom Jahre 1507 
übernommen hatte. Verbbeyy brachte ben MWuft ber Biß- 
herigen Geſetze und Gewohnheiten in ein gemifjes Syſtem, und 
da fein Werke), ungeachtet es von Mängeln nicht frei war, 
einem beingenden Beblefniffe abhalf und vom Könige am 
Schluſſe bes Reichstages von 1514 beftätigt, wenn auch dann 
nict befiegelt unb publigiert warb, fo Hat es über drei Yafı- 
hunderte geſetzliche Anerfennung gefunden. Damit Hatten aber 
auch alle damaligen politiſchen und joziafen Vorrechte der Ade⸗ 
ligen für immer eine bauernde geſehliche Grundlage erhalten. 

Am meiften ober Hatte Zapolya gewonnen, den man nach 
der Niederwerfung der Bauern ala „DBefreier des Reiches“ ber 
zeichnete 2). Hatte dieſer ehrgeigige Vann ſchon füßer nad) der 
Krone geftrebt, jo glaubte er jegt, wo er vom ber Volksgunſt 
getragen war, moch eher auf biefelbe filh Hoffnung machen zu 
dürfen, wenn dem beiagten Könige vielleicht auch, fein ſchwäch- 
lichet Soßn bald in das Grab nachfolgte. 

Doc fehlte es auch nicht an hervorragenden Männern, 
welde ven Plänen des Wohwoden entgegenarkeiten. Ar ber 
Spige derſelben ftanden ver Palatin Emerich Perengi und ver 
Kanzler Georg Szakmaͤrh, Biſchof von Fünftirchen, der neben 
dem Primas auf ben König den größten Einfluß hatte. Als 
Gegner Zapolyas arbeiteten fie naturgemäß im JIntereſſe bes 
Kaiferd und für ben Abſchluß der im Jahre 1507 verabrebeten 
Doppel heirat zwiſchen dem Haufe der Sagellonen und den Habs- 
burgeen, durch die fie auch am Beften für ihre eigenen Inter 
eſſen forgten. Denn wenn Wladiſlaw, wie man borausjchen 
Ionnte, vor ber Erreichung ber Bolljäßrigleit feines Sohnes 
farb und der Kaiſer als Bormund und Negent in deſſen 


1) Tripartitum opus juris consuetadinarii incliti regni Hungarise 
Setitelt. 
2) vien chiamato liberator zegul berichtet ber veretinmilde Ger 


fanbte Sei Sanuto zum 12. Pseptember („Mag. törten. tär“ XIV, 
229). 
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Reichen anerkannt wurde, fo konnte bie thatſachliche Ausübung 
ber oberfien Gewalt ifmen nicht entgehen, ba es tem Raijer 
unmöglich war, fi dauernd in Ungarn aufzuhalten 1). 

Seit dem Dahre 1810 Hatte Mazimilian mit dem Ränge 
Wladiſſaw über die Ausführung der Heiratsangelegenheit eifrig 
unterhandelt. Nicht weniger als zehnmal ift fein Geſandter 
Cuſpinian, ber Superintendent ber Wiener Univerfität, vom 
Sabre 1510 bis zum Ausbruche ves Bauernkrieges am unga ⸗ 
zifgen Hofe geweſen *). Einige Zeit ſcheint Wlobiſiaws Bruber 
Sigiemund, König von Polen, den Wunſchen des Laiſers ent⸗ 
gegengearbeitet zu haben. Denn biefer Hatte das Deutſchordens ⸗ 
land Preufen von ber Lehenshoheit Polens zu befreien geſucht, 
und eine weitere Machtvergrößerung des Haufes Habsburg war 
ſchon aus biefem Grunde gegen das Interefie Polens. Auch 
mar es natürlich, daß Sigismund die Krone Ungarns nad 
dem Erloſchen der dort regierenden Linie der Jagellonen am 
Tiebften auf dem Haupte feines Schwagers Zapolya geſehen 
hätte, wenn es nicht vielleicht gelang, dieſelbe feinem eigenen 
Haufe zu derſchaſſen. 

Um die Präfte des polniſchen Krieges lahm zu Iegen, fuchte 
der Laiſet eine Koalition zum Schutze des beuticen Ordens 
zuſtande ju bringen und verbünbete fich im Jahre 1514 gegen 
Polen namentlid mit bem ruſſiſchen Großfürſten Wafitji III, 
der feit 1512 mit Polen im Kriege war®), Die Wegnahme 
der deſtung Smolensk duch die Ruffen erſchreckte Sigismund 
ttotz eines bald darauf erfochtenen glänenven Gieges fo Tehr, 
daß er wenigftend den Raifer von Beindfeligfeiten abzuhalten 
fuchte, und er wurde in biefer Gefinnung beftärkt durch jeinen 


1) &gt. Über die Parteiverpältniffe in Ungarn das Gähreiben, welches 
wahrſcheinuuch der Erzoiſchof won Calocfa, Gregor Frangepane, ein kin- 
Hänger Zapolyas, im Zahre 1512 am bem polniſchen Unterfangler Sppd- 
Towiedi gerichtet hat, in Acta Tomic, III, 297sg9. 

2) Rad ben Angaben in feinem Tagebuche „F. R. Austr. 88." I, 
409009. 

3) ©. Fiedler, Die Alianz zwilden Matimillan I. und Bafii 
Soanovid in „Sigungeber. b. faif. Atat.“ XLII, 188Fj. 
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Kanzler Szydlowieci und den Vizefanzler Tomicki, welche ihre 
Würden den Ciipfeflungen bes Königs Wladiſlaw, alſo ber 
Verwendung des Hoflanzlers Spatmäry, des Dauptes der 
taiſerlichen Partei in Ungam, verbantten, während Zapolya 
gegen Tomicki gearbeitet hatte. Im November 1514 trafen 
Cuſpinian und Szydlowiecki in Ofen eine Übereinkunft, vaß im 
Februar bes folgenden Jahres die Könige von Ungarn und 
Bolen in Presburg, der Kaiſer in Haimburg ſich einfinden 
und dann über ven Ort einer Zufammenkunft ſich einigen 
folten. 

Wladiſlaw und Sigismund ericienen denn auch Ende des 
Matz 1515 in Presburg. Dagegen blicb der Kaiſer, vielfcicht 
durch andere Beichäfte feitgehalten, vielleicht aud aus Mangel 
an Geld, rubig in Augsburg und tem erft am 10. guli mac 
Bien, als fein Gefanbter der Kardinal Matthäus Yang bereits 
bie wichtigften Tragen erledigt hatte. Der Einladung Maris 
milians Folge Teiftend, begaben ſich auch bie Könige Sigismund 
und Wladiſlaw mit feinen Kindern am 17. Zuli nah Wien, 
wo ber Kaiſer feine zahlreichen Gäfte durch bie glänzenbften 
Tefte ?) ebenfo wie burd feine bezaubernde Liebenswürbigteit 
entzückte. 

Hier wurden am 22. Zuli bie Verträge unterzeichnet, welche 
das äfterreihifhe und das bögmifch- ungariſche Herriherhaus 
auf das innigſte mit einanber vernüpften. Der ungariice 
Kronprinz Ludwig wurde mit bes Kaiſers Entelin Maria und 
der Kaiſer feloft mit ber ungeriſchen Prineffin Unna ver 
mäplt *), doch früßer ausgeſprochen, daß dieſe Ehe Darimilians 
mit Anna ungültig fein follte, wenn einer feiner Entel, derdi- 
nand ober Karl, Binnen einem Lahre bie Ehe einginge. Voll- 
sogen follten die Ehen erjt werden, wenn bie Gatten ein ent 





1) Der engliſche Gefanbte Wingfied, der im feinen Dede ſchen eingepenbe 
Sqilderungen Tiefert, {hätt die Kofen auf 200000 Golbgufden! Bre- 
wor, Lettres and papers II,1, 203, no. 766. 

2) eelebrata et firmata sunt sponsalia per verba matrimonialia 
et de praesenti, alfo nidt eine bloße Verlobung, wie die nmeren Ger 
ſchichtſchreiber annehmen. 
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ſprechendes Alter erreicht Hätten. Es geſchah Dies im Fahre 
1521, nachdem (on im März 1516 ber Erzherzog Ferdinand 
bie Vollmacht ausgeſtellt hatte, bie Ehe mit ber Prinzeſſin 
Anna duch Profuration abzufchliegen. Um ben ungariſchen 
Kronprinzen noch enger mit dem Haufe Habsburg zu verbinden, 
mahnt ihn der Nailer am 20. Juli am Sohnes Statt an, er- 
nannte ihn zum Reihevifar und übertrug auch die Kaiſerwürde 
auf denfelben, indem er die Kurfürſten aufforderte, nach feinem 
Tode denſelben zu feinem Nachfolger zu wählen. Ernſt hat 
Maximilian dieſes Verfprechen freilich nicht genommen. Denn 
er wußte wohl, baß bie Rurfürften fi um dieſen Wunſch 
wenig fümmern und auch Ludwig als Reichsvilar fich nicht gefallen 
laſſen würden. Auch Bat ihn biefer Schritt nicht abgehalten, 
ſelbſt mit allem Eifer für bie I feines älteren Enkels zu 
wirken, Auch vie Aboption Ludwizs war eine leere Gormar 
fitöt, da zugleich ausgejprochen wurbe, daß badurd dem Erb⸗ 
echte der Erzherzoge Karl. und Ferdinand und ihrer Schweftern 
nicht geichadet werben follte. Das Ganze war nichté als eine 
glänzende Geifenblaje, wie fie Marimilian öfter8 vor ben 
Augen eitler Männer auffteigen ließ, opne freilich immer ven 
entfpreenben Eindruck pervorzubringen 1). 

Dagegen hat Maximilian duch die Wiener Verträge doch 
geoße Vorteile erzielt. Blieb ber ungariſche Mronprin am 
Lehen, umd erhielt er Nachtommen, fo faß in der Ofner Königs. 
burg eine Dpnaftie, welche mit der habsburgiſchen ſehr nahe 
verwanbt war, unb aller Vorausſicht nach für lange Zeit mit 
dieſer befreundet blieb. Starb er ohne Erben, jo konnte 
währen feiner Lebengzeit feine Gemahlin die Gelegenpeit wahre 
nehmen, bie öfterreihiihe Partei zu verftärten und zu organie 





1) Über bie Wiener Berträge und die vorfergefenben Verhauduingen 
feit 1511 1. &. Cißte, Der Congreh zu Wien im dahre 1615. „Forff. 
gue deutſchen Gef.“ VII, 468558. Bzl. $. Ulmann, DazimilienL. 

A bem Confilete zwifen dem bentfcfen Orben in Premßen umb Polen, 

. in ben Safren 1513—1515, ehb. XVIEL, 8Ofl, und Sißte, Der 
Wiener Tongreß vom 1515 amd bie Palit Morimiliens I. gegenüber 
Freuen und Polen, eb. ©. 44öff. 
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fieren, bamit dann der Nachfolge des Hauſes Habsburg Feine 
Hinberniffe entgegengefegt wütden. Dabei war es von Wichtige 
Heit, dab Ludwigs einzige Schweſter mit dem Erzherzoge derdi- 
nand vermäßlt war, ba jene beim finderlofen Ableben ihres 
Bruders in Böhmen bie vechtmäßige Tpronfolgerin war, während 
ihr Erbrecht in Ungarn ben Anfprücen der Habsburger, bie 
ſich auf vie Friedensſchlüuſſe don 1491 und 1506 ftügten, nicht 
bloß nicht entgegenftand, fondern biefelben verftärkte. Es war 
ſchon dadurch viel erreicht, daß Ana jegt zur meiteren Er 
ziehung in die Hänbe bes Kaiſers überliefert und bamit jede 
Möglicteit, fie mit Zapolya oder einem anderen Gegner des 
Haufes Habsburg zu vermäßlen, für immer abgeſchnitten ward. 

Daher hatten denn auch bie meiſten Magnaten, welche im 
Gegenfag zur Mehrzahl ber Biſchöfe Anhänger Zapolyas waren, 
in Presburg alles im Bewegung gefegt, um ven Abſchluß der 
Heiratöverträge mit bem Kaufe Habsburg zu hintertreiben. 
Der Woywode felbit hatte fih trog wiederholter Einladung 
geweigert, am Kongrefje teifjunefmen. Er unternahm unter» 
beffen eigenmäctig einen Angeiff auf eine türtiſche Grenpburg 
zwiſchen Belgrad und Semendria, indem er hoffte, als Übers 
winder der Ungläubigen zurüczufeßren und dann, getragen von 
ber @unft des ungarifcen Adels, feine Forderungen aud) bem 
Rönige gegenüber durchſetzen zu fönnen. Uber nicht den Lorbeer 
franz des Siegers gewann er, fonbern er erlitt nicht ohne 
eigene Schuld eine ſchmähliche Niederlage ') und verſetzte da— 
durch feinem Unfehen einen Schlag, von bem er ſich längere 
Zeit nicht mehr erholte. Daher erhob fih jegt in Ungarn 
gegen die Wiener Verträge nicht bie geringfte Oppofition ?), 
und als Wladiſlaw IL. am 13. März 1516 ftarb, wurde von 
ihm ben ſchon in Wien getroffenen Werabrebungen entfprechend, 


1 Tubero ap. Schwandtner I, 335. Georg. Sirm, p. Tlagg. 
Bil. Sanuto in „Mag. tört. tar“ XXV, 18, nach Bericht beB vene - 
tanifhen Gefandten in Ungarn vom 14. Mai, wonach Zapoipas Nieber- 
lage am Anfange dieſes Monats fattgefunden haben muß. 

2) ©. Liste im „org.“ VII, 580ff., der namentlich auch das 
Dirhen Iſwanſis von ber Oppofition bes Palatins wiberlegt. 
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ver Raifer neben Sigismund von Polen als Oberrormund 
des zehnjahrigen Königs Ladwig beftellt. 

Wie Morimilian duch die Wiener Verträge feinen Nach- 
tommen Ausfiht auf den Befig von Ungarn und Böhmen 
verſchafft Hatte, fo füchte er aud feinem älteren Enkel Rarl 
von Spanien die Nachfolge auf ven Kaiſerthron zu fihern. 
Unmöglih konnte ex fih dieſer Frage gegenüber noch Länger 
gleichgültig verhalten, nachdem Franz I. von Franfreih im 
Frühlahre 1517 mit einzelnen deutſchen Kurfürften Verhand⸗ 
Yungen angenüpft und ifnen grofe Summen und andere Bor- 
teile in Außficht geftelit Hatte, um für ben Fall der Erfetigung 
ter Kaiferwärbe ihre Stimme zu erhalten, und bemfelben noch 
im nämlien Jahre von den Erzbifhäfen ton Trier und Mainz, 
dem Markgrafen von Brandenburg und dem Rheinpfalzgraſen 
mehr ober weniger binbenbe Zuficherungen gemadt worben 
waren !). 

Im Sommer 1518 auf einem Reichstage in Augsburg 
fügte Morimilian durch perfönlihe Cinwirfung auf bie Rur- 
fürften biefelben feinen Wünſchen geneigt zu machen. Freilich 
blieb nichts übrig, als die Verſprechungen, welche Frantreich 
gemacht hatte, noch zu überbieten. Den Kurfürften von Branden- 
burg gewann ber Raifer dadurch, daß er dem Erbprinzen bie 
Hand ſeiner Entelin Katfarina und eine Mitgift von 400.000 
Gofogulden zuficherte. Deſſen Bruder Albrecht, Erzbiſchof von 
Mainz und Magdeburg, dem ter Kaifer gerade die Kardinals⸗ 
würbe verſchofft fatte, follte 52000 und eine Penſion von 
8000 Goldgulden, ber Kurfürft von ber Pfalz 100000 und 


1) 8. barlber wie über tie folgenden Bemnlgungen g. Mazimitions 
und Karls felöt Mignet, Une election & lempire „Revue des deur 
monde“ 1854 V, 209sqg. GC. do Lera, Stor. doo, di Carlo V. 
3, 280599. Droyfen, Gelgichte der Prenßifgen Politit 11,2, Sf. 
R. Rösler, Die Ralfermafl Karls V., ©. 20f. T. v. Höfer, 
Sarle I. (V.), Königs von Aragon und Gafitien, Vahl zum sömifgen 
Könige. Wien 1873 (aus dem „Sitzungsber. d. Tail. Atad.“, 70. Bd.). 
Baumgarten, Die Folitit 2eo8 X. in dem Wahltampf ber Jahie 
1518 und 1519. „Bord. zur Deutſchen Gefg.“ AXIU, S21ff. Baum- 
garten, Geld. Karls V. I, 1077. 
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eine Penfion von jäßrlih 6000 Golbgulben, der Erzbiſchof von 
An 20000 und jährlih 6000 Goldgulden erhalten. Auch 
für bie Räte eingelner Kurfürften wurde das Geld nicht gejpart. 
A 27. Auzuft erfielt dann Marimilion von ben Rurfürfien 
don Mainz, Köln, Pfalz und Brandenburg und den Gejanbten 
des Königs Sigismund von Polen als Bormünder des böfmir 
ſchen Königs das urkundliche Verſprechen, daß fie Karl von 
Spanien zum römiſchen Könige wählen würden. Nur zwei 
Rurfürften hatten ſich biejer Zuficherung nicht angefifoffen, der 
Erzbiſchof von Trier, weil er bie Erhebung bes franzoſiſchen 
Königs wünfehte, unb ber Rurfücft von Sadfen, ber dis zur 
Dapl felbft freie Hand behalten wollte. Die Wiehrheit ſchen 
gefihert, und man glaubte, Tpäteitens im Januar in Brankfurt 
die Wahl Karls vornehmen zu fönnen. 

Indeffen waren aber doch noch verſchiedene Schwierigleiten 
zu beſeitigen. Daß Karl die ungeheueren Summen zur Er 
laufung ber Rurfürften und ifrer Räte, die fih im gamen 
auf 550000 Golbgulden beliefen, in dem durch viele Kriege 
erſchöpften Spanien nicht fo bald aufbrachte, war nod has 
wenigfte. Schwerer wog bie von feinen Gegnern erhobene 
Einwendung, da nach dem biserigen Herfommen ein römiſcher 
König nur gewäßlt werden Fonnte, wenn nicht ſchon ein folder 
vorfanden war, alfo wen Marimiltan bie Raiferfrone em. 
pfangen Hatte, und daß durch eine Bulle Clemens IV. bie Ber» 
einigung Nenpels als eines päpftlichen Lehens mit dem Raifer- 
reiche ausprüdlich unterfagt worden war. Nur ber Bapft 
tonnte von biejem Verbote dispenfieren, nur er Maximilian 
zur Raiferkeone verhelfen, bie er, ba biefer nicht mach Rom 
‚siegen konnte, nach Trient fenden und hier demſelben durch zwei 
Rardinäle aufegen loſſen follte. Dazu war aber Leo X. nicht 
zu beiegen. So ſehr er auch bie Übergriffe bes mächtigen 
Trankreih fürctete, fo bangte es ihm doch noch mehr nor 
Karl von Spanien, wenn biefer zu feinen ausgebefnten Reichen 
auch noch die Kaiſerwürde erhielt. Beſonders aber glaubte er 
für feinen Keißgeliebten Neffen Lorenzo mehr Gewinn an Gelb 
und Befigungen vom franzdfiihen als vom beniinen Rönige 

Huber, Gefdicte Öfereige. II. 
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berausihlagen zu Innen. Daher ließ er dem Keiſer fehöne 
Borte geben, verweigerte aber bie Erfüllung der Wünfche des⸗ 
ſelben und ſchloß ſich immer enger dem Könige von Frank 
reich am, 

Während der franzöfiiche König die Verzögerung einer Ent- 
ſcheidung zur Anknüpfung neuer Beranblungen mit ben beutfchen 
Kurfürften Benugte, fand Marimilian ein umerwartete® Ende. 
Bon Augsburg war derſelbe im Herbft 1518 nad Tirol ger 
teift, wo bie Wirte von Innsbrud fein Hofgefinde nicht auf- 
nehmen wollten, weil die Regierung ihnen die Roften eines 
frügeren Aufenthaltes des Raifers, 24000 Gulden, mod} nicht 
bezahlt Hatte. Diefe Schmach regte ben Kaiſer jo auf, daß er 
von einem ernitlichen Unmwopljein befallen wurde Trotzdem 
zeifte er teils zu Schiff auf dem Inn, teils in einer Sänfte 
getragen, im November weiter nad; Öfterreich, Kam aber nur 
bis Wels, da fein Zuftand fi immer mehr verſchlimmerte. 
Hier worb ber früßer fo Eräftige Raifer in einem Alter vom 
noch nicht einmal ſechzig Jahren am Morgen des 12. Januar 
1519 vom Tode hinweggerafft '). 


Sechſtes Kapitel, 
Maximilians I. organiſatoriſche Thätigkeit. 


Niemand wird behaupten wollen, dag Marimilians I. aus- 
mwärtige Politit immer eine ben Verkältnifien entfprechende und 
erfolgreiche geivefen ift, obwohl fie in ihrer Gejamtwirhung fer 

1) Über ben Auftritt in gunsbruc als Aula ber Erkrankung fiehe 
Kirgmeir in „FR, Austr. 88.“ I, 441. Bgl. ©. ». Herderfein 
ibid, p. 141. ud Cuspinian, De Caesaribus, p. 491, ber bie 
tepten Sebentage be8 Kaiſere genau feiilbert, Semerft: Maximilianus in 
Oeniponte cum suis agens, in iram commotus, febrim incidit o0- 
enltam. 
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viel zur Entſtehung ber fpäteren Großmachtfiellung Oſterreichs 
beigetragen hat. Uber außer Zweifel fteht es, daß ſich biefer 
Fürft um bie Organifation ber Verwaltung ber äfterreichtfchen 
Erblande, die dann vielfach als Mufter für die Einrichtungen 
in ben anbern beutfhen Territorien gevient hat, große unb 
bleibende Verbienfte erworben habe !). 

Auf biefem Gebiete waren auch Reformen am notwenbigiten, 
ba bie bieherigen Einrichtungen infolge ber Änberung ver Ver- 
haltniſſe und ber Ausbehnung ber Befigungen Marimilions in 
keiner Weife mehr genügten. 

&o fange die Wuffaffung bes früferen Mittelalters vor- 
waltete, daß bie wichtigſte Pflicht der Staatsgewalt die Wahrung 
bes Rechtes und die Sorge für bie Erhaltung bes Friedens 
fei, ivar e8 alferbings nicht ſchwer, mit wenigen Kräften felbft 
mehrere Länder zu regieren. Denn bie Aufgabe bes Fürſten 
und ber ihm zur Seite ſtehenden Räte war es nur, bie oberften 
Beamten zu ernennen, für den Schug des Landes gegen aus⸗ 
wärtige deinde und für bie Sicherung bes Lanbfrievens im 
Innern zu forgen und zur Erfüllung dieſer Aufgaben und zur 
Erhaltung des Hofftaates bie notwendigen Mittel aufzubringen, 
welche noch in der Negel aus ben Exträgniffen ber Kammer 
güter und ber Regalien floffen. Zur Erlebigung ber Geſchäfte, 
mit benen ſich der Fürſt felbft mer ober weniger abgab, ger 
mügte daher außer feinen Häufig wechſelnden Näten ein einziges 


1) Seit dem Crffeinen meiner alademiſchen Rede: „Gefhläte der 
‚Bfterreichlichen Berwaltungsorganifation bis zum Ausgange bed achtzehnten 
Yafrfunderts“ (Suusbrud 1884) in das umfangreidie Wert von ©. Mbler, 
Die Drganifation der Tentralvermaltung unter g. Marimifian I. (8eippig 
1886), erfhienen, in bem ein auferorbentlich reiches Material über diefen 
Gegenſtand mitgeteilt, aber ungwedmäßig angeorbnet worben iſt. Über 
Gehler {m einzelnen f. die (ſehr fharfen) Regenfionen von G. m. Below 
in Zarndes „Giterer. EentralbL* 1886, ©p. 1076fj. und in o. Eybels 
mDiß. Zeitfr.“ LVIL, 285f. Bel. auf TH Bellner, Zur Geld. 
ber öfterr. Gentralvermaltung (1493 —1848) in „Mittf. bes Iufit. für 
Üfee. Gefgichtsforfhung“ VIII, 258 ff, ber eine ſehr Have Überfiht über 
bie organtfatorifche Tfätigteit Mozimilians und einige Zufüge zu Alere 
Bud Nefert, und Ulmann I, 892. 
29* 
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Zentralbureau mit einem Kanzler und einigen Beamten. Der 
Schwerpunft der Verwaltung, die ſich aber faſt ausfchlieglich 
auf bie Finanzen und bie Nechtöpflege bezog, lag in ben einzelnen 
Ländern und in ben autonomen Gtäbten. 

Mit dem Beginne der neueren Zeit änderten ſich aber bie 
Anſchauungen über die Aufgaben der Stantsgewalt. Nicht mehr 
bloß für die Pflege des Rechtes und für bie Herbeiſchaffung 
der dem Bürften notwendigen Gelbmittel, ſondern auch für das 
materielle und geiftige Wohl ber Untertganen follte biefelbe 
forgen. Auch bag Einbringen bes römifchen Rechtes, welches 
das altbeutihe mündliche Verfahren nach und nad verbrängte, 
und zugleih ben Grundſatz ber Berufung von ben nieberen 
Gerichten an ein höheres, ja an ben Landesherrn, zur Geltung 
brachte, Hatte eine Vermehrung ber Beamten und ber Kanzlei- 
arbeiten zur Folge umd fteigerte namentlich die Geicäfte am 
Hofe. Inder die Bafallenfeere immer mehr durch Söldner 
erfelgt wurden und auch für bie Ausräftung ber Truppen mit 
Gefchlig und anderen Yeuerwaffen, für bie Beiftellung von 
Pulver und Kugeln, Proviant und duhrwert in umfaffendem 
Maße Borforge getroffen werben mußte, erwuchſen ber Rer 
gierung neue Arbeiten und daſten. Für bie gefteigerten Ar 
forderungen, welche jegt art bie Staalsgewalt geftellt wurden, 
reichten die regelmäßigen Einfünfte von ben fürftlihen Domänen 
umd den Regalten, befonbers im Falle eines Krieges, bei weiten 
nicht mehr aus. Es blieb nichts übrig, als fi an bie Stände 
zu wenden, die nach Tangem deilſchen entweder außerorbentliche 
Steuern bewilligten ober auch für eine gewiſſe Zeit, meift einige 
Monate, ein eigenes ftändiihes Truppencorps fielten. Dafür 
nahmen fie aber aud einen größeren Einfluß auf bie Verwal- 
tung in Anſpruch und e8 word notwendig, bie Befugniffe der 
fändifhen und landesfürſtlichen Beamten gegenfeitig abzugrenzen. 

Maximilian war zu verftändig, um nice einzufehen, daß 
die bisherigen Einrichtungen unter ben veränderten Werhält- 
niffen nicht mehr ausreichten. Auch hatte er in ben Nieber- 
landen ein außpebilbetes Wermaltungsihftem Teen gelernt, 
defien Vorzüge gegenüber den Zuftänden in ben öſterreichiſchen 
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ändern ihm nicht entgefen konnten. Bor allem aber war er 
entſchloſſen, fi ernfilih um das Reich zu kümmern, nicht aber, 
wie fein Vater gethan Hatte, den Dingen bafelbft einfach ihren 
auf zu laffen und nur in eimelnen Fällen feinen Willen zur 
Geltung zu bringen. Dafür war bie notwendige Vorausſetzung 
ein Tängere® Verweilen in Deutſchland, eine manchmal vielleicht 
jahrelang dauernde Abiwefenheit aus jeinen Erbländern, in denen 
nun für eine bleibende Stelivertretung geforgt werben mußte. 
As Mufter für feine organijstoriihe Thätigleit auf dem Ge- 
biete der Verwaltung dienten ihm bie Einrichtungen ber Niebers 
lande, teifweife aber auch jene von Zicol, welche in biefer Zeit 
viel volfommener waren als jene in ben andern äfterreichtfchen 
Gebieten. Freilich darf man nicht glauben, daß der König 
mit einem fertigen Plane an feine Aufgabe Herangetreten jei 
und biejen während feiner gamen Regierung konſequent feſt⸗ 
gefalten Habe. Das jeweilige Bevürfnis Kat feine Maßregeln 
veranlaßt, und wieberfolt hat er früher getroffene Einrichtungen 
abgeändert ober ganz fallen gelaffen. Aber es it doch falſch, 
wenn man gejagt Hat, er fei über ein fortmäßrendes Erperi— 
mentieren nicht hinausgefommen ). Die Grunbgebanfen feiner 
Reformen, Exfegumg des Feudalſtaates durch den Beamten 
ftaat, Errichtung ftänbiger Regierungsfolfegien, welche aud in 
Abweſenheit des Landesfürſten die Geſchäfte Ieiteten, und Kräf- 
tigung ber Staatsgemalt, Hat er nie aufgegeben unb mande 
feiner Einrichtungen haben feine Regierung überbauert und, 
vielleicht mit einigen Abänderungen, Jahrhunderte lang bie 
Grundlage für die Verwaltung Öfterreich8 gebilbet. 

Die dfferreichiſchen Erblande gerfielen infolge ber Früßeren 
Länderteiliungen in zwei Öruppen, in bie miederöfterreichiiche, 
beftefend aus ben fünf Herzogtümern Öfterreih unter und 
Oſterreich ob der Enns, Steiermart, Kärnten und Krain, und 
im bie oberöfterreichifche, zu ber Tirol und bie Vorlande in 
Schwaben und Elfaß gehörten. As ifm fein Better Er 
berzog Sigmund im Jahre 1490 die letzteren Gebiete abtrat, 


2 Umann I, 823. 
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mußte er wegen bes Krieges mit Ungern Innsbruck bald wieder 
verlaffen. Er übertrug num, an bie bisherigen tiroliſchen Ein 
richtungen ſich anlehnend, die Regierung einem Kollegium von 
zwölf „Stattgaltern und Räten“, welche zunächft während feiner 
Abweſenheit bie politiiche Berwaltung und bie Auftigpflege über» 
neßmen follten. &ür bie Sinanpangelegenheiten und bas Rede 
nungsweſen beftellte er am Anfange des Jahres 1491 vier 
eigene Rate oder Anwälte mit den notwendigen Hilfsbeamten, 
für die ſich im Jahre 1495 zuerſt der Name Raitkammer 
(Rehnungsfemmer) findet. Im äßnlicher Weife ſehte er nad) 
dem Tode feines Vaters im Jahre 1493, ba er fih nad dem 
Reiche begeben mußte, für bie Dauer feiner Abweſenheit über 
die fünf mieberöfterreihiichen Länder ein „Regiment“, beftehend 
aus einem Hauptmann und ſechs Stattpaltern und Räten ober 
Regenten, ein, um alle Geſchäfte zu etledigen, bie ihm als 
Landesfürften zuftänden. Die politiſche und Finanverwaltung, 
die oberfte Suftippflege und bie Sorge für ben Landfrieben, 
felbft das Seht, Lehen zu verleihen, murben benfelben über» 
tragen. Im folgenden dahre wirb auch für bie nieberäftere 
reiiſchen Yänber eine „Schae“ ober Rechnungékammer er- 
wähnt, Hat alfo auch Hier eine Trennung des Finanzwejens 
von der politiſchen Verwaltung und ber Yuftiz fiatigefunden, 
wie dies in ben Niederlanden ſchon jeit langem ber Fall war. 

Die Überzeugung, daß es dem Könige nicht möglich fei, 
neben ber Sorge für die auswärtige Politik und bie Geichäfte 
des Meiches fi) aud um bie Details ber Verwaltung in feinen 
Erblanden zu kümmern, führte dahin, daß bie beiden Regi-⸗ 
menter in Innsbruck und Wien, bie anfangs nur für bie 
Dauer ber Abweſenheit Mazimiliang eingejegt worden waren, 
einen ftänbigen Eheratter erhielten. 

In Tirol, wo 1498 das Regiment neu organifiert wurbe, 
geſchah dies Ende des Jahres 1499. Dem Regiment, das 
ans einem Sanbfofmeifter, einem Marihall, einem Kanzler 
und fünf „Statthaltern und Regenten" zuſammengeſetzt war ), 

1) Landofmeiter war bis zu K. Marimilians Tobe Michael von 
Woltenfrin, Maria Paul von Lichtenfein und nad} beffen 1513 er- 
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ftand auch fortan in Tirol umd den Vorlanden die Ausübung 
der landesfürſtlichen Mechte, bie Verwaltung, oberfte Yuftize 
pflege, Mifitke- umb Polipeigewalt umb bie Berleifung ber 
Erblehen zu. Jebem Unterthan ſollte es freiftehen, fi um 
Rat und Beiſtand an das Regiment zu wenden. ALS oberſier 
Gerichtshof für Eigen, Lehen, Bergwerfe und anderes follte 
basfelbe alle Vierteljahre in Junsbruck Sigungen halten. Die 
Raitkammer für die Finanzverwaltung und bie Kontrolle bes 
Rechrrungewefens ftand dem Regiment im allgemeinen als feld» 
ftänbige Behörde gegenüber, wenn auch in gewiſſen Fällen eine 
Berufung von berfelben art dieſes geftattet war. Die Kanzlei 
war für beide Kollegin gemeinjam. 

Das Behörbenweien im ben niederbſterreichiſchen Ländern 
erhielt feine bauernde Organiſation in ben Jahren 1501 und 
150% umb zwar nad dem Mufter bes tiroliſchen. Auch hier 
wurde bleibend ein Regiment mit dem Site in Linz, beſlehend 
aus einem oberften Hauptmann und Statthaltern und Räten, 
für Die Negierungsgeigäfte, eine Raitkammer in Wien und 
eine eigene oͤſterreichiſche Kanzlei eingerichtet, Doch wurbe bem 
niebexöfterreichifchen Negimente die Ausübung ber dem Laudes · 
fürften zuſtehenden Suftigfoheit nicht übertragen, fonbern als 
Appellations und Lehengericht ein eigenes Hof (eit 1502 
Rommergeriht) in Wiener Neuftabt eingefekt. 

Indem bie nieberöfterreichiichen Gergogtitmer unter gemeins 
fame Behörden geftellt wurden, warb auch im flantsrechtlicher 
Beziehung eine engere Verbindung zwiſchen ihnen Kerbeigefüßrt. 
Wiederholt Haben in ben fpäteren Jahren ber Regierung 
Marimiliand gemeinfame Ausſchußlandtage ftattgefunden, wo 
Delegierte ber Stände aller fünf Länder Beratungen pflogen. 

Wahrend übrigens die oberoſterreichiſchen Behörden fortan 
ohne wejentlihe Störung und ohne Anfeinbung donfeite ber 


folgten Tode Grorg von Hirmian, Kanzler Osmal von Haufen unb 
don 1501 am Gppriam von Morifeim ober Gernteln (Sartfein), zugleich) 
Borftanb ber Hoffanziel. Sicchtenfein und Sarnthein maren neben 
M. Lang des Kaifers Anfiußreichfte Räte. 
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Stänbe weiter fungierten, erhob ſich in dem mieveröfterreichifchen 
Ländern eime Iebhafte Oppofition dagegen. Partilulariftifche 
und politiiche Gründe waren dabei im Spiel. Die Stände 
der Steiermark und wahrſcheinlich auch anderer Provinzen ber 
Hogten fih, daß die Progeffe und andere Angelegenheiten aufer 
Landes entfeieben würden. Man erhob Beſchwerde über das 
Rommergeriht in Wiener Neuftabt, das vom allen Unter- 
hanen lagen und von ben Entjgeibimgen anderer Gerichte 
Appellationen annahm, ohne Rüdfict barauf, daß dadurch bie 
Sandesfreißeiten verlegt, die rihterlihen Befugniffe des Land- 
marſchalls ober Landeshauptmanns über bie Mitglieder des 
Herrn · und Rüterftandes eingejchränft ober ignoriert wurben. 
Auch gegen bie unzwedmäßige ürtlihe Trennung ber oberften 
Behörden wurden Vorftellungen erhoben. Ein Ausſchußlandtag 
in Mürzzuſchlag im November 1508 verlangte nicht bloß bie 
Befeitigung bes verhaßten Kammergerichts, fonbern auch bie 
Einfegung eines neuen, ſtändiſchen Regiments, in das jebes ber 
fünf Länder zwei Vertreter ſchiden follte. Bei Verweigerung 
dieſer Forberung erklärten bie Abgeorbneten für den damaligen 
Krieg gegen Venedig feine Subfibien bewilligen zu wollen. 

- Auf den Aueſchußlandtagen in Salzburg im Februar 1509 
und in Augsburg im Frühjahr 1510 wurden diefe Beſchwerden 
und Wünfce neuerdings vorgeb racht. 

Unter dem Drude der auswärtigen Berhältnifie fah ſich 
ber Raifer gezwungen, einen Schritt zurüczumeichen und bem 
ſtãndiſchen Forderungen wenigftend teilweiſe nadzugeben. Wie 
er mit NRüdficht auf dem bevorſtehenden Krieg gegen Venedig 
anfangs 1509 das oberäftereichifche Negiment für bie nächften 
drei dahre durch vier ſtandiſche Dertreter verftärft hatte, fo 
machte er im April 1510 den Niederöfterreichern ebenfalls bie 
Konzeffion, daß in das Negiment auch Bertreter der Stände 
aufgenommen ober wenigftens bei ber Zufammenfegung bie 
einzelnen Linder Kerücfichtigt werben foliten. Doch wies er 
das Verlangen, daß das Regiment bei Exlebigung einer Stelle 
ſich ſelbſt folite ergänzen bürfen, unbedingt zurüd. Cr behielt 
fi) felöft bie Ernennung vor, wenn auch das neue Mitglieb 
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ans bemfelben Lande und bemjelben Stande genommen werben 
ſollte, dem das frühere angehört Hatte’). Diefem neuen Re 
gimente, das nun auf Wunſch bes Landes unter der Ems von 
Linz noch Wien verlegt warb, wunden jet auch richterliche 
Vefugniſſe übertragen und das Kamımergerigt in Wiener Neu⸗ 
ftabt, deffen Kompetenz fchon in ben vorausgehenden Jahren 
mehrfach eingefhränft werben war, ganz aufgehoben. Wie in 
Dberöfterreich waren fortan auch in Niederöſterreich das Re 
giment und bie Maitfemmmer bie oSerften Regierungsbehörden 
und erfteres auch in ber Zufammenfegung bem Negimente in 
Innsbruck ähnlich gemacht, indem es ebenfalls aus je einen 
Ranbhofmeifter ?), Marſchall, Kanzler und einer Anzahl von 
Statthaltern und Räten beftand. 

Über ben beiden Slügeln, welhe Dazimilian für bie Ver- 
waltung feiner Erblande ſchon bald nach feinem Regierunge- 
antritte aufgeführt Hatte, follte ſich nach feinem urſprünglichen 
Plane auch ein einheitliher Oberbau erheben und zwar folfte 
derſelbe ſowohl für das Reich, wie für die Erblande Beftimmt 
fein. Doc; fat ber König für die Organifation ber oberften: 
Zentralveriyaltung weber mit gleicher Konſequenz noch mit 
gleihem Erfolge gewirkt wie für die Ordnung ber Lanbes- 
verwaltung. 

Im Februar 1498 erfolgte die Errichtung eines Hofrates, 
welcher dem Hoflager des Königs folgen und biefem zur Seite 
als oberfter Gerichtshof und oberjte Negierungsbehörbe für das 
Reich wie für die Erblande fungieren follte. Er follte aus 


1) Aug dieſet von Adler, ©. 279, angeführten Beftimmung ergiebt 
ſich boch wohl, was er Teugnet, dah auf bie verjchiedenen Ränder Ridficht 
genommen werben follte und ber Kaiſer auf das echt der freien Er- 
nennung der Mitglieber des Regiments veriht:t hat. Auch Fellner 
a. 0. D, &. 264, nimmt eine Werflckung bes Negiments durch fän- 
diſche Bertreter an. 

2) Diefer Titel findet ſich filr den früheren oberfien Hauptmann ſeit 
1514. Das Amt betleidete Wolfgang von Polhelm, der 1512 Mard; fit 
1514 Georg von Rottal; das eines Marſchalls Hans von Puchheim, 
Verwalter des Ronjleramts war Dr. gohann Sihneibpäd, 
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einem Statthalter (dem Herzoge Friedrich von Sachſen), einem 
Hofmeifter (Georg von Batern), einem Hoflanzler (Dr. Stürzel) 
und mehreren Regenten bejtefen, durch Stimmenmehrheit 
Beipläffe fafien und nach der Beftimmung des Königs für 
alle Händel, Sachen und Geſchäfte Tompetent fein, „bie Hinftig 
vom Heiligen Reiche deutſcher Nation, gemeiner Epriften- 
heit ober von umfern erhlihen Würftentümern und Landen 
herfliehen, ferner für Sachen, welche den Hof und beffen Ber- 
wandte betreffen.” Me Angelegenheiten, welche früßer ber 
Kinig allein oder mit beliebig beigezogenen Näten entfchieden 
Hatte, wurben alſo jet einem ftänbigen Kollegium zugewieſen. 
Für bie Entſcheidungen ber Sanbe@regierungen Bilbete ber Hofr 
rat bie legte Juſtanz. 

Gleichzeitig wurde, ebenfalls am Hofe, als oberfte Finanz 
behörbe eine Hofkammer eingeiekt, bie aus Melchior von 
Medau, Viſchoſe von Drigen, als Borfigenden unb vier anderen 
Stattpaltern und zwei Schagmeiftern, einem für das Reid) 
und einem für bie Erblande, beftand. Dieſelbe follte bie 
oberfte Aufficht über die Finanzverwaltung und deren Organe 
führen, bie Ausgaben anweiſen und bie Überfchüiffe wort dem 
Einnafmen aus den Erblanden und dem Reiche in Empfang 
nehmen. Die Kontrolle über bie Rechnungen wurde indeſſen 
der Schatlammer oder Raittammer in Innsbrud zugewieſen, 
wo fih much die Buchhaltung und bad Arhiv *) befanden, ba 
dieſe Stadt wegen ihrer Lage in ber Mitte ber äfterreichiichen 
Erblande am meiften als Sitz ftänbiger Bentralbehörben ger 
eignet war. Doch wurbe der Hoflammer eine gewiffe Ober- 
aufficht vorbehalten. 

Wie gegen bie gemeinfamen Regierungen ber öfterreihifchen 
Ränbergruppen vonfeite ber Stände ber Einelländer Oppo- 
ſition gemacht wurde, fo gegen bie Zentralbehörben am Hofe 
vonfeite des Reiches. Und Hier zeigte Mazimilien weniger 
Widerſtandskraft als dort. Schon im September 1498 gab 


D 8. end D. Shänherr, Die Arihloe in Tirol, in „Mitth. ber 
Eentrolcommiffien" N. 8. X, 68f. 
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er auf bie Borftellungen des Reichserzlanzlers, des Erzbiſchofs 
von Mainz, zu, baf Hitenftüde, welche er als deutſcher König 
ausſtellen Iieße, nicht vom Hoflanzler, fonbern in ber Reiche 
Yanzlei audgefertigt werben follten i). Das im Yahte 1500 
eingefeite Reichsregiment entzog dann allen 1498 errichteten 
‚Zentralbehörben, befonber8 dem Dofrate ben feften Boben. 
Der König gab zunaͤchſt jede Hoffnung auf eine gebeißliche 
Wirfjamteit im Reihe auf und ging mit um fo größerem 
Eifer an die Organifation der Verwaltung feiner Exrblande, in 
denen er jegt mit Recht den Schwerpunkt feiner Macht er⸗ 
lannte. ber au mach ber Befeitigung bes Reichsregiments 
geiff er nicht meßr auf bie Einrichtungen des dahres 1498 
zurüd. Wir finden zwar auch fpäter noch einen Hofrat. 
Aber es fehlt ihm eine fefte Organifation, ein beftimmter 
Sig und eine genaue Mögrenzung feiner Befugniffe. Der 
König trifft unter Beiziepung beliebiger Räte feine Entſcheidungen. 
Auch bie Hofkammer verliert ihre urfprüngliche Bebeutung, 
nicht am wenigften infolge des Gingreifens des Kaifers in 
ihre Beſugniſſe, indem er es nicht unterlaſſen konnte, unab⸗ 
hängig von ihr Geldanweiſungen zu machen. Gerade auf dem 
Gebiete der finanziellen Zentralverwaltung finden fih das 
größte Schwanken, die meiften Veränderungen. 

Erſt nad ber Beendigung bes venetianifKen Krieges wurbe 
das Wert der Reform wieder aufgenommen. Und dabei ift 
es beachtenswert, daß Magimifian bie ins Auge gefakten Ein» 
richtungen nicht mehr durch einfache landedfürſtliche Dekrete, 
ſondern durch eine Vereinbarung mit den Ständen ins Leben 
gu rufen beobfihtigte und baf er nicht an Die einzelnen Länder 
ober änbergruppen fich wendete, fonbern eine Berfammlung 
von Vertretern aus allen Erblanden berief. Wäre auf biefer 
Grundlage fortgebaut worben, fo würde ſich ſchon im 18. Jahr⸗ 
hundert eine gemeinfame Berfaffung für alle öfterveichiichen 
Länder entwidelt haben. 


1) E RofentHal, Die Bedrbemorganifation 2. Ferdinand I. 
„Acdio f. Öferr. Geſch· LEI, 9f. 
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Auf den 16. November 1517 berief der Raifer Delegierte 
ber Stänbe aus ben verſchiedenen Ländern nach Donauwörth, 
während gleichzeitig ein deutſcher Reichstag in Augsburg ab- 
gehalten werden follte. Die Abgeordneten follten beraten über 
einen großen Kriegsplan gegen bie Türken, wonach alle crift- 
Hichen Deechte gegen diefelben zu Felde ſiehen und der Kampf 
im britten Jahre mit ber Groberung Ronftantinopel® beendet 
werben follte, über den Abſchluß eines Friedens mit Venedig 
ober, wenn biefer nicht zuſtande Kime, über bie motwendigen 
Nüftungen zur Bortführung des Krieges, über gegenfeitige 
Unterftügung ber öfterreihiigen Länder, falls eines derſelben 
durch eine benachbarte Macht angegriffen würde, über bie Ein- 
fegung eines Hofrates als oberfter Behörde und guter Landes 
vegierungen, und endlich, was wohl ein Kauptzwed bei ber 
Einberufung ber Berfammlung gewejen war, über bie Be 
wilfigung von Gelomitteln zur Ginlöfung der verpfänbeten 
Kammergäter und landesfürſtlichen Einkünfte, wie zur Er- 
haltung bes Hofftaates und der Regierungsbehörben. Um bie 
Abgeorbneten dieſen Forderungen geneigter zu machen, wurbe 
ihnen freigeftelit, auch ihrerſeits Wünſche und Beichwerben 
vorzubringen '). 

Infolge der Vorftellungen ber tiroliſchen Stände und bes 
Nichterfheinens ber deutſchen Reichsſtände in Augsburg wurben 
aber bie Ausigüffe nad Innsbruck berufen, wo um bie Mitte 
des Januar 1518 bie Verfammlung durch bie laiſerlichen 
Kommifläre eröffnet wurde umd im März auch der Kaifer ſich 
einfand. Es waren 70 Delegierte erſchienen, nämlich 35 aus 
ben nieberöfterreidhiichen Herzogtimern, 8 aus Tirol, 5 aus 
den verſchiedenen görziſchen Gebieten und 22 aus ben zahl 
reichen derrſchaften in Schwaben und Elſaß. Doch fanben 


1) Die Borfagen wie bie Berpanblungen fat einer ber Delegierten, 
ber Präfat Georg von Mfoflernenburg, aufgejeidmet amd Zeibig im 
„Acht f. öferr. Gejeficteg.“ KIT, 203-816 in weitläufigen Auszügen 
mitgeteilt. Dgl. auh Brandis, Landesfaupifeute von Zirol, ©. 439 
bis 494, wo bie Iunsbruder Gibelle vom Mai 1518 volfänbig abge 
druat find, 
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nur einzelne gemeinfame Sitzungen ftatt. Gewöhnlich ver⸗ 
hanbelten bie Ausſchüſſe ber einzelnen Länder oder Länder 
gruppen für ſich allein und verlehrten mit ben übrigen ſchrift- 
lich, wie dies auch zwiſchen ben Delegierten und ben 
Kommifjären bes Kaiſers in ber Regel ber Fall war. Im 
einem Yusnafmöfalle erſcheint bee Panbesfauptmann won 
Tirol, Leonhard von Vols, als Wortführer der Berfamms- 
lung 9). 

Re Aueſchüſſe der Stände vertraten mit allem Nadbrude 
eine Friedenspolitil. Sie ſprachen fi nicht bloß entſchieden 
gegen eine Erneuerung des Kampfes mit Venedig aus, ſondern 
fie ſtellten auch die Forderung, baf der Kaifer fortan ohne 
Biffen und Willen der Erblande keinen Angriffstrieg beginne. 
Nur unter ber Vorausſetzung, daß ber Friede nicht geftört 
mirbe, bewilligte ber Ausſchußlandtag dem Kaiſer im vier 
Jahresraten 400000 Gulden, von benen Öfterreich unter und 
ob ber Enns 120000, ‚Steiermart, Kärnten und Krain 
100000, Tirol mit ben Hochitiftern Brixen und Trient 
120000, bie Vorlande 60000 übernahmen. Ein Drittel 
folfte dem Raifer zur leichteren Beſtreitung ber Koſten ber 
Hofpaltung und der Regierung übergeben, zwei Drittel von 
den ftändifchen Verordneten zur Auslöjung der den Kaufleuten 
in Verſatz gegebenen Gilber- und Kupfervorräte und zur Rd» 
löfung ber verpfänbeten Kammergikter verwendet werben. 

Auch auf den Wunſch des Raifers, daß Vereinbarungen 
zur gegenfeitigen Unterftügung ber verſchiedenen Länder im 
Falle eines Angriffs getroffen werben möchten, gingen bie 
Ausſchüſſe ein, aber zunaͤchſt nur auf fünf Jahre. Soweit 
war das Gefühl der Zufammengebörigfeit aller habsburgiſchen 
Erblanbe auch jegt noch nicht erftarkt, baf bie Bebrofung 
eines Landes auch von ben andern als eine Gefährbung ge- 
fühlt, die Abwehr mit vereinten Kräften als etwas Selbſt⸗ 
verftänblicheß angejehen worben wäre. Auch war bie Militär- 
macht, welche ſih bie ober- und bie nieberöfterreichifchen Ränder 


1) Zeibig a. a. ©, ©. 297. Bol. ©. 270. 
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gegenfeitig zuficerten, nur eine ſeht geringe, nur 1000 ge 
rüftete Pferbe ober 500 Pferbe und monatlich 5000 rheiniſche 
Gulden. Etwas größer waren bie Streitträfte, mit bene fich 
die nieberöfterreispifcen Länder Im Balle eined Einfalis gegen- 
feitig beiftehen folten. 

Umfaffenbe Mafregelm für bie Lanbeöverteibigung und 
zwar ohne zeitliche Belchränhung waren nur in Tirol ſchon 
im Jahre 1511 unter ber Einwirkung des venetianiſchen Krieges 
durch das fogemannte elfjährige dandlibell zwiſchen dem Kaifer 
umb den Gtänben vereinbart worben. Danad; ſollten bei 
einem feinblichen Angriffe je nad) der Gröfe ver Gefahr 1000 
5i8 5000, 5000 bie 10000, 10000 bis 15000, 15.000 
bis 20000 Mann aufgeboten werben. Bei einem Anfchlage 
bon 5000 Mann follten 1800 Mann durch bie Hochſtiſter 
Brigen unb Trient, die Prälaten und ben Adel, 2400 Mann 
durch die Stäbte und Gerichte Tirols, 500 Mann durch bie 
Hersfgaft Men und das Puftertfal, 300 Mann durg bie 
ehemals Saierifhen Gtäbte md Gerihte Rattenberg, Lufftein 
und Kigbüßel geftelit werben und ber Kalſer dieſen 5- bis 
600 Meifige zu Pferb beigeben, auch bie Gefüge und bie 
Munition liefern und einem Meifigen monatlich fünf, einem 
dußtnechte jiwei Gulden Solb zjaflen. Bei einem plötlichen 
Eitfalle der Feinde follte in ben zumächft bebroften Gebieten 
ber Landſturm aufgeboten werben *). Es ift dieſes Landlibell 
bie Grundlage für alle tiroliſchen Zuyugsorbnungen bis zum 
Beginne biefes Iahrhunbert® geblieben. 

Auf dem Ausfhußlanbtage von 1518, beffen Berhand⸗ 
lungen ſich bis in den Mai himogen, einigte ſich Mazimilion 
mit ben Delegierten auch über eine Reihe organiſatoriſcher 
Maßregeln. Die bißperigen Regimenter für Niever- und 
Oberöfterreih®) blieben Heftefen, bad; follte ber Sitz bes 
erfteren auf Wunſch ber Smmeröfterteicher probeweiſe für ein 


1) Branbis, Landesfaupifeute, S. 412—422. 
9) Unter den IanBbender Reginiente Aanb mit beiränftecen Boll- 
machten ein Regiment in Enfiepelm für die weſtlichen Borlanbe. 
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Jahr nach Drud an ber Mur verlegt werben. Der Bor 
derung ber Nieberöfterreicher, dah ihr Regiment mit Cin- 
geborenen beſetzt werben follte, gab ber Kaiſer nur teilweiſe 
mac; er behielt ſich das Recht vor, auch einige „Ausländer“ 
' zu Mitgliebern zu ernennen. Dagegen machte er bei ber Er⸗ 
richtung eines Hofrates, ber bie oberfte Behörde für politifche, 
Yuftiz- und finanzielle Angelegenheiten Bilden follte, ben par- 
tilulariſchen Befteebungen weitgehende Zugeftänbniffe. Von 
den achtzehn Mitglievern besfelben follten fünf (Adelige und 
Doftoren) aus bem Reihe, fünf von Niederöſterreich (aus 
jeden Herzogtum eines), zwei aus Tirol und zwei aus ben 
dorberöfterreihifcien Landen genommen werben und alles ehr- 
bare, verftänbige und geborne „Lanbleute* fein. Die Er- 
nennung biefee Hofräte wie ber Mitgliever des Regiments 
wollte der Kaifer für jegt mit Willen und Wiſſen der Uus- 
füfje vornehmen. Dieſen follte der Kaifer dann noch einen 
Hofmeifter, Marſchall, Kanzler und Schahmeiſter beigeben. 
Der Hoflanzler war fir das Reich wie für bie Erblande ge» 
meinfam. Der Hofrat follte alle Saden in voller Sitzung 
verhandeln. Nur „geheime unb große Sachen“, alſo biplo- 
matiſche Angelegenheiten, durfte ber Kaiſer felbft ober mit 
Zeiziefung bloß einiger Hofräte erlebigen, worin fi bie 
Keime bes fpäteren geheimen Rates zeigen. 

Die Ausihüffe Hatten verlangt, daß die Angelegenheiten ber 
Erblande bloß von ben ober- und nieberäfterreichifchen Hof 
täten entſchieden werben follten. Doch wies der Kaiſer bie 
Ausſchlieung ber Hofräte aus dem Reiche von ber Berhand- 
Tung über äfterreichifche Ungelegenfeiten ab; „ben“, bemerkte 
er, Oſterreich gehört doch auch zum Reich". Ebenſo wenig 
genehmigte ex für die Verwaltung des Kammergutes die Ein- 
fegung einer eigenen Hoflammer mit einem ftänbigen Site 
in ben Erblanden und bie Errichtung einer eigenen Rait⸗ 
tammer file bie niederdſterreichiſchen Herzogtümer. Die Ger 
ſchafte der Hoftammer wirrden bem Sihafmeifter zugewieſen, 
welcher Mitglied des Hofrates war. Die Einnahmen aus 
ben verſchiedenen Ländern follten an ben Kammermeiſter ober 
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Einmeßmer» General abgeliefert werben. Die Prüfung aller 
Rechnungen verblieb ber Raitkammer in Innsbrud, welche nur 
duch Mieberöfterreicher verftärkt: werben follte. 

Die Beiglüffe des Innsbruder Ausihußlandtages find in 
wichtigen Punkten nicht zur Ausführung gelommen. Nament- 
Kid) der Hofrat war mod nicht fonftituiert, al8 ber Raifer 
durch ben Tod feiner Wirkfamfeit entrüdt ward. 


Siebentes Kapitel. 


K. Marimilian I. als Förderer der Wiſſenſchaften 
und Künfte. 


Dan follte es nicht für möglich Kalten, daß ein Monarch, 
ber fo viel und teilweile fo verſchiedene Ränder zu regieren 
Satte, ber mit feinen Plänen alle Reiche ber abenblänbifchen 
Shriftenheit umfapte und mehr als die Hälfte feiner Re- 
gierungßzeit in ſchwere Kriege verwickelt war, noch Luft und 
Mufe fand, fih um Künfte und Biffenfchaften zu Kmmern 
unb mit den hervorragendſien Wertretern berjelben einen leb⸗ 
haften Verkehr zu unterfalten. Und doch ſpielte Morimilian I. 
nicht bloß beren Gönner, ſondern er liebte es, mit Gelehrten 
und Künſtlern zu verkehren, er ging mit Berftänbnis auf ihre 
Deftvebungen ein, ftellte ihnen wirbige Aufgaben und freute 
ſich der Erzeugniſſe ihres Geiſtes. 

Eine neue Zeit war auch auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften 
und Künfte angebrochen unb wirlte namentlich auch umgeſtaltend 
auf bie Univerfitäten, in denen ſich doch das geiſtge Leben 
noch vorzüglich konzentrierte. 

Die Univerfitäten des Mittelalter waren vorherrſchend 
tirchliche Anftalten, bie es fi; zur bejonberen Aufgabe fetten, 
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bem Klerus eine Göhere Bildung zu verfchaffen unb ihn zu 
befähigen, bie Kirge, ifre Lehren und Einrictungen vurch 
Wort und Schrift zu verteidigen. Als ihren Hauptzwed fahen 
fie es daher am, die Schüler durch Übung in der Logik und 
Dialektik zu tüctigen Rämpfern beranzubilden. Nicht die Ver- 
mehrung der Schäge der Wiſſenſchaft, fondern die gefchiete 
Verwendung ber bisherigen ftrebte man an. Ja, bei ven 
überwiegend bialektifchen Übungen beferäntte man ſich abfiht- 
lich auf einen fehr engen Kreis, um ben Stoff um fo voll 
ſtandiger zu beherrſchen *). Im ber artiſtiſchen philoſophiſchen) 
Bafultät, welche, wie unfer Gymnaſium die Vorbereitung für 
das Studium in den anderen Falultäten bildete, wurben bie 
fieben fogenannten freien Künſte gelehrt, im erſten Jahrgange 
(bem Trivium) neben ber lateinifhen Grammatif und Mhe- 
torit (mit Poetif) hauptſächlich Logit als Teil ver Dialektik, 
im jweiten (dem Quabrivium), bie übrigen Teile ber Dinlettit 
(Bhofit, Ethit, Metabhyſihh, Arithmetit und Geometrie, Muſik 
und Aftronomie, und zwar bie philoſophiſchen und natur» 
wiffenfchaftlichen Fächer vorzüglich auf Grund entfteilter Über- 
fegungen des Ariftoteles und ber Schriften feiner Exklärer. 
Im der juridiſchen datultat Befchäftigte man fic anfangs fait 
nur mit famonifchem, erft fpäter auch mit römifdhem Rechte, 
wofür es in Wien noch gar feine Sehrkamel gab. dür bie 
Vorträge in der mebizinifchen Fakultät bilbeten die Merte 
bes Galenus, Hippofrates und Abicenna mit ihren ErHlärern 
bie Grundlage. Doch fanden in Wien feit 1433 auch ziem- 
Gi vegelmäßige anatomifhe Demonftrationen ftatt). Die 
Zheologie zerfiel in die heilige Schrift und deren Erllärung 
und in bie ſqholaſtiſche Theologie oder Dogmatit *). Im allen 


1) &. Yierlßer mit befonderer Nidfigt auf Win R. Kint, Geld. 
der faiferl. Univertät zu Wien I, T4ff. 

9) Boräbergefend fon 1404 durqh acht Toge Rint 1,172. Af- 
dad, Gef. der Wiener Univerfirät im efım Japrfuntert Ifres Ber 
Refens, ©. 3241. 

3) Pautfen, Geld. des gelehrten Unterrichts wom Musgange des 
Mitteloftert, 5. 14f. Rint 1, Sf. Afhbag, ©. Ef. 

Huber, Origigte Öferreie. 111. 30 
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Zweigen war aber bie hauptſache nicht ber Vortrog, fondern 
Die Disputationen, die bei dem beſchränkten Umfange des 
Wiffend immer mehr im haarſpaltende Subtilitäten außarteten. 
Das ganze geiftige Leben verborrte, bie Unmiverfitätsftubien 
gingen in leeren Formeltram unter und wurben zu einem 
weinen Handmerke, 

Doch ſchon feit langer Zeit bereitete ſich Dagegen eine 
Reaktion vor. 

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts, feittem Petrarca 
die eigene Vegeifterung für die Schriftfieler Roms auch in 
den Herzen anderer zu entflammen gewußt, hatte das Stubium 
ber römifchen, fpäter auch der griechiſchen Klaſſiter in Itafien 
eine immer mehr wachſende Ausdehnung erlangt. Mit jugend» 
lichem Eifer verfenkten fid die Herorragendften Geifter in bie 
Werke der alten Dichter und Philofopgen, Redner und Ge— 
ſchichtſchreiber, in denen fie eine ganz neue Welt fanden, ſpürten 
bie derftaubten Ddandſchriſten in ben Riofterbiblietfefen auf, 
Trieben fie ab, Bis Die Erfindung der Buchdruckerkunſt ihre 
toeitere Verbreitung ermöglichte, ſtudierten und erklärten fie 
umd fuhten biefelßen noch Inhalt und Form ſich anzueignen 
und mit mehr ober weniger Glück nachzuahmen. Diefe 
Himaniften Italiens, bie nichts höher ſchätten als bie Form, 
ſahen mit Verachtung ober wenigftend gleichgültig berab auf 
alles, was bisher im Leben und an ben Hochſchulen am meiften 
gegolten Hatte und als höchfte Weisheit verehrt worden war. 
Die Streitluftigeren begannen einen leidenſchaftlichen Kampf 
gegen bie Bisherige Lehrmethode, gegen bie Scholaftit in ber 
Theologie und Bhilofopfie, gegen bie abſtruſe Gelehrſamkeit 
ber Yuriften und fpotteten beſonders „über bie barbarifchen 
Kunftausbrüde ihrer Gegner, ihre rohe, verberbte Sprache, 
ihre unfruchtbare Dialektit, ihre verichrobenen Sophismen, ihre 
albernen Disputationen” i). Ihr Sieg war entſchieden, als 


1) &. Boigt, Die Wieberbelebung des cla ſiſchen Altertums (2. Aufl.) 
II, 458. 
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fich auch Fücften und Häupter der Republifen, Kardinäle und 
Päpite in bie Reihe ihrer Gönner ftellten. 

Auch im Norben der Alpen fand der Humaniemus nach 
und nach Verbreitung, ale zahlreiche Vertreter deeſelben 
während ber Ronzilien von Konſtanz und Baſel jahrelang im 
Deutſchland ſich aufgehalten, Aeneas Sploius Piccolomini eine 
einflußreiche Stellung unter ben Kanjleibeamten und Räten 
des Kaſſers Friedrich III. eingenommen hatte, Einer ber 
Iuriften am fatferlihen Hofe, Dohann Hinderbach, fpäter 
(1465—1486) Biſchof von Trient, Hat als Teil einer Fort 
ſehung der von Aeneas verfaßten Geſchichte Friedrichs III. eine 
Schilderung des im Jahre 1462 ausgebrochenen Krieges bes 
Kaiſers mit feinem Bruder Albrecht geliefert und dabei auch 
deffen Stil und Darftellungsweife nachzuahmen gefucht. Auch 
an der Wiener Univerfität, über deren Profeſſoren doch Aeneas 
die Lauge feines Spottes ergiekt '), las ver berüfme Mathe 
matifer und Aſtronom Georg von Peuerbach zwiſchen 1454 
und 1460 über Birgils Weneide, über Juvenals Satiren und 
über die Gebichte des Horaz, deſſen Schüler Johann Müller 
don Königsberg (Regiomontanıs) 1461 über Birgils Ellogen, 
andere um biefelbe Zeit über Schriften Cicero, über Terenz 
und Lucan. Allein Peuerbach ftarb ſchon 1461, Müller ver- 
ließ glei darauf Wien, und erft von 1471 an wurden durch 
Bernhard Perger aus Stanz und andere wieder häufigere 
Borlefungen über tömiſche Schriftiteller gehalten, nicht ohne 
daß vie „Ülteren“ das Emporfommen ber „Jüngeren“ zu 
hindern gefucht Hätten ). Inzwiſchen geriet aber bie vor 
turzem noch fo blühende Univerfität infolge der fteten Kriege, 
häufiger anftedenber Krantpeiten und ver ungarifchen Occupation 
in immer tieferen Verfall, ja drohte ſogar fich aufzulöſen. 
Während im Jahre 1451 richt weniger als 771 (harunter 
404 Rheinländer und Süddeutſche) und noch 1470 564 Stu- 
denten neu tmmatrifufiert worden waren, fant bie Zahl der 


1) Im ber oben, ©, 162, citierten Sqhilderung der Stadt Wien. 


N Rint 1, 1787. Aſchbach, ©. 353F. 
30* 
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Immatrifulationen 1483 auf 42, 1484 auf 18 herab’). Auch 
don den Profefforen zogen beim Ausbleiben ver Schüler ja 
ſogar des Gehaltes viele fort. Das wiſſenſchaftliche Leben 
hatte faft aufgehört. 

Erft mit ber Regierung Maximilians J. begann für bie Wiener 
Univerfität eine neue Periode, bie Zeit bes Gumanismus ?). 

Es war don entſcheidenden Folgen, daß nad der Wieder⸗ 
gewinnung Wiens der bisherige Magiſter Bernhard Berger, 
der fon früher fr die Hebung der Maffilhen Studien in 
Bien tätig gewejen war, zum Superintenbenten ober Kurator 
der Univerfitit ernannt wurde und das unbedingte Vertrauen 
des Königs erwarb. Ihn unterjtügten bei feinen Bemühungen 
zugunften ber Hochſchule ber faiferliche Rat Johann Fuhsmagen 
ans Hall in Tirol und Maximilians Protonotar Johann 
Krachenderger aus Paffau. 

Morimikian kam den Tendenzen feiner Räte mit feinem 
Sinn und jugendlihem Eifer entgegen und fuchte der Wiener 
Univerfität bie frlifere Gervorragenbe Steilung wieder zu ver- 
ſchaffen und fie der veränderten Zeitrichtung gemäß mmugeftalten. 
Er führte zuerſt das Studium des roömiſchen Rechtes ein, wo⸗ 
für zwei Profefjoren angeſtellt wurden, und gründete auch neue 
Leprkamelrn für Mathematit, Poetit und Rhetori. Aus 





1) Kint I, 145 R. Auch 1482 Hatte die Geſamtzahl der Scholaren 
faum 200 betragen. Wihbad, Die Wiener Univerfttät und itre Quma- 
niften (Geſch. der Wiener Univerftät, 2. ©), ©. 7, N. 1. Über bie 
Derecpnung der Gefamtzapl aus der Zahl der neu Immatrifulierten fiefe 
Baulfen, Die Gründung der beutfden Uniberfläten im Wittelalter, 
in „Öff Beitfär.“ XLV, 289, ber den früßeren Annapmen über fegr 
Hohe Zabfen mit Recht entgegentritt, wenn aud) er vieleicht die Zahlen 
etma® zu niedrig angenommen Kat. Zu Koch iR jebemfails bie Befaupe 
tung in Bonfinil Dec. IV, 15, baß bie Zapf ber Studenten in Wien 
hie und da 7000 betragen habe. 

2) ©. über biefe Zeit Kint I, 192fj. Aſchbach II, 41ff. und 
darin aud die Biograppieen der einzelnen Humaniften. :Bgl. aud ben 
Yisfgen Aufjag von A. Horawig, Der Humaniemus in Wien. „Hif. 
Zafgenug”, VI. Folge IL, 197—20, und bie emifpredenben Arie 
in ter „Algen, beutfcien Biographie". 
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Deutſchland und Italien wurben angefehene Profefforen für 
Wien gewonnen, z. B. ſchon 1493 für römiſches Recht der 
Benetianer Hieronymus Balbi, damals Profefjor in Padua, 
übrigens das Urbild eines frivolen, aufgeblafenen und ftreite 
fühtigen Humaniften, deſſen unrupiger Geift e8 aud in Wien 
nit lange aushielt, für Tgeologie einige Jahre barauf ver 
Dinorit dohaun Ricuypi aus Camerino (vafer Camers genannt). 
Aus Ingolſtadt wurden 1497 bie Mathematiler Johann 
Stabius, ein geborner Oberöflerreicher, unb Andreas Stiborius 
und der berühmte Dichter und Humanift Konrad Pidel, ge» 
nannt Geltes, berufen, ber die Lehrtangel für Poetit und Rhe⸗ 
torit erfielt. Die humaniftifche Ritung wurde gegenüber der 
bisher faft ausſchließlich Herrfchenden Scholaftit in jeder Weile 
begünftigt, fo baß bie Univerfität, bie immer mehr zur Staats» 
anftalt wurde, den bisherigen Charakter einer geiftlichen Korpo⸗ 
ration verlor und die artiftifhe Fakultät, die bisper nur als 
Borbereitungsanftalt befonbers für bie Theologie gebient Hatte, 
eine felbftändige Stellung erhielt. Über lateiniſche Schriftfteller 
wurden jegt regelmäßige Vorlefungen gehalten und Der Beſuch 
der humaniftichen Vorträge für die Erlangung des Magifter- 
grades am ber artiftiihen Fakultät obligatorifch gemacht. Durch 
Angelus Eofpus aus Bologna wurden auch griechiſche Schrift- 
fteffer gelefen und ertlärt. Die Haffiigen Studien blüpten 
immer mehr auf, und beſonders herrſchte eine rege Thätigkeit 
für die Herausgeber der alten Schriftfteller. Aufonins, Clau- 
dian, Horaz, Ovid, Perſius, Plautus von ben Dichtern, Florus, 
Juſtin, Salluft, des Tacitus Germania, Überfegungen bes 
Diodor und Zonaras von den Hiflorikern, verfgiebene Werte 
Ciceros murben in Wien herausgegeben, wobei Eufpinian, 
Ricutius und ber Schweiger Joachim von Watt (Wadianus), 
von 1510—1518 Profeffor in Wien, eine bejondere Tpätig- 
leit entwidelten. 

Dei weitem ber hervorragendſte als Lehrer und Gelehrter 
war Konrad Geltes, deſſen früher fo ımftäte Natur erft in 
Wien ſich heimiſch fühlte, der aber leider ſchon 1508, noch 
nicht einmal 50 Jahre alt, ein frühes Ende fand. Er war 
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ein eleganter Iateinifher Schriftfteller und Dichter (ber erfte 
Deutſche, der 1487 vom Kaifer zum Dichter gekrönt worden 
ift) und was damals in Deutſchland noch felten war, auch des 
Griechiſchen und Hebrälfchen kundig. Aber er war zugleich ein 
Dann von allgemeiner Bildung, der nicht bloß auf bie Form, 
fonvern auf auf bie Mealien Gewicht legte und fich für bie 
Vergangenheit des deutſchen Volkes intereffierte. Er veröffent- 
lichte daher neben römiſchen Schriftftellern wie Apulejus, Aufonius, 
Tragdvien des Seneca und ber Germania des Tacitus, auch 
bie lateiniſchen Komödien und hiſioriſchen Gedichte ber Ganders- 
heimer Nonne Hrotswit aus ver Zeit Ottos L. und das Intei- 
niſche Epos bes Guntherus Ligurinus über bie Thaten Friedrich 
Barbaroſſas, das man mit Unrecht lange Zeit ihm felbft zu 
geichrieben Hat. Auf feinen Forſchungsreiſen am Rhein fand 
ex da8 fogenannte Itinerarium Antenini, das uns auf zwölf 
Blättern ein Bild der Gtrafenzüge des römifchen Reiches im 
dritten Jahrhundert mit den baran gelegenen Stäbten, Lager 
plägen u. |. w. bietet, wurde aber durch bie Koſten des Stiches 
und burch ben Tod an ber Herausgabe beäfelben verhindert ). 
Seine Borlefungen in Wien eiſtrecten ſich auch auf bie äftefte 
Geſchichte Deuticlande im Anflug an bie Germania des 
Tacitus umd auf andere Teile der deutſchen und allgemeinen 
Geſchichte. Celtes war auch ber erfte Leiter der vom Kaiſer 
Mar gegrünbeten Wiener Hofbibliothef. Um bie humaniſtiſchen 
und mathematifg"pfyfifalifgen Stubien zu heben, ſetzie er 1601 
bei feinem Gönner Mazimilian die Errichtung eines eigenen 
Seminars, das Collegium poetarum et; mathematicorum, an 
der Univerfität buch, am bem ex Borftand ber humaniſtiſchen, 
fein Freund Stabius Reiter ber mathematifgen Abteilung warb, 
das aber 1508 wieder einging. Geltes war aud die Seele der 
Sodalitas litteraria Danubiana, einer Art von Privatalademie 


1) Cr vermacte es baher feinem freunde Peutinger in Augsburg 
(bafer tabula Peutingeriana). Später gelangte 8 in ben Befii ber 
Herzöge von Savoyen und Fam endlich durch den Prinzen Eugen auf bie 
Wiener Yorbibtiotgel. 
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zur Börberung der humaniſtiſchen Stubien, bie er 1490 auf 
einer feiner Wanderungen in Dfen gegründet hatte, aber 1497 
nach Wien verpflanzte, Deutſche und Italiener, Ungarn, Böhmen 
und Polen waren Mitglieder, der Veſzprimer Biſchof Johann 
Vittz, zugleich Abminiftrator des Wiener Bistums, und nach 
deſſen Tode im Jahre 1499 Krachenberger (Öraahus Pierius) 
Veäfident. Nach Celtes” Tode löfte auch dieſe @efelfichaft ſich 
auf. 

Neben Celtes war der bebeutenbfte unter den Wiener 
Humaniften Johann Spießhaimer, genannt Cufpinian, ein ge» 
borner Schweinfurter, der ſchon ale Süngling von 18 Jahren 
im Jahre 1491 in Wien, ohne Profeſſor zu fein, über Inter 
niſche Kloffiler las und 1493 vom Könige Marimilian zum 
Digter gefrönt wurbe. Er ward nun Profeflor unb 1501 an 
Pergers Stelle Superintenbent der Univerfität und wirkte als 
ſolcher auf eine größere Berücfichtigung ver Realien Hin, wie 
ex denn auch feloſt ald Herausgeber romiſcher und mittelalter- 
licher Geſchichtequellen und als Geſchichtſchreiber thätig geweſen 
iſt. Der Kaifer, deſſen beſonderer Gunſt ſich Cuſpinian er⸗ 
freute, verwendete ihn ſehr oft zu diplomatiſchen Geſchäften be- 
fomder& zu den Unterhanblungen mit Ungarn. 

Durd bie warme Fürforge bed Kaiſers erreichte bie Wiener 
Univerfität in ben erften Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts 
nicht bioß eine neue veriode wiffenjchaftlicher Blüte, ſondern 
auch bes äußeren Anfehens. In ven Jahren 1515—1517 ließen 
ſich jäprlih über 600 Studenten neu immatrikulieren *), welche 
Zahl bamals feine der beutfihen Univerfitäten auch nur an- 
mäßernd erreicht hat. Dabei betrug bie Zahl ber Ausländer 
wenigftens rei Viertel aller Hörer. Veſonders die Weſtdeut⸗ 
fen und Schweher ſuchten mit Borliebe Wien auf; wenigftens 
die Hälfte der Stubierenden gehörte ifmen an. Selbit bie ber 


1) So mad Rint I, 226, N. Mad A[hbad II, 125 Betrug ber 
neue Zuwachs in ben beiden erſten Decennien bes 16. Jahrhunderts jüpr- 
1id) gar 600 bis 800 Stubierenbe. Über die anderen dentſchen Unicerſt- 
täten f. die Zufammenftelungen bei Baulfen a. a. D., ©. 293fi. 
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rühmte Parifer Umiverfität, meinte der Humanift Glateanus, 
ftehe Hinter ber in Wien zurüd '). 

Im vorteilhafte m Gegenfage zu ben italieniſchen Humaniſten, 
aber mit Geltes, Cuſpinian und anderen Humaniften Deutſch⸗ 
lands übereinftimmend, hatte Marimilian auch Sinn für bie 
Vergangenheit des eigenen Volkes. Ein glänzender Beweis 
bierfür iſt das in feinem Wuftrage geichriebene fogenannte 
Amraſer Heldenbuch, in dem bie „beiten volfstümlihen und 
hofiſchen Gebichte ber mittelhochbeutfchen Zeit” gefammelt wor- 
den find. Dadurch allein ift meben manchen anberen poetifchen 
Erzeugniſſen eines ber grofen deutſchen Voftsepen, bie Gudrun, 
vor dem Untergange bewahrt worben. 

Die mittelgochbeutfcien Epen haben auch teifweife als 
Muſter gebient für den ‚Teuerbanf*, welcher bie vom Raifer 
auf der Jagd, im Kriege u. |. w. zu verichiedenen Zeiten be 
ftanbenen Abenteuer [hilbert und zwar in dorm einer Alegorie, 
indem biefe Gefahren dem Helden Teuerdank (Marimilian) 
auf feiner Brautfahrt zur Königin Ehrenreich, der Tochter des 
Könige Ruhmreich (Karl von Burgund) durch Ehrenreichs 
Hauptleute „Fürimittig“ (jugendlicher Übermut und Peichtfinn), 
„Unfalo“ (unglüdliche Zufälle) und „Neivelpart‘ (Neid feiner 
deinde) bexeitet werben. Der Plan biefes umfangreichen, aber 
recht einförmigen und trodenen, moralifierenden Gedichtes fit 
vom Kaiſer felbft entworfen und, wie es ſcheint, bie meiften 
Gefänge auch urſprünglich von ihm ausgeführt worden. Das 
ſelbe ift dann von Marimiliang Selvetär und Rate Melchior 
Pfinzing, Propft in Nürnberg, vollendet und, nicht zu feinem 
Borteile, auch umgearbeitet worden ?). 

Stellt der „Teuerbanf“ die Taten bes füpnen Jägers und 
Nitters in poetiichem Gewande bar, fo ſollte deffen Abftammung, 
Ausbildung in ven verſchiedenſten Wiſſenſchaften und Fertigkeiten, 
Vermahlung und kriegeriſche Unternehmungen in einem profair 


2) Kint 1,27 9. 


2) ©. die Unterfugungen v. C. Haltaus in der Einfetung zu 
feiner Ausgabe bes Tfeuerbant (1836) 
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ſchen Lebensbilde, dem „Weißtunig“, gejchildert werden. Die 
Ausführung wurde Marimilians Geheimfhreiber Dar Treht- 
Saurwein, einem Tiroler, übertragen, ber fich für bie Bor 
geſchichte an ſchriftliche Quellen, für bie Kriege feit 1478 an 
Mitteilungen des Raifers felbft Hielt, bie ihm derjelbe zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten bruchſtücweiſe diktiert Hat. Die Vorliebe 
Mozimilians für bie allegorifche Einfleibung ſpricht fich auch 
in biefem Werke aus, indem bie einzelnen Perfonen meift nicht: 
mit Namen genannt, fondern mit darben unterfchieben find, 
wie etwa Bei ritterlichen Spielen die Helden durch bie Farben 
ihres Gewandes kenntlich gemacht wurden. Selbſt die geogra- 
phiſchen und chronologifchen Beftimmungen find im Hauptteile 
de8 Weißfunig weggelaffen, ber auch nie vollendet worben ift, 
weil ber große Kreugug gegen bie Ungläubigen, ber ven Abe 
ſchluß ber Tpätigleit Marimilians bilden folfte, nie unternommen 
werben konnte ). 

Aber nicht bloß das Andenken feiner eigenen Thaten wollte 
Maximilian der Nachwelt überliefern, auch die Geſchichte feines 
Geſchlechtes und feiner Länder wie bie Vergangenheit des Deut- 
ſchen Neiches und Volkes fuchte er aufhellen zu laſſen. Mit 
Recht Kat man darauf Hingewiefen, daß er zur hiſtoriſchen 
Torfhung eine ähnliche Stellung eingenommen Habe wie in 
unferem Sahrhundert ber Freiherr von Stein ober der König 
Marimilian II. von Baiern *). Durch verſchiedene Gelehrte, 
beſonders den Matpematifer und Geographen Johann Stabius, 
den er zu feinem Hiftoriograpfen ernannte, und deſſen Ger 


1) Der Meißtunig Klieb auch bis zum gahre 1775 ungebrudt. Jept 
wird er mit ben often Hofjfenitten meu feraußgegeben im „Sahrbudp 
der Munfhiftor. Sammlungen des allerföcften Raiferfaufee“, VI v. 
&. über daB Mert R. v. Rifieneron im „CR. Tafcenbudt, 5. Folge 
Ni, B21ff, und über Ereyp-Saurieein bie Unterfugungen von D. Sgön- 
Herr, im „Arhio f. öflerr. Gefd.“ XLVILL, 365 ff. 

2) A. Horawig, Nationale Geſchichtſcheeibung Im ſecheichnien gehr- 
Hunberte. „Gift. Zeitfr.“ XXV, 67ff. Über die Berdienfe g. Dazi- 
mifians um die nationale Gejdictihreibung f. and v. Wegelt, Geld. 
ber Deutfgen Hioriegrapit, S. 91 ff. 
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Hilfen, feinen Kaplan Ladielaus Suntheim aus Raveneburg, 
einen Zögling ber Wiener Univerfität, und Jalob Mennel oder 
Manlius in Freiburg, einen geborenen Bregenzer, ließ er in 
den löftern, Bibliotheken und Archiven Deutſchlands, Frank. 
reichs und Stalins Forſchungen anftellen, um alte Eproniten 
und Wekunben aufzufuchen unb bie Quellen zu verzeichnen, bie 
wichtigere abzuſchteiben *). Noch auf dem Tobbette ließ ſich 
der Laiſer in ſchlafloſen Nächten durch Manlius Abſchnitte aus 
der äfterreichifchen Geſchichte vorleſen 2). Dabei mar der Ber- 
leht, ven Maximilian mit den Gelehrten unterhielt, ein durch- 
aus vertraulicher und ungezwungener. „Der Kaiſer“, fagt ber 
Franzoje Froiſſart, „nennt fie nicht bloß feine Freunde, ſondern 
er behandelt fie auch als folde. Es giebt gewiß feinen zweiten 
‚Herricher, ber fi fo willig belehren Tiefe von been, die mehr 
gelernt haben al er, und der felbft fo reihen Geiſtes iſt, daß 
er ſchon durch jeine Fragen belefrt“ °). Befonders nafe ftan- 
ben ihm der Nürnberger Patrigier Willibald Birffeimer, ber 
Mittelpunkt eines ausgedehnten Kreifes von Humaniften und 
Künftlern und ſelbſt ein eleganter Gefdhichtfchreiber, und ber 
Augsburger Konrad Pentinger, ben ber Kaiſer nicht blog im 
politiichen Angelegenheiten oft verwenbete, fonbern auch in 
wifienfhaftlihen Fragen häufig zu Mate zog und mit ber 
Uberwachung dieler feiner kuͤnſtleriſchen Unternehmungen be⸗ 
traute ) 

Denn vor allem als dörderer ber Kunſt hat ſich Marie 
milian große Berdienſte und einen gefeierten Namen er- 
worden. 

Die Kunſt follte nach den Ideen des Kaiſers norzüglich 


1) Afg bach II, 366 f., 377ft. Über Mantius fehe auch LofGiger 
im „Jafrh. ber Munfif. Summe. d. allerh. Kaiferhanfes“ IV, 7Iff. 

2) tafgiger, ©. 85. gl. Cuspinianus, De Ünosaribus, 
p 4. 

3) Bei Ianffen I, 134. 

4) Herberger, €. Peutinger in feinem Verhaltuiſe zum R. Marie 
miian I. (Augsburg 1851). gl. Geiger, Renaiffance und duma - 
nismus, ©. 369-382. 
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feiner Verherrlichung dienen und dabei mit der Poeſie, ber 
Wiffenfhaft und dem Leben Hand in Hand gefen. Auf biefe 
Weiſe „entftanden illuſtrierte Prachtwerke, die, fomeit fie nach 
des Raifers Abſichten vollendet wurden, für alle Zeiten als 
typographiſche und Tünftlerifche Meiſterwerle daſtehen werben“ 2). 

Die erſie Ausgabe des „Teuerbanf“, bie 1517 erſchien, 
ift mit nicht weniger als 118 Hohfahnitten gejtert, woflr Hans 
Schaͤufelein und andere Meifter nach den eigenen Ideen des 
Reifers die Zeichnungen geliefert Gaben. Dasfelbe follte mit 
dem „Weißfunig“ geihehen, für deſſen Illuſtration beſonders 
Hans Burgkmair tätig gewefen ift. 

Bereits 1511 war eine ilfuftrierte „Genealogie“ ver Bor- 
fahren Marximilians mit Zeichnungen von Burgkmair erichtenen. 
Daran flog fh eine Sammlung der Heiligen, von benen 
man annahm, daß fie zu ben dabsburgern in itgenbeiner ver- 
wandtſchaftlichen Beziehung ftänden, mit Tert von Manlius 
und Zeihnungen von Leonhard Bed, der auch für ben Teuer- 
dank und Weißkunig thätig gewejen ift. Gin beſonderes Pradit- 
wer? ſollte der Triumphzug“ oder Triumphwagen“ Marie 
milians werben, welcher von biefem felbft in allen Details er- 
funden, von Treytz⸗ Saurwein rebigiert und von Albrecht Dürer 
entworfen worben ift, worauf bie Stigen zur Vervielfältigung 
durch ben Holzſchnitt auf nicht weniger ald 137 Xafeln ?) an 
verſchiedene Rünftler, namentlih an Dürer und Burgkmair ger 
geben worden find. Einer ähnlichen Idee verbankt auch die 
„Ehrenpforte“ ihre Entſtehung, ebenfalls ein Wert Dürers, 
das nach ben damaligen Vorfiellungen von einem Triumppe 
bogen der römifhen Kaiferzeit Darftellungen aus der Geſchichte 
Dorimiliang mit erläuternden Verſen von Stabius umd in 
der Mitte den Stammbaum des Haufes Öfterreih enthält, an 
deſſen oberftem Ende Drarimilian felbft, umſchwebt von Sieged- 


DR. Muther, 8. Morimilian I als Kunffreund. „@remboten“ 
1884, 1, 184. 

2) Rah einer von Schön hert im „Iehrb. ber tuuſthin. Samıml. d. 
allerb. Raiferhaufes“ 11,2, LXXXIX, no. 1366 mitgeteilten Notiz ſollte 
der Triumphnagen eigentfid) aus 210 „Hormen“ beftehen. 
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gättinnen, thront. Es ift „das Grofartizfte, was jemale für 
ten Holzihnitt geſchaffen murbe*. Sept man die Abdrücke der 
92 Holfiöde zufammen, fo mißt das Blatt nicht weniger als 
104 Fuß in der Höhe, 9 in ter Breite. Mie manche anbere 
fünftlerijge Unternegmung iſt leider auch die „Ehrenpforte“ 
bei WMaximilians Tode mod nicht vollendet zeweſen i). 

Ein Kaifer, ber feine ftänbige Reſidenz hatte, fordern ruhe» 
108 von Stadt zu Stadt zog oder im Felde lag, konnte nicht 
daran benten, einen glänzenden Palaft zu bauen und mit 
Statuen und Bildern zu ſchmũcken. Aber er wollte wenigftens 
Proben von der Hand ber bamaligen hervorragendſien beut- 
ſchen Maler Befigen „und zwar in einem Buche, das ex tage 
raglich im ver Hand führte und das zu feinem intimften Ger 
Brauche beſtimmt war, im feinem Gebetbuche 2)“, deren Gebete 
und Pialmen er wahtſcheinlich ſelbſt ausgewaͤhlt und georbnet, 
teifweife vielleiht aud verfaßt fat. Die breiten Pergament- 
tänder ließ er mit Zeichmmgen von Albrecht Dürer, Lulas 
Kranach, Hans Yurzkmair, Baldung Grien, Altvorfer und 
Dürers Bruder Hans mit Zeichnungen verzieren, won welden 
beſonders jene Dürers von großem fünftlerifchen Werte find. 

Aber wenn auch bei feinen Lebzeiten feine eigentliche Heimat 
ber Steigbügel, der Sattel feine Reſidenz war, wie ein geift- 
voller Kunftgiftorifer ſich ausprüct ®), To wollte er doch nach 
feinem Tode in einem feiner würbigen Grabdenkmale zufen. 

Späteftend um das Jahr 1505 fafte Marimiltan dem 
Plan, ſich ein großartiges Maufoleum zu errichten. So weit 


1) Mit ver von Muther a. a. D., ©. 133fj. und 180ff. gegebenen 
Shiye ogl. M. Tpaufing, Dürer (2. Aufl.) UI, 114. und bie neuen 
pragtvollen Ausgaben im „Sach. d. hmffif. Samt. d.alerf. Raifer- 
Haufe” I, IV—VI, mit Unterfugungen von Scheſtag äber dem 
„Triumph“, Safhiger über bie „Oelligen“, Ehmelarz über bie „Chren- 
Pforte“ umd U. Shulg über den „Weißtunig“. 

Y)Mutyera.a.D, ©. 151. Bgl. Tpaufing II, 127f. und 
SHmelarz im „Iahrb. d. tunfhif. SammL“ LIT, 8Sfl, über bie zweite 
in Delangen aufewaßrte Hälfte, die das Mndner Eremplar ergänzt, 
ater lader au einige Lüden Hat. 

3) Thanfing IT, 114 
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die noch erhaltenen Angaben einen Schluß geftatten, follte des 
Kaiſers ehernes Bild in knieender Stellung die Mitte ein- 
nehmen und dasſelbe zunächt von Hleineren Bildern der Heiligen 
aus dem Haufe Habsburg, im weiterer Entfernung aber von 
den mehr als lebensgroßen vergoldeten Erzſiatuen der Ahnen 
Maximilians und einiger Lieblingshelden desjelben (Theodorich, 
Arthur oder Artus, Karl dem Großen und Gottfried von 
Bouillon) umgeben werden. Sein Hofmaler Gilg Seplichreiber 
aus Münden arbeitete feit 1505 am den Zeichnungen zu den 
Grabbilbern, wobei Mozimilian ſelbſt mit dem Kinftler bie 
Details beſprach und Korrekturen anordnete. Zugleich wurde 
im Sommer 1508, nachdem fih Unterhandlungen mit Peter 
Bifcher, Niürnbergs berühmteitem Cegieher, wahrſcheinlich zer 
ſchlagen Gatten, ebenfalls aus Nürnderg Stephan Godl mit 
mehreren Geſellen berufen, der in Müßlau bei Innebrud, dem 
Site der berüßmten und jegt unter ber Leitung Seufenhofers 
nad mehr aufblügenden Harniſchſchlägerei, eine Kunſtſchule für 
Exjgieferei errichten und in derſeiben beſonders Tiroler feran- 
bilden ſollte. Indeſſen vergingen troß des Drängens bes 
Kaifers viele Jahre, bis das Werk weientlich gefördert ward. 
Seflicreiber, der nicht bloß die Zeichnungen Lieferte, ſondern 
mit den ihm beigegebenen Leuten auch das Modellieren, Gießen 
und Bifelieren der großen Statuen beforgte, ſcheint eine echte 
Künftlernatur getvefen zu fein und viel verſprochen, aber wenig 
gearbeitet zu faben. Auch ſcheint ber Bau einer neuen Giche 
hütte, manchmal auch die Schwierigfeit, während des vene- 
tianiſchen Krieges bie notwendigen Mittel zu liefern, ihn aufe 
gehalten zu Haben. Bis zum Jahre 1513 war erft eine ber 
großen Statuen gegoffen, andere im Vorbereitung und auch 
päter ging die Sache trog aller Berfprechungen Seßlſchreibers 
nur langſam vorwärts. As er endlich im Sommer 1518 
vom Kaiſer des Dienftes enthoben wurde, waren von 28 großen 
Statuen erft zwölf teil im Guffe mehr oder weniger voflenbet 
teils wenigſtens modelliert. Bon ten lleineren Statuen Hatte 
Godl bis zu diefer Zeit 19 gegoffen, und e8 wurde ihm num 
auch der Guß der großen übertragen. 
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Wahrſcheinlich warb ber Kaiſer durch das langſame Bor- 
ſchreiten bes Guſſes in Mühlau bewogen, dazwiſchen auch an 
anderen Orten arbeiten zu laſſen. Im Jahre 1513 lieferte 
Peter Viſcher die Statuen Arthurs und Theodorichs, bie an 
fünfilerifchem Wert alle anderen weit überragen, obwohl auch 
die noch ganz ober teilmeife von Sehlſchreiber herrüßrenben zu 
den hervorragendſten Leiftungen der deutfchen Kunſt dieſer Zeit 
gefören. Auch in Augsburg wurben unter Peutingers Leitung 
vom Bildhauer Jörg Mufchgat und ben Erzgießern Hans unb 
Lau Zotman 32 eherne Bruftbilder für das Grabmal des 
Keiſers angefertigt, bie aber vollftändig verloren find 1). 

Denn leider hat der frühe Tod des Kaiſers auch bie Aus 
führung biefes Werks verhindert. Erſt nad; langer Unter- 
brechung wurde dagjelbe durch Morimilians Entel König Ferdi⸗ 
nand wieder aufgenommen und mit manden Abänberungen 
vollendet und dann in Innsbrue aufgeftelit, obwohl Maximilian 
ſelbſt feinen Teftumente gemäß in Wiener Neuftadt beigelegt 
worden war. Bon allen Fünftlerifgen Unternefmungen Maris 
milians ift fein Grabdenkmai das bedeutendſte, und es wir 
auch in dert ſpäteſten Geſchlechtern das Andenken eines Fürſten 
lebendig erhalten, der wie fein anberer in jenem Iaprfundert 
bie beutfche Kunſi mit Liebe und Berftänbnis gepflegt und ge» 
förbert hat. 


1) Über vie Geſchichte diefes Dentmals 68 zum Jahre 1519 haben 
erk die Forfcungen D. Shänherre im „Ardio f. Gef. und Altet- 
tumetunde Tirols“ I, 160, Licht verbreitet. Bol. damit jegt and 
deffen „Urtamden unb Regen au dem 1. f. Gtattfakterei= Axhio in 
Innsbrud“, im Jahrd. d. funfhif. Samm.“, II. ®., 2. Abteilung. 
©. aud Lübke, Geſchichte der Plafit, ©. 668 f. 672 ff. 
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Achtes Kapitel. 


Die Kaiſerwahl von 1519 und die Erbteilung zwiſchen 
Karl V. und Ferdinand 1. 


Ob das Haus Habeburg nad dem Tode Marimilians I. 
die Raiferwürbe zu behaupten vermöchte und ob bie Erblande 
mit dem {panifd-nieberlänbifchen Reiche Karls verbunden würden 
oder als felbjtändiger Staatslörper innerhalb des Deutſchen 
Kaiſerreiches fortbeſtänden, das war die Frage, bon berem 
fung die fünftige Entwidelung Oflerreichs abfing. 

. Rad dem feit ber Erhebung bes Haufes Habeburg im 
Dfterreich geltenden Gewohnheitsrechte waren bie Erblanbe 
immer als Geiamtbefig betrachtet worden, und es konnte daher 
feinem Zweifel unterliegen, daß diefelben am beibe Enkel Marie 
miliang fallen mußten, wenn auch Karl als der ältere die 
oberſte Gewalt beanfprucen durfte. Indeſſen lag es gewiß 
nahe, biefelben an Ferdinand allein zu überlaffen, da Karl der 
reits der Erbe ber Königreiche Gaftilien, Aragonien, Neapel, 
ber Infeln Sicilien und Sarbinien, der burgunbifgnieber- 
landiſchen Gebiete und ver neu entbedten Länder im Amerika 
war, deren Ausdehnung fih noch gar nicht ermeſſen ließ. Der 
Plan, die öfterreichifgen Erblande dem Erzherzoze derdinand 
zu übertragen, wurde offenbar ſchon beim Abſchluſſe der Heirats- 
verträge mit Ungarn in ben Jahren 1506 und 1507 ernſtlich 
ins Auge gefaßt, werm auch nie eine ausbrüdfide Verfügung 
getroffen worben ift. Auf dem Ausichußlandtage in Innsbruck 
im Jahre 1518 baten die Delegierten ben Raifer, er möge bie 
GErbfchaftsangelegenheiten feiner Enkel bezüglih ber Erblanbe 
noch bei Lebzeiten orbnen, bamit nit nad feinem Tode 
Streitigkeiten entftänberr, auch möge Ferdinand in bie äfter- 
reichiſchen Länder gebracht werben. Der Kaiſer erwiderte, er 
Babe mit Karl darüber verhandelt, aber ohne Erfolg, ba biefer 
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die Sache bis zu Gerbinands Bolhhährigleit verſchieben wolle, 
damit er verfichert fei, baß derſelbe die getroffene Vereinbarung 
auch falten würde‘). So war bei Marimilians Tode bie 
Frage noch nicht entf@ieben, unb berfelde feigte in feinem Tefta- 
mente vom 6. Sanuar 1519?) feine beiden Enkel zu Exben ein. 

Den öfterreichtfcgen Rändern waren beide bisher vofiftänbig 
fremd geblieben und fern von ifrem Großvater herangewachſen. 
Karl verkbte feine ganze Jugendzeit in ben Niederlanden; 
Niederländer waren feine Erzieher, das Vlämiſche feine Mutter - 
‚Sprache, während er Deutih aud als Kaifer nie vollftänbig ge- 
lernt hat. Ferdinand war in Spanien, wo er am 10. März 
1503 das Licht der Welt erblidte, unter den Augen feine 
mütterligen Großvaterd Ferdinand von Aragonien erzogen 
worben, und ex verließ biefes dand exft, als er fon faft er- 
wachfen war. Gewif ift dies nicht ohne Ginfluß auf die Ent» 
widelung feines Charakters geblieben; hier iſt ihm die jireng 
veligiöje Richtung eingeprägt worden. Doch ift dieſe bei ihm, 
der vom Natur aus zur Milde und Mäßigung neigte, nie in 
Fanatismus auegeartet, und fein zwar nicht genialer aber Harer 
Seift Bat es ihm möglich gemacht, fih auch in bie deutfden 
Berpältniffe Hineinzufinden. 

derdinand war dev Liebling feines mütterlichen Großvaters 
gewefen/ und man hat wohl geglaubt, baf biefer ifn mit Übere 
gehung feines älteren Enkels zum Erben einfegen würde, 
Auch fpäter waren Karl und befien niederländiſche Räte von 
Miftrauen gegen derdinand erfüllt und fürdteten, daß um 
zufriedene fpanifche Grofe ihn feinem Yruber als Regenten 
des Neiches entgegenftellen könnten. Als Karl im Herbſte 1517 
ſich nach Spanien begab, um felbft die Negierung dieſes Landes 
zu Übernehmen, wurde Ferbinanb fehr argwöpniih behandelt 
und endlich {m Frühjahr 1518 nach ben Niederlanden geſchidt, 
wo er unter ber Aufſicht feiner Tante Margareta lebte. 


1) „Argiv f. öfert. Gef. XI, 229 (Art. 11), 274. 
2) Bolfändig bei BuKolg, Geſchichte der Regierung Ferbinand T. 
1, noff 
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Auch bei der neuen Kaiſerwahl *) traten ſich die Intereffen 
beider Brüber entgegen. 

Dex Verſprechungen, melde bie Mehrzahl der deutſchen 
Kurfürften auf dem Neichätage in Augsburg zugunften Karls 
von Spanien gegeben Hatten, hielten fie ſich durch ben Tod 
es Raifers entkunden. Das Ausbieten ihrer Stimmen, das 
Markten ber Bewerber um biefelben begann von neuem. 

Die Zahl der Kanbibaten war eine jo große, wie fie mie ge» 
weſen, ba das Anfehen ber Kaiſerwürde infolge der umfafienden 
Thätigleit Marimilians im letztet Zeit doch ſehr geftiegen war 
und .man namentlich erkannte, daß fie einem mächtigen Fürſten 
einen nicht zu unterjchägenden Rechtetitel für die vericiebenften 
Anfprüce Bieten Ionnte. Nicht bloß Karl von Spanien und 
Franz I. don Frankreich traten offen als Bewerber auf. 
Auch vie Räte Ludwigs von Ungarn beſchloſſen, bie Ver⸗ 
ſprechungen, welche ber Naifer bemjelben im Jahre 1515 ge 
macht hatte, geltend zu machen und zu verlangen, daß jener 
als Maziiilians Nachfolger anerfunt werde. Gbenfo ſchicte 
Heinrich VIII. von Gngland im Mai einen Geſandten nach 
Deutſchland, um die Stimmen ber Kurfürften für fi zu ger 
innen. Nicht minder trug fih ber Aurfürft Joachim von 
Brandenburg mit ber Hoffnung, fein Haupt mit ber Kaifer- 
Trone gefhmädt zu fehen. 

Des fatten ubiwig von Ungarn, ber noch nicht einmal 
voljäßrig war, und Heinrih von England von vornherein 
keine Ausficht auf ben Thron. Doachim von Brandenburg 
genoß perjönlich fein großeß Anſehen, und es ſprach gegen ihm 
wie gegen alle deutſchen Zürften ber Umſtand, daß Feiner als 


1) &. berüßer außer den S. 448 angefüßrten Werlen amd Abhand - 
Hungen von Wignet, Dropfen, de Lese, MdBler, Oöfler und Baumgarten 
noch Lanz, Einleitung ©. 96f. Rante, Deutie Geld. 1%, HOf. 
Ianffen, Gejicte bes deutſchen Wollen I*, B80ff. LiBTe, Des pol- 
nifgen Gofes Berhättnis zur wahl 2. Larle V. in „Gifter. Zeitfär.” 
XVI, A6ff. and bie Mfanbierngen ımb Mitteifungen von R. Panlt, 
Siste, Regel, Baumgarten und Reufabt —* veriſcen 
eig.” I. VIIL IX. XVIIL XXXI. uad ZXV. 

Huber, Geftidte Öfereeige. TIL. "u 
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mächtig genug galt, um das Anſehen des Reiches mach außen 
zu wahren und im Innern Frieden und Orbnung aufrechtzur 
erfalten. Aus dieſem Grunde lehnte auch Friebrich von Sachen, 
der ſonſt vieleicht Ausficht auf bie Krone gehabt Hätte, jede 
Mahl ab. 

Viele Anfänger des Haufes Oſterreich hätten die Wahl 
des Exzferjog8 derdinand gewünfcht, ber im Rufe ſtand, mehr 
Geiſt zu befiten als fein Iangfam ſich entwidelnder Bruder, 
und fi ganz ber Megierung Deutfchlands wibmen Tonnte. 
Selbft die Regentin der Nieberlande, Marimilians Huge Tochter 
Margareta und beven Räte ſprachen fih in einem Schreiben am 
Karl vom 20. Februar dahin aus, daß biefer in bie Wahl feines 
Bruders willigen möchte, wenn es ben frangöflfcen Umtrieben 
gelänge, ihm die Rurflcften abwenbig zu machen. Aber der 
dinand war noch ohne eigenen Tänberbefig und Hätte ohne die 
Gunſt feines Bruders weber bie Hand nach ber Krone auf 
ſtreden nod fie mit Winde tragen Können. Karl war ſehr 
enträftet über bie ihm von feiner Zante gemachte Zumutung, 
auf die Arone zu verzichten. Er wolle, antwortete er ihr, 
biefelhe erringen, e8 tojte, was es wolle. Die Wahl Ferdinands 
würbe nur ben Srarpofen mügen, welde, wenn ihr König nicht 
durchzuſeten wäre, einen britten als Kandidaten aufzuſtellen, 
derdinand von feinem Vruder zu trennen, bie Macht Des Haufes 
Habsburg zu bermichten wünfchten. Seinem Bruber verſprach er, 
gleich nach Exledigung ber Waplangelegenpeit fic mit ber Teilung 
ber Exbfehaftigres Grofonters zu Befchäftigen und fich dabei ihm 
gegenüber al Bruder zu benehmen; er möge ja entgegen 
gelegten Einflüfterungen fein Gehör ſchenlen. 

&o Innen dod mır zwei Bewerber ernftlich in Betracht, 
Karl von Spanien und Franz I. von Frankreich. 

Dem franzöfiigen Könige war es unerträglich, daß Karl, 
ber wegen einiger burgundiſchniederländiſcher Gebiete fein Vaſall 
war, bie föchfte weltliche Würbe der Cpriftenfeit und bamit 
den Vorrang ihm gegenüber erlangen ſollte. Aber auch das 
Intereffe Framreiche verlangte, daf Kari, deſſen Befigungen 
deſes ſhon jet dom Norben und Cilben umıfaßten, wicht auch 
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noch die Herrſchaft Über Deuticland erlange. Daher feste 
Sranz alle Veittel in Beivegung, um feinem Rivalen den ang 
abzulaufen und feine eigene Wahl zu erwirten. Drei Millionen 
Goldthaler, nach jetzigem Gelde 160 Millionen Francs, äußerte 
ex, wolle ex verwenden, um zum Biele zu kommen. Da auch 
der Papft Reo X., obwohl er eigentlich) bie Wahl eines weniger 
mächtigen Fürften für das vorteilfaftefte gepalten hätte, im 
Intereffe feiner damilie feinen Einfluß zugunften bes framzdfiſchen 
Könige anwendete, und biefem Vollmacht gab, für feine Wahl 
den Erzbifgäfen von Trier und Köln ben Karbinaldhut, dem 
von Mainz bie Würde eines päpftlichen Legaten in Deutſch-⸗ 
land in Ausſicht fielen, fo fhien eine Zeit Yang wirklich vie 
Mehrheit ber Wähler für den frangöfigen König zu fein. 
Auf die Stimmen ber Kurfürſten von Brandenburg, Trier 
und Pfalz Ionnte ex fiher, auf bie von Mainz und Köln, 
vielleicht auch Böhmen, wahrſcheinlich yechnen. Um für den 
Ball einer zwiefpaltigen Wahl feine Gegner raſch nieverwerfen 
zu onnen, fiellte er ein Heer an ber Oftgrenze feines dieiches 
auf und Tief auch in Deutfchland felbft durch mehrere erfaufte 
Fürften Truppen werben. 

Aber gerade dies hat ihm nicht wenig geſchadet. Der ge 
waltthätige Herzog Uri von Württemberg, der mit dem von 
Frankreich) gefhidten Gelbe ein Heer zufammengebradht und bie 
Reichftabt Reutlingen überfallen und unterworfen Batte, wurde 
wegen dieſes Landfriedensbruches vom ſchwäbiſchen Bunde aus * 
feinem Sande getrieben, und das Bundesheer nahm bann eine 
Aufftellung in ber Näpe von Frankfurt, angeblich um die Frei⸗ 
heit ver Wahl zu ſichern, in dev That aber um auf bie Kur- 
fürften einen Drud zugunften Karls auszuüben. Der Abel 
und die Bürger, bei denen Marimilian fo populär geweſen 
war, überteugen ihre Siehe auch auf beffen Entel und bie Apr 
meigung gegen bie Wahl eines Auslänbers, beſonders ber Haß 
gegen Frankreich äußerte fih in den Mheingegenden in ſehr 
kraͤftiger Weile. Man glaubte, die Kurfürſten würben erfchlagen 
werben, wenn fie ben franzöfiihen König wählten. Da nun 


auch bie Bevollmächtigten Karls es an Geld und Verſprechungen 
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nicht fehlen liegen und bie Nurfürften vom eprgeigigen und 
berrihfüchtigen Franzoſenlönige bie Unterbrüdung ber „beutichen 
Treifeit“, von Karl aber, der oft aus Deutſchland abweſend 
fein mußte, bie Förderung ihrer eigenen Madt und die Ex- 
richtung des Tange angeftrebten Neichsregiments erwarteten, fo 
geftalteten fih bie Ausfichten fir Karl immer günftiger. Die 
Nurfürften von Trier und Brandenburg ftanden mit ihren 
Symyathieen für Frankreich ſchlietlich ganz ifoliert. Auch ber 
Bapft Hieß, als er die Unmäglichleit erfanute, bie Wehl Karls 
zu binden, ben früher bagegen erhobenen Vroteſt fallen. Ant 
28. Juni vereinten ſich alle Stimmen auf Karl von Spanien. 

Doch Hatten die Kurfürften ihre Vorrechte zu fihern und 
zu erweitern verſucht durch eine vom neuen Rönige auszuftellende 
Verſchreibung ), durch welche biefer namentlich verſprechen 
mußte, ein aus Deutſchen beſtehendes Reichsregiment unter Bei⸗ 
siegung einiger Kurfürften und duttſten einzuſetzen und ohne 
Zuftimmung ber Stände ober wenigſtens der Rurfürften mit 
teinem fremben Staate ein Bündnis zu fhliefen und im Namen 
de& Reiches Teinen Krieg anzufangen, alfo auch in Beylefung 
auf bie auswärtige Politik ſich Schranlen fegen zu laſſen. Es 
war das erftemal, daß der neugewäßlte König eine Wahl- 
Tapitulation beſchwören mußte, was von ba an Wegel ge 
blieben ift. 

Der Befig Württembergs, beffem fich der ſchwäbiſche Bund 
im Fruhjahr bemächtigt hatte, erwies fi für die vielfäpfige 
Korperſchaft bald als eine Laſt. Man Hatte anfangs bie Ab⸗ 
ſicht gehabt, dasſelbe Ulrichs unmünbigem Sohne Chriſtoph zu 
überloffen, für ben namenilich deſſen Oheime, bie Herzoge von 
Baiern, ſich verwendeten. Es zeigte ſich aber bald, daß das 
infolge der Mißwirtfchaft Ulrichs erſchöpfte und verſchuldete 
Land nicht imfiande fein wiirde, dem Bunde bie hohen Kriege 
Toften zu vergüten. Da mın Ulrich um bie Mitte des Auguft 
neuerbings einen Berfuc machte, fein Herzogtum zurüchuerobern, 


1) ©. über biefe und beren Geneſis O. Walt in ‚Forſch. 3. beute 
fen Gfd.“ X, 210fl. 
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fo griff im Bunde bie Anficht, daß nur ein mächtiger Fuͤrſt 
daeſelbe gegen weitere Angriffe zu befaupten vermäge, immer 
weiter um fi. Da wurde es ben laiſerlichen Kommiſſarien, 
deren Seele ber Niederländer Mag von Zevenberghen mar, 
nicht fehwer, ben Bund für die Abtretung bes Landes an Oſter⸗ 
reich zu gewinnen. Am 6. Februar 1520 wurde ber Vertrag 
geiöloffen, duxdh welchen ber Bund Wilcttemberg gegen Exfaß 
ber Kriegsloſten in der Höhe von 210000 Gulden an Karl V. als 
Erzherzog von Sfterreih und feine Exben überließ. Der 
Kaiſer bedachte ſich zwar lange, dieſes Ablommen zu genehmigen, 
ba er ohnehin in der größten finanziellen Bedrängnis war und 
mehrere Rurfürften fih für Ulrich verwendeten. Da aber 
biefer felbft auf Unterbandlungen nicht einging, fo wurde ber 
Vertrag body enblich ratifiziert ). Die zerſtreuten öfterreichifchen 
Befigungen in ben Vorlanden wurben durch die Erwerbung 
Württembergs zu einer kompalten Maſſe vereinigt, gegen welche 
die zahfreichen Meinen Reichoſtande Schwabens vollftänbig in 
den Hintergrund traten und durch welche and, bie Eibgenoffen 
in Schach gehalten weıben konnten. 

ge mehr aber die Befigungen bes dauſes Habsburg fich 
vergrößerten, um fo beutlidher ftellte fi} die Unmöglichteit Her» 
aus, daß Karl allein die Regierung berfelben in ben Händen 
behielte. Denn bie Sorge für die Behauptung be kaiſerlichen 
Anſehens, bie Regierung Spaniens, wo im Sommer 1520 
ein ſehr gefährlicher Aufftand ausbrach, ber Niederlande und 
Dtaliens wie bie Rivalität mit Frankreich mußten dieſen immer 
in Weſteuropa feftpalten, während die Lage ber äfterreichifchen 
Exbländer dringend die Gegenwart eines eigenen Megenten er⸗ 
forderte. Hier waren nämlich ſehr gefährliche Unrußen aus 
gebrorpen, welche bie Gewalt des Lanbesfürften ernfilich ber 
bropten 3). 


1) 3 Wille, Die Übergase des Herzogtums Mürttemberg an Karl V. 
Worjch 3. deuiſchen Gef.“ XXL, 521ff. 

2) Hin grünbliäflen Yanbelt barüber 8. v. Kraus, Zur Gefichte 
Öfterreich unter Ferbinand 1. 15191529. in Bild fänbifcher Partels 
Mäimpfe (Wien 1873). gl. damit Dimit, Gefih. Kralns IL, 67]. 
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Der Raifer Max Hatte in einem Zuſatze zu feinem Teftamente 
beftimmt, daß bis zu weiteren Verfügungen feiner Entel vie 
Mitglieder der Wegimenter und bie übrigen Beamten ihre 
Stellen behalten follten. Das nieberöfterreichiiche Regiment, 
deffen Hervorragenbfie Mitglieder Georg von Rottal als oberfter 
Hauptmanm, Dr. Johenn Schmeivpät als Kanzler, Lorenz 
Sauter als Vizedom und der Bilhof von Wien, Georg von 
Slatlonia, waren, hatte ſich aber bei den Ständen und ben 
Wiener Bürgern fehr unbeliebt gemacht; Willlürherrſchaft, 
Eigennug, Beftelichteit, feldft Landesverrat wurden den Mit 
gliedern besfelben vorgeworfen. Als nun, vom Regimente ber 
rufen, am 28. Januar ber Landtag Oſterreichs unter ber Enns 
in Wien zuſammentrat, bilbete ſich gleich eine Tebhafte Oppor 
fition gegen bie Fortdauer der Geinalt besfelden. Obwohl die 
Regierung fich bereit erflärte, bis zur Ankunft der Landesfürſten 
ſich durch einen ftänbifgen Beirat zu verſtärlen, verweigerte 
ihr doch bie Mehrheit der Herren und Ritter umbebingt bie 
Anerfennung, Diefe Partei nahm bis zum Empfang ber 
Hulbigung durch die neuen Qanbesflicften bie Regierung für bie 
Stände in Anſpruch, der Hulbigung aber, erfätte fie, müſſe 
die Beftätigung ber Landesfreiheiten durch ben Fürſten voran» 
geben. 

Die Stimmung der Bevöllerung Wiens verfalf dieſer 
Partei zum Siege, obwohl der Bürgermeifter Kirchhofer und 
der Stabtrat bem Negiment bereit8 ben Eid ber Treue ge 
ſchworen Hatten. Noch vor dem Zufammentritte des Landtags 
hatte bie ftäbtifhe Oppofition unter Führung des Univerfitäts- 
profeſſors Martin Siebenbirger, genannt Eapinius, eines an⸗ 
gefehenen Nechtsanwaltes, es durchgeſetzt, daß ber Gtabtrat 
durch 53 „Genannte oder Mitgliever des grofen Bürger⸗ 
ausſchuſſes verftärkt wurde. Als num Die Stände, welche ſich 
über bie Anerlennung des Regiments nicht einigen ionnten, ben 
fonderbaren Beſchluß faßten, bie Entſcheidung dieſer Frage bem 
Rate und der Gemeinde ber Stadt Wien zu übertragen, ba 
ſprachen ſich die „Genannten“ entſchieden im Sinne der Oppo⸗ 
fition aus, und endlich wurde auch der Bürgermeilter, ber fogar 
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am Leben bebroft warb, gejwungen, ſich gegen das Regiment 
zu erflärem. Da fih bie Vertreter ber übrigen Gtäbte im 
Landtage nad dem Beifpiele Wiens richteten, jo hatten jetzt 
die Gegner des Megiments bie Maforität, zu ver am Ende 
felbft ber Landmarſchall Rafpar von Wollersborf Übertrat. 

Der Landtag errichtete jegt eine neue Landesordnung und 
feste ein ftänbifches Regiment ein, beſtehend aus 64 Mitglievern, 
16 aus jedem Stande von denen der vierte Teil als „Lands 
täte* mit dem Lanbmarfigali, Untermarichal und Lanbfhreiber 
ftänbig die Regierung führen ſollte. Diefe Lanbräte, ımter 
denen bie Herren Michael Eiginger von Eijing und Hanns von 
Buchheim, Doktor Siebenbürger und deſſen Gefinmmgsgenoffe 
Hanns Nirmer, ehemals Stabtricter und Bürgermeiſter vom 
Bien, bie hervorragenften waren, riffen mm bie ganze Regierung. 
am fi, Sefepten bie Stellen mit ihren Anhängern, Gemächtigten 
fich der landesfürſtlihen Einfünfte und Tiefen foger, als gäbe 
es feinen Sanbesfürften mehr, eigene Münzen prägen. Die 
Mitglieder des alten Megiments fanben nirgendenehr Gehor- 
ſam und mußten ſich nach Wiener Neuftabt in Sicherheit 
bringen, 

In den anderen nieberöfterreichijehen Ländern, Gteiermart, 
Kärnten, Kraim und Ofterreich ob ber En, erlaubten fid bie 
Stände feine offenen Eingriffe in bie Befugniffe bes Landes- 
fürften. Aber alle vandtage ignovierten doch das Bisherige 
Regiment volflänbig und Übertrugen bie Verwaltung einem 
ftämbifchen Ausfehuffe. 

Nur in Tirol ging der Sanbtag wie fpäter ber von biefem 
beſtellie ftänbifche Ausfhuß mit dem bertigen Regimente ein 
trächtig dand in Hand, ımb man teaf eine Reife ziwedkmäßiger 
Maßregeln zum Schuge bes Yanbes nach außen. Uber hier 
geriet bald das Lanbvolt in Aufruhr infolge des großen 
Schabens, welchen das vom Kaifer Mar forgfältig gehegte 
Wild am dem deldern der Bauern angerichtet Hatte. Trotz 
der Verorbuungen ber Etände fielen alt und jung, Männer 
und Weiber über das verhaßte Not- und Schwarzwilb her. 
Die Bauern erklaͤrten, ber Kaiſer habe ihnen auf feinem Tod 
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Bergebens fuhten Abgeornete des ftänbifhen Ansihuffes die 
Bauern zu beichwihtigen; fie mußten froß fein, daß fie felbft 
mit dem &eben bavon iamen. As einmal bie Bande ber 
Ordnung gelöft waren, griff bie Anarchie immer weiter am 
fh. Es gab keinen Gehorjam mehr, llagt der damalige Hofe 
richter des Aloſters Neuftift. „Auf Strafen umb bei 


und niemand wer mit bem audern in rien Die Edeln 
trauten deu Bauern, bie Bauern ben Pfaffen und Handwerkern 
nicht. Es war ganz feine Orbnung. Endlich fhlugen fi bie 
Gerichtsleute allenthalben zuſammen und machten Bünbniffe 
mehr als je.“ Bis in den Sommer 1520 bauerten bie Zu⸗ 
ſammenrottungen ber Bauern fort, und erft bie Nachricht von 
der Ankunft bes Kaifers in ben Niederlanden wirkte abkühlen 
auf bie erregten Gemüter ?). 

Auch in den meiften niederöfterreichiichen Ländern geftalteten 
fih die Verpäftniffe günftiger für bie Regierung. Nicht bloß 
die Stänbe der inneröfterreihif—hen SHerzogtümer und Öfter- 
reiche ob der Enns Hatten in den erften Monaten bes Jahres 
1520 ben vom Raifer ernannten Rommifjären die Huldigung 
geleiftet. Muh im Sanbe unter der Enns verlor bie Oppo- 
fition immer mehr am Boben und ſah fih enblid faft nur 
auf die Stabt Wien befefränkt. Aber e8 ftelte ſich doch auch 
immer bentlicher heraus, daß fih Oſterreich nicht als Anner 


1) Kirgmairs Dentwürbigkeiten, ſeit 1519 gleichzeitig aufgezeichuet, 
in „FB. Austr. 88.” I, 441ff. Diefe hat offenbar Dr. Angerer 
von Angerburg In feinem 1525 verfaßten ¶ Doch Stüfft Brigner-Nen- 
füfe uab deren Benachbarthen orthen fonberkaru Zueläfl und Begeten- 
heiten won a. 1507—1525*, auß benen Th. Mairhofer im „Progr. 
d. Spınn. zu Brigen“, 1862, Stüde in moberner Umformung mitgeteilt 
dat, großenteils wörtlich abgeſchrichen und mur mit einigem Zufägen ver« 
mehrt. Nat ihm Hat bie Zahl der 1520 Grichlagenen 2900 betragen. 
Bol. and Brambis, Gefh. der Landesfauptfeute, S 5olf. Sin- 
mager, Beiträge VII, I71ff. Egger, Geld. Tirols II, 8Of. 
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ber ſpaniſchniederlandiſchen Monarchie regieren laſſe. Was 
konnte übrigens auch ber unmittelbare Beſitz ber öſterreichiſchen 
Linder für Karls V. Weltftelung für einen Wert Haben, ba 
burch den Raifer Max bie Ianbesfürftlichen Einkünfte aus den · 
felben, Bergwerle, Ealinen, Zölle und Gerichte, grofenteils 
verpfänbet worden waren!) unb daher kaum bie notwenbigften 
Ausgaben davon gebedt werben konnten? Auch fonnte ber 
Erzherzog Ferdinand doch micht ohne eigenen Landbefig gelaffen 
werben, wenn man bie Epeverträge mit bem Köhmifch-ungarifchen 
Königspaufe zur Ausführung bringen wollte. Denn daß nicht 
Karl ſelbſt bie Prinzeffin Anna Beiraten Lonnte, wie deſſen 
Bevollmächtigter Andrea ba Burgo ben Ungarn während ber 
Verhandlungen über Die Kaiſerwahl veriprogen Hatte, unterlag 
Teinem Zweifel. War er ja mit ber Tochter des Könige von 
Frankreich verlobt, den er hei feiner gegenwärtigen ſchwierigen 
Lage burch einen Bruch bes Eheverſprechens fih nicht zum 
offenen Feinde machen durfte, und beſtürmten ifm auch bie 
Könige von Portugal und England mit Anträgen zugunften 
ihrer Töchter. 

Karl V. gab daher auf das Drängen ber ungarifchen Ge- 
fandten am 7. November 1520 bie Erllärung ad, daß er 
felbft verhindert fei, bie Prinzeſſin Anna zus Gemahlin zu 
nehmen, unb daher einverſtanden fei, daß fein Bruber bie ber 
reits abgefchloffene Ehe nollziehe. Zugleich erbot er ſich, dieſem 
zu feinem Unterhalte die fünf unteren öſterreichiſchen Herzog- 
tümer (Öfterreic) unter und ob der Enns, Steiermark, Kärnten 
und Krain) zu übergeben und biefe zu einem Künigreiche zu 
erheben. Wenn aber Ferdinand es vorzöge, durch Kommiſſäre 
feine Anfprüche unterſuchen zu laſſen, ſo erklärte Karl fich auch 
dazu bereit. Auf Grund biefes Anerbietens kam auf dem 
Wormſer Reihstage am 28. April 1521 eim Vertrag zwiſchen 
beiden Brübern zuftanbe, der inbeffen jebem das Macht wahrte, 

1) „Ale oder faR alle Renten und Eintänfte unferer Länder find 
verpfändet“, Hagt Ferbinanb In einer Infruttion für ben an R. Karl 


gefßickten Gefanbten vom November 1522 bei Baumgarten II, 198. 
Begfid) ber Eintänfte Tirols f. Kirhmair, ©. 443. 
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wenn er fih verkürzt glaubte, eine neue Erbteilung zu der» 
Tangen 1). 

Ferdinand begab fich daher von Worms unmittelbar nach 
ben Bfterzeichifchen Hergogtümern, feierte am 26. Mai in Linz 
feine Hochzeit mit Anna von Ungarn und Böhmen und empfing 
perſonlich Die Huldigung feiner Untertanen. Schon jest, als 
es fih um bie Errichtung einer neuen Negierung für Niebere 
Öfterreih handelte, konnte man fehen, baf ein ftrammeres 
Regiment eingefügrt werben, baß bie gemütliche Art und Weiſe, 
mit ber früher zwiſchen Fürſten und Stänben verhandelt wor- 
den war, einem anderen Tone Plak machen würde 

Am Ende des Jahres begab ſich ver Erzherzog nad) ben 
Niederlanden, um von feinem Bruber eine günftigere Regelung 
der Erbſchaftsfrage zu erwirlen. Denn gegen die früheren 
Verträge hatten die Stände von Krain und Kärnten ſehr ernfte 
liche Vorſtellungen erhoben, ba infolge berfelßen bie öfter 
reichiſchen Befigungen in Friaul, Trieft, die Grafſchaft Görz 
mit allen früher damit verbundenen Gebieten, bie windiſche 
Mark und die karntneriſche Grafſchaft Ortenburg zum Anteile 
Karls gefchlagen, alfo von jenen beiden Herzogtümern aus“ 
gedehnte Gebiete, bie durch ihre Rage auf das engfte mit ihnen 
verbunden waren, getrennt und zu ben Beſitzungen eines 
fremben Fürften geſchlagen worden wären. Karl V. trat nun 
in ber That feinem Bruber auch biefe Gebiete ab. Ia durch 
ben Brüffeler Vertrag vom 7. Februar 1522 überließ er ihm 
aus „aufrihtiger brüberlicher Liebe“ außerbem auch Tirol mit 
Vorarlberg, ber Markgraffhaft Burgau, ber Landvogtei in 
Schwaben und den Grafihaften Hobenburg, Nellenburg und 
alle fonftigen Befigungen in Schwaben, Weiter übertrug er 
ihm das Eiſaß mit dem Sundgau umd ber dandvogtei Hogenau 
wie ben Breisgau, aber nım auf Lebenszeit, indem nach Fer⸗ 
dinands Tode biefe Bänder am den Kaiſer ober jenen feiner 
Erben, ber Burgund innehätte, zurücfallen follten. Endlich 


1) Diele und bie folgenben Teilungsverträge im Ausjuge bei Bugolg 
1, 154 ff. 
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trat er für einige Einfnfte, die Berdinand von Aragonien 
feinem jüngeren Entel in Spanien vermacht Hatte, dieſem auch 
noch das Herzogtfum Württemberg ab. Doc follte biefer 
Vertrag fech® Iafre geheim gefalten werben, jo daß derdinand 
in Zirol und den Vorlanden bie Regierung zunächft nur als 
Kurle Statthalter führte. Da ihm dies manche Schwierigleiten 
bereitete, fo übertrug ihm ber Raifer im Jahre 1525 Tirol 
offen. Im dahre 1540 Kat Karl dann auch auf ven Rückfall 
des Eljaffes und ber damit verbundenen Gebiete verzichtet. 

Durch bie Verträge von Worms und Brüffel wurden bie 
weiten Befigungen be Haufes Habsburg wieder getrennt und 
zei Binten, die ſpaniſche und bie öfterreichifchbeutiche, gebildet. 
Iene übernahm es, die Machtftelung bes Haufes in Weſteuropa 
zu behaupten, befonbers Frankreichs Um-fih-greifen zu hindern. 
Diefe erhielt vorzüglich nach der Eriwerbung Ungarns die Aufe 
gabe, bas Griftfiche Abendland, namentlich daB Deutfhe Reich, 
gegen bie vom Güboften heranftürmenden Türlen zu ver- 
teibigen. Indem bei biefem Abkommen die Niederlande nicht 
ber beutfchen fonbern der fpanifcen Linie überlafien wurben, 
iſt olferbings ihre Trennung von Deutjchland vorbereitet 
worden. Wenn man inbeffen bebenkt, daß Frankreich nach dem 
Berlufte Mailands gerade nach Norden und Ofen fein Gebiet 
vorzufchteben fuchte, daß aber bie beutfche Linie unmöglich im⸗ 
flanbe geiwefen wäre, zur Zeit ber höchſten Macht der Turken 
auch ben Kampf gegen bie Franzofen mit Exfolg zu befteßen, 
fo wird man zugeben müffen, daß diefe Art der Teilung auch 
ben Intereſſen Oſterreichs und Deutſchlands entſprochen hat, 

Erſt im Juni 1522 kam Erzherzog Ferdinand wieder nach 
Oſterreich zurüd. Daß er ſich, ohne Wien zu berühren, nach 
Neuftabt begab, mußten bie Häupier der ftänbifchen Bewegung 
von 1519 als ein ſchlimmes Borzeihen anſehen. Er ſetzte 
num zur Entſcheidung ber Streitigfeiten zwiſchen bem alten 
Regimente und deſſen Gegnern einen Gerichtshof von zwölf 
Verſonen ein, faft ausſchließlich Fremde, welde beiden Teilen 
fern geftanden, aber freilich aud mit den Rechtsverhältniſſen 
Ofierreichs nicht vertraut waren. 
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Aut 10. Yuli begann ber Gerichtahof bie Verhandlungen. 
Der Erzherzog feldft führte abet den Vorfig, obwohl er ver 
deutſchen Sprache noch nicht recht mägjtig war '). Um 23. wurde 
das Urteil verkündet. . Es warb ausgeſprochen, daß das Regiment 
vermöge des Zeftamentes Kaifer Marimilians wie früherer An 
ordnungen vollkommen berechtigt geweſen fei, bie Verwaltung zu 
führen; dagegen Habe es beffen Gegnern nicht zugeſtanden, Ver⸗ 
fommfungen zu Berufen, bie Regierung zu entfegen und eine neue 
Ordnung aufgurichten. Es wurde ber Ständepartei namentlich 
zum Verb rechen angerechnet, daß fie auf bie Iandesfürftlichen Ein- 
Hinfte ihre Hand gelegt, bie Beamten in ifren Eid genommen, 
Münzen geihlagen und den Blutdann verliefen Hatte, und 
wurden bewegen alle für ftraffällig ertlart. Der Erzherzog ſah 
num zwar ben Gtänbemitglieemn bie Strafe nach, bepielt fich 
aber vor, gegen bie Urheber ber Rebellion einzuſchteiten. 
Sogleich wurben Gizinger, Puchheim, Siebenbürger und Rinner 
und act andere Miener Bürger verhaftet und ihnen ber 
Projeh gemacht. Eijinger und Puchheim wurben am 9., Sieben 
bülrger, Winner und vier Wiener Bürger am 11. Muguft in 
Neuftadt öffentlich enthauptet. Sie ftarben als die Vertreter 
einer Idee, die fih überlebt hatte, als bie Vorkämpfer bes 
partifulariftiichen Stänbemefens, das ſich über ein ahrhundert 
lang der Iamdesfürftlichen Gewalt als gleichberechtigt, ja als 
übergeordnet, an die Seite geftellt Hatte, aber einem energiichen 
und burch einen mächtigen Müdhalt gebeten Wertreter bes 
mobexnen Abfolutisnus gegenüber beim erſten Zuſammenſtoßt 
jerichellte. 

Auch die Freifeiten der Stadt Wien wurden zugunften ber 
Gewalt des Sandesfürften beſchnitten, ihre bisherige Autonomie 
vernichtet, die Verwaltung berfelben der Aufſicht des Gtantes 
unterworfen ?). 

Entfremdete dieſes ſtrenge Vorgehen gegen bie angefefenften 
Mitglieder der ftänbifhen Partei dem Erzherzoge derdinand 

1) ©. Baumgarten II, 195, N. 

2 R. Beif, Gelgiepteg. der Ctabt Wim. 1. Atell.: I. X. To- 
maſchet, Die Rechte und Freipeiten der Stabt Wien I, uxxfl. 
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die Gemüter eines großen Teiles der Oſterreicher, fo war bie 
Stimmung in Tirol, wohin fich berfelbe im Frühjahr 1523 
begab, Teine Deffere. Er fand bamal® unbebingt unter dem 
Einfiuffe feines Schapmeifter8 Gabriel Galamanca, eines 
Spaniers, deſſen Herrſchaft man um fo ſchwerer ertrug, als 
ex weber bie Sprache nod bie Verhältniſſe des Landes kannte 
und es nicht verſchmähte, für feine eigene Kaffe zu forgen. 
Auch wurde die Stellung derdinands dadurch etſchwert, daß 
er nicht als Landesfürſt, fondern nur als Karls Statthalter 
auftreten Tonnte. Doch fegte man es durch, daß der Landtag 
dem Erzherzoge zur Einlöfung ber verpfänbeten Kammergüter 
145.000 Gulben unb feiner Gemahlin 5000 Gulden bewilligte, 
Summen, wie fie felbft ber populäre Kaiſer Mag nie erlangt 
hatte. Denn der Trienter Biſchof Bernhard von Cles ber 
feiner finanziellen Not durch ein einträgliches Hofamt abzubelfen 
firebte, und ber von Brigen, Sebaftian Spreng, ber am 
Fürften eine Stüge gegen fein Kapitel umb ben ihm abgeneigten 
bohen bel ſuchte, ftellten ſich unbebingt auf bie Seite Fet- 
dinands. Auch bie Mitglieder der Megierumg glaubten nur 
durch umbebingtes Entgegentommen gegen die Wünſche bes 
Hofes ven Beſitz ihrer Ämter und Pfanbfaften retten zu 
Unnen, und fie zogen ihre ahlreichen Sreumbe unter ben Abel 
mit fih, während ber mit ihnen zerfallene Landeshauptmann 
Leonhard von Vols ebenfalls die Gunſt bes Erzherzogs und 
feines Günftlings zu erlangen bemüßt mar. Als aber ber 
größere Teil der Mitglieder der Regierung dann doch befeitigt, 
ſelbſt Nichttiroler für diefelbe ernannt und die Finanzverwaltung 
ganz von Salamancı abhängig gemacht warb, herrſchte unter 
dem Abel große Ungufrievenfeit. Beſonders aber murrten bie 
umteren Vollsllafjen über den Einfluß eines Fremden und ben 
zunehmenden Steuerbrud. Man fürchtete, wenn nit bald 
AbBilfe getroffen wärbe, „fo möchte woßl Schweiz Tirols Here 
und Meifter werben“, umb felbft der Raifer hielt es auf bie 
Berichte feiner Agenten Hin für notwendig, auf bie Beſeitigung 
Salamancas finzuwirten 1). 

1) Banmgarten II, 320. 334, durch ben alles, was Lirgmair, 
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Die Abneigung gegen biefen Spanier ift auf ben Ausbruch 
des Banernaufitandes, ber im Sabre 1525 auch Tirol wie 
anbere Öfterreichifche Länder ergriff, nicht ohne Einfluß geweſen. 


Nenntes Kapitel. 


Die Anfänge des Proteftantismus in den öͤſterreichi⸗ 
ſchen Ländern und die Bauernaufjtände. 


Es wäre ein großer Irrtum, wenn man glaubte, Auf ⸗- 
fände ber Bauern im Deutſchland fein eine Frucht der Me 
formation geweſen. Sie veigen bis in vie Zeit ber Kriege 
gegen bie Hufiten zurüd, beren Lehren auch bei ben ohnehin 
von Abneigung gegen bie reichen @eiftlichen erfüllten beutihen 
Bauern vielfach Anklang fanven. Seit dem Beginne bes legten 
Viertels des 15. dahrhunderts entjteft bald im biefem, bald 
in jenem Teile des Reiches eine aufrühreriihe Bewegung unter 
den Bauern, ein ‚Bundſchuh“, wie man biefelben nad ihrem 
Symbole, dem Bäuerlichen Riemenfguß, nannte‘). Auch bie 
oſterreichiſchen Lander waren nicht unberüßrt geblieben, wenn 
auch die Urſachen Iolaler Natur fein mochten. Wie im Yahre 
1478 die Unzufriebenheit über Steuerbrud und Türkennot eine 
Erhebung der Bauern in Kärnten und im ſteiriſchen Ennstal 
hervorgerufen Hatte), fo hatten äßnliche Urſachen im dahre 
1515 einen Bauernteieg in Imneröfterrei zur Zolge®). Die 
&. 469ff., über ben Hafı der Tiroler gegen Calamanca jagt, befktigt 
md ergängt wirb. gl. aug Branbis, Lanbeöfaupifeute, &. 5B6ff. 

1) ©. über biefe Auffänbe und Verſchwörungen umd beren (telfweifen) 


Zuſanmenhang mit bem Hufitismus Jauſſen II, 895 fl. 
2) ©. oben, ©. 2b. 


3) Am grünbligfen Handelt über ihn Fr. M Mayer im „Ardhiv 
f. herr. Gel“ LXV, 56-136. 
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Steuern, welche die Stände dem Kaijer Marimilian zu feinem 
Kriege gegen Venedig bewilligten, zahlten fie in der Regel nicht 
felöft, fondern wälgten fie auf ihre Qinterjaffen ab. Much für 
fich fordern viele Grundherren, deren Ginfünfte jelbft durch die 
Zürteneinfälie gejhmälert worben waren, von ihren Bauern 
erhögte Leiſtungen am Gelb, Naturalien und Moboten oder 
trieben bie bißherigen menigftend mit größerer Gteenge eitt. 
Die Bauern, ofnefin infolge der ungänftigen politiicen Were 
Hältniffe im übler Tage, wollten aber neue Laſien nicht über- 
nehmen, ſondern beftanben auf ihrem „alten Rechte“ (stara 
pravda). 

Den Anlaß zur Erfebung boten bie Gewaltthaten George 
von Turn, der von feinen Bauern in der Goitſchee (im de⸗ 
bruar ober Anfangs Mär, 1515) erihoffen wurbe. In lurzer 
‚Zeit verbreitete ſich bie Bewegung über ganz Krain. Überall 
votteten fih die Bauern zufummen unb verbanden fi eidlich 
zum Kampfe für ige „altes Recht“. Mergebens forberte ber 
Kaiſer, der einer an ihn mach Augsburg gefenbeten Deputation 
die Aufrechterhaltung der alten Rechtsverhältniſſe verſprach, die 
Bauern zur Nieverfegung ber Waffen und zur Aufldſung ihres 
Bundes auf. Vielmehr begannen fie nad ver Mitte des Mai 
den offenen Kampf. Mehrere Schläffer wurden erobert und 
außgeplündert, teilweije auch zerftört, einige Edelleute getötet, 
Bald ſchlugen die Wellen der Bewegung über bie Gremen 
Kain hinaus. Sudfieiermart bis hinauf nach Graz und 
Gleisdorf, wie vie ſüdlichen und äftligen Thäler Karntens 
wurden babon ergriffen. Selbft einzelne kleinere Stäbte und 
Märkte jympatfifierten mit den Bauern. Die Bernühungen 
laiſerlicher Kommiffire und ſtändiſcher Abgeorbneter, die Auf 
ſtändiſchen zur Ruhe zu bringen, waren erfolglos. Es blieb 
fein anderes Mittel als bie Anwendung der Gewalt. Doc 
genügte eine geringe Mannfchaft, 350 Dann ſtändiſchet Truppen 
und 300 vom Kaiſer gefendete Fußkuechte unter dem Landes: 
verweſer von Kärnten, Veit Welzer, und dem ſieitiſchen Landes⸗ 
Hauptmann Sigmmmo von Dietrichflein, um in ber weiten 
Hälfte des Juni bie Bauernhaufen in den verfhiebenen Gegen- 
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den Kaͤrntens zu zerfprengen und zur Unterwerfung zu zwingen. 
Die gefangenen Anführer wurden am nächft bejten Baume 
aufgehängt. In Steiermark brachte der von ben inmeröfter- 
reichiſchen Rändern gewählte Feldhauptmann Georg von Herbers 
ftein, ein erprobter Kriegemann, am ber Spitze vom 1500 
Mann zu Roß und zu Fuß Anfangs Juli den Bauern eine 
Blutige Nieberlage hei Cilli bei, Üüberfgritt dann Bei Reichen» 
burg die Save und untermarf auch bie Bauern Krains. Bis 
Ende Auguft war der Aufftand überall unterdrüct. Hinrich⸗ 
tung der Mädelefüfrer, Gelhftrafen gegen die Aufftänbifcen 
und Erhohung ber Grunbgiebigfeiten um einige „Bunb-Pfennige“ 
folten vie Bauern für immer von dem Gedanken an eine Er- 
Hebung gegen ihre Herren und bie Errichtung von Bünben ab- 
ſchrecken. Dagegen fand der Wunſch des Kaijers, die Urſachen 
ber Unzufriedenheit ber Bauern duch eine Unterfuchung ihrer 
Lage und eine Regulierung und Ermäßigung ihrer Leiftungen 
zu befeitigen, bei ben Ständen feinen Anklang. 

Dan wird nicht befaupten konnen, baf ber Grunb ber 
Bauernaufftände in Deutſchland überall die gedrückte Rage ger 
weſen fei, wie dies im den inneröfterreidifhen Ländern, bie 
durch Häufige Türkeneinfälle und Steuerbrud erſchöpft waren, 
ohne Zweifel der Fall geweſen ift. Denn die Verhaltniſſe der 
deutſchen Bauern waren bamals in materieller wie in recht ⸗ 
licher Beziehung im allgemeinen viel gänftiger als in ben fol⸗ 
genden Jahrhunderten. Auch bie Hörigen hatten, wie die Hof 
rechte ober Weistümer zeigen, beftimmte Rechte, Dreiügigkeit, 
Selbftverwaltung und eigene Gerichtsbatleit in weniger wich ⸗ 
tigen Ungelegenheiten. Wie gut es ben Bauern am Ende bes 
15. und am IAnfange bes 16. Saprkunbert® in materieller 
Beziehung erging, ſieht man daraus, daß in vielen Gegenden 
Deutfehlands täglich zweimal dleiſch auf ben Tiſch fam und 
fogar dem Gefinde und ben gut gezahlten Taglöhnern häufig 
Wein gereicht wurbe ). 


1) Zehlreice Belege Sei Ianffen I, 807. 814f. Auch Gothein, 
Die Enge des Bautraflundes am Cube bes HRitteleisers, wormepmih isn 
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Aber die Abgaben und Leiftungen, bie auf ben Bauern 
Tajteten, waren doch recht zahlreich und oft drüdend ), und ger 
rade um diefe Zeit trat eine Verſchlimmerung ihrer Lage ein. 
Infolge des koloſſalen Lurus und ber Ausbeutung des Volkes 
duich die großen Handelegefeliihaften, welche bie Preiſe auch 
notwendiger Gegenftänbe umgefeuer in bie Häße trieben, ger 
rieten viele Bauern wie die Handwerker in den Städten in 
Schulden Auch das Um— ſich greifen des römifchen Rechts, das 
ganı andere foziale und politiſche Zuflände zur Worausjegung 
hatte, wirkte ungünfiig auf bie Lage des Bauernſiandes ein, 
indem bie in jenem gebildeten Beamten bie Hörigfeit in bie 
Leibeigenfepaft übergufüßcen, ben Anteil ber Hof und Marl: 
genoffen an Wald und Weite zu bejeitigen, bie Selbfwerwaltung 
abzuichaffen fugten. And war eine Vermehrung der Steuern 
unvermeidlich, da infolge der gefteigerten Anforderungen und 
des Sinkens des Geldwertes bie Fürjten und Grundherren mit 
ihren bisherigen Einnahmen nicht mehr ausreichten. Cine Ver⸗ 
größerung der bißerigen Abgaben und Leiftungen woltten ſich 
aber die Bauern um fo weniger gefallen laſſen, als fie bar 
mals noch allgemein bewaffnet waren und die großen Erfolge 
der demokratijchen Elemente in der Schweiz auch ihr Selbfte 
bewußtſein gefteigert hatten. Es erwachten fogar unter ben 
Bauern Ideen, welde auf die Beſeitigung jedes Unterthanens 
verbandes, auf die Abſchaffung jeder Herrichaft als der bes 
Kaiſers und Papftes hinausgingen. Nur daß bie Erhebung 
bee Bauern in ben verſchiebenen Teilen tes Reiches biäher 
nicht gleichzeitig erfolgt war, Hatte ihnen ihre Gefährlichkeit ger 
nommen, ihre Unterbrüdumg erleichtert. Aber ein auf alle 
zugleich wirtender Anlaß mufte faft notwendig eine allgemeine 
Revolution herborrufen. 

Diefen Anlaß bot bie religiöfe Bewegung, welde zunächſt 
durch Luther Hervorgerufen und durch bie Mihſtände in ver 


Sidwendeutfgland, „Wedentfge Zeitfgr:” IV, Uff. meint, dep nigt 
die wirtfhaftfihen Zufände tie Bauernaufflände verurfacht haben. 

1) Eingeßende Unterfuhungen bezüglich Dferreihs bi 3. Eyerny, 
Der ee Yauernauffland in Oberöferreich 1625, ©. 1-51. 

Huber, @eigigte Öferreige. LIE. 32 
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Kite und die darüber in Deutſchland herrſchende Unzufrieden- 
geit ermöglicht worden iſt. 

Seitdem das Konzil von Bafel mit geringem Geſchick und 
nod geringerem Erfolg eine Neform der firchlihen Zujtände 
angeſtrebt hatte, waren biefe nicht beffer, ſondern eher ſchlechter 
geworben. „Die Verleihung mehrerer Pfründen am eine und 
dieſelbe Perfon; die Übertragung der höheren Würden nur an 
die Hoch- und Höchjtzeborenen, die Gier nah Vermehrung 
tirhlichen Befiges; die Ausnugung Des deutihen Volles durch 
die ungemeffenen Gelvanforderungen des römiſchen Hofes; den 
ärgerlichen Lebenswandel eines großen Teiles des Welt» und 
Oldenotlerus; die Üppigfeit und Schwelgerei an ven Höfen 
fo mander geiftliher Fürften; gewinnügige Ausnupung des 
Beiligen; äußerlihe Frömmigteit und handwerksmäßige Ver« 
richtung firgliger Übungen“ bezeichnet auch ein fireng kirch ⸗ 
licher Geſchichtsſchreider) als die ſchweren Schäden, am denen 
die damalige Kirche krankte. 

Daß auch die öfterreihifchen Linder davon nicht frei waren, 
zeigen die Klagen, welche auf vem Ausſchußlandtage in Inns-⸗ 
brud im Dlärz 1518 die weltlichen Delegierten ohne Wider⸗ 
ſpruch vonjeite der Geifilichen Über die kirchlichen Zuſtände er» 
hoben ?) und die vorzüglie in der Habjucht und Sittenlofigfeit 
des Kletus wurzelten. Obwohl die deutſche Kirche vie reichſte 
der Welt war und man berechnete, daß ein Drittel des ganzen 
Grundeigentums ſich im ihren Hänven befinde °), jo ſuchten 
doch deren Glieder ihren Beſitz nod immer zu vermehren. 
Geijttige, die von der römiſchen Kurie oder einem Fürjten ber 
günftige wurden, häuften Pfründe auf Pfrünve, Stifter und 
Klöjter ſuchten ſich die beſten Pfarreien zu inforporieren. Die 
Inhaber guter Pfründen, die vor allem darauf fahen, „wie 
viel fie in Abjentia tragen“, verfleigerten biejelben und gaben 


1) Sanffen II, 6. 


2) Rah den Aufeihmungen des SPräfaten vom Kiofterneuburg im 
Archiv f. öfter. Gefhg.“ XII, 247251. 


3) Janjjen I, 601. 
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ben Bfarrern Meine Bejolbung, hielten auch nicht die Pine 
reichende Anzahl von Hilfsgeiftlicen, fobaß die immer mehr 
anwachſenden Stiftmeflen *) nicht gehalten werben fonnten 
und man ſich von ber Merpflichtung, bie geftifteten Meffer zu 
leſen, durch Rabierungen in den Kirchenbüchern freimachte. 

Wenn bei ben höheren Geiſtlichen Gelderwerb ber einzig 
maßgebende Geſichtspunkt war, fo darf man ſich nicht wundern, 
wenn es bei ifren meift ſchlecht bezahlten Vifaren nicht anders 
war und fie iht Amt als Einnahmsquelle ausbenteten. „Un einigen 
Drten (Magen die Delegierten) verlangen die Priefter für das 
Sedlgeräte (Beerdigung u. ſ. w.) eines Mannes einen Sierbe ⸗ 
ochſen, einer Frau eine Sterbehuß, auch dann, wenn nicht mehr 
Vieh auf ven Gütern ift, oder aber einen anſehnlichen Geld» 
betrag, ben fie im Lauſe ber Zeit fort und fort gefteigert Haben; 
fonft berauben fie diele Perfonen bes gemeißten CErbreices*. 
„Die Priefter nehmen Geld für die Sänb, erlauben ben offen» 
baren Ehebruch gegen Empfang von Geld und Zins, fo fie 
darauf jchlagen, und geben bamit zu der Sünde Urſach, abjol- 
vieren au die Totſchläger von Geldes wegen und ftrafen bie 
Sünde im Säcel.“ Früher aus guten Willen geftattete Samm ⸗ 
lungen juchten bie Geiftlihen in eine bleibende Abgabe von 
Wein, Getreide, Räfe und Fleiich zu verwandeln. Un manchen 
Orten unterfingen ſich die Priefter auch, Weinſchänlen zu halten, 
„wodurch in ihren Häufern viel Numor und manchmal Tote 
Tchläge vorfallen“. 

Daß das äußere Auftreten und das fittliche Verhalten ſolcher 
Briefter zu Tadel Anlaß gab, ift wohl felbftverftändlih und 
wird aud ausdrüdlich bezeugt. Die Delegierten behaupten, 
daß biejelben zu nicht geringem Ürgerniffe des gemeinen Mannes 
unefrbare und unpriefterlice Kleidung und felbft den Qaien 
verbotene Wehr trugen und fogar mit Büchſen bewaffnet das 


1) Eine einzige abelige Dame füftete 1473 zu Iprem Geefgeräte 1000 
Seelenmeffen; die Zahl der geftiftzten Deffen fies in Gt. Florian zu 
Ende bes 15. Jahrhunderts über 1700, darunter für ein lieb ber 
Gamifie Staxpemberg allein 365. M. Ezerny, Ans dem geiftigen Ge- 
fäftstesen in Oberöfterreidp im flnfzefnten dehrhunden ©. 52. 
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Satrament zu ben Kranken brachten, daß fie rauften unb ein- 
ander ſchlugen und verlegten, daß fie berbächtige Dienftboten 
hielten unb offen mit ihren Dirnen zuhaufe faßen, „als wenn 
dieſe ifte gegebenen Weiber wären“. 

Mit diefen Klagen über die Habſucht und Eittenlofigteit 
der Geiſilichen fümmen Äußerungen bes Erzbiſchefe von Salz- 
burg und feiner Suffragane volltommen überein '). 

Unter folcen Verhältniſſen darf man ſich nicht wundern, 
daß die Angriffe, welche zahlreiche Humaniften jener Zeit gegen 
die Kirche und deren Vertreter und Lehren richteten, einen fo 
empfängligen Boden fanden und daß das Yuftreten Quthers 
von jo gewaltigen Folgen Begleitet war. Unter anderen Um— 
ftänden würde das Anſchlagen ber 95 Thejen gegen einzelne 
Mipbräuche bei Verkündigung des papſilchen Wblaffes (am 
31. Oltober 1517) unb bie baran ſich fnüpfenbe Polemit wohl 
Streitigleiten unter den Theologen, aber feine tiefer gehende 
Bergung im Volte Hervorgerufen Haben. Damals aber, wo 
das Unfehen des Klerus erſchüttert, die Entrüftung über bie 
Ausbeutung Deutichlands durch die romiſche Curie in weite 
Kreife verbreitet war, fanden bie leidenſchaftlichen Angriffe 
Luthers gegen den Papfı, die Curie und bie privilegierte Stel, 
lung der Geiftlihen allgemeinen Beifall und ſehr viele gerade 
der ebelften und gebilbetiten Männer Deutſchlands wendeten 
ihm ihre Sympathieen zu, weil fie infolge deffen eine Reform 
der lirchlichen Zuftänbe ertonrteten. 

Auch in ven öfterreichifchen Länvern fand Luther zahlreiche 
Anhänger. 

Anfangs fette ſich der Verbreitung feiner Lehren niemand 
eruftlich entgegen, ba ber Erzherzog derdinand erft im dahre 
1521 nad; ben Grblanden am, ein Teil der Megenten aber 


1) Epeung, Der erfle Bauernauffland, ©. CAT. Auch ber Etz - 
herzoz Ferdinand fagt in einer Snfruttion für einen an feinen Bruber 
gelhidten Gefarıbten im Jahre 1524, bie lutheriſche Bewegung fei haupt · 
fit baburd emiflanben , quod furo universus oeclesinsticus ordo ro- 
ferst: magis carnem et secalam quam spiritum et religionem. „Arc. 
f. öfter, Geſcha.“ 1,2, 111. 
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ſelbſt zum Luthertum hinneigte. Kirchenfeindliche Bücher wurden 
3 B. in Wien lange ungehindert gebrudt und verbreitet. Als 
bie theologiſche Fahıltät dagegen Schritte tun wollte, fand fie 
weder bei ber Stadt mod beim Wiener Biſchoſe Georg Slat« 
tonia irgendwelche Unterftügung. Nicht einmal vie Belannt ⸗ 
machung der päpftlihen Bulle, welche bie ehren Luthers vere 
dammte, fonnte die Fakultät burchieken, da Rektor und Statt» 
Halter entſchieden dagegen waren. Wie fonnte man übrigens 
von ben Laien ein energiſches Auftreten gegen das Luthertum 
erwarten, wenn ber Biſchof zuhig zufah, wie bis zum Jahre 
1524 ſeibſt im ber Burgfapelle tegerifhe Lehren geprebigt 
wurben, und es geftattete, daß Paul Speratus, ehemals Dom— 
prebiger in Würzburg, bann in Salzburg, der öffentlich mit 
feiner Frau ſich zeigte, im Januar 1522 bie Kanzel in ber 
Stephanskirche beftieg und gegen die Kloſtergelübde und für 
bie Priefterefe und bie Nedtfertigung durch ben Glauben allein 
prebigte? Erſt als Slatkonia ftarb und im November 1523 
Iopann von Reveliis Biſchof von Wien ward, wurden auf 
Befehl des Erzherzogs Ferdinand ftrengere Maßregeln ergriffen. 
Mehrere Geiftliche wurden eingeferlert, ein Wiener Bürger, 
Kaſpar Tauber, ver ſich weigerte, feine Anſichten zu wiverrufen, 
am 17. September 1524 Kingerichtet 1). 

Defienungeachtet griff das Luthertum immer weiter um ſich, 
da zaßfgeiche Geifilice, befonders Basfüßermönche, dadfelte be- 
gierig ergriffen und verbreiteten und auch bie angeſehenſten 
Adeligen ſich demfelden anſchloſſen. Schon 1521 hatte ber 
Randespauptmann bes Landes ob ber Enns, der reihe Wolfe 
gang Iörger, feinen älteſten Sohn an ven fähfiihen Hof nach 
Wittenberg gefickt, um ihn von Luther unterrichten zu laſſen. 
Im Juni 1525 ftellten fogar bie Stände Oberdfierreih® an 
ven Erzherzog die Bitte, er möge geftatten, daß das Evan- 
gelium „lauter und ohne Zufag“ geprebigt werbe *). 

1) Kint 41, 297f. und 1,9, 120f. Th. Wiedemann, Geſch. 
der Reformation und Gegenteformation im Sante unter ber Enns I, 
10-44. 

2) Cerny, Der erſte Bauernauffland, ©, 58ff, mit näßeren Angaben 
über die Ausbreitung des Protefantisnms in Oberöferreidt. 
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Etwas langſamer verbreitete ſich das Luthertum wahrſchein ⸗ 
ich in den inmeröfterreictichen Herzogtümern, bie geringeren 
Verkehr mit Nord- und Mittelveutihland Hatten. Aber an 
Belennern fehlte es demſelben auch Hier nicht. Bezüglich Kraing 
Hagt der Biſchof von Laibach, im Oftober 1525, baß Prediger 
wiberwärtige-Sacpen auf bie Kanzel brächten und daß bie unter 
dem Erzprieſtet des Patriarchen von Aquileja ſtehenden Geift« 
lichen kürzlich bie Meſſe nicht mehr in ber bisferigen Form 
gelefen Hätten ). 

Um fo zahfreigere Anhänger fanden vie neuen Lehren ver» 
Hältnismäßig frũh in Tirol. 

Schon im Jahre 1521 fam Dr. gakob Strauß aus Bafel, 
einer der erften Verehrer Luthers, von Berchtesgaden her ins 
Innthal und prebigte zuerft in Schwaz und dann feit bem 
Juni in Hal unter ungeheuerem Zulaufe von Bürgern und 
Bauern, ſodaß ihm bie Kirche im Prauenkfofter zu Hall zu 
Hein warb und er in der großen Pfarrkirche und bei ſchönem 
Wetter oft auch im freien feine Lehren verlündete. Den Vor⸗ 
ladungen des Biſchefs vom Briger und deffen Befehle, das 
Vredigen zu umterlaffen, Ieiftete er feine Bolge, weil der Stadt ⸗ 
sat und bie Bürger von Hall auf feiner Seite ftanden und 
auch das Regiment in Innsbruc den Wünfcen des Biſchofs 
nicht entgegenfam. Erſt als biefer im April 1522 der Mer 
gierung anzeigte, daß er fi) am ven Kaiſer gewenbet habe, 
fette diefe beim Rate von Hall die Entlafjung des Prebigers 
dur. Aber ſchon im September wurde Urban Regius, eher 
mals Profefior in Ingolſtadt, dann Domprediger in Auge- 
Kurg, als Prebiger angeftellt, ber in gleichem Geifte wirkte. 
Nach einem Jahre mußte freilich aud er meiden. Aber ber 
Same, den diefe beiden Männer auögeftreut, iſt gewiß nicht 
alfer auf unfruchtbares Erdreich gefallen. Gerade in Hall 
wurben 1523 luiheriſche Bücher und Schriften öffentlich were 
kauft und gefauft *). 

1) Dimig II, 1941. 

MS. Ruf, Dr. Jacob Strauß und Dr. Uran Regine „Archiv 
für öeſch. Xirols“ II, 67. Bol denſelden a. a. D. TIL. 354, und 
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Auch unter den einheimiſchen Kloſier- und Weltgeiftlichen 
fanben die Lehren Luthers vielſach Beifall. Im Fahre 1523 
wurde ein Chorhere von Innichen eingeferfert, weil er in ber 
Umgegend und im Thale Bilfgeatten lutheriſche Traktätlein 
und Artifel verbreitet hatte ?). Im Srühjahre 1524 ſah ſich 
bie Regierung in Innsbruck veranlaßt, eine Kommilfion in das 
Eiftercienferlofter Stams zu fhiden, wo ein Weltpriefter in 
feinen Bredigten für Iutheriihe Anfchauungen Propaganda 
achte und auch bei den Mönchen Beifall fand. In faft allen 
Bellen fanden die Rommiffäre Lutperiihe Schrifien Sechs 
Orbenspriefter weigerten ſich entſchieden, ihren Glauben abzut- 
ſchwoͤren; „Luther iſt noch nicht überwunden“, erflärten fie. 
Zum Schuge der Geiſtlichen erſchienen nicht bioß bie Gottes⸗ 
Yausleute in Waffen, ſondern auch die Bauern ber um ⸗ 
liegenden Gerichte, ohne indeſſen diesmal zu Thätlichkeiten zu 
freiten ?). Um dieſelbe Zeit predigten in Schwaz, dem Sige 
Aaflreicher Bergknappen, zwei Branpiefanermöndhe, die aus bem 
dortigen Mlofter ausgetreten waren und, wie e& hieß, ſelbſt als 
Arbeiter eintreten wollten. Auch Weltgeiftliche waren an manchen 
Orten im gleihen Sinne tätig ®). Selbft ein Schneidergeſelle 
aus Nieder-Bintl prebigte in Briren auf offenem Wlage „wider 
bie riftlihe Ordnung, geiftliche und weltliche Obrigfeit und ger 
meine Prieftericaft“ 4). 

Diefes Auftreten eines Laien hängt wahrſcheinlich mit der 
Verbreitung wiebertäuferiiher Anfichten zufammen, die auch im 
Tirol früß Anhänger fanden. Schon im Jahre 1524 murben 
in Innsbrud drei Männer Hingerihtet, von benen einer „bei 
400 Seelen in fol verbammten Sertum verführt gefaßt“ 5). 


Er. Waldner, Dr. Iatos Strauß in Hall und feine Brebigt am gränen 
Donnerstag 152. „Zeitfehr. d. Ferbinanbeum“, 3. Folge XXVI, 3ff- 

3) Sinneder, Beiträge VII, 1941. 

2) Shönperr, Das Lurpertfum im Mofer Stamb. „Arc. f. Geſch. 
Lirois“ II, 82f. 

3) ©. Ruf a. a. ©. III, 356, 

4) Sinnacher, Beiträge VII, 196. 

5) Brandis, Landesfauptleute, S. 541. 
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Die Lehren Luthers, welche burd; wandernde Prediger und 
zahlloſe Flugſchriften in populärem Zone überall Hin verbreitet 
wurden, Tonnen unter ben unteren Volloklaſſen nur umtoälzenb- 
wirken. Schon bie ſyſtematiſche Untergrabung der Achtung wor 
den Bisher am fefteften begründeten Wutoritäten mußte auch 
das Anſe hen jener Gewalten untergraben, bie nicht Direkt att- 
gegriffen wurden. Wenn man ben Bauern bie evangeliſche 
Freiheit prebigte, fo faßten fie ben Begriff der Freiheit all- 
gemein und dehnten ihn auch auf bie ftantlichen und fozialen 
Berhältnife aus. Wenn man ihnen die Menfhenfagungen ale 
Teufelswerl Kinftellte, fo begannen fie zu unterfuchen, ob denn 
die Leibeigenfchaft und die verfchienenen Abgaben und Leiſtungen 
in der Bibel begründet fein. Nachdem man dem Wolfe un« 
Hhligemale erflärt hatte, daß bie Kirche fih nur vom Schweiße 
bes Volles gemäftet habe, zog dieſes den Schluß, dab es ers 
laubt ſei, das ihm Abgepreßte wieder an ſich zu ziehen und bie 
Kirchengüter zu plünbern und für fi in Anfpruch zu nehmen. 
‚Bet ber allgemeinen Unzufriedenheit mit ben beftehenden Were 
hältniffen und ber gewaltigen Gährung, bie fhen lange im 
Volle befonder8 unter ben Bauern herrſchte, darf man ſich 
nicht wundern, wenn enblich bie Spannung auf gewaltſame 
Weiſe ſich Luft made. 

Schon im Jahre 1524 votteten fih bie Bauern in einigen 
Dertſchaften des füdlichen Schwaben zufammen und verweigerten 
ihren Herrn bie biöherigen Dienfte und Abgaben. Im Te 
bruar 1525 erfoben ſich die Allgäuer Bauern, aufgereizt von 
zahlreichen Predigern, und gleichzeitig die Bauern am Boben- 
fee. Im einigen Wochen verkreitete fich der Aufſtand mit allen 
feinen Greueln über das nordliche Schwaben, Fianken und 
Thüringen bi Sachſen, anderſeits längs des Rheins abwärts 
bis Koblenz und in bie Nähe von Erier. Zahlreiche Städte, 
in benen bie unteren Bollsllaſſen das Übergewiht hatten, 
ſchloſſen fi den Bauern an. Auch bie flädtifcen Obrigfeiten 
ſympathiſierten mehrfach mit der Bewegung, ſoweit fie gegen 
den Klerus und bie hergebrachten kirchlichen Zuftände gerichtet: 
var. 
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Die Wogen, welche der Sturm in Schwaben aufgewüßlt, 
ſchlugen auch nah den Thälern Tirols Hinäber, wo das Bolt 
fon feit langerer Zeit in großer Erregung war und ver- 
ſchiedene Gewaltthaten begangen hatte, ſodaß in Brixen allein 
Binnen brei Wochen 47 Berjonen deswegen Bingerichtet wurden. 
Im 10. Mat 1525 befreiten bie Bauern der Brirner Gegend 
ven Peter Papler, einen Puſterthaler, der wegen Landfriedens⸗ 
bruchs zum Tobe geführt wurde. In der Macht bed 11. Mat 
drangen bie wilden Scharen, angefeuert von ben Bürgern 
Brixens, in biefe Stabt ein, plünberten und vermilfteten bie 
Häufer der dortigen Geiftlihen und Abeligen, zogen hierauf, 
5000 Mann ftart, nach dem Kloſter Neuftift und raubten es 
volfftänbig aus, fobaß es einen Schaben von 25000 Gulden 
erlitt. Zu ihrem Oberften wählten fie num ben Michael Caiß- 
mayr, eines Kappen Sohn von Sterzing, ber früger Schreiber 
bes Sandesfauptmanns, Hierauf Sekretär bes Bilhefs von 
Brixen gewefen war und bie tabifalften politiichen und fozialen 
Anfihten vertrat. 

„Nun“, bemerkt der damalige Hofrichter in Neuftift, „ging 
im ganzen Land das Plündern der Pfaffen an. Es gab feinen 
noch fo armen Priefter, er mußte das Seine verlieren. Da- 
nach überfielen fie viele Edelleute und verberbien deren viele; 
denn niemand konnte ſich fo ſchnell zur Wehr richten.“ Bon 
Brixen aus verbreitete fih ber Aufſtand einerjeitd nad) dem 
weſtlichen Bufterthal, wo das Nonnenklofter Sonnenburg aus⸗ 
geplündert warb, anberfeit® ben Eiſack abwärts in bie Gegend 
von Bogen, von da bie Etſch Kinauf über Meran bis ins 
Bintſchgau umd fogar Hinüber-nach dem None und Sulzberg 
und Hinab in die Umgebung von Trient. Mehrere Alöfter 
und zahlreiche Pfarrhäufer, auch einige Schläffer wurden aus- 
geraubt und verwäftet, im Kloſier Steinach bei Meran mehrere 
Nonnen ermorbet. Im Ober · Innthale wurde das Kloſter 
Stams ausgeplündert. In der Gegend von Innsbruck und 
Hal fanden Zufammenrottungen ber Bauern ftatt. Der ber- 
Haßte Salamanca hatte ſich rechtzeitig nad) Bayern geflüchtet 1). 

1) ©. im allgemeinen Egger II, 9Off, und dazu beſonders Kirche 
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Der Aufftand in Tirol war auch für bie Salzburger das 
Signal zum Losihlagen. Um den Yuffahrtstag (25. Mai) 
erhoben ſich bie Bergtnappen in ber Gaftein und die Bauern 
im Pinzgau, dem tiroliſchen Brixenthal und anderen Tpäfern 
Jur Beſchützung des Evangeliums", rüdten nah Salzburg, 
wo bie untern Bolsflafien ſich ihnen anfchloffen, und belagerten 
den ſchon früher unbeliebten Erzbiſchof, den Karbinal Matthäus 
Bang, auf ber deſte Hopenjalzburg, um ihn zur Abdankung zu 
zwingen ?). 

Aus dem Salzburgiſchen griff die Flamme ber Empörung 
auch nach dem Lande ob ber Enns hinüber. Am 1. Juni er⸗ 
griffen bie Bewohner von St. Georgen im Attergau die Waffen, 
und von ba aus verbreitete fi) die Bewegung auch nach ben 
benachbarten Herrfchaften. Wenn es auch hier zu feinem ſchwe⸗ 
teren Ausfhreitungen ober gar zu Blutvergiefen fam und bie 
Bauern den Wen der Verhandlungen einfchlugen und durch 
eine Deputation an ben in Innöbrud weilenden Erzherzog eine 
Abhilfe ihrer Beſchwerden durchzuſetzen fuchten, jo wurden doch 
überall den Grundherren bie Abgaben und Roboten verweigert ?). 
In Auffee und in der Gegend zwiſchen Wien und Neuftabt 
waren die Bauern ſchon im Mai in Gäßrung ?). Nach ber 
Erhebung der Salzburger griff die Empörung unter den Bauern 
und Bergknappen Oberfleiermarts noch weiter um ſich. 

Eine allgemeine Umwälzung ſchien wie in Deutſchland fo 
aud in den diterreichiichen Ländern bevorzufiehen und beim 
Drangel ftegenber Heere war es ſchwer, ben Yufftand nieder 
zuwerfen. Faſt wehrlos ſaß ber Erzherzog Ferdinand in Inns- 
Brud, überell von Gefahren umringt. 
mait, ©. 456. 470f. Angerer im „Programm von Brigen“ 1862, 
&. 14ff. (mit den Noten). Branbis, S Bddff. Sinnader VII, 
205f. P. Jufinlan Saburner, Der Bauernrebel im Nons» und 
Suhderge. „Ardiv f. Gelb. Zirols“ IV, 8öff. Ruf, eib. III, 368fi 

1) ®. ©. Bigler, Salzburg's Landes-Gef, ©. 311. 

2) Eyerny, ©. Töfl. 

3) Bert des mieberäflerr. Hofrats an Erzh. Ferdinand vom 22. Mei 
im „Notigenblatt der faif. ab.” 1859, &. 68. Bericht S. v. Dietride 
Rein im „Arhio. f. Bere. Gefäa. XVII, 136. 
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Deffenungeachtet erfor berfelbe den Mut nicht, und nad, 
wenigen Monaten hatten ſich die dunklen Gewitterwolfen zer⸗ 
fteeut, wenn auch nod in eimelnen Gegenden ber Donner 
rollte. 

Es war von großer, vielleicht entſcheidender Wichtigfeit, 
daß in jenem Lande, wo die Bauern am wehrkaftefien waren, 
und von ben Zerrainverhältniffen am meiften begünftigt worden 
wären, ſich fehr viele am Aufjtande gar nicht beteiligt und 
auch bie anderen nach wenigen Tagen wieder einigermaßen be+ 
rubigt hatten. Die tiroliſchen Bauern tonnten fid nicht über 
den Drud der Herren beffagen, da die meiften ihre Güter ald 
freies Eigen befaßen. Auch hatten fie hier eine Vertretung auf 
dem Landtage, fie waren gewöhnt, diefen als das Forum zu 
betrachten, dem bie Entſcheidung der Qanbesangelegenfeiten zu» 
fomme. Als ver Erzherzog Die Einberufung eines Lanbtages 
verſprach, Hörten wenigſtens bie offenen Gewaltthaten faft über- 
all auf, und die Gerichte gingen an die Beratung ihrer Bitten 
und Bejhwerben, bie der Regierung überreiht wurben. 

Die Bauern der Meraner Gegend beriefen zu dieſem 
Zwicke trotz des Verbotes des Erzherzogs je zwei Abgeordnete 
aller Städte und Gerichte, auß teren Beratungen ein geradezu 
revolutionãres Programm hervorging. In 106 Artikeln wurde 
eine vollftändige Umgefialtung ver politifhen, religiöſen und 
fogialen Verhaltniſſe Tirols in Ausfiht genommen. An bie 
Spige wurde die Forderung geftellt, daß die Grafſchaft Tirol 
mit ihren Distämern, Klöftern, Schlöffern und Gerichten nur 
dem Landesfürften gehören, alle Ginfünfte derſelben biefem 
überantwortet werden, Dagegen aber aud ver Erzherzog ohne 
Bewilligung des Landes nichts verpfänden ober verſchenlen follte, 
Die Bistümer und öfter, bis auf höchſtens drei mit einer 
befchräntten Zafl von Döngen, vor allem die Vettelklöfter, 
folften aufgehoben, in jedem Gerichte nur ein Pfarrer heis 
behalten werben, die Priejter das Wert Gottes und das Evan» 
gelium ohne Zufag (wie Lather Ichrte) werfünben 2) und fi 

1) And) in der „Sapplication” der imuthauſchen Gerichte Zaner, 
Wettenberg, Gonnenburg m. f. w. (bei Rapp, Über das baterlänbifche 
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ehrbar und ftandesgemäß aufführen, kein Geifiliger mehr als 
eine Pfrünbe befigen und perfönlich dieſelbe vexfehen, bie Stäbte 
und Gerichte das Recht haben, ihren Pfarrer felbft zu wählen 
umd zu entfegen, alle Stolgebüßren abgefgafft, Bermätniffe 
am Geiftliche werboten, von bem Überfluffe ber reichen Pfarreien 
und Pfrünben im jeder Stabt und jedem Gerichte ein Spital 
gegränbet und Hausarme unterftäßt werben. 

Im politifcher Beziehung verlangten fie Befegung der Ber 
gierung in Innsbruck mit verjtändigen, ehrlichen Landleuten, 
bie den Landesbrauch kennen, nicht mit fremden Geiftlien oder 
Doktoren, Gleichheit aller vor Gericht, beichleunigtes Verfahren, 
Aufgebung ber Afple, Wahl ber Gerichtsbeamten durch die Ger 
meinden, Abſchaffung aller örtlichen Statuten und Gebräuche 
und Einführung eines gleichen Rechtes für das ganze Land und 
alle Stände, wie gleicher Mage und Gewichte, Freigebung ber 
Jagd und Fiſcherei, Verbot der großen Hanbelögefeliihaften 
und des Verkaufes und Wuchers, endlich volfftändige Aufpebung 
ber Beibeigenfchaft, der Reboten und mancher anberer Leiftungen 
und Abgaben ). 

Diefe Meraner Artiel follten bie Grundlage für bie Ber 
ratungen des Landtages bilden, der am 12. Juni in Inns bruch 
eröffnet wurde. Die Verhandlungen droßten ſehr ftürmifch zu 
werben. Die Vertreter ber Bauern, teilweife ber radilalſien 
Richtung angehörend, gaben anfangs den Ton an. Die Geift- 
lichen wurben von vornherein von der Teilnahme auögejchloffen. 
Der Abel, ohnehin entmutigt, wurde nur zugelaffen unter der 
Bedingung, daß er im allen billigen Saden zu ben Bauern 
Halte. Bon ber Abſtinmung nad Ständen ſah man ganz ab, 
und e8 wurde das Einkammerſyſtem eingeführt. 

Der Landtag machte in der That die won ber Meraner 
Verjammlung aufgeftellten Forderungen zu feinen eigenen und 


Staintenmefen. „Beiträge zur Geſchichte ze. Tirols“ V, 180ff. vgl. 29) 
wurde biefe Forderung in den Vordergrund gefelit. 

1) Yörg, Deutſchlard in der Revolutiond-Pericde von 1822 1626, 
©. 5311. 
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Iente fie durch feinen Sprecher, ben Bürgermeifter von Inns⸗ 
bruct, dem Erzherzoge vor. Diefer zeigte aber trog feiner 
Iugend und feiner Bebrängten Lage eine große Jeftigfeit. Im 
feiner Antwort machte er darauf aufmerfjam, daß er nur 
Gubernator don Tirol fei und ohne Wiſſen des Kaiſers feine 
neuen Statuten machen fönne, daß bie, allerdings notwendige, 
Neformierung des geiftigen Standes micht Sache eines Fürften, 
ſondern aller cheiftlichen Herrſcher fei, dab bie geforderte Si- 
Tularifierung ber Bistümer Briren und Trient oprıe Zuftim- 
mung bes Neichöoberhauptes unmöglich, die Einziepung ber 
Kirchengüter eine Rechtöverlegung, alfo auch gegen das Evan- 
gelium fei, die Wegnapme der Güter ausländiſcher Kirchen 
auch einen Krieg heraufsejhwören Line. Da nun unterbeffen 
bie Heere ber bdeutfchen Bauern dom ben dürſten und dem 
ſchwäbiſchen Bunde nad) einander geſchlagen und meift auf- 
gerieben worden waren, ſo erfielt auch auf dem tirofifchen 
Landtage die gemäfigtere Partei das Übergewicht. Under 
feits machte der Erzherzog ben Bauern, für deren Wünſche 
fih nicht bloß bie Bürger, fonbern in manchen Dingen auch 
die Adeligen ausfprachen, in politiiher und veligiöfer Beziehung, 
nicht ummefentliche Zugeftänbniffe. Er nahm am 21. Juli bie 
weltliche Verwaltung des Hochſtiftes Brixen „bis auf eines 
gemeinen Konzifiums ober des heiligen Reiches Reformation“ 
in feine Hände 1) und genehmigte eine neue Landesordnung, 
das „fünfundzwanzigjäßrige Landlibell“, in welcher auf die For» 
berungen ber Bauern mehrfach; Rücſicht genommen wurde. 
Monde bieherige Abgaben arı die Grundferren wurden abger 
ſchafft ober vermindert, alle Moboten, bie nicht wenigfiens 
fünfzig Jahre beftanden Bätten, follten aufgehoben, Bauerngüter, 
deren Überbürbung durch eine gerichtliche Unterfuchung feftgeftellt 
würbe, erleichtert werben. Auch der Wunſch nad Einführung 
gleicher Maße und Gewichte wurde erfüllt °). In einer provi« 


1) Budolg IX, 6427. 


2) Eine fptematitde Zufammenfelung des Iupalts diefer Tiroler 
Lambesorbuung ven 1526 (in welchem Jahre fie gebrudt warb) bei Rapp 
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ſoriſch , bis auf ein gemeine® Konzil oder Erläuterung des 
Reiches“ eingeführten „Ordnung des geiftlichen Standes“ wurbe 
unter andern verfügt, daß vie Geiſilichen in weltlichen Ans 
gelegenpeiten der weltligen Gerichisbarieit unterworfen, alle 
Pfarrer und Kaplane vom Landesfüriten, weldem die Obrig- 
keiten, Städte und Gerichte zwei oder drei geeignete Berjön- 
lichkeiten vorzuiclagen Hätten, ernannt und, wenn fie ſich uns 
gebührlih auffüprten, auch wieder abgejegt werben jollten *). 

Allen, welche die Sandesordnung annähmen, wurde Amneftie 
veriprocen, wenn fie fortan ruhig blieben und für den an⸗ 
gericpteten Schaden Erjatz leijteten. Dagegen follten neue Auf- 
ftände mit Gewalt unterdrüdt und jtrenge bejtraft werden. 

Aber nur die Wälfhtiroler, die Bauern der Umgebung 
don Trient, in Balfugana und auf dem Nons- und Gulzberg, 
fegten bie Beinbfeligfeiten gegen den Biſchof von Trient und 
den Adel fort. Erſt eine Reihe blutiger Schlappen, die fie 
im Laufe des September erlitten, bewog fie zur Niederlegung 
der Waffen, zur Zahlung von Gelohufen und zur Auslieferung 
der Radelsführer, die dann, meilt in der graujamften Weiſe, 
pingerichtet wurden ?). Deuiſchiirol war durch die größere 
Beſonnenheit der Bewohner und durch bie kluge Nachgiebigteit 
des Landesfürjten vor den Greueln bewahrt worden, von 
welchen in den meiften Teilen Deutihlands die Erfebung und 
Nieberwerfung der Bauern begleitet war. 

Mit der Verupigung Tirols war ber Aufjlanb in Salburg 
und den anjtoßenden Ländern ioliert und damit die größte 
Gefahr von Oſierreich abgewendet. 

Ein Teil des ſalzburgiſchen Bauernheeres, bei 4000 Mann, 
unter Michael Grueber Hatte noch am frühen Morgen bes 
3. Juli den fteiriichen Sandespauptmann Sigmund von Dietrich 
ftein, der mit einigen hundert Mann flänbiiher Truppen und 
böfmilger Söloner, von Xeoben ausmarjcierend, Mautern, 
a. a. O, ©. 3Bff, und Oberweis in Haimerls „Bierteljaprsfgrift 
1. Regis- und Staatewif." XVII, ©. Sep Adrud: Wien 1806. 


1) „Ardio f. Sübdeutjeland“ I, 305fj. Obermeis a.0.D.IL Alf 
2) Egger II, 110. 
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Rottenmann und das fteiriihe Ennsthal unterworfen Hatte, in 
Schladming überfallen und mit mehreren Edelleuten und einem 
Teile der Bögmen gefangen genommen, mäßrenb bie deutſchen 
Knechte meiſt zw ben Feinden übergetreten waren. Dietriche 
ftein wurde durch feine ehemaligen Soldknechte, die ihm ritter⸗ 
liches Gefängnis zugefagt hatten, vor der Gefahr errettet, von 
den wiltenden Bauern gefpießt zu werben. Die gefangenen 
Böhmen und Hufaren dagegen wurden auf bem Plage in 
Schladming enthauptet 2). 

Die Erhebung der Salzburger hatten die Herzoge Wilhelm 
und Ludwig von Baiern zu benugen geſucht, um entweder im 
Einvernepmen mit den Aufftändifchen das Erzftift zu ſäkulariſieren 
ober wenigſtens ben bebrängten Erzbiſchof zu bewegen, ihren 
jüngften Bruder Ernſt, Verweſer des Bistums Paflau, zum 
Konpjutor zu ernennen. Bei der Wichtigkeit, welche vieles Erz⸗ 
Bistum für Ojterreih Hatte, in dem ein großer Zeil feiner 
Beſitzungen lag, fonnte ber Erzherzog derdinand dieſen Um« 
trieben wie dem Aufſtande gegenüber nicht gleichgülig fein. 
Er gab fich revliche Mühe, zwiſchen dem Eigbilhofe und feinen 
Unterthanen eine Ausſöhnung zuftande zu bringen, und jegte 
es wenigſtens duch, daß am 7. Yuli bie Beinbfeligkeiten dor 
Yäufig aufförten. Alten Unterhandlungen wurde aber ein Ende 
gemacht, als ver ſchwäbiſche Bund nach der Vernichtung des 
Aufitandes im ſüdweſtlichen Deutſchland auf Betreiben des 
baieriſchen Kanzlers Leonhard Eck im Auguſt 4000 Mann 
unter Georg von Freundeberg gegen Salzburg ſchickie. Doc 
vermochte man bie ftarfbefejtigte Stadt niht ju nehmen und 
die Aufftändiigen erhielten in wen legten Tagen des Auguft 
ſehr günftige Bedingungen. Die Landſchaft mukte 14000 Gulden 
zahlen umd fih dem ſchwäbiſchen Bunde auf Gnade und Uns 
gnabe ergeben, erhielt aber zugleich bie Zuſicherung volftändiger 
Amneftie 2). 

1) Dietrigfein® eigener Berigt im „Arhio f. ferr. Geſca.“ XVII, 
185—148. 

2) Pihler, ©, B15f. Iörg, ©. 543f. W. Bogt, Die bay 
ge Politit im Bauerntrieg, S 292. 
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Vom Ende des Yuli bis zum Ende des September wurden 
auch die oberöfterreigiichen Yandgemeinden ohne Dlutvergiepen 
zur Ruhe gebracht. Hinrichtungen fanden in dieſem Lande, we 
auch die Bauern ihre Hände von Blut rein gehalten hatten, 
nut ganz vereinzelt fatt. Selbjt bie Rübelsjüprer kamen meift 
mit einer Geldbuhe davon, weiche in geringerem Mahe auch 
die übrigen traf, die an bewaffneten Berfammlungen oder am 
Bauernbunde teilgenommen, oder den Herrigaften bie Abgaben 
verweigert hatten. Einer jummarijhen Bejtrafung aller Bauern 
ohne Rüͤcſicht auf den Grad ihrer Verſchuldung, wie fie bie 
mieberöfterreichtiche Regierung beabſichtigt hatte, waren bie Stänbe 
des Landes ob der Enns jelbjt mit Entſchiedenheit und Erfolg 
entgegengetreten ). 

Mit ungemeiner Strenge ging man gegen bie Aufftän- 
diſchen in der Steiermart vor. Graf Niklas Salm, Anführer 
der ftändijhen Truppen Inneröſterreichs und der Ianbesfürfte 
lien Söldner, brannte Anfangs Dftober nicht bloß dem Bes 
fegle des Wiener Hofrates entfpregend Schladming volftänbig 
nieder, fondern plünderte und verbrannte auch die umliegenden 
Ortſchaften, aſcherte Johnsbach ſüdöſtlich von Admont ein, wo 
Verſammlungen der Aufwiegler ftattgefunben hatten, brand- 
ſchatzee Gijenerz und Ließ bie Rädelsführer, bie in feine Hände 
fielen, hinrichten und ihre Häufer zerftören °). 

Die Härte, mit ber man Bier wie in vielen andern Ge- 
bieten Deutſchlands gegen die Rebellen ohne Rüchicht auf den 
Grad ihrer Verſchuldung verfuhr, hat übrigens bazu beigetragen, 
daß im nähjten Jahre an manden Orten neue Ausbrüche et» 
folgten. Wie ver Kardinalerzbiſchof von Salzburg jchreibt, 
Kielten fih ‚viele Hundert verloffene Knechte und Buben von 
Schladming und andern Landen, bie ſich ſonſt nirgends ſicher 
viffen“, im Pinzgau und andern Gerichten im Gebirge auf ?), 
wo fie natürlich nicht unterliegen, die Bauern aufzuwiegeln. 





1) Ejerny, ©. 141-187. 

2) Seine Berichte von Oberleitmer mitgeteilt im „Notiyenblatt b. 
taif, Mtab.” 1859, ©. 7 

3) Jörg, ©. 644. 64. 
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Andererſeits plante ber rabifale Michel Gaißmahr mit ben 
Flügtlingen aus Schwaben und Tirol, vie ſich in die Schweiz 
gerettet Gatten, wie mit ben Bewohnern von Davos und 
Prättigau einen Einfall in Tirol und die Gegenden am Boden» 
fee. Selbſt mit den Franzeſen und Benetianern trat er in 
Verbindung. Die Umtriebe Gaigmayrs wurden von ber Her 
gierung in Innsbruck entdedt, und jein Bruder Hans infolge 
deffen gevierteilt. Im Pinzgau dagegen erhoben fich bie Bauern 
Ende März 1526 wirklich, bewogen auch die Bewohner der 
Seitentäler und bie Pongauer zum Anſchluß, nahmen bas 
Brixenthal ein und befagerten Raftadt. Erft als Truppen des 
Schwabiſchen Bundes von Norben, Öfterreicher unter Niklas 
von Salm von Steiermark fer vordrangen, wurbe Ende Juni 
Raftadt entiegt, die Bauern zerftreut und unterworfen, die 
Dauptleute und Räbelsführer hingerichtet. Gaißmahr, ber ben 
Sal burgern zuhilfe gefommen war, zog Anfangs Yuli mit 
1600 Bauern und Landsknechten über den Tauern nach Pufter» 
chal, vermochte aber weder Bruneck noch bie Mühlbacher Rlaufe 
zu nehmen und floh dann vor den verfolgenden Truppen über 
die Berge ins Venetianiſche, wo er mit offenen Armen auf- 
genommen ward. Cr feßte feine Umtriebe gegen Oſterreich 
fort, bis er von einem Meuchelmorder, der dem auf feinen 
Ropf geſetzten Preis verbienen wollte, 1532 ermorbet wurbe !). 

&8 war höchfte Zeit, daß bie Rufe in ben dfterreichfchen 
Erblanden hergeftellt und bie Kräfte des Erzherzogs Ferdinand 
verfügbar wurben. Denn ſchon im Auguſt 1526 erfolgte in 
Ungarn bie Rataftrophe, welche bemjelben den Weg zum Throne 
von Böhmen und Ungarn bafnte. 


1) pichter, ©. 334ff. Egger IE, 117ff. 


Suser, @deihte Imrride. II. = 
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Zehntes Kapitel, 


Böhmen und Ugnarn unter 8. Ludwig IL — Des 
Königs Ende. 


Hatte ſchon unter dem Könige Wladiſlav in Böhmen der 
Adel die Herrſchaft in ben Händen gehabt, fo mußte die Minder- 
jäprigteit feines Sohnes Ludwig diefen Zuftand nur noch mehr 
befeftigen. Die Regierung wurde Bauptjäßlih von ben Landes 
beamten geführt, unter benen der Oberfiburggraf Zbenfo Lew 
von Roſental ober Rojmitaf *) durch feinen Einfluß und bafo 
auch durch jeinen Reichtum fervorragte. Aber Orbnung und 
Ruhe vermochten fie nicht Herzuftellen. Die Streitigkeiten 
zwifchen dem bel und dem Bürgertum bauerten auch jeht 
noch fort, da jener die Rechte und Die materiellen Intereſſen 
der Städte zu beichränfen ſuchte und die zahlloſen Raubritter 
gegen diefe in Schug nahm. WI endlich bie fändifgen Ziiftig- 
feiten einigermaßen in ben Hintergrund traten, begannen infolge 
des Eindringens des Luthertums religiöfe Kämpfe. Die könig - 
ichen Güter und Einkünfte ſchwanden immer mehr zuſammen, 
weil die hochadeligen Beamten, beſonders der eigenmügige Lew 
von Roſental, fie als Pfand für die von ihnen aufgerehneten 
Vorderungen in Befig nahmen und die Erträgnijfe ver Steuern, 
bie vom Landtage wieberholt bewilligt wurden, nicht zur Abe 
zahlung ber Schulden verwendeten, ſondern in ihre ſchmutzigen 
Taſchen ftedten. Wie wenig man fih um den König noch 
kümmerte, zeigte am beutlichften ber Umftand, daß Landtags» 
befchlüffe, ohne daß man befien Genehmigung auch nur nads 
geſucht Hätte, in die Sandtafel eingetragen und damit als all- 
gemein bindende Gefege erklärt wurden. üls endlich König 


1) Die erſere dorm tommt in ben: beutfchen, lehtere in ben Schifchen: 
Atenfäden vor. Ich glaube die deutſche Fonn gebrauchen zu follen. 
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Ludwig felbft bie Regierung übernahm und ſich im März 1522 
nach Bößmen begab, führte das nur eine vorübergehende Ander 
zung ber Berfältniffe herdei. Zivar wurden im Februar 1523 bie 
bißherigen Sandesbeamten zum Küctritte gezwungen und durch 
Männer erjegt, die einer Kräftigung der Füniglichen Gewalt 
nicht abgeneigt waren. Ws aber der König bald darauf wieder 
nach Ungarn jurüdtehrte, trat faft alles wieder in das alte 
Geleiſe zurück. Die beichloffene Reform der Landesorbnung 
unterblieb. Lew von Roſental, für den Sigismund von Polen 
umd bie katholiſche Partei wirkten, erhielt ſchon nach zwei Jafren 
wieder das Amt des Oberjtburggrafen von Prag und bamit ben 
maßgebendſien Einfluß, ba ber Landesverweſer Herzog Karl von 
Münfterberg, ein Entel George vom Bodiebrad, zwar ein efren- 
hafter, aber energielojer und ruheliebender Mann war '). Es 
cutſprach nur ben tfatfäglichen Berfältniffen, wenn bie Orogen 
zu Ludwig und feinem Water wieberhoft die Außerung gethan 
Haben jollen: „Du biſt unfer König, wir find beine Herten“ 2). 

Blieben indeffen in Bohmen infolge der gejunderen Ent- 
widlelung in früßerer Zeit wenigftens bie äußeren Fotmen ber 
ſiaatlichen Ordnung befiefen, jo drohten ſich in Ungarn geradezu 
anarchiſche Zuftände zu entwiceln. 

König Wladiſlaw Hatte auf feinem Totenbette die Erziehung 
feines Sohnes dem Martgref Georg von Branbenburg, feinen 
Neffen, und bem Befehlshader ber Ofener Burg, Johann Borne- 
mifja, unter ber Dberaufficht des Graner Erzbiihofs Thomas 
Balacs übertragen ®), zu Ober vormündern aber den Kaifer 
und den König Sigismund von Bolen, feinen Bruder, ernannt. 
Um Iegtere Verfügung kümmerte ſich aber der ungariiche Reichs- 
tag, der am Anfang des Mat 1516 gehalten wurbe, nicht im 


1) Detaillierte Darfelung bei Palady V,2, 345-543. 

2) Schreiben aus Bößmen vom Jahre 1526 im „Ardiv für fer. 
Gefäg“ XL, A. 

3) Scpreiben bes Martgraſen Grorg an feinen Bruber (Raflmir) mite 
geteilt von Neufadt im „Unger. Rewe" 1884, ©. 3Bff, und bes 
venetianifgen Gefanbten Suriano vom 24. Män, in „Magyar tört. 
tär“ XV, 8. 
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geringften. Ohne ſich mit den Obervormündern ins Ein- 
vernehmen zu jegen, wurde eine Regentſchaft eingejegt, beſtehend 
aus fieben Baromen und fünf Präfaten, und aus jechzehn abe: 
Tigen Beifigern, von welch legtexen immer vie Hälfte ſechs 
Monate am Hofe anweſend fein follte, ohne übrigens zumächft 
einen Einfluß erlangen zu fönnen. Unter ben weltlichen Räten 
waren ber Palatin Perenpi, der Herzog Lorenz Ujlaly und 
Zapoltas Bruder Georg, unter ben Prälaten die beiden Erz 
biljöfe don Gran und Calocſa und die Biſchofe von Fünf 
firhen und Waigen, Georg Syafmärh und Cabislaus Spaitah, 
von benen erjterem auch die Würde eines Kanzler, legterem 
das Amt eines Schagmeifters übertragen wurde i). Die Ger 
fanbten des Kaijers und des Könige von Polen wurden mit 
hoflichen Redensarten abgeipeiit, aber ihnen im folgenden Jahre 
doch ausbrüdlich bemerkt, dah nad der ungariichen Berfaffung 
fein Ausländer an der Regierung beteiligt jein dürfe ?). 
Allein gerade die einflugreihjien ber von ben Ungarn er⸗ 
nannten Regenten waren auch nicht bie Männer, welde im- 
ftande geweien wären, ver Verfall Ungarns aufzuhalten. Der 
Karbinalerzbiihof Valacs ſcharrte Geld zufammen, um für 
feine Brubersjögne, die von ihrem Geburtsorte den Namen 
Erdody annahmen, Herrſchaften zu kaufen), Der Bichof 
Szalmaͤrh von Fünflirhen, ein Schneidersſohn von Kaſchau, 
war nicht meniger habfüchtig und trank ſich auch gern einen 
Rauſch an, was ifm freific in ben Augen jeiner dandsleute, 
die nagmittage Käufig betrunfen waren, durchaus nicht ſchadete, 


1) Bericht Suriano® vom 14. Mei, 1. c., p. 46ngg. Dal. deſſen 
Sinafrelation ibid., p. 5654. Einen gleichzeitigen ungariſchen Geſchicht 
[reiben von einiger Bebeutung Hat e8 bamalg leider mit gegeben; die 
fpäteren, denen man gewöhnlich folgt, erweifen fi ale unzuserfäffig. 

2) Acta Tomicians IV, 118. Cuspinianus, De Üsesaribus, 
?: 490, und befien Tagebud in F. R. Austr. SS. I, 40Bogg. Beriät 
tes venetianifhen Geſandten Bon vom 15. Juli 1517, in Magyar. tört. 
tär XXV, 77. 

3) Der Inhelt feines Teflamentes ap. Katona XIX, 212sgg. 
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fo daß trogdem im Reiche das geſchah, was er wollte ). Der 
Markgraf von Brandenburg, welder durch feine Vermählung 
mit ber Witwe des Johann Corvinus ausgedehnte Befigungen 
in Ungarn erworben Hatte, war ein vergnägungsfüchtiger Herr, 
der trog ber elenden imamyuftänbe auch ben König auf bie 
gleiche Bahn Teitete 9). 

Den Magnaten, befonderd dem Woywoden von Siebene 
bürgen und bem Palatin, war am meiften Bornemiſa der- 
haßt, vielleicht weil ex nicht ihrem Kreiſe amgehörte, vielleicht 
auch, weil er wirffi auf das Wohl des Königs und Reiches 
fah®). Ihm ſuchten fie vor allem bie Hut der Dfener Burg 
zu entziehen, um ben König in ihre Hände zu bringen. Zapolga 
fuchte dies ſchon im Herbfie 1617 zu erreichen, indem er mit 
2000 Mann nad Ofen 305%). uf einem Reiceloge, bet 
auf Georgi (24. April) 1518 einberufen war, wollte bie 
Partei Zapolyas wegen der Jugend bes Mönigs bie Wahl eines 
Gubernators durchſetzen, inbem fie Hoffte, daß ihr Haupt zu 
biefer Würde erhoben werben wärbe. Durch vie Gefanbten 
des Kaiſers und des Königs vom Polen wurbe bie Ausführung 
dieſes Planes vereitelt, ebenfo wie bie Abficht des päpftlichen 
Nuntius Nikolaus von Schönberg, eines Previgermonches, bie 
Ungarn zu beftinmen, baß fle ſich zur Führung eines Tüͤrken ⸗ 
Trieges die Ernennung eines Hauptmanmes duch ven Papft 
gefallen ließen). Doch errang bie Oppofitionspartei noch im 
Herbfte des nämlichen Jahres auf einem Reichstage in Bäcs 


1) Selation Bous vom Jahre 1519, in „Magyar. tort. tär‘ XXV, 
153099. 

2) Dies wird man and nach feiner Bertelbigung durch 8. Reufadt, 
Martgraf Georg von Brandenburg ale Erjieper am ungariieen dofe 
(Breslau 1888) zugeben milſſen, wenn auch viele Borwürfe umbegrlnbet 


3) Ein interefientes Shhreiten won ihm am ber König von Poler mit 
Magen Über bie Zuflände Ungerus in „Acta Tomic“, IV, 114sgg. 

4) ©. fein Scriben am Bätjory vom 31. Mär 1618 ap Katona 
XIX, 69. Sg Neuftabt, ©. 52ff. 

5) Herberfiein, ber felbſt unter den kalſerllchen Gefanbien war, 
in feiner Geföfbiograpfie. F. R. Austr, SS. I, 1335gq. 
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einen wichtigen Erfolg. Es wurde bie Einjegung eines neuen 
Negierumgsrates beſchioſſen, deſſen Zufammenfegung faft durdh- 
aus Zapelya’günftig war. Denn unter den vier Magnaten 
war er felbft und neben ihm ber Palatin und Stephan Bü- 
tor, bie bisher mit ihm Hand in dand gegangen maren. 
Unter den vier aus dem Prälatenftande Gewäßlten waren neben 
Balacs und Szakmaͤry der Exbiihof von Calocſa und ber 
Biſchof von Siebenbürgen, die ſchon Lange feine Anhänger ge» 
weien waren. Um den Vertretern bes niedern Adels unter 
dem Zapolya bie meiften Verehrer Hatte, das Übergewicht zu 
ſichern, wurbe bie Zahl derſelben auf fechzehn erhöht und ber 
ftnmmt:, ba, wie von ifnen, fo au von ben Magnaten und 
Präfaten immer nur die Hälfte anweſend fein und bieje nicht 
das Recht Haben follten, ohne jene einen Beſchluß zu faſſen. 
Die Ordnung der zerrütteten Finanzen, bie Einlöfung ber der- 
pfändeten Gtaatögäter mittelft der bewilligten Steuern, eine 
beffere Verwaltung wurbe den neuen Regenten zur Pflicht ge» 
macht ?). 

Aber ſchon nad wenigen Monaten wurben biejelben be» 
feitigt. 

Nah dem Tode Marimilians beſchloſſen die Räte des 
ungarischen Königs, nit nur für ifren Herren um bie Raifer- 
trone fich zu bewerben, fondern auch deſſen Schweiter Anna, 
die Braut bes Erzherzoge Ferdinand, nad) Ungarn zurilde 
zurufen. Da dies einen vollftändigen Bruch mit dem Haufe 
Habsburg zur Folge haben mußte, und Zapolta ſich neuerdings 
auf bie Hand ber Prinzeffin Anna Hoffnung machen burfte, 
jo näßerte ſich dieſet jeinen bisherigen Gegnern und erwies 
benfelben bie Gefälligfeit, daß er in bie Ausfchliefung ber dem 
niedern Adel angehörigen Regentihaftsmitgliever aus dem könig⸗ 
lichen Rate einwilligte. Doc mur zu Bald trat eine Wenbung 
ein. Die Ungarn fanden meber hei Venedig und dem Papfte, 


1) Die Befälifie dieſes Heichktags ap. Katona XIX, rang. Bat. 
den Bericht Bons vom 3. November umb deſſen Finalrelation im „Mag. 
türt, tär XXV, 112. 152, 
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die fie um bie Unterſtühung bei ber Kaiſerwahl angingen, 
irgendein Entgegenfommen, noch fonnten: fie fih Hoffnung auf 
die Stimmen ber Kurfürften machen. Die Überzeugung von 
ber Unmöglichkeit, gegenüber dem Haufe Habsburg einen Erfolg 
zu erringen, wie die Beſtechung der Biſchöfe Szalmäry von 
dunftirchen und Sjalkah von Weiten durch ben kaiſerlichen 
Geſandten Cufpinian führte der öſterreichiſchen Partei, von der 
früger mit Ausnahme George von Brandenburg und Dorner 
mihas alle *) fich abgewendet Hatten, die meiften Magnaten 
wieder zu. Zapolya jah nicht bloß feine Hochfliegenden Bro» 
jefte neuerdings vereitelt, fonbern er erlebte auch moch die 
Präntung, daß bei der Befegung ber erlebigten Balatinewürbe 
Ende Mai 1519 nicht er, fondern Stephan Bäthorh gewählt 
wurbe ?). Der Bruch zwiſchen der Hofpartei, ber num auch 
Baͤthory beitrat, und Zapolya war ein unheilbarer. 

Übrigens gewann Ungarn zunächft gleich wenig, mochte die 
eine ober die andere Partei das Übergewicht erfalten. Denn 
allen Magnaten, Geifilihen wie Laien, mit ſehr wenigen Aus, 
nahmen war das Pflichtgefühl gegenüber dem Staate ganz ab⸗ 
Banden gefommen, faft alle fchienen zu glauben, daß berielbe 
nur dazu da fei, ihnen die Mittel zur Befriedigung ihrer Ge⸗ 
nußſucht zu liefern. Jeder würde es für Beſchränktheit gehalten 
Haben, wenn er bie Gelegenheit, einen Griff in bie Gtaatäfaffe 
zu thun, micht benugt Hätte, was natürlich die Folge Hatte, 
ba diefelbe immer leer war, beſonders da bie Bergwerte, bie 
ergiebigften Einnahmsquelle, an die Thurzö und bie mit ihnen 
verwandten Fugger verpfändet waren. Aber auch andere Ger 
legenheiten, ſich zu bereichern, wurden nicht verſchmäht. Philipp 
More, der 1521 ftatt des zum Primas ernannten Georg 
Spahmärty das Bistum Zünffiehen erhielt, Hatte eine biplo- 


1) Syatmäry ſcheu fit bem Wiener Kongreffe 1515, weil ihn der 
Kaifer dem Graner Erzbifhofe gegenüber vernachläffigt Hatte. Bericht 
Surienes 1. c. 55. 

2) Liste, Zwei Beiträge zur Wahlgeſcicte 8. Karla V., in „Bori. 
zur beutfhen Geſch“ VIII, 166-171, Kat biefe Berhättnifie gewiß rich - 
tiger aufgefaßit als bie ungariſchen Hifloriter. 
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matifhe Miſſion nach Benebig zum Eintaufe großer Waren- 
vorräte benugt, die er dann mit großem Profit in Ungarn 
verkaufte. Auch Ladislaus Szalkah, Biſchof von Waigen, danu 
von Erlau, ber 1519 Kanzler wurde, hielt es mit feiner 
Doppelwürbe für vereinbar, gewinnreiche Handelsgeichäfte zu 
treiben. Das Geld wurde dann von ben Großen in üppigen 
Gelagen burchgebracht, bei benen fich auch bie erbitterften Feinde 
zuſammenfanden, ober für teuere Pferde und prächtig gelleidetes 
Gefolge ausgegeben. Und während bie Magnaien im Über- 
fluffe lebten, verfiel ber Staat und litt ber König am not⸗ 
wenbigften Mangel, jo daß man mandmal einige Dufaten 
auffeifen mußte, um bie Koften feiner Maßlgeit Beftreiten zu 
konnen %). 

Bei dem Verfall des ganzen Staatéweſens und dem voll- 
ftänbigen Mangel an Patriotismus bei ben alles leitenden Mag⸗ 
naten brauchte es nur eines Fräftigen Stoßes von außen, um 
das Neih zum Wanten zu Bringen. Was bie Einſichtigeren 
ſchon Iange befürdhteten, trat nur zu bald ein. 

Die Türken Hatten in ben legten zwei Menſchenaltern ihre 
Waffen ftatt nad Norden nad; dem Süden gewendet, fie hatten 
unter harten Kämpfen bie griechiſche Halbinſel mit Albanien, 
die meiften Infeln des Agäiſchen Meeres, die Nefte von Meine 


1) ©. bie Säilberungen ber Zuflände Ungarns in biefer Zeit in ben 
Sätußrelatiomen ber venetlanifgen Geſaudten Bon von 1519 und Or io 
ton 1528, und einem Berichte Maflaros, des Geltetäre des Ichteren, 
in Magyar tört. tär, p. 151-157. 278—296. 298—804 (fegtere and 
mitgeteilt von Sr. Firuhaber in „Dusllen und horſchungen ;. vater. 
Geſch · ©. 73-85.) Bei der Beurteilung der eingelsen Berfonen barf 
man biefen Benetionern feeilih nicht Bfinbfings wertranen, ba ber me 
and, ob biefelten Freunde ober Gegner Venedigs gervefen find, nicht 
ohne Einfiuß daranf gewefen IR. Aber ihre algemeinen Edilberungen 
werben aud) bu; Herberfleins Gelöfbingrapfie, &. 185, die Mit- 
teilungen bes öferreichifgen Gefandten Andrea ba Burgo, bas 
Schreiben ds Hanns Ehweinpedf, eines beutihen Cbelmarne im 
Gefolge der Rönigin Maria, bei Stögmann, Über bie Briefe des 
Andrea da Burgo, „Cit-Ber. d. taif. Mad.” XXIV, 166. 224. (Ber 
Hier ermähnte „parlawyas“ if ohne Zweifel Bornemifge) und durch bie 
umten angeführten Beridte der päpflicen Nuntien beflätigt. 
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afien, das nörblihe Mefopotamien und einen Teil von Armenien 
erobert und endlich im Jahre 1517 aud mod das Reich der 
Mameluten in Syrien und Ägypten geſtürzt und dadurch ihre 
Herrſchaft erweitert und befeftigt. Im September 1520 folgte 
auf Selim I. fein Sopn Suleiman I., einer der tüchtigften 
unter ben vielen tüchtigen Sultanen, bie feit zwei Jahrhunderten 
über die Zürten geherricht Hatten. 

Selim, der mach der Einnahme Agpptens zumächft ben 
Sohannitern die Infel Rhodus entreißen wollte, hatte noch im 
Brüffahr 1519 mit Ungarn einen breijährigen Waffenſtillſtand 
geſchloſſen i)Y. Der neue Sultan hielt fid zwar nicht daran 
gebunden. Da aber in Sprien ein Yufitand ausbrad) und 
Suleiman au einen Angriff des Schahs von Perfien ber 
fürchtete, fo ſchidte er nad) Ungarn einen Gefandten, um wegen 
ber Verlängerung der Waffenrupe zu verhandeln. Die Näte 
des Königs dudwig Hätten um fo raſcher darauf eingefen follen, 
ba Ungarn zur Führung eines gefährlichen Krieges nie weniger 
vorbereitet und aud vom Auslande keine ernftliche Unterftügung 
zu erwarten war. Hatte jenes ja nicht einmal die Wegnahme 
ber biaher noch fürlih von der Cave behaupteten Seiten 
Stebrnit und Sotol umd mehrerer kroatiſcher Schlöffer durch 
bie Pafchas ber türkifhen Grenzprovinzen zu berfindern gewußtl 
Da aber bie ungarifchen Großen hofften, unter dem Borwande 
eines Krieges gegen bie Türken bei der venetianifchen Regierung 
Teichter die Auszahlung einer alten Forberung ihres Könige 
burchfegen zu Lönnen, fo fuchten fie den Abſchluß der Berhand» 
lungen mit dem Sultan bis zur Erledigung dieſer Angelegen- 
heit hinauszuziehen ®) umb hielten ben türkiſchen Geſandten 
zurück. 

Unterbeffen hatte Suleiman bie Verhältniſſe in Afien ge- 
ordnet und beſchloß nun vor allem, Ungarn unſchädlich zu 
machen und ſich zunächft der Feſtungen an der Save zu ber 


1) Theiner, Mon. Hung. II, 626. 
2) © felt die Sage Maffaro a. a. D, dar. Daß ber Sultan 
von Ungarn einen jäfrlichen Tribut gefordert Habe, fagt berfelbe nicht. 
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mächtigen. Im Juni 1521 rüdte er mit 100000 Mann, 
unter denen freilich nur 30000 wirkliche Soldaten waren, und 
zahlreichen Geſchühen an die ungariſche Grenze und begann bie 
Belagerung von Sabacz und Belgrad. Diefe waren trog ber 
ftäten Rriegegefaht greulich wernacpläffigt. Sabacz Hatte nur 
100, Belgrad, Ungarns Hauptbollwerk gegen die Türken, nur 
700, ober gar mur 400 Mann Belagung; beiden fehlte es 
an Munition, Belgrad jogar an größeren Kanonen, ba bie 
dortigen Geſchütze im Sabre 1515 Bei ber unglücklichen Erpe⸗ 
dition Zapolyas verloren und dis jet noch nicht einmal 
durch andere erſetzt worden waren. 

Obwohl man in Ungarn glaubte, daß der Sultan geraden ⸗ 
wegs auf Ofen marſchieren und das ganze Reich feiner Herr» 
ſchaft unterwerfen wolle, geſchah doch auch jegt fehr wenig zur 
ernſtlichen Abwehr der Feinde. Der König bot den Abel und 
die Magnaten auf, erjuchte auch bie Stände ber böhmiſchen 
Länder um Hilfe und ftellte den übrigen Fürften Europas bie 
drohende Gefahr vor. Aber mur der Erzherzog derdinand 
ſchickte auf Bitten feiner Gemahlin 3000 Fußgänger. Die 
bohmiſchen Landesbeamten ſchoben bie Einberufung des Lande 
tages jolange Hinaus, daß bie bemilligten Truppen zu jpät 
famen. Die Ungarn felbft liegen fih mehr von Giferfuct, 
Eigennug und Bequemlichteit als von ber Liebe zum Water» 
lande leiten. Bapolya, ber unbeweglich in Siebenbürgen blieb, 
wurde jogar beſchuldigt, daß er ben Untergang des Reiches und 
den Ball feine Herren winfhe, um dann mit Hilfe feiner 
Leute jenes wieder aufzurichten und fich zum Könige zu machen 1). 
Ludwig IL. Hatte fi troß feiner Jugend am 15. Juli perjüne 
lich ind Lager zu Tetenh ſüdlich von Ofen begeben, Aber am 
8. Auguft hatten fi erft 4000 Mann bei ihm eingefunden. 
Auch als fich das Heer fpäter ſehr bedeutend nergrößerte, wollte 
man nichts gegen die Türken unternefmen. So fil Sabacz 


1) Naffars a. a. O. (bei Airnhaber, ©. 81, in M. tört, tär XXV, 
288), der fonft bem Moymoden alB einem Freunde Benebige günfig iR- 
Bl. die Vemertung Lens von Nofental im feinem Exhreißen vom 
28. September bei Balady V,2, 437. 
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trotz tapferer Verteibigung der Heinen Beſahung unter Simon 
Logody, die zulegt, ald die Stabt nicht mehr zu Kalten war, 
bei einem Ausfalle den Helventod fand. So ſah man ruhig 
zu, wie Semlin, Syalankamen und andere Ortſchaften Syr- 
miens eingenommen und größtenteil® eingeäihert wurden. So 
unternahm man aud nicht ben geringften Verſuch, Belgrad 
Rettung zu bringen, fo daß die dortigen Befehlspaber, Blafius 
Olaͤh und Johann Both, zuerft die Stabt räumen und endlich, 
als durch eine Mine ein Stüd der Burgmaner zum Falle ger 
bradt war, dem Drängen der jerbiihen Einwohner nachgebend, 
am 28. Auguft nach fait fünfzigtägigem Wiverftande auch bie 
Eitadelle Übergeben mußten %). 

Noch einmal zog ſich Suleiman, ver durch Kämpfe und 
Rranfgeiten ſehr viele Beute verloren fatte, zurüd, um ben 
Johannitern bie Inſel Rhodus zu entreißen, was ihm auch 
1522 gelang, aber 100900 Mann koſtete. Noch einmal war 
den Ungarn umd ben übrigen chriftlihen Staaten Europas Zeit 
au umfaffenden Ruſtungen gelaffen, um gegen bie von ben 
Zürten drohende Gefaße umfafjende Schugmaßregelm zu treffen. 

Aber im Abendlande brach gerade 1521 ein erbitterter 
Krieg zwifchen dem Kaiſer und Franz I. von Frantreih aus, 
ber, als er am 24. Februar 1525 bei Pavia in die Gefangen- 
ſchaft geriet, fih jogar mit der Bitte um Hilfe an den Sultan 
wendete. Der König Sigismund von Polen, ver Oheim bes 
ungarifen Qnigs, war jelhft durch ben Kampf mit Türken 
und Tataren in Anpruch genommen. Die Deutſchen berieten 
auf mehreren Reichetogen über bie Türfenhilfe. Der Kaifer 
erfärte fich bamit einverftanden, daß die ihm für ben Römer 
zug bewilfigten 24000 Mann zum Schutze Ungarns gegen bie 


1) 36 babe mic ud hier an bie gleichzeitigen Berichte: bie Briefe 
des Königs Ludwig an Sigismund von Polen in Acta Tomie. V, 388. 
389. 392. 401, das Sareden Maffaros a.a. D., ©. 761. und an 
Tubero ap. Schwandtner II, 370sgg. gefalten, ba man nicht weiß, 
0% Ivanfi, der Irhteren ausgelhrieben hat, fir jeine Ermeiterungen ver- 
täßficpe Quelen gepabt Hat. Bel. ah Cuspinianus, De Caea- 
ribns, p. 490. 
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Ungläubigen verwendet würden. Aber das Ergebnis war, daß 
der Reichstag 1522 dem Erzherzog Ferdinand auf drei Monate 
3000 Landstnechte bewilligte, um vie Erontiichen Grenzplähe zu 
bejegen, die eine Bormauer für bas im Frühfafr 1522 von 
ven Türten peimgefuchte Krain wie für Steiermark bildeten ). 
Der Erzherzog felbft verſprach bei einer Konferenz mit bem 
Könige Ludwig und befien Näten im Herbfte 1523 für den 
nähften Sommer die Stellung von 21000 Mann zu einem 
Feldzuge gegen die Türken, wogegen die Ungarn und Böhmen 
mit 60000 Mann ind Feld rüden folten. Aber ber Erz⸗ 
Herzog, dem übrigens die Aufbringung und Erfaltung einer 
jolchen Macht ebenfalls kaum möglich geweſen wäre, brüdt 
feinem Bruder gegenüber bie Befürchtung aus, bie Verfprechungen 
ber Ungarn würben bei ben dortigen Quftänden mur Rauch 
fein und jenes Reich und dann auch feine Länber verloren 
gehen ?). 

Im der That ging der Yuflöfungsprozeß in Ungarn gerabe 
in ben nädften Jahren noch raſcher vorwärts >). 

Unter dem erften Eindrucke des Berluftes von Belgrad 
votierte der Reichstag von Geiftlichen und Abeligen, Bürgern 
and Bauern Steuern in einer Höfe, daß man bamit ein un. 
geheueres Heer gegen bie Türken hätte erhalten Tannen. Als 


1) Ianffen II, 267f. M2ff. 398. Baumgarten II, 184. 
auf. 


2) Ogreiben an den Raifer vom 18. Dezember 1623 in „Duelen 
und Forfgungen", ©. 104. 

3) ©. bariber Gefonbers bie Berichte deb venetianiſchen Gejchäfts- 
drägers Vincemo Guidoto vom Degender 1523 58 in den Commer 
1595 und beffen Sinarefation mit auberen Attenftliden mitgeteitt vom 
Gienpaber a a D, ©, 106-198, unb in Mag. tört. bir XXV, 
wie die Berichte bes päpflihen Legaten Kardinal Campegalo umb des 
Gefanbten Baron von Burgio vom Auguft 1524 dis mad der Gchladt 
Sei Mopdcs: „Relationes oratorum pontifcioram“ als 2. Serie ber 
„Mon. Vaticana hist. regni Hung. illustr.“, wie bie Berarbeitung dieſes 
und anbemoeitigen Materials von 2. Bratnöi, Ungem vor der Schladt 
Sei Mopdes. Aus dem Ungarifgen von I. 9. Schwider (Bubapeh 
1886). 
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aber das Teuer ber Begeifterung und bes Patriotismus ver- 
raucht war, wurden bieje Abgaben, bie in ber Tat faſt une 
erfhteinglich gewefen täten, entweder gar micht gejaflt, ober 
verſchwanden in dem Taſchen der Einnehmer. Dean beſchloß 
Geſete zus Organijierung ber Wehrkraft und zur Befeitigung 
mander Mißbräuche in der Verwaltung. Aber trog aller 
Strafbeſtimmungen führte man fie mit ans. Die Kluft 
Wiſchen dem nieder Mbel, ber von ben beften Geſinnungen 
erfüllt, aber ein unbewußtes Werkzeug in den Händen Zapolyas 
und feiner Freunde war, und zwifden den Magnaten und 
Bilhöfen wurbe immer gröfer und der König nicht imftande, 
fich beide Parteien unterjuorbnen. 

Denn Ludwig II., der Ende 1521 dem Namen nach ſelbſt 
bie Regierung übernahm, war im mander Beziehung nur zu 
ſehr feinem Vater ähnlich. Er war fat ebenfo gutmütig und 
unfelöftänbig wie diejer und lonnte niemandem etwas abſchiagen, 
war auch von feinen Erzieern in die Repierungsgeihäfte gar 
nicht eingeweiht worben. Die Königin, Maria von Öfterreich, 
mit ber er im Januar 1522 feine Hochzeit feierte und bie auf 
ihren Gemahl ſehr großen Einfluß erlangte, hatte zwar einen 
viel männlicheren Geift als diefer. Aber fie war doch noch 
zu jung und unerfahren, um ben Staat leiten zu Können. Auch 
war das junge Herriherpaar, der König infolge feiner Er- 
giehung, die Königin infolge ihres Iehfaften Natureils, recht 
vergnügungsfüchtig, liebte Schmaufereien, Tänze, Turniere und 
andere Unterfaltungen, bie Gelb lofielen und von ernfteren 
Beihäftigungen abzogen. Da mit Darin auch mande Deutice 
am ben Hof gelommen waren und jet außer Georg von 
Brandenburg auch der kaiſerliche Gefanbte, zuerſt Andrea 
da Burgo, dann feit 1523 der weniger uneigennügige Jopann 
Schnaitpett, beim Könige und ber Königin viel galt, fo wurde 
der Haß der Ungarn gegen bie Deutjchen noch mehr geiteigert. 
Der Markgraf wurde auch endlich im den Hindergrund ger 
drängt durch ben Kanzler Ladislaus Szallah, den Sohn eines 
Schufters, der nach bem Tode Szakmarys im Frühjahr 1524 
Er biſchof von Gran warb, obwohl er ſich bisher noch nicht 
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einmal zum Peiefter haite weisen Iaffen. Saalkah benugte ben 
Haß der Ungarn gegen das auch in Ungarn, beſonders bei 
den Deutichen, um ſich greifende Luthertum, dem Georg zur 
neigte, um biefem ben feiten Boden unter ben Füßen weg 
zugiehen. Er bildete nun, nachdem er auch Gchmaitped$ im 
jein Intereſſe gezogen Hatte, mit bem Juder Eurik Ambrofius 
Sirtäng und dem Erlauer Biſchof Paul Vaͤrdah, bie ihm um 
bedingt ergeben waren, ein Triumobirat, „das Gnaden, Recht, 
Ehren und Bistümer verkaufte” und Ungarn thatſäͤchlich bes 
herrſchte ). 

AS Ludwig mach mehr als einjähriger Abweſenheit in 
Bbohmen im April 1623 nad) Ungarn zuridkam, erhob ber 
Reichstag, auf dem bie Anhänger Zapolhas das Übergewicht 
Hatten, gegen den Palatin Stephan Bätfory und deſſen Bruber 
Andreas wegen Unterſchlagung von Geldern, Prägung ſchlechter 
Münzen, Einverjtänbniffes mit ben Türlen bie heftigſten Un 
Hagen, die gewiß falſch ober wenigfien® übertrieben waren, und 
verlangte vom König deffen Abfegung, wibrigenfall® er mit 
Verweigerung jeber Kriegshilfe drohte. Es blieb bemfelben 
nichts übrig, als Bäthory vorlibergehend feiner Wilde zu 
entfegen, ohne einen anberen an deſſen Stelle wählen zu 
laſſen. 

Im Jahre 1624 wagte ber König ber Reichstag gar nicht 
einzuberufen, worauf Zapolha und einige andere Große ſich 
mit dem Plane trugen, eigenmächtig einen folgen zu veran- 
laffen, um durch biefen dem Könige einen Gubernator an bie 
Seite zu geben, alle Deutfhen vom Hofe zu verjagen und ber 
Geldverſchwendung ein Ende zu machen. Schon fanden in ver- 
ſchiedenen Komitaten Privatverfammlungen ftatt. Um dieſen 
Umtrieben bie Spitze abzubrechen, ſchrieb endlich doch ver König 
einen Reichstag auf ben 8. September nach Dfen aus. Gleid- 
zeitig forderte er aber heimlich den böhmiſchen Landtag auf, 

1) Die eingehende Darlegung in der Depefge des päpflfigen Nuntius 
Untonius da Burgio vom 18. Aprit 1525 1. c. p. LöBegg. Bol. 


die Relationen der venetianifen Gefandten bei Firnhaber, ©. 731. 
80, 135. 


Google 


Stürmifhe Abelöverfammlung bei Bit. 527 


ihm 5—6000 Mann zuhilfe zu ſchicken, was dann in Ungarn 
einen großen Sturm hervorrief. Die Oppofition bormerte 
gegen den Eigennug und bie Willkür ver Magnaten und den 
Einfluß der Fremden und war auch darüber entrüftet, daß 
Stephan Bäthorp in bie Würde eines valatins wieder ein. 
gefegt wurde. Die Hofpartei machte es Zapolya und bem 
Temefer Grafen Peter Perengi zum Bormurfe, daß fie es 
unterlaflen hatten bie von ben Türlen bebrängte Feſtung 
Severin zu entfegen, bie als das lefte Bollwerk bes Meiches 
an ber untern Donau angejehen worben war. Ihre Abfegung 
unterblieb nur in der Erwartung, daß fie feldft ihre ümter 
mieberlegten, wa aber nur Perinhi that. 

Zum Reichstage bes Jahres 1525 fanden ſich die Adeligen 
am 10. Mei bewaffnet auf dem Raͤlos ein. Sie tobten 
gegen ben Balatin, ber den Berluft Belgrad verfculdet, gegen 
den Brimas, der die Ausführung ber früheren Reicstags- 
beſchlüſſe Hintertrieben Kabe und als Sohn eines Schuſters 
den Abel Kaffe, gegen die ſchlechte Münze, gegem den Schar 
meifter Emerich Szerencſes, einer getauften Juden, gegen bie 
deutfchen Höflinge. Binnen fünf Tagen follten biefe verteirben, 
der Gefandte des Kaiſers und Venedigs, als einer mit den 
Türten befreundeten Macht, entfernt, Szerencſes verbrannt, ber 
Staatsrat umgeftaltet und durch Mitglieder des Adels ergänzt 
werben. Cine Deputation von 60 Mitgliedern verlangte vom 
Könige die Erfüllung biefer Forderungen. ALS dieſer teilmeife 
eine ausweichende Antwort gab, beſchloſſen fie, daß ber ganze 
Mel, bie Reicheren perſonlich, von ben Unbemittelteren Ber 
tieter, bei Strafe bed Landesverrates am 24. Juni bewaffnet 
in Hatvan, norböftlihd von Belt, ſich einfinden follte, um für 
bie Intereffen bed Meiche® zu forgen. 

Vergebens verbanben ſich nun die Biſchöfe und die vor 
nehmften Magnaten zur gegenfeitigen Unterftägung. Vergebens 
unterfagte ber König die Hatvaner Berfammlung. Es zeigte 
fih bald, daß die Bewegung nicht aufzuhalten fein würde. 

Da faßte der ſchlaue Graner Erzbiſchof den Plan, ben 
Sturm, der ihm nicht am wenigften bedrohte, dadurch von fich 


Google 


525 Die Verfammlung in Yatvan. 


abzulenken, daß er dem Hof bewog, mit Bapolpa und ber 
Adelspartei fih zu vertragen und benjelben bie anderer Gegner 
zu opfern. Er gewann für dieſen Gedanken zunächft bie Königin, 
die bei ber fteigenben Not bes Reiches ernſier wurde und maße 
gebenden Einfiug auf die Staatsgeſchafte zu erlangen fuchte, 
und durch biefe auch ihren unfelbitändigen Gemahl. Cr einigte 
fih dann mit Zapolya umb bem geiftigen Haupte ber Adels- 
partei, Stephan Verbbezy, indem er biefen Einführung von 
Reformen, jenem materielle Vorteile, namentlich bie Güter des 
reichen Uflafy aufagte, welche demfelben einft zugefichert, aber 
nach Ujlalys Minberlofem Tode, al® der Krone heimgefallen, 
don der Regierung vorenthalten worden waren. Zugleich fuchte 
man auf die Stimmung des Adels dadurch einzuwirlen, daß ber 
Hof einen Teilfeiner deutſchen Benmten entließ und ben Taiferlichen 
Gefanbten und Georg von Brandenburg aus dem Lande ſchictte. 

Trog der Warnungen ber Moagnaten begab ſich nun ber 
König mit den oberften Würdenträgern und deren Gefolge, bei 
3000 Mann, am 2. Juli nad Hatvar, mo 7000 bewaffnete 
Ubelige ſich eingefunden Hatten. Der König wurde mit Ehr- 
furcht empfangen. Dagegen verlangte Verbdezy als Wortfüßrer 
des Adels die Entfernung ber ungetreuen Räte, bie an allem 
Übeln ſchuld fein, und deren Erfegung durch Patrioten und 
die Verſammlung zollte feinen Worten ſtürmiſchen Beifall. 
Baͤthory und Särkaͤnh, die fih zu rechtfertigen verſuchten, 
wurden mit Gefehrei und Borwirfen empfangen, fo daß fie 
in der Nacht aus Hatvan entflohen. Vergebens erklärte es 
der König für eine Ungeregtigleit, daß man jemandem ohne 
Unterfuchung und Rechtsſpruch fein Amt entziehe. Der Abel 
blieb dei feiner Forberung, rief Berböcgy als Palatin aus und 
verteilte zugleich bie anderen Reichsämter umter bie ihm ſym⸗ 
pathiſcheſten Magnaten. Dieſen Eingriff in die Rechte der Krone 
wies zwar ber König zurüd. Dagegen beftätigte er bie Wahl 
Berböczys zum Palatin und verſprach auch eine neue Beſetzung 
der Yandesämter, die Aufnahme von Mitgfiebern des niedern 
Adels in den Staatsrat und bie Erfüllung anderer Wünſche 
der Verſammlung 
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Der Abel und mit ihm Zapolya, der an Macht und 
Einfluß felbft dem König übertraf, Hatten ihren Zwed er 
reicht, bie Verwaltung des Reiches lag in den Händen ber 
Patrioten“. 

Allein der neue Palatin war ein kenntnisreicher Juriſt und 
gewanbter Volfsrebner, aber feine Perjönlichkeit vom Thaikraft 
und ftaatsmännifhen Fähigkeiten. Tür die Beſſerung ber 
finanziellen Lage und für Die Sicherung des Reiches gegen die 
Turten geſchah jept noch weniger als früger. Bon ber Steuer, 
welche bie Hatvaner Verfammlung bewilligt hatte, wurbe nicht 
einmal die Hälfte eingejapft. Der König, ber fpon fein Silber» 
zeug an bie Juden verpfändet hatte, lonnte faum bie not- 
wendigjten Bedürfniſſe feiner Tafel deden und befam mit Mühe 
einige Gulben zu Teißen. 

Die Grenzfeftungen wurden vernachläffigt; die Beſatzungs- 
truppen und bie Tſchaikiſten, welche die untere Donau bewachten, 
Tiefen teiltveife davon, weil fie nie einen Sold erhielten; bon ben 
Kommandanten entjagte einer nad dem andern feiner Stellung, 
um nicht für den fiheren Verluft bes ifm anvertranten Plage 
büßen zu müſſen. Der König und bie Staatsräte machten 
ſich gegenfeitig Vorwürfe und hoben einander bie Verantwort- 
ficteit für die traurigen Zuftände des Reiches zu. 

Der Haß ber Parteien war durch bie Vorgänge in Hatvan 
nur noch gefteigert worden. Schon in der eriten Sitzung bes 
neuen Stanterate (am 11. Yuli 1525) hatte Baͤthory, ber 
ſich noch immer als tehtmäßigen Palatin betrachteie, feinen 
Play zur Rechten bes Königs wieder einzunehmen gefucht. 
Berbörzp behauptete zumächft feine Stellung und fuchte ſich 
dur eine enge Verbindung mit Zapolya, dem Graner Erz⸗ 
bifchof und dem neuen Schagmeifter Johann Doczy zu ftärten. 
Andererſeits ſchloß auch Bathorh mit befreundeten Magnaten 
und vornehmen Ebelleuten eine Konſöderation, die ſchon Ende 
Suli aus zweihundert Mitglievern beftand. Der charakterlofe 
und feldftfüchtige Erzbiſchof von Gran ftand auch mit. diefer 
Partei in geheimen Beziehungen. Auch der Kenig wartete nur 
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auf eine Gelegenfeit, um bie Verfügungen, bie ihm in Hatvarı 
abgezwungen worben waren, wieder umzuftoßen. Als ihm bie 
Bartei Baͤthorys durch ben früheren Schatzmeiſter Alexius 
Thurzo bie Wiederherſie llung der Königlichen Gewalt im fruheren 
Umfange in Ausficht ftellte, ſchloß er ſich, auch von der Königin 
dazu ermuntert, unbebingt berfelben an und verband fih mit 
ihr zum Sturze bes gegenwärtigen Syſtems. 

Die Konföderierten ’) fuchten den mittleren Adel, der auf 
den überwiegenben Einfluß bes Kleinadels eiferfüchtig war, für 
fi zu gewinnen und nahmen auch viele vermögendlofe Ebel- 
leute in ihren Dienft, um fich beim künftigen Reichstage Das 
Übergewicht zu ſichern. Mit zahlreichem bewaffneten Gefolge von 
Adeligen und Bauern, Bäthory allein mit 500 Reitern, famen 
die Magnaten am 24. April 1526 nad Ofen. Paul Axtändi, 
früßer eine® ber Häupter ber Adelspartei, der feiner Gefinnung 
untreu geworden, war ihr Wortführer. 

Au um Verbögy Hatten fih viele Freunde und Ge- 
finnungegenoffen geſchart. Aber der mäctigfe Mann biefer 
Partei, Johann Zapolya, ließ ihn im Stich und blieb dem 
NReichätage fern, weil ber oberfte Gerichtshof unter Verbbezhs 
Vorſitze in der Streitfache wegen der Güter Uſlalhs gegen ihn 
zuzunſten ber Krone entſchieden hatte. 

Das Verlangen Bäthorhs, daß ihm bie ungeſetzlicherweiſe 
entzogene Würde des Palatins wieder zurückgeſtellt werde, 
wurbe vom Neichötage mit Beifall aufgenommen. Berköcgy 
gab daher fein Amt in bie Hände bes Königs zurüd und floh, 
für fein Leben fürchtend, mit feinem Schwiegervater und Parteie 
genoffen, Michael Zobh, bei Nacht aus Ofen auf fein Gut im 
Sohler Komitat. Aber damit begnügten ſich der Hof und vie 
fiegreichen Magnaten nicht. Der König erfläte Berbögy als 
Berführer des Bolfe für abgefegt. Der Reichstag Iprad) über 
ihm und Zobh als Hocverräter und Sriebensfiörer bie Acht 


1) Man nannte fie bie kalandos, weil fie in der Regel am 1. jebes 
Monats (calendae) ihre Zufammentünfte Hielten. Übrigens heißt kalandos 
auch Abenteurer. 
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aus und werfügte bie Einziehung ihrer Güter. Baͤthory er- 
hielt wieder die Palatinswilrbe, unb es warb verfügt, daß dieſe 
fortan lebenslänglich fein ſollte. Die Beſchlüſſe der Hatvaner 
Verſammlung wurben für ungültig erllärt und dem Könige 
in Beziehung auf bie Verwaltung, die Ernennung feiner Räte 
und Beamten und die Sorge für die Landesverteidigung un⸗ 
beſchrankte Gewalt zugeſprochen. Doch geſchah bie nicht aus 
einem tieferen politiſchen Prinzip, fonbern, wie ber Sprecher 
ber Stände dem Könige ausdrüclich erfläcte, um Beim Eintreten 
eines Unglücts die Verantwortung von ſich abwälzen zu können. 
Auch durften die Magnaten nicht fürchten, daß ihr Einfluß 
dabei zu darz Mme. Bon einem Rönige, ber Angefichts bes 
brofenden Untergangs des Reiches ruhig bis Mittag fchlief, 
war nicht zu erwarten, daß er eine autokratiſche Herrtſchaft 
einfüßren würde, 

Während Ungarn don inneren Parteilämpfen zerriffen 
wurde, Hatte Suleiman bie Lücken, welche ber Kampf um Rhodus 
in bie Reifen feines heeres geriffen, ausgefüllt und ben Muf- 
ftand des Statthalters von Ägypten niebergeichlagen. Die un⸗ 
garifche Regierung Hatte es verfäumt, biefe Zeit ebenfo wie 
Polen zum Abſchluſſe eines längeren Waffenftillftandes zu be» 
nugen, den ber Sultan angeboten Hatte, obwohl ihm freilich 
damit nicht ernſt geweſen ift. Ende März 1526 erhielt man 
von verſchiedenen Seiten die ſicherſten Nachrichten, daß Sulei- 
man in biefem Jahre einen Feldzug gegen Ungarn unternehmen 
werde. Über man horchte immer wieder gläubig auf jedes 
Gerücht, das hoffen ließ, daß man von einem Angriffe ver- 
font bleiben würde. uch ald bie Melbung fm, daß der 
Sultan am 23. April von Ronftantinopel gegen Norden aufe 
gebrochen fei, wurden noch Teine ernſtlichen Gegenmaßregeln er» 
griffen. Der Staatsrat, ber, wenn der König auegeſchlafen 
hatte, nachmittags ſich verfammelte, ging am Abend auseinander, 
opne etwaß beihloffen zu Haben. Die Steuerrädftände waren 
nicht einzutreiben, das Ktrhenfilber, wodon bie Hälfte für ben 
heiligen Krieg verwendet werben jollte, wurde ben loniglichen 
Kommifjären nur nach langem Sträuben überliefert und Tonnte 
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nicht ſchnell in Bares Gelb verwantelt werden. Es fehlte bar 
her an altem, am Schiffen, an Gefchigen, an Qebensmitteln, 
vor allem an Geld, um Truppen anzumerben und die note 
wendigen Anihaffungen zu machen. Die Vorſchüſſe, welche der 
zum Schagmeifter ernannte Alexius Tpurzö aus feinen Privat 
mitteln machte, reichten in feiner Weiſe aus. 

Die auswärtigen Mächte blieben gegen alle Geſuche des 
ungariſchen Könige um Unterftügung taub. Werdinand von 
Dfterreich, der bie Sache Ungarns als feine eigene anſehen 
mußte, war durch die Aufitände der Bauern verhindert, ein 
größeres Heer für Ungarn aufzuftellen. Nur ber Papft, ber 
fon früher den Ungarn einiges Gelb gefchiet Hatte, fenbete 
neuerdings 50000 Dufaten, die der Nuntius Baron Burgio 
zur Unwerbung von Truppen verwendete. 

Die Böhmen wurden bringend um Beiſtand erjudt. Aber 
Lew von Rofental, nur an fein Privatintereffe dentend, ſchob 
die Berufung des Landtags, ohne den er nicht thun loſſen 
wollte, bis in ben Yuli hinaus und brach auch dann fo ſpät 
auf und marſchierte fo Langfam, daß er zu fpät kam 2). 

Auch in Ungarn folgte man dem Aufrufe des Könige, 
welcher einer alten Sitte gemäß in allen Komitaten ein blutiges 
Schwert Gerumtragen ließ, nur langſam oder gar nicht. Die 
Adeligen erlärterr, wenn ber König nicht ſelbſt ins Feld zöge, 
Hätten fie feine Verpflichtung, auszurüden. Die feoatifchen 
Stofen, die Ztinpi, bie Frangepane, die Grafen von Gor- 
bavien u. ſ. w., hatten die Hoffnung, von Ungarn Hilfe gegen 
die Türken zu erhalten, bereits feit Jahren aufgegeben unb 
waren in immer engere Verbindung mit bem Erzherzoge Fer⸗ 
dinand getreten, ter ihren im Intereſſe feiner eigenen Länder 
ihre Schläffer verteibigen half. Im debruar 1526 hatten die 
Stände Kroatiens ihr Land fürmlid unter den Schutz des 
Erzherzogs geftellt. Im Einverftändniffe mit der öfterreigiichen 
Regierung beſchloſſen jet die Rronten troh des Widerſpruchs 
des Nillas Zurifig, ſich auf bie Verteibigung ifrer Heimat 


1) Balady V,2, 5695. 
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zu beſchränken und dem Aufgebote des Königs feine Folge zu 
Teiften. 

Obwohl das türfifche Heer auf dem Marſche von Thracien 
an die Donau infolge heftiger Regengüffe nur lanzſam vor- 
wärts fam und ber Sultan erft am 2. Juli in Belgrab ein- 
traf, fo hatte man in Ungarn noch immer nicht fo viele Truppen 
aufgebracht, daß man ben Feinden den Übergang über die Save 
Hätte ſtreuig machen Einnen. Wären biefe raſch gegen Ofen 
marſchiert, jo würden fie fich bes Reiches ohne ernftlichen 
Wiverftanp bemächtigt haben. Doch war ein kühnes Bore 
dringen damals ben Türken fremd. Der Großwefir Ibrahim 
und der Paſcha von Belgrad grifien zumäcit am 9. Juli mit 
der Borhut, 35—40 000 Mann, das befeſtigte Peterwarbein 
am, das eine Beſatzung von 1000 Fußſoldaten, die Hälfte 
päpftlide Soldtruppen, hatte. Diefe Schar, unter Führung 
des Georg Alapi, verteidigte diefen Play mit äußerſter Tapfer- 
keit, ſchlug mehrere Stürme ab und hielt ſich ſelbſt noch, 
als ſchon eim Zeil ber Mauern zufammengefcjoffen war. 
Erſt ald am 28. Juli auffliegende Minen eine neue Breite 
Breſche geöffnet hatten, gelang ber Sturm. Die gane Be- 
Tagung bis auf 90 Mann, die fih im einen feften Turm 
zurüdgezogen hatten und freien Abzug erhielten, fand ben 
‚Helbentod. 

Durch die tapfere Verte idigung Peterwarbeins hatte Ungarn 
eine neue Gnabenfrijt erhalten. Aber fie warb nicht mit ſolchem 
Eifer benutzt, wie bie Gefahr es erforbert hätte. Als ber 
König, dem Drängen des Adels nachgebenb, am 20. Yuli aus 
Dfen nad Süden aufbrach, begleiteten ihn nicht einmal 4000 
Mann. Auch jegt fanden fich bie. Magnaten und Bifhöfe mit 
ihren Banberien und bie Adeligen aus ben Romitaten ſehr 
langfam in Tolna ein, Das zum Sammelplage bes Heeres 
bejtimmt war. Der König wollte einen Teil feiner Streit- 
träfte unter Anführung des Palatins Bäthory gegen Eſſek 
ſchiden, um ven Türken ben Übergang über bie Drau zu 
wehren. Aber die Großen und die Abeligen erflärten, nach 
ihren Privilegien feien fie nur mit dem Könige felbft gegen 
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den Feind zu ziehen verpflichtet. Damit fie nicht ihre eigene 
Deigheit durch ben König beiden Könnten, wie berfelbe ihnen 
in& Geſicht fagte, befahl biefer am 14. Auguſt felbft den Auf- 
bruch gegen bte Drau. 

Schon ftand man in der Nähe des Feindes, und man hatte 
weber ein beträchtliches Heer noch einen Oberfelbheren. Graf 
Rillas Salın, der fih in den Kriegen Oſterreichs gegen Venebig 
und die Bauern bervorgethan, Hatte unter Hinweiſung auf feine 
ſchwache Gefundheit abgelehnt. Graf Chriſtoph Frangepane, 
der im Yumi 1525 mit 6- bis 7000 Mann das von ben 
Lücken ſchon aufs äußerſte gebrachte Jaicja entfegt und ver- 
proviantiert hatte, aber bann, weil er feine Belohnung erhielt, 
nach einem Keftigen Auftritte mit dem Graner Erzbiſchof den 
Hof verlaffen hatte, war bem an ihm ergangenen Rufe ebenfo 
wenig gefolgt. Bon ben Ungarn war ber Palatin Fränklich 
unb unbeliebt, Zapolha noch fern, da er infolge widerſprechen. 
ber Befehle lange micht gewußt hatte, ob er zum Konige ziehen 
oder durch bie Walachei in Bulgarien einbrechen follte. geht 
wurde Baul Tomorh zum Obergeneral beftellt, der fich einft 
als tapferen und tüchtigen Führer im Meinen Kriege bewiefen 
Hatte, dann in ben Minoritenorden getreten war unb feit 
1523 als Erzbiſchof vom Calocſa mit Eifer und Umſicht die 
Verteidigung des füblichen Ungarn gegen bie Türken geleitet 
Hatte, aber freilich ohne Erfahrung zur Führung eines größeren 
Heeres war. Georg Zapolya wurde ihm am bie Seite ger 
geben, bis deſſen Bruber, der Wohwode von Siehenblrgen, 
anläme. 

Tomory eilte nun mit etwa 10000 Reitern gegen bie 
Drau, um den Übergang der. Feinde über biefen Fluß zu hin- 
dern, erhielt aber bald die Nachricht, daß ein beventender Teil 
berfelben diefen bereits bei Cffek überſchritten habe. Der 
König und feine Räte waren num ber Meinung, man folle ſich 
nad Dfen ober einem anbern feften Plage zurlcziefen, bis 
Zapolya mit ben Siebenbürgen, Chriſtoph Brangepane mit 
den endlich in Bewegung gelegten Kroaten und die Truppen, 
bie von den böhmiſchen Ländern Ger auf bem Morſche waren, 
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angelommen wären. Aber bie abeligen Krieger, denen Tomory 
die Frage vorlegte, ald wenn man nicht im Ungefichte eines 
übermächtigen Feindes, ſondern auf dem Raͤlos geweſen märe, 
verachteten in ifrem Übermute bie Tüten, deren Heer großen» 
teil® aus untriegeriſchem unb unbewaffnetem Gefinbel heftehe, 
ſchimpften über die feigen Pfaffen und verlangten, daß ber 
König fie in die Schlacht führe. Selbſt Tomory wurde von 
dieſem übergroßen Selbftvertrauen angeftedt, obwohl er auf 
die Frage des Könige zugab, daß der Sultan wenigſtens 70000 
tüßtige Solbaten und 300 Gefüge bei ſich Habe, bie Ungarn 
aber nur 20000 Mann Bätten, unter benen auch eine Schar 
Bößmen unter dem Grafen Sqhlick und 4000 vom päpftlichen 
Nuntius geworbene Mährer und Polen waren. Da ein Wort- 
führer der Soldaten neuerdings gegen bie Verſchiebung des 
Kampfes ſich ausſprach und ein Müczug bei ber Näfe bed 
Feindes und der großen Zahl feiner ſchnellen Neiterei auch 
nicht ohne Gefahr ſchien, fo beſchloß man, in ber Gbene 
füblih von Mohäcs fteßen zu bleiben und eine Schlacht zu 
wagen. 

In den nähften Tagen kamen noch verfchiebene Verſtärkungen 
namentlich aus Slavonien unter dem Ban Franz Batthhänhi 
und dem Agramer Biſchofe Simon Erböby, auch 9 Kanonen, 
bie aus Wien gefenbet worden waren. Aber auch jet betrug 
bie Zafl der Ungarn höchſtens 23000 Mann!). Trogbem 
wurden alle Vorſichtsmaßregeln unterlaffen, auch fein Verſuch 
gemacht, den Aufmarſch des türkifchen Heeres zu ftören. 

Am Nachmittag des 29. Auguft griff der Sultan die. Ungarn 
an, nachdem er fie jchon mehrere Stunden durch einen Keil 


1) Der damalige Kanzler Stephan Brodaries, Bifhof von Cpr- 
mien, der für bie Borgäuge fit bem Auſbruche aus Ofen, die Schlacht 
bei Moßich und bie nädhffofgenden Creigmiffe unfere wichtighe Duelle if 
(abgebrudt alS Mafang zu Bonfinius in beffen Hananer Ausgabe von 
1606 unb auf da Katona ZIX, S4ßsgg. zu ben Beireffenben Wr 
fehnitten) fagt 24000 die 25000 Mann. Über feine Angaben über bie 
Baht ber in ben Ieten Tagen eintreffenben Truppen ergiebt obige Baht, 
wenn bie Ungam fon fräßer 20000 Mann art waren. 
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feiner Reiterei beunruhigt hatte. Anfangs warfen die Ungarn 
die Feinde zurüd, und kühn brangen fie in Deren Reihen ein, 
bis fie unmittelbar vor ven Geſchitzen ftanden. Der Wirkung 
derfelben und ver Überjafl ber Feinde, bie won allen Seiten 
auf fie eindrangen, vermochten fie nicht ange flanbzußalten. 
Nach anderthalb Stunden war ihr Heer vernichtet. Der größte 
Teil, darunter bie Erzbijhöfe von Gran und Ealocfa, fünf 
Biſchöfe, Georg Zapolya, Johann Dräghfh, Der gegenmärtige, 
und Ambros Särkäny, ver früere Oberftlandrichter und mehrere 
andere Magnaten, 500 vornehme und fehr viele geringere 
Evelleute bedeckten das Schlachtfeld: 1500 Gefangene ließ der 
Sultan am folgenden Tage entfaupten. Nur einige taufenb 
Mann vetteten fich durch die Flucht. Auch der König war 
aluctlich enttommen. Aber beim Überjegen eines fonft unbebeu- 
tenden, damals aber ſtark angeſchwollenen Bades überſchlug 
ſich ſein Pferd und begrub ihn im Sumpfe, aus dem der 
jchwer bewaffnete und abgemattete Furſt fich nicht mehr zu 
retten vermochte. 

Nach der Vernichtung des ungariſchen Heeres lag Ungarn 
wehrlos zu Suleimans Füßen. Zwar ſtand Zapolha mit 
15000 bis 20000 Mann !) bei Szegedin. Aber mie er 
feine Marſch von Siebenbürgen Her keineswegs fo befchleunigt 
Hatte, wie ber Konig ihm befoßlen, fo ſah er auch jeht den 
Geſch icken feines Baterlandes unthätig zu. Für die Beihul- 
digung, daß er ſchon früger mit dem Sultan geheime Einr 
verjtänbniffe unterhalten Habe, fehlt es zwar am jedem ftiche 
haltigen Beweife. Doch zeigte es fich, daß er wohl den Ehrgeiz 
aber nicht bie Kraft und den Mut Habe, Ungarn vom Unter- 
gange zu retten. 

Ohne dem geringften Wiberftend drang Suleiman nach 
Dfen vor, das bie Königin und die reicheren Bürger mit ihrer 


1) &o viel betrug bie Streitmacht Zapolyas nad einem Schreiben 
Ferbinandg 1. am feine Tante Drargareta vom 24. November (Mon. 
Hong. bist. Diplom. I, 46). Die gemößntich angegebene dai 40000 if 
jedenfalls übertriesen. 
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beften Habe verlaffen hatten. An die Verteiigung ber Stadt 
oder wenigften der Burg dachte niemand. Am 10. Geptem- 
ber 309 der Sultan in Ungarns Haupiſtadt ein, die einige 
Tage darauf von feinen Horden großenteil8 eingeäfcert wurbe. 
Auch die übrigen Ortfchaften von ber Drau bis zum Platten 
fee und bis gegen Raab, mit Ausnahme einiger Pläge, wie 
der Burgen von Fünfftrhen, Gran und Biffegräd und bee 
Städte Stußlweiffenburg, Totis und Komorn wurden aus⸗ 
geraubt und verbrannt, jahlloſe Menſchen erfhlagen. Später 
traf das Gebiet zwilhen Pet und ber Theiß basfelbe Los. 
Auf 200000 hätt ber damalige Reichslanzler, Biſchof Bro⸗ 
derics die Zafl der Perfonen, bie in Ungarn hingeſchlachtet 
oder als Stlaven hinweggeführt worben find. Der ganze 
Deldzug erbielt überhaupt ben Charakter eines bloßen Raub» 
Zuges, da Suleiman, der auf die Nachricht von Aufſtänden in 
Rleinafien umb wegen der Nähe des Winters Ende September 
ben Rüdzug antrat, in Ofen und ben andern eroberten Plägen 
auferhalb Syrmiens nicht einmal Befagungen zurüdließ. Auf 
bie Entfcheidung ber ungarifchen Erbfolgefrage nahm ber Sultan 
gar feinen Einfluß. 


Eiftes Kapitel, 


Die Wahl Ferdinands von Oſterreich zum Könige 
von Böhmen ımd Ungarn. 


Der Erzherzog Ferdinand war gerade im Begriffe, feinem 
Bruber gegen ben Papft, Venedig und anbere italieniſche 
Staaten, wie gegen den König won Frankreich von Tirol aus 
eine anſehnliche Truppenmacht zuhilſe zu führen, ale am 
9. September bie fichere Nachricht vom Tode feines Schwagers, 
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des Königs Ludwig von Böhmen und Ungarn, eintraf. Dies 
gab feiner Politif, die ſich bisher hauptſächlich für bie Bor- 
gänge im fünfichen und weitlihen Europa intereffiert Hatte, 
eine ganz neue Richtung. Jetzt ſah er es für feine Aufgabe 
an, bie Ideen zu verwirklichen, für welde jhon fein Groß 
vater unb Urgroßoater ben Voben forgfältig vorbereitet hatten, 
und die Anfprüche feines Haufes auf bie verwaiſten Reiche 
geltend zu machen. Denn, wenn er auch anfangs über bie in 
früßerer Zeit geſchloſſenen Verträge im einzelnen hict genau 
unterrichtet war, fo hegte er doch bie ſichere Überzeugung, daß 
fein eigenes Recht ober das feiner Gemahlin Anna, der Schwefter 
Ludwige, fo feft begründet fei, daß es nicht ernftlich angefochten 
werben konne. 

Bezüglich Böhmens ) ftühte Ferdinand das Recht feiner 
Gemahlin auf die Abftammung berjelben vom vorlekten Könige 
Wladiſlaw, jein eigenes auf die verfchievenen Grbverträge, 
welche die Haböburger mit den böhmiſchen Herrſchern geſchloſſen 
hatten. Auf letzteren Punkt legte er indeſſen bald felbft fein 
großes Gewicht mehr, da man troh alles Nachforſchens nur 
die Urfunben über bie in ben Sahten 1364 und 1366 zwiſchen 
den Häufern Habsburg und Zugemburg abgeichlofiene Erb⸗ 
verbräberung fand. Diefe konnten aber unmöglich für bie 
Erbfolge nach dem Erlöfhen des Mannsſtammes ber böhmiſchen 
Sagellonen maßgebend fein. Im Gegenteil hatten bie Habe 


1) Soft gleichzeitig erfchienen über die böhmiſche Königswahl bie Ar- 
Seiten von D. Gluth, Die Wahl Ferbinands I. zum Rönig von Böhmen 
1526, in „Mitıp. d. Vereine [. Cie. d. Deutfcen in Böhmen“ XV, 
198-230 und 271-302, unb X. Rezel, Geſch ber Regierung Ferbi- 
mands L im Bögmen. I, Ferbinands I. Wahl und Regierumgsantritt 
(Prag 1878), die dade aud [dom das Material benugen fonnten, das 
dann Gindely, Die Höfmifehen Lanbtegsverhandlungen und Lanbtags- 
Sefätüfje vom Jahre 1526 Bi auf die Meupeit, 1. ®b, 1877 (leider teil- 
weile nur secifch) Herausgegeben Hat. Gluth Hat die entſcheidenden @e- 
iötspuntte, Sefonberß Raatsrehtlicer Natur, Harer beroorgehoben, fäieit 
aber mit ber Wahl felbf, während Mezet auch nod, bie Berfanblungen 
dis mac) der Krönung umd die Anertennung Ferbinande in den Reben - 
länbern {eibert. 


Google 


Daß Erbrecit feiner Gemahlin 539 


burger ſelbſt ſtillſchweigend auf ihre früher erworbenen An⸗ 
fprüche verzichtet, indem fie bie von den Böhmen nach bem 
Tode bes Ladislaus Poftumus gewählten Könige Georg und 
Wladiſlaw anerkannten, Nur in aligemeinen Ausbrüden at 
der Erzherzog auch fpäter noch auf bie „Werträge” Hin. 
gewiefen. 

Um fo entſchiedener dagegen hielt Ferdinand am Erbrechte 
feiner Gemahlin feit, welches in ber That nad) ben böpmifchen 
Staatsgrundgefegen yar nicht angefochten werben konnte. Denn 
bie mit Zuftimmung ber bäfmifchen Großen getroffene Wer- 
fügung Karls IV. von 1348 wie bie goldene Bulle von 1356 
Satten ja das Wahlrecht ber Böhmen ausbrüdlih auf ven Fall 
beſchränkt, daß vom Föniglichen Stamme aud fein weiblicher 
Sprößling mehr vorhanden wäre, unb dieſes ©ejeg war, wenn 
auch wieberholt verlegt, doch mie aufgehoben worden. Auch 
hatte der König Wladiſſaw noch im Jahre 1510 durch einen 
Majeſtaͤtsbrief feine Tochter Anna, die jegige Gemahlin Ter- 
dinands von Ofterreih, als rechte und Iegitime Erbin von 
Böhmen erflärt, wenn fein Sohn Ludwig ohne Erben mit Tod 
abginge. 

Aus dem Erbrechte feiner Gemahlin glaubte der Erzherzog 
nad dem Herlommen aber auch eim Recht für ſich ſelbſt ab⸗ 
leiten zu dürfen, da Johann von Luxemburg und Albrecht V. 
von Oſterreich infolge ihrer Vermählung mit böhmischen 
Beinzeffinnen Könige von Böhmen geworben waren. Cine 
feierliche Geſandtſchaft, welche er in ber zmeiten Hälfte bes 
September nach Böhmen fdiden wollte, folite baher bem 
anbesveriwefer Karl von DMünfterberg erflären, bafı Land und 
Leute nad Erbrecht wie nach dem Inhalt einiger Verträge an 
ben Erzherzog und deſſen Gemahlin gefallen fein und daß es 
dieſem zuftehe, diefelben für fih und feine Gemaßlin in feine 
Haͤnde zu bringen, zu regieren und zu beſchitmen. Ja um 
feiner Überzeugung deutlich Ausdruck zu geben, beabſichtigte 
derdinand ſogar bie Annahme des böhmiſchen Königstitels, ein 
Plan, deſſen Ausfügrung von den verpängnißvolifien Folgen 
Hätte fein nnen. 
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Denn bei ben meilten maßgebenben Perfönligteiten in 
Böhmen hertſchte die Anficht, daß im Falle bes Erlöfhens ber 
mannlichen Linie des Herrſcherhauſes die Stände das Recht 
Hätten, eine freie Wahl vorzunehmen, wie dies auch 1458 und 
1471 gefchefen war. Im Falle einer Wahl Tonnte man ja 
auch bem neuen Könige Beliebige Bebingungen vorſchreiben, 
man konnte die Übermacht der Stände, oder eigentlich bes 
hohen Adels, gefeglich begründen und den Buftänden, wie fie 
fi) unter den beiden legten Sönigen thetſächlich entwidelt 
hatten, eine verfafjungsmäßige Grundlage verichaffen. Der her- 
vorragendfte Vertreter der ſtändiſchen Partei war der Oberft- 
Kunggraf won Prag, Zdento Lew von Rofental oder Rozmital, 
ein herrſchſüchtiger und eigennügiger Mann und ftarrer Arifto- 
frat, ber aber trogben micht Bloß auf dem hohen Abel, fonbern 
auch auf einen Teil der Ritter und Gtäbte, beſonders Prag, einen 
bedeutenden Einfluß ausübte. Eine Verfammlung ber oberften 
Landesbeamten, melde der Landesverweier auf die Nachricht 
vom Tode des Königs nad Prag berief und der auch einige 
andere Herren und Ritter beiwoßnten, beſchloß um bie Mitte 
des September, auf den 5. Oktober den Landtag zur Konigs-⸗ 
wahl einzuberufen. Bezüglich ver Perfon des zu Wäplenden 
flanden ſich ſchon Hier zwei Parteien gegenüber. Die einen 
wollten feinen ein heimiſchen, ihnen gleihen Heren, bie anderen 
feinen ber böhmiſchen Sprache Unkundigen zum Könige, und 
in jever Partei wurden wieder mehrere Kandidaten genannt. 
Gegen Berdinand machte man beſonders feine ſpaniſche Ab- 
tunft geltend, feine Unfenntnis der bohmiſchen Sprache und 
Sanbesordrung, bie beim Antritte feiner Megierung in Öfter- 
reich an ben Tag gelegte Strenge und feine abſolutiſtiſchen 
Tendenen wie bie Gefahr, daß unter ihm feine Schweiter, 
bie bei ber böhmiſchen Ariftofratie wenig beliebt war, ſich wieder 
im bie Negierungsgefhäfte eimmifgen würde. Man umterlich 
auch nicht, wohl beſonders mit Rücſicht auf bie Beftrebungen 
des Erzherzogs FJerdinand, in ber Einladung zum Landtage auf 
den Urtilel der dandesorbnung hinzuwefen, vonach jeber ver- 
pflichtet war, gegen den zu Felde zu ziehen, welder fih mit 
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Gewalt in ben Befig des Rönigsreiche® fegen wollte. Ya, mar 
ordnete ſchon jegt bie Kriegsbereitſchaft an, falls jemand „gegen 
bie Didnung, bie Rechte und bie Freiheit des Landes in das⸗ 
felbe einfiele, um e8 zu beherrſchen· 

Mehrere Fürſten gaben fih auch Deühe, ihre Wapl zum 
böhmifchen Könige durchzuſe hen, beſonders Sigmund von 
Volen, der fich auf feine Verwandtſchaft mit den legten Königen 
ftügte, der Sohn bes Rurfürften Johann von Sachfen und 
die Herzoge Wilpelm und Ludwig von Baiern, deren Kar- 
didatur beſonders durch bie Herren won Miefenberg- Schwihau 
amd von Schwamberg und, ſoweit fie bazu biente, bie bee 
Erjherzog8 Ferdinand zu erfhweren, auch durch en von 
Rofental unterftügt wurde. Außerdem wurden, allerdings 
meift ohne ftihfaltigen Grund, der König vor Frankreich, ber 
Herzog Georg von Sachſen, der Sohn des Kurfürften von 
Brandenburg, ber Herzog Karl von Münfterberg und Lew von 
Rofental ald Randidaten genannt. 

Für den Erzherzog Ferdinand waren anfangs nur ver 
oberfte Kanzler Adam von Neuhaus, Roſentals Schwiegerſohn 
‚aber fein politiſcher Gegner, und bie mächtigen Herren von 
Rofenberg, welche mit bem Oberftburggrafen wegen eines Exb- 
ſchaftsprozeſſes zerfallen waren. Es bedurfte daher grofer 
Klugheit und Gewandtheit, um bie Anerkennung oder aud nur 
die Wahl besfelben buhzufeßen. Seine Anfänger, denen fich 
bald auch bie Herren von Schlid, die Pflug von Rabenftein 
und einige andere anſchloſſen, tieten baper auch ben Gefanbten, 
welche derdinand zum dondiage nach Behmen geichet Hatte, 
fie möchten bei ihrer Werbung das Hauptgewicht nicht auf Das 
Erbrecht und die Verträge legen, fonbern biefe mur nebenbei 
erwähnen und die Liebe unb nachbarlice Zumeigung des Erz 
herzogs in ben Vordergrund ftellen. Da bie Gefanbten von 
ihrem Herrn lange feine weiteren Infixultionen erhielten, fo 
festen fie die Verhandlungen auf eigene Verantwortlichleit, aber 
mit großer Geſchialichteit fort. Doch ftand ihren Vemüfungen 
der Mangel an genügenben Vollmachten findernb im eye, 
da die baierifhen Agenten Zahlung ber hohen Landesſchulden 
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umd Beventende Summen für verfchiebene Adelige, beſonders 
Rofental, im Augficht ftellten und alle ſchwankenden Elemente 
durch den Anfchlug am bie öfterreichiiche Partei wenigftens nicht 
ſchlechter geftelft fein wollten als durch bie Wahl eines Herzogs 
von Batern. 

Ws am 6. Oktober der Landtag zufammentrat, ftanden 
nur noch zwei Kandidaturen ernftlich aufrecht, bie Ferbinande von 
Öfterreich und die der Wittelsbacher; alle anderen Bewerber 
Hatten eine nennenswerten Anhänger gefunden. dew von Nofen- 
tal Hätte am liebſten die Wahl eines Königs vertagt und 
einen Gubernator wählen laſſen, inbem er hoffte, daß biefe 
Würde ihm zufallen und ihm baburdh der Weg zum Throne 
gebahnt werben würde. 

Erzherzog Ferdinand Hatte vor den Herzogen von Baiern 
vorzüglich das voraus, daß er bereit# eine feierliche Geſandt ⸗ 
fhaft in Prog patte, mäßrend jene mit ber Abfendung einer 
ſolchen zu lange gezögert Gatten. Die öfterreiciichen Geſandten 
brachten ſchon in der eriten eigentlihen Sitzung des Landtags, 
am 8. Ottober, igte Werbung vor, wobei fie ifre Inftruftionen, 
weiche nicht die ¶ Wahl“, fondern die „Annafme“ Ferdinand 
forderten, mit den ihnen erteilten Ratſchlägen möglichft zu ver- 
einigen juchten. Ihr Spreder, Hans von Starhemberz, er- 
innerte daran, daß mad Ludwig Tode fein mäherer Ber 
wandter und Erbe jeiner Königreiche und Gebiete vorhanden 
fet als ber Erzherzog und jeine Gemahlin mit Rüdfiht auf 
die Verträge, Schwägerſchaft umd nächte Blutsverwandtſchaft; 
diefelben hofften daher Billig, wor anderen Zutritt zu biejem 
Königreiche zu haben. Der Erzherzog fei aber überzeugt, daß, 
wenn ex auch wicht bie nächſie Verwandte ber lehten Könige 
zur Gemahlin Hätte, die Stände doch die Befondere Liebe und 
Zuneigung desſelben, wie weiland Kaifer Marimilians, die 
Nachbarſchaft der Länder, deſſen konigliche Abſtammung und 
die im Falle ber Not von feinem Bruder, dem Kaiſer, zu er⸗ 
wartende Hilfe bebenfen würden. Daher, ſchloß Starhemberg, 
ſei e8 des Erzherzoge und ſeiner Gemahlin fleifiges Anfinnen, 
Ditten und Begehren, daß bie Stände fie zu rechten Herren, 
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König und Königin, ſich gefallen laſſen und annefmen möhten. 
Dagegen erbieten auch dieſe ſich, die Regierung jo zu führen, 
daß jeder bei feinen Rechten und bie Krone bei ihren Ehren 
bleibe, alle Stände und Perfonen bei ifren Freiheiten zu 
ſchirmen und bie Staatsidulden mit Beirat der Stände ohne 
VBeſchwerung ver Landſchaft zu bezahlen. 

Während bie äfterreigiichen Geſandten in erſter Linie auch 
jetzt das Erbrecht Ferdinands und feiner Gemahlin betont und 
das Wort „Wahl“ forgfältig vermieden hatten, beſchloſſen die 
Stände auf Antrag des Oberfilanbicreibere vor allem ihr⸗ 
Landesprivilegien prüfen zu laſſen. Es bot dies auch Belegen. 
Heit, eine Emſcheidung hinauszaſchieben, mas ſowohl der baie- 
riſchen Partei erwünfct war, weil noch immer feine feierliche 
Sefandtjgaft angelommen war, als aud dem Dberftburggrafen, 
der bie Wahl jo lange zu verzögern fuchte, bis die meift auf 
öfterreihiiher Seite ftehenden Ritter und ſtädtiſchen Abgeord⸗ 
neten wegen ber Koften, die ein längerer Aufentalt in Brag 
erforberte, ben Landtag verlaffen hätten. 

Dieje Aofiht wurde zwar vom Kanzler und ben übrigen 
Anfängern derdinands, denen fit auch bie vorgeichrittenen 
Utraquiften umd die böhmiſchen Brüder anſchloſſen, vereitelt. 
Aber inbezug auf die Rechtefrage zeigte fih der Landtag. ben 
Anschauungen Ferdinands nicht günftig. Ein von ihm gewäßlter 
Aueſchuß ſprach ſich am 12, Dftober dahin aus, daß bie Stände 
den Aönig frei wählen lönnten. Denn bie Gemahlin Zerbi- 
nands jei des Erbrechtes verluftig geworben, weil fie ſchon bei 
Zebjeiten ihres Vaters ausgejtattet und dann verheiratet worden 
ſei ?); Ludwig habe weder männliche noch weibliche Nachkommen 


1) Bern Rejet, ©. 53, diefen Ausſpruch mit Ginweifung auf 
das flavifche Privattecht rechtfertigt, fo tann ich mich ifen nicht anfiliehen, 
da id aud zu den „Ktügfern“ gehöre, „bie da meinen, folge Beim- 
mungen bes Privatrectes lichen fih mit auf das &tansörecht über- 
tragen“. Iebenfalls fätten fid) bie Gtänbe dann nicht auf bie Urkunde 
won 1848 Berufen biefen. Dah fie felß bie Schwäde ihrer Mcte- 
anfgauung fühlten, dewan der Umfand, daß fie nach ber Wahl dewi- 
mandS bei biefem anf eine „Erläuterung ber Urkunde Karls IV. in ihrem 
Sinne Finerkeiteten. 
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Hinterlaffen; jedes Erbrecht gehe aber mur vor fih und nüht 
zurüd d. h. gehe nur auf direkte Nachtommen nicht auf Seiten⸗ 
verwandte Über. In biefem Sinne wurbe auch bie Urkunde 
von 1343 gebeutet, obwohl biefe ganz allgemein vom weib- 
lichen Gliedern des regierenden Haufes ſpricht. Daß der Aus- 
fchuß nebenbei die Bprafe einfliefen lieh, er wolle niemandem 
etwas ab» ober zufprecen, änderte nichts am ber ſchwer wie⸗ 
genden Thatſache, daß den Stänben für diesmal das Recht ker 
freien Königewapl zuerkannt wurde. Der Landtag ſchloß ſich 
ftilihweigend den Ausfügrungen des Ausihuffes ar. 

Die öſterreichiſchen Gefandten verfannten die Tragweite 
dieſes Beichluffes nicht, nahmen aber mit großer Gewandtheit 
Stellung zu demfelben. Schon am folgenden Tage erfchienen 
fie im Londtage und gaben die Erklärung ab, fie hätten ger 
glaubt, daß feine freie Wahl notwendig wäre und daß die 
Stände auf ihr Anſuchen den Erzherzog und feine Gemahlin 
du Rönigen annefmen würden. Wenn aber dies nicht geſchehe, 
fo fprachen fie, „ihres gnäbigen Herrn Recht vorhepaften“, die 
Hoffnung aus, daß die Stände mit Rucſſicht auf die übrigen 
für Serbinand fpregenden Gründe denſelben vor anderen zu 
diefer Krone kommen laſſen würden. Zugleich unterliegen fie 
nichts, um die bohmiſchen Großen einzeln zu gewinnen. Be, 
fonders Johann Mralſchh von Naslau, Pfleger von Droſen ⸗ 
dorf, der gewandteſte und rührigſie von allen, entfaltete eine 
auferorbentliche Thatigkeit. 

Während ſich nun ber Landtag über eine Reihe von Ir» 
tifefn einigte, die man dem zu wählenden Könige jur Santtion 
vorlegen wollte, aber dann ohne weiteres als Geſet im bie 
Landiafel eintragen ließ, Kam endlich auch bie kaierifhe Ge- 
fandtihaft an, bie fih in offizieller Form um die Wahl eines 
der beiben Herzoge bewarb. Sept hatte auch die baieriiche 
Partet, die Biper der Wornapme der Wapl mit allen Mitteln 
entgegengearbeitet hatte, fein Interejje mehr, eine Entſcheidung 
$inauszufhieber. 

Am 20. Oftober wurde nom Landtage ein Ausſchuß ton 
24 Mitglievern, je acht aus jebem Stande, gewählt, um eine 
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Vorwahl zu treffen und den am tauglichften Befundenen den 
Ständen vorzufälagen. &8 war entfeibend, va es noch im 
Testen Yugenblide gelang, den noch immer: einflufreichen Lew 
don Roſental durch verſchiedene Zuficherungen beſonders finan- 
jielee Natur für den Ergfergog zu gewinnen, gegen deſſen 
Wahl un in der Rommilfion niemand mehr Schwierigleiten 
erhob. Um im Landtage ſelbſt auf keinen Widerſpruch zu ftoßen 
und Grörterungen zu vermeiden, welche beſonders für jene une 
angenehm hätten fein innen, bie wie Sem ihre Partei gewechſelt 
Hatten, ftellte der Aueſchuß den Antrag, dag jene Perion, über 
die er fich geeinigt hätte, als König ausgerufen werden jollte. 
Naddem der dandtog zugeftimmt Hatte, wurbe Erzherzog der⸗ 
dinand am 23. Oftober vom Ynsicuffe einftimmig gemäßlt 
und am folgenden Tage zur großen Überraſchung der baierie 
ſchen Gefanbten, die noch bis zum lehten Augenblid auf einen 
günftigen Ausgang gehofft Hatten, als König prollamiert. 

Ende November ging eine böfmilhe Gefandiſcheft, aus je 
ſechs Bertretern ber drei Stände beftehend, nah Wien ab, 
um dem Eragerzoge feine Wahl zum Könige zu melben und 
ihm die vom Landtage beſchloſſenen Artitel zur Betätigung 
vorlegen. 

Ee waren einzelne ſeht weitgehende Forderungen, welde 
die Stände barin aufgeftellt hatten, Es follte 3. B. bei Leb⸗ 
geiten des Königs niemand, auch nicht fein Exbe, zum Race 
folger gewählt, ber König mie gefränt werben, ehe er ben Krö— 
nungs · Eid geleiftet und den Ständen ihre Rechte und Freiheiten 
beftätigt Hätte. Sein Qandesbeamter ſollte ohne rechtliche Er⸗ 
tenntnis ber übrigen Beamten, Tamdesrechtöbeifiger und lönig ⸗ 
lichen Näte feines Auites entjegt werden. Der König follte 
feinen Hof für gewöhnlich in Böhmen haben, wenn er aber 
jeitweilig das Land verlaffen müßte, bie Negierung nur Ein 
geborenen, und zwar nur nad Rat des böhmiſchen Landtags, 
amertraut werben. In böhmiſchen Angelegenheiten jollte der 
Rönig nur böhmiſche Näte oder ſolche aus den Nebenlaͤndern 
ausieher, zu Außfertigungen derielben ſich nur der böhmiſchen 
Ramzlei bedienen und die Ämter in Böhmen u ma dazu ger 

Huber, Bertihte Öfterriht. IM. 
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horigen Ländern ausichließlih mit geborenen Böhmen beiegen. 
Gegen bie beiden Glaubensbelenntniſſe der Katpoliten und Utra- 
quiften jolfte ſich der König nach ven zwiihen ben Ständen ne 
troffenen Vereinbarungen gleich gerecht verhalten. 

Auch dies genügte den Ständen noch nicht. Die Depu- 
tierten follten auch noch die Ausſtellung eipener Majeitätsbriefe 
erwirten, daß Ferdinand bie bohmiſchen Nebenländer als König 
don Bbhmen regieren und gegen bie Anſprüche Ungarns fihern 
mürbe, und da$ bie Stänbe ihn aus freiem Willen gemäß ifren 
Freißeiten, nicht aber infolge einer Verpflichtung zum Könige 
gewählt hätten. Auch bie goldene Bulle Karls IV. über die 
Konigs wahl folite der König im Sinne der Stände dahin er- 
löutern, daß nur männliche Nachfommen oder eine unberheir 
ratete Tochter des legten Königs ein Erbrecht Hätte. 

Ferbinand ſah wohl ein, wie gefährlich einige der vom 
Landtage aufgeftellten Artitel, namentlich das Verbot der Wahl 
und Krönung eines Königs bei Lebzeiten des regierenden Fürſten 
und die Befhräntung des Landesherrn in Beziehung auf die 
Entfernung der einmal ernannten Beamten, für die Gewalt 
der Krone werden könnten. Letzteres mußte den Einfluß der 
Herren, die gegenwärtig im Beſitze der Lanbesämter waren, 
verewigen, erfiered dem Landiage Gelegenheit geben, bei jeder 
neuen Königswahl dem Erben des Verftorbenen neue Berin. 
gungen vorzujchreiben und die Macht der Stände auf Koſten 
des Könige zu erweitern. Er gab zwar one Anſtand die 
Erflärumg ab, daß die Stände ihn freimillig zum Sönige pe» 
wäßlt Hätten, und ftellte die gewünfchte Verfierung wegen ver 
Zugehörigkeit der Nebenländer zur bäpmiichen Krone aus. Aber 
weder zur verlangten Erläuterung der goldenen Bulle Karls IV. 
noch zur Beftätigung der einzelnen vom Landtage angenommenen 
Urtifel ließ er ſich berbei. Da infolge deffen die Deputation 
mit ihrer Abreife drohte, ſah er ſich doch genötigt, eine wenige 
ſtens teilweije entgegenfommende Haltung einzunefmen, um nicht 
noch im legten Yugenblide die Krone zu werlieren. In einer 
Urtunbe vom 13. Dedember verfprad) er, den Prager Kompal- 
taten volle Gültigkeit zu nerfchaffen und auch mit dem Papfıe 
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über deren Beſtatigung zu verhandeln, die bohmiſchen Stände 
bei ipren Rechten und Freiheiten zu ſchühen, Ausländer weder 
zu Landes» oder Hofämtern, noch zu geiftlihen oder ſtädtiſchen 
Würden zuzulaſſen over mit folgen vie bohmiſchen Schloſſer 
und Städte zu bejegen, auch feine zur böhmiſchen Krone ge» 
börigen Lander oder Güter derielben zu emtfremben. Dies 
waren Punkte, vie ſchon König Wladiſlaw bei jeiner Wahl ber 
wiligt und fpäter auch deſſen Sohn beftätigt hatte. Da 
gegen lehnte Ferdinand die Betätigung des neuen Gejegent- 
wurfes auch jet ab und ließ den Deputierten duch den 
Trientner Biſchef Bernhard von Cles erlläven, daß er über 
die Nachlaſſung eimelner Artifel, die ihm beinwerkic, dem 
Königreide und den Stänven aber ohne Nugen feien, nad) 
feiner Ankunft in Böhmen mit dem Landtage verhandeln 
werde · 

Die Unzufriedenheit, welche dieſe deſtigkeit Ferdinands bei 
den bohmiſchen Oligarchen Hervorriej, wollten bie Anfänger 
Baierns, denen ſich auch Lew vom Roſental vorübergehend 
wieder anſchloß, zur Hinaus ſchiebung der Krönung benupen, um 
für weitere Umtriebe Zeit zu gewinnen. Der baieriſche Kanzler 
Leonhard Ed reichte bereitwillig jeine Hand dazu und ſprach 
fogar die Hoffnung aus, daß, wenn der Papſt und Die Vene» 
tianer über den Kaiſer den Sieg erlangten, nicht bloß vieler 
aus Italien verdrängt, ſondern auch ber Erzherzog aus den 
deuiſchen Ländern verjagt werben könute ). Doch vereitelte 
Ferdinand dieſe Pläne durch feine ſchnelle Reiſe nach Prag, 
mo ex am 24. Februar 1527 zum Könige gekrönt würde. 

Bor und nach ber Krönung unterhandelte der König mit 
den behmiſchen Ständen über die Zurücknahme oder Mobifila- 
tion einiger jemer Forderungen, die fie in ver Wapltapitulation 
gejtellt Hatten. Da «8 auch unter dem Böhmen eine Partei 
gab, welche gegen eine weitere Schwächung der föniglihen Ge» 
walt war, und amdere Große durch Nachgiebigteit bie Gunft 
des neuen Herrſchers gewinnen wollten, jo hatten die Bes 


1) Sbhmiſhe Yanbtagswerfanbiungen I, 191-195. 
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müßungen Ferdinand gerade in ben widhtigiten Punkten Er⸗ 
folg. Die Stände gaben bie Erflärung ab, daß, wenn ber 
König einen volljährigen Erben hätte, biejer auch hei Lebzeiten 
feines Vaters gefönt werben lönne. Bei der Erfegung um 
tauglicher Qanbesbearnten follte ber König nicht an bie Zu- 
fimmung, fondern nur an bie Einholung des Rates der übrigen 
Beamten, Räte und Lanbrechtöbeifiger gebunven jein. Auch 
Hezüglid) der Forderung, daß zur Entſche dung boöhmiſcher An 
gelegenpeiten nur böfmijhe Räte beigegogen werben follten, 
gingen bie Stände auf bie Anſchauungen des Königs ein, ber 
dies als unzwedcmäßig beseichnete, weil viele Angelegenheiten, 
wie bie Verwaltung der Bergwerle und Regalien unb der Fir 
mangen überhaupt, im Böhmen und ben anderen Ränbern ganz 
gleicher Natur wären unb daher auch am beſten gemeinſchafilich 
verwaltet würden, wobei oft auch Fremde guten Nat er- 
teilen fönnten. Gegen den Einfluß fremder Räte in finan⸗ 
ziellen Angelegenheiten wurde feine weitere Einwendung et- 
Hosen. 

War Ferdinand trog der Anſprüche jeiner Gemahlin tat» 
ſachlich doch nur duch Wahl Rönig von Bögmen geworden, 
fo kant in ben Nebenländern, welche auch über die Ausichliegung 
ihrer Vertreter von der Koönigswahl ſehr unzufrieden waren, 
eine ganz andere Anſchauung zur Geltung. Die Stände von 
Mahren gaben ſchon Anfangs November die Erklärung ab, 
daß bie Königin Mana eine rechte und geborene Erbin ber 
Markgrafſchaft jei, weil fie ihrem Water und deſſen Erben den 
Eid der Umterthänigfeit geleiftet Hätten, und baß fie baßer bie 
Königin und nach ihr deren Gemahl als Herrn annepmen. 
Auch die Stände von Schlefien nahmen Anfangs Dezember 
beide Mojeftäten zu Erblönig und Königin an. Npnlich lautete 
die Außerung der Stände der Lauſitz ) 

Daß Ferdinand, wenn auch nur durch bie Wahl der Stände, 
in Böhmen jo raſch und auf frieblichem Wege zur Krone ger 


1) Die Mitten über bie Borgänge in den Nebenländern in „Die Süß 
miſchen Landtageverfanblungen” I, 89-118. val Reset, ©. 72ff. 
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Iangte, war von größter Bebentung. Einmal handelte es ſich 
bei der böhmiſchen Königewahl um die ganze Stellung des 
Hauies Habsburg in Deutichland. Wäre namentlich einer ber 
‚Herzoge von Baiern gemäßlt worden, welche damals die Haupt- 
vertreter der antifaijerlichen Sürftenpofitit waren, jo wäre der 
Einfluß der Habsburger auf bas höchſte bedroht geweſen, wahr« 
ſcheinlich Hätte fih in Zukunft auch die Raiferiwürbe nicht bes 
faupten faffen. Ofne die Kräfte Böhmens hätte Ferdinand 
aber auch ſeine Wahl zum ungarifcen Könige ſchwerlich durch ⸗ 
zufegen vermochte, mit Böhmen wäre wahrſcheinlich auch Ungarn 
verloren geweſen. In Prag wurden alſo damals nicht bloß 
die Geſchide Öfterreihe, jondern auch die Europas entſchieden. 

Biel größere Schwierigleiten machte bie Geltendmachung 
der Anfprüce des Haufes Habsburg auf Ungarn '), obwohl 
biefelben unbeftreitbar waren. 

Über die reotliche Grunblage berfelben war ſich ber Exp 
herzog derdinand anfangs freilich auch Hier nicht Mar. Er 
glaubte infolge feiner Bermäßlung mit ber Tochter des Königs 
Wladiſlaw Il. zu einer einfachen Befigergreifung bes ungariſchen 
Reiches ſchreiten zu Mönmen. Aber wenn aud bie Anjous als 
weibliche Geitenverwanbte der Arpaden auf ben ungariichen 
Thron gefommen und bann die Töchter Ludwigs I. und Sig. 
mund® wie deren Gatten als Herricher anerlannt worden waren, 


1) Daß ſehr ind Detaif gehende grünbliche Wert von Jäszay P. 
A ınagyar nemzet mapjoi a mohdesi vöoz utän (Die Tage ber un 
garifgen Nation nach dem Berderben bei Mohäcs, Pet 1846), auf wel- 
Sem bie Dorfellung der Ereigniffe bis zum Meginn bes Jehhres 1527 
Sei den neueren ungarilgen Siforitem, wie Graf Mailäth, Gef. ber 
Mogyaren, 2. Aufl. UL, If. Beßler- Klein II, 399. u. f. w., im 
mefentfidjen beruht, mar mir feiber nicht zugänglih. Id füge mich 
Hauptfäglich einerfeit6 auf bie von Frakndi V, Monumenta comitialia 
megni Hungarige 1. T. herausgegebenen Altenfüde und auf deſen wert- 
sofle Ginfeitungen dazu, anberfeits auf bie Dorfillung von St Smolte, 
Berbinand 1. Vemifungen um die Krone von Ungarn, Wien 1878 
(eh. f. öfter. Gef. LVII, 1—172), der das fihon von veſgah deabie 
Biener Stontsardiv noch forgfäftiger auegebentet und das gebrudte 
Material ſehr fleihig Genüpt Hat. 
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jo Hatte doch der ungarifche Reichstag nach dem Tode Ladig- 
laus des Nachgeborenen ein Erbrecht ber Schweftern derfelben 
nicht mehr anerfannt und einen König gewählt. In Ungarn 
gab es auch Fein Reichsgeſetz, auf das fich Ferdinand zugunften 
feiner Gemaßlin Fätte berufen Ynnen. Im Gegenteile hatten 
die oifcgen Ofterreich und Ungarn in den gahren 1463 und 
1491 geſchloſſenen Verträge bie weiblichen Glieder geradezu von 
der Erbfolge ausgefchloffen, indem fie den Habsburgern ſchon 
beim Mangel männlicher Nachlommen des Königs bie Nachfolge 
zuficherten. Diefe Verträge mufte derdinand für das Diaf- 
gehende anfehen. Denn wenn auch die Beſtimmungen des 
Friedens von 1463 durch bie fpäteren Kriege zwiſchen Matthias 
unb bem Raifer Friedrich befeitigt fein mochten, fo ſprach doch 
auch ber Presburger Friede von 1491, ber 1506 erneuert 
worden ivar, ben Nachlommen des Kaiſers May, welchen von 
ihnen bie Stände wählen würden, ein Recht auf die ungariihe 
Krone zu. 

Aber die Rechtöfrage war für ben Gang ber Creigniffe in 
Ungarn ebenfo wenig entſcheibend wie in Böhmen. Auch in 
Ungarn beanfpruchte man allgemein für bie Stänbe das Recht, 
einen neuen König zu wählen. Die zugunften der Habsburger 
ſprechende Beſtimmung des Friedens don Presburg, erflärte 
man, ſei ohne Nechtöfraft, weil bie Stände bazır nicht ihre 
Zuftimmung gegeben Hätten. Der Erzherzog konnte leider biefe 
Behauptung nicht twiberlegen, da bie wichtigſie Urkunde, welche 
die Annahme biefes Vertragsartilels durch die ungariſchen Land» 
ftänbe enthielt, 1493 vom Könige Maximilian dem Mate von 
Augsburg zur Aufbewahrung übergeben worben und vollſtändig 
in Vergeffenheit geraten war '). Ferdinand ſah auch bald ein, 
daß nicht Gründe des Rechtes, fonbern nur materielle Mittei 
zum Ziele führen könnten, und er bebachte ſich auch nicht, bie 
felben anzuwenden. 

Die zwei Parteien, welche ſich unter ben beiden letzten 
Königen gebilbet Hatten, die Hofpartei over bie Partei ber 


1) Firmbaber im „Arc. f. &. öfterr. Geſchichtäge“ TIL, 881 f. 
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Magnaten, und die Oppofitionspartei unter Führung Zapolyas, 
beftanden auch jegt nod fort. Jene, deren vornehmſtes Glied 
jegt der Palatin Stephan Bätfory war, flog fih an bie 
verwitwete Königin Maria, die Schweiter Ferbinands, an, bie 
fi vor den Türlen nad Presburg geflüchtet hatte. Die Gegen- 
partei hielt ſchon um die Mitte bes Oltober eine Berjamm- 
lung in Zolaj, einer Beſitzung Zapolyas, wopin ver Erlauer 
Vifchof Paul Vardah Magneten, Abelige und Vertreter der 
Städte aus ben näher liegenden Lanbesteilen berufen hatte. 
Die Zahl der Erjgienenen war nicht groß; von den Viicöfen 
war nur Paul von Erlau, von den Magnaten aufer Zapolya 
der Temefer Graf Peter Perenyi, Defehlegaber in Niever- 
ungarn, ber Reichöfchagmeifter Johann Doch und einige andere, 
von ſtadtiſchen Vertretern nur folde aus Oberungarn ober 
vielleicht gar nur die von Kaſchau anweſend '), aber mehrere 
Adelige, die ſich ſchon im früheren Parteifämpfen als eifrige 
Anhänger Zapolyas bewiejen hatten. Die Wahl des Wohwoden, 
der nad ver Vernichtung des föniglichen Heeres mit feinen 
Truppen thatfäglih Herr von Ungarn war, obwohl er zur 
Verteidigung beöfelben nicht das Geringfte gethan Hatte, ſiand 
bei den meiſten Mitgliedern ver Berfommlung wohl von vorn⸗ 
herein feſt, umd es beburfte nicht der Berebjamfeit Verbbchys, 
um bie Gemüter für biefen Plan zu gewinnen. Dan glaubte, 
daß ſich duch deffen Vermahlung mit der Königimwitwe Maria 
auch ein Unsgleih mit Ferdinand erzielen laffen wirde. Aber 
Zapolya förmlich zum Könige auszurufen, wagte man doch 
nicht, ba ber größte Teil des Reiches in Tofaj gar nicht dere 
treten war und die Verſammlung doch eigentlich nur einen 
privaten Charalter Hatte. Die Anweſenden beriefen daher zum 


1) Daß im Entasuneigreben zum Kteichetag vom 17, Dttober in 
Mon. eomitialia I, 10, ber nach Aufzäffung ber Magnaten und Aber 
gen noch —— Paffuß: „ceterique universi mobiles et pociores 
superiorum et inferioram parcium regni, item oratores nobilium Sicu- 
lorm et Sarorum regni Transsylvani neenon Cassoviensis ot aliaram 
liberaram oivitatum poreium superioram “ mit wörtlig zu nefmen 
fei, if mir nicht oeifefgaft. 
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Zwede der Römigswapl auf ben 5. November einen Reichstag 
mad) Stuhlweiſſenburg, inbem zugleich erflärt warb, baf 
alle Nichterfcheinenden als Landesderräter beitraft werben 
würden. 

Daß bie Zwiſchenjeit eifrig benugt wurbe, um für Zapolha 
neue Anhänger zu gewinnen und alles, was zugunften desſelben 
ſprechen Tommte, in das günftigfte Licht zu ftellen, ift felbft- 
verftändlih. Defien ungeachtet war der Reichstag in Stuhl- 
weiffenbung nicht ſehr zahlreich beſucht. Selbſt Abelige waren 
mur aus den benachbarten Romitaten, und auch biefe nicht in 
großer Zahl gelommen. Nur von ven Bifchdfen war ber 
größere Teil ammefend. Die Magnaten tagten in ber Stadt, 
die Apeligen außerhalb derſelben. Dan betonte in beiden Ber- 
fommlungen vor allem ben Beſchluß des ungarifgen Reihe 
tages vom Jahre 1505, daß nie mehr ein Ausländer, ſondern 
nur ein geborener Ungar zum Könige gewählt werben ſollte. 
Am meifte trat aber die Abneigung gegen bie Deutſchen zu⸗ 
tage. Dos Ergehniß ſiand von vornferein feit. Am 10. Ro- 
venber wurde Johaun Zapolya als König ausgerufen. Liner 
ber Gefanbten Ferdinands von Oſierreich, ber in ber Wer- 
ſammlung des Adels zu reden verfuchte, wurbe ſchon nad den 
erſten Worten von Verbbczy, der auch Bier bie erſte Role 
fpielte, unterbroden. Die aufgeregten Adeligen drangen mit 
ben Waffen auf ihm ein; er mußte froß fein, Daß er mit bem 
Leben davon kam, 

An folgenden Tage fand bie Krönung jtatt. Da bie beiden 
Erzbiſchdfe von Gran und Calocſa bei Mohäcs ben Tod ger 
funden Batten, fo wurde fie vom älteften ber anweſenden 
Biſchofe, Stephan Podmaniczth von Neitra, vorgenommen. 
Bom Könige wurbe dann Paul Varbay zum Erjzbiſchofe von 
Gran, Verböczy zum Kanzler, Perenyi, der neben Zapolya 
Kronhüter geweſen war, zum Wohwoden von Siebenbürgen 
ernannt. Die Herrihaft Zapolyas fcien feft begründet. 
Siebenbürgen und faft ganz Ungarn mit der Dauptftabt Ofen 
waren in feinen Händen. Auch bie Stimmung ber europälfgen 
Mächte war ihm günftig, ba ber größte Zeil berfelben damals 
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mit bem Kaifer verfeinbet war. Bon ben Königen von Frans 
eich und England, vom Papfte, von ven Venetianen und von 
den Herzogen von Baiern wurde er als König anerlannt; von 
Frantreich und Baiern erhielt er Ermunterungen oder gar 
Hilfeverfpredhungen '). 

Deffenungeagptet gab Yerbinanb, ber unterdeſſen bereits 
zum Könige von Böhmen gewählt worben war, au in Ungarn 
feine Sade nicht verloren... Seine Hauptſtütze war feine 
Schweſier Marin, bie ohne Rücficht auf ihr eigenes Intereſſe, 
nur das Wohl ihres Hauſes ins Auge ſaſſend, in jeder Weiſe 
für ihn thätig war und auch Zapolyas Antrag, fie zu heiraten, 
entſchieden zurüdwied. Sie war es auch, welche bie Untere 
anbfungen mit ben ungariſchen Großen vorzüglich leitete. Aber 
die Zahl ifter Anhänger war anfangs nit groß, da gerade 
vie Reifen der Hofpartei durch bie Kataſtrophe von Mohäcs 
ſtart gelistet worden waren. ¶ Doch war es von großer Wichtige 
leit, daß ber Palatin Stephan Bäthorh auch jetzt ber öfter» 
reichiſchen Partei ſich anfeloß, weil er mad ber ungarifchen 
Berfaflung der Stellvertreter des Könige war umb nur er 
das Recht hatte, im gelegliher Weile einen Reichetag ein- 
quberufen. 

AS Zapolya und feine Freunde bie ungariſchen Stände 
nach Stuhlweiffendurg gelaben hatten, fihrieben auch bie Königin 
und ber Palatin um ben 19. Oktober einen Reichstag auf den 
25. November nach Lomorn aus. Das Einberufungsichreiben 
wurde auf ben 9. Oftober zurücbatiert *), um es als früher 
exlaffen darzuftellen ald bie Ladung Zapolyas. Doch war in 
demſelben als Gegenftanb der Beratung nicht die Königswahl 
ſondern nur das Wohl und bie Verteidigung bed Reiches ber 
geichnet, weil Ferdinand ben Anichauungen der Wiener Hofräte 
entjprechend nad der Wahl Zapolyas noch entſchiedener als 
feüger daran fefthalten zu müfjen glaubte, daß er ein Recht 

1) Smolte, S. 117f. Beßler- Rein II, 418 ff. Bel. 
Sanffen III, 18fj. (13. Maft.. 

2) Dies kann nah den Darlegungen Smoltas, ©. T4ff, ber das 
auerfi erfannt hat, feinem Zweiſel umterliegen. 
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auf den ungariſchen Thron habe, und er daher ben Ständen 
ein Wahlrecht nicht zuerfennen wollte. 

Der Reichstag trat Übrigens nicht in Komorn zuſammen, 
das unterbeffen in Zapolyas Hände gefallen war, fonbern in 
Presburg und zwar erft im Drzember. 

Unterbeffen wurbe alles gethan, um bie Zahl ber Anfänger 
Serbinands zu vergrößern. Diefer veriprad allen, bie durch 
den Beitritt zur öfterreihiihen Partei Verlufte erleiden würben, 
fpätefteng binnen zwei Jahren Erfag derſelben und fagte ihnen 
auch zu, daß er fie bei ber Vergebung geiftlicher und weltlicher 
Annter anderen vorziehen würde. Mehreren Herren, vor allem 
dem Balatin und dem Ban von Kroatien, Franz Batthhänyi, 
wurden auch bebeutenbe Geldzahlungen in Ausficht geſtellt, 
teilweiſe freilich fr die Verpflichtung , im Dienfte derdinandé 
Truppen zu unterhalten. Als weiterer Köder wurden bie Ber 
filungen ber Anhanger Bapolyas Fingeftellt, die eingezogen 
werben follten. Im allgemeinen verſprach Berbinand, alle 
Stände Ungarns bei ihren Freiheiten, Gefeken und Einrich- 
tungen zu erhalten und zu fhüßen, bie Beltimmungen ber 
goldenen Bulle Andrens II, zu beobachten, Ausländer nicht in 
den ungarifchen Rat aufzunehmen und ihnen feine Ämter ober 
lirchlichen Würden zu verleigen. Auch gab er trog der Be 
tonung feines Rechtes auf Ungarn jet bie Ertlärung ab, baf 
er mr „mit Wiffen und Willen der Stände zum Könige an- 
genommen werben wolle", wies alfo die Bornahme einer Wahl 
wenigſtens nicht unbedingt zurüd, 

Deffenungeadhtet wurde ber Reichstag nicht zahlreich bes 
ſucht, aus ven entfernteren Landesteilen wohl auch Deswegen 
nicht, weil biejelben in der Gewalt Zapolyas und feiner Freunde 
waren und weil man ſich dort durch offenes Auftreten zur 
gunfien erbinands ben größten Geſahren ausgefetzt hätte. 
Außer Bäthory und Batthyaͤnyi waren von hervorragenden 
Berfönlichkeiten nur Die Biſchöfe Spalahiyy von Vehprim und 
Brodaries von Sytmien, Ludwigs II. Kanzler, der Oberſt⸗ 
fopent Alexius Thurzo und ein paar andere Magnaten und 
und Pröpfte anweſend. Um eine größere Zapl won Adeligen 





Google 


8 


Der Reihätag in Breßburg 55 


wenigſtens aus ber Umgebung zufammenzubringen, wurde bie 
Eröffnung bes Reichstags bis zum 16. Dezember verſchoben. 

Son am eriten Tage ging man zur Verkandlung der 
Thronfrage Über. Alle Gründe, welde für Ferbinand und 
gegen Zapolya fpragyen, wurben mit großer Geicidtichteit Hexe 
vorgehoben, wobe bie Rollen entſprechend werteilt worben 
waren. Der Palatin erklärte nad) einer lebhaften Schilderung 
der traurigen Rage bed Landes, daß, wenn je, Ungarn jetzt 
einen mächtigen derrſcher brauche, der imftande wäre, bie ver, 
Iorenen Grenzfeſtungen wiederzugewinnen und einen neuen Ungriff 
der Türlen abzuwehren, daß es aber unter ben benachbarten 
Fürſten feinen gebe, der die Macht bazu hätte, als Ferdinand von 
fterreich. Das Haupt ber öfterreicifchen Geſandien, Chriſtoph 
Nauber, Biſchof von Laibach, gab im Namen feines Heren 
die Erflärung ab, daß dieſer für das Wohl Ungarns, für die 
Sicherſtellung feiner Freiheiten, für die Heritellung feiner 
früßeren Grenzen und fir befien Verteibigung gegen alle Feinde 
nicht bloß feine Mat und feine Habe, fonvern auch die Hilfe 
des Kaiſere/ des Deutfcen Meiches und aller Verwandten an- 
biete; er gab weiter ben Ungarn zu bebenten, ob fie denn für 
fich allein Eräftig genug wären, den Türken zu widerſtehen, ber 
ſonders wenn fie fich auch mod ihre Nachbarn, die Böhmen 
und ganz Deutſchland zu Feinden machten, und ob namentlich 
Zapolya dies zu Teiften imftande wäre, der biöher ſchon fo viel 
Unglüd über das Land gebracht habe, er betonte dann, vaf 
Verbinand, obwohl er vermöge ber Verträge von 1463 und 
1491 hätte ein Erbrecht geltend machen und mit ven Waffen 
gegen den Ufurpator auftreten können, doch alles nur von 
ber Übereinftimmung, von ber Wahl der Nation erwarte *), 


1) & nad Fratusi in Mon. comitialia I, 49 (vgl. 51, 2. 1) 
nad euer gleißpeitigen Auhjeihmung Mad Smolta a. a. D., ©. 68, 
Hätte der Gefandte Ferbinands Precht viel Ihärfer betont und erklärt, 
Ferdinand fege nicht den geringften Zweifel, dafs bie Berfammlung ihr 
zum Rönige annehmen wärbe, er wilrbe aber and fonfl famt feinem 
Bruder fein eribentes Recht nicht fallen Lafien tönnen. Dieje Erklärung 
wilrde olerbing® ber Infteuttion &. Fertinande entfpreden. Aber es if 
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und widerſprach endlich den ausgeftreuten Gerüchten, daß 
Ferdinand bie Freiheiten des Landes verlegen und die Amter 
Auslänbern übertragen würde, Die Räte der Königin Maria 
führten aus, wie oft in Ungarn [on ein König infolge der Ber 
möählung mit einer Prinzeffin der früheren Opnaftie oder durch 
Verwandtſchaft von weiblicher Seite auf den Thron gelonmmen 
fei, und warnte bie Verfammlung, fih ben Kaiſer umd König 
von Böhmen zu Feinden zu machen, da biefer fein und feiner 
Gemahlin offenbares Recht nicht fallen laſſen würde. Hierauf 
wurde nach den Auseinanderſetzungen des geſetzeslundigen 
Peloetinal · protonar Franz Revap der Reichstan in Stuhl 
weiſſenburg mit allen feinen Beſchlüſſen für ungeſetzlich er⸗ 
Häct, vor alleni beöwegen, weil ex nicht vom Palatin, der allein 
dazu berechtigt geweſen wäre, ausgeſchtieben worben ſei, und 
alle Anhänger Zapolyas aufgeforber, ihm binnen vierzig Tagen 
zu verlaffen. Yın 17. Dezember wurbe dann Ferdinand ein- 
ſtimmig zum Könige gewählt. 

Wie die Ungarn jelbft bei ber Wahl des Königs nicht 
einig waren, jo gingen auch die Mebenländer verſchiedene 
Wege. 

Am günſtigſten war für Ferdinand bie Stimmung in 
Kroatien, deſſen Feftungen ſchon feit mehreren Jahren durch 
oſlerreichiſche Truppen unter Hans Kahianer und Nilolaus 
Zuriſich beſett und gegen bie Türken geichägt wurben. Ber- 
treter dieſes Landes waren ſchon auf dem Reichstage in Pres- 
burg anweſend. Am 1. Januar 1527 wurde banrı aud auf 
einem eigenen Landtage in Gjettin, an dem ber Biſchof vor 
Knin, Grafen von Eorbavien, Zrini, Frangepan und Blagah 
und viele anbere Magnaten und Adelige teilnahmen, Ferbinanb 
mit feiner Gemaflin auf Grund der früheren Berträge und 
der Wahl zum ungarifgen Könige „al wahrer, Iegitimer und 


die frage, ob nicht die Gefanbien mit deucficht auf bie Anfgauungen 
der Ungarn eine mifdere Form gewählt haben. Gin Auszug ber Neben 
findet ſich augh im einer für ben englifgen Gefanbten verfagten Denkjärift 
über Die Rehte X. herdinands in Mon. Hung. Dipl. V, 98899. 
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natürlicher König und Herr des Reiches Kroatien gewählt, 
anerfarınt und angenommen“ und außsbrüdfic auch des Grbr 
recht feiner Nachlommen betont, 

Im benachbarten Slavonien dagegen, worunter man bar 
mals die Komitate Agram, Kreuz und Warasdin verftand, 
herrſchte von Anfang am eine große Antipatfie gegen bie 
Deutichen. Sieber als dieſen unterthan fein, würde man ſich 
den Türken ergeben, erflärten dort Abel und Volt ). 

Chriſtoph Frangepane, Graf von Zengg, Veglia und Mobrus, 
welcher ſich nach der Schlacht bei Mohäcs energiſch der Ver⸗ 
teibigung bes dandes gegen bie Tüten annafın unb dafiir vor 
den Abeligen Slavonien® und einiger benachbarter Romitate 
Ungarns zum Beihüger und Regenten ausgerufen ward, nahm 
werigftens eine abwartende Stellung ein. Anfangs November 
begab er ſich aber zur Königin Maria nach Presburg, wohin 
ihm fein Freund Simon Erdödh, Biſchof von Agram, bereits 
voransgegangen war. Doc verlangte er für ſich die Stelle 
eines oberfien Befehlshabers für Erdedy das Erzbistum Gran. 
AB Ferdinand zögerte, auf feine Forberungen einzugefen, zeifte 
der ehrgeizige Magnat gleich nach Stuhlweiffenburg zur gapolha, 
der ihm bie gemünfehte Stelle und bie Würde eines Vans von 
Kroatien und Slavonien, wie feinem gleich unzuverläſſigen 
Freunde Erdody das reihe Bistum Erlau verlieh, nachdem er 
über Gran bereits verfügt hatte. Frangepan fete e8 vann 
auf einem Landtage in Dombrö am 8. Januar 1527 durch, 
daß bie Stände Slavoniens ſich mit dem Veſchluſſe des ungari- 
fen Reichstages vom Jahre 1505 twegen ber Ausfchließung 
der Auglänber einverftanden erflärten und Johann Zapolya zum 
Könige wählten. Doc mußte Frangepan fich eidlich verpflichten, 
auf bie Herftellung bes Friedens zwilchen den Beiden Gegen- 
tonigen hinzuwirken. 

Ferdinands Lage war übrigens anfangs eine ſehr ungünſtige 
Denn von Ungarn bejaß er nichts als einen Meiner Streifen 


1) Rad Schreiben Epriftopf Fraugepaus an Dandolo in Mon. comit. 
Hung. I, 76, N.1 
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om der Weitgrenze mit den Stäbten Presburg, Altenburg und 
Oedenburg; ja felbft der Burg von Presburg war er nicht 
einmal Herr, da ihr Kommandant, der alte, auf ben Tob 
tranle Johann Bornemifza, ihn zwar als König anerkannte, 
aber feine deutſchen Truppen in biefelbe aufnahm. Seine 
ungariichen Anhänger waren teilweiſe von ihren Gütern aus⸗ 
geichloffen und ihrer Ginfünfte beraubt, fo daß fie in Presburg 
mit ihren Dienern empfindlichen Mangel litten, da er ihnen 
die verfprocenen Geldſummen teils nicht zahlen konnte, teile 
nicht zaffen wollte, weil er das Gelb licher fir bie Ausräftung 
eines Heeres verwendete. Er ſelbſt war fern von Ungarn, ba 
ex fih in Böpmen und feinen Nebenländern Mrönen und hulbigen 
eg. Die Stimmung feiner Anhänger war daher eine fehr 
bevenkliche. Mehrere wie der Kanzler Brodarich, Biſchof 
von Shrmien, und ber Prior von Brana, Dohaun Tahd, 
fpäter felbft der Ban Batthyänpi traten zu feinen Gegnern 
über 2). 

Um fo günftiger ſchien Die Stellung Zapolyas. Ein Reiche⸗ 
tag, den er auf den 17. März 1527 nad Dfen berief, war 
don den meiften Biſchöfen, zahlreichen Magnaten und den Ab- 
georbneten faft aller Komitate und Stäbte befucht. Gr jtellte 
wirtlich eine Vertretung des ganzen Landes dar. Auch die 
Stimmung hätte fih Japolya nicht beſſer wünſchen können. 
Der zehnte Zeil der beweglichen Habe aller Einwohner, ‚auch 
der Prälaten und Magnaten,: wurbe ihm bewilligt. Zugleich 
wurde er aufgeforbert, die Güter berjenigen, welche Ferdinand 
zum Könige von Umgorn ausgerufen Hätten, wegzunehmen und 
feinen Getreuen zu übertragen. Ein raſcher und Fräftiger An- 
geiff, zu dem Srangepau ſchon Lange geraten hatte, wilrde bie 
wenigen offenen Anhänger Ferdinande bald zur Unterwerfung 
oder zur Flucht aus dem Lande gezwungen haben. 


1) Über bie Lage in ben nuͤchſten Monaten nad; ber Vahl Berbinande 
Handelt eingepend Smolta, ©. 77. Bgl. auch die aus dem Frühjahr 
1527 Rammenbe Dentferift ſur ben König von Frantreich zugunften 
Zapelyas in Mon, Hung. Dipl. V, 14999. 
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Aber ſchon jetzt zeinte es fih, baß Zapolya feiner Aufgabe 
in feiner Weife geiwachien fei. Sein Mangel an Energie und 
tlarer Einficht in die Verhäliniſſe ließ bald auch die Zuneigung 
feiner eigenen Anhänger gegen ihn erfalten. Statt raſch wenig 
ftens einige Truppen zu fammein, bis er die Mittel zur Uı 
fiellung einer gröferen Macht erhielt, und mit dieſen über feine 
Gegner herzufallen, ging er den König Sigismund von Polen, 
feinen Schwager, um feine Vermittelung zur Herbeifügrumg 
eines Ausgleichs mit dem Könige derdinand an und Tieß fih 
am 14. April zu eimer vom polnifchen Kanzler mit biefem 
vereinbarten Waffenruhe dis zur Mitte des Juni herbei, die 
ihm, folange fein Rivale noch micht zum Kampfe bereit war, 
Serbinand und deſſen Anhängern gegenüber die Hände band ). 
Die Unterhanblungen, die unter polniſcher Bermittelung in ber 
erften Häffte des Juni in Olmüt geführt wurden, blieben ſelbſt- 
verftändlic erfolglos, da fich Ferdinand zu denſelben überhaupt 
nur herbeigela ſen hatte, um Zeit zu feinen Rüftungen zu ge- 
innen. 

Eine Summe von 100000 Dufaten in Wechſeln, die er 
im März von feinem Bruder erhielt, Subſidien, melde ihm 
die böhmiſchen Stände umd die Landtage einzelner Erblande be» 
willigten, Darlefen, die man von ben Fuggern und Anderen 
wie von der Stabt Breslau erhielt ), ermöglichten die Aufe 
ſtellung eines Heeres, Das zwar nicht zahlreich, aber tüchtig und 
gut ausgerüſtet war. Auch die Derzoge Georg von Sachſen 
und Erich von Braunſchweig hatten ihm Hilfßtruppen geſchict. 
Die ganze Heeresmacht betrug 8000 Fußgänger und über 
3000 auserleſene Reiter ). Den Oberbefehl hatte Ferdinand 





1) Smolla, ©. 131fj, 

2) Die Aufjäßlung der Summen bei Oberleitner, Öftrreids 
Sinanzen und Kriegemeln unter derdinand I. im „Archiv für ferr. 
Gele.“ XZU, 33. Ya. Köfmifche Sandtageverhandfungen 1, 237, und 
bezüglich der Steiermart Krones, Vorarbeiten, in „Beitr. 3. K. Reierm. 
Gele.“ IV, 111. 

3) Rad) Angabe be Ursinus Velius, De bello Pannonico, ed. 
Kollar, p. 6, ber felsf im Dienfte Ferbinanbs ben Feldzug mitgemacht 
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ſchon im Mai dem Marlgrafen Kafımic von Brandenburg 
übertragen. Unter ihm tommanbierten ber Graf Nilfas 
Salm d. ä., Hans Kasianer, der oberite Feldzeugmeiſter Leiffer 
und anbere in ben Kriegen des Kaiſers Mazimilian erprobte 
Heerführer. Am 30. Juli ging Ferdinand felbft ins Roger bei 
Theben und presburg ab; am 31. wurbe er vom Palatin und 
feinen anderen Anhängern an ber Spike von 400 Reitern an 
der Grenze Ungarns empfangen und leiftete den verlangten 
Eid auf die Geſetze und Fteiheiten bes ungarifhen Reiches, 
namentlich die goldene Bulle Andreas II. 

Zapolya traf diefer Angriff vollfommen unvorbereitet. Er 
hatte nicht einmal jo viele Truppen zur Verfügung, um ben 
Marſch feines Gegners irgendwie zu beunruhigen, geſchweige 
denn aufzpakten. Auch alle Beftungen an ber Donau, Raab, 
Totis, Komorn, Gran, Viſſegräd ergaben fi dem Könige 
Ferdinand. Nur Komorn umd die Burg von Gran hatten 
überhaupt eine Verteidigung verſucht, ohne daß ifre Mauern 
den glüßenden Kugeln der gut bedienten Geſchütze lange zu 
wiberftefen vermocten. Auch mehrere der bisherigen Un 
Hänger Zapolyas, barunter aud Vatthyänpi, fanden fih in 
feinem Lager ein. Schon am 23. Auguft ') hielt Ferdinand 
in Ofen feinen Einzug, nachdem Zapolya basjelbe verlaffen 
hatte. 


und den ſelden, vielfach als Xugenzeuge, Beferieben hat. it feiner Er- 
zaͤhlung if die Überfigptlihe Darfelung zu vergleichen, welche K. Ferdinand 
in einem Briefe an den Nönig von England vom 22. Xuguft in Mon. 
Hang. Dipl. V, 166099. giebt. 

1) Sein Einberufungsſchreiben zum Reichstage in Mon. comit. I, 148 
in zwar aus Ofen vom 20. Augufi datiert, und dieſer Tag wird all- 
gemein als der feines Cinzugs in Dfen angenommen. ber fein im 
‚voriger Note enväßnter Brief an ben König von England vom 29. Aug. 
iR mod} in castris nostris ad civitatem nostram regiam Budensem in- 
fra Pest: positis gefgrieben und auch Urs. Velius, p. 19, fagt: pri- 
die calendas Septembres, cum iam decimum diem rer Ferdinandus 
ante Budom in castris mansisset“, was auf den 22. Auguft ald Tag 
ber Ankunft Finweif. Der Einzug ſand nad) demfelben (p. 15) am 
folgenden Morgen fatt. 
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Die Verfolgung desfelben wurde wegen ber ſchweren Er- 
trantung des Markgrafen Kafimir dem Grafen Niklas Salm 
Übertragen und zu biefem Zwede 3000 — 4000 Fußgänger '), 
1000 ſchwere beutiche und 1300 leichte Reiter mit 19 &er 
ſchühen unter fein Kommando geftellt, 700 Reiter fpäter ihm 
nachdeſchiat. Zapolha zog ſich wor ihm bis Tolaj zurüd, be⸗ 
ſchloß aber Hier am 27. September vor Anbruch des Tages 
mit einem Zeile feiner Truppen einen Überfall feines Lagers, 
ben er mit feiner ganzen Macht zu unterftügen verſprach. 

Da ber Angriff indeffen Salm nicht unvorbereitet traf 
und bie Ungarn große Verlufte erlitten, fo trat Zapolha ben 
Rückweg über die Theiß an, ber für feine Scharen um jo 
verfängnisvoller ward, als er die Brüde, um fih dor ben 
verfolgenen Feinden zu fügen, ju früh abbrechen Heß. Nicht 
weniger als 2000 Dann, ein Sechstel feines Heeres, und feine 
Artiulerie Hatte ex hier eingebüft. Er begab fih mın mit der 
Trümmern feines Heeres über Großwardein nad Siebenbürgen, 
um bier neue Kräfte zu ſammeln. Uber auch Bier war feine 
Stellung unterwüblt infolge der Bemühungen des Hermann 
frädters Georg Reicherstorfier, Sekretaͤrs des Konigs Ferdinand, 
der bereits Kronftabt auf feine Seite gebracht hatte und mit 
dem bort gefammelten Heere bald auch in Hermannſtadt Auf- 
nahme fanb*). Die Sache Zapolyas ftand um fo verzweifelter, 
als am nämlichen Tage, an dem er bie Nieverlage bei Tokaj 
erlitt, fein thätigfter und tlchtigfter Anhänger Chriſtoph 
Frangepan bei ber Belagerung von Warasbin tödlich ver- 
wundet wurbe und bann deſſen Truppen auseinander liefen ®). 

Ale dieſe Erfolge Ferbinands Ionnten auf bie Stimmung 
der Ungarn nicht opme Eindrudt bleiben. Auf dem Reichetage, 


1) 3000 gießt Urs. Velius, p.21; 4000 8. gerdinand in Schreiben 
an feine Tante Margareta, worin er über ben Gieg Seims eingefende 
Nagrigten giebt, in Mon. Hung. Dipl. I, 67209. 

2) Sein Beriät mitgeteilt von’ 9. 8. Shuller im „Achte für 2. 
öferr. Gefdq.“ XXI, 238fl 

3) Joh. Zermegh ap. Schwandtner II, 388sag, ber fe 
im Srangepans Heer war. Bgl. Urs. Velius 1. cp. 26. 

Huber, Grkbißte Öfereids. IT. 36 
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den er zum 29. September nach Ofen ausgeſchrieben Hatte, 
erſchienen auch mehrere ver hetvorragendſten Anhänger Zapolhas, 
einige Tage fpäter, vielleicht bewogen buch ben Wußgang des 
Treffens bei Tokaj, auch der Graner Erzbiichof Bärdah und 
der fiebenbürgifcpe Wohwode Peter Per£nyi. 

Nachdem Ferdinand am 6. Oltober in ber Verfammlung 
der Magnaten, am 7. vor ben Vertretern bes Adels und ver 
Städte feine Rechte. auseinandergeſetzt hatte, wurde er allgemein 
als König anerfannt. Am 3. November wurde er in Stuhl- 
weiffenburg, und zwar, da Vaͤrdah vom Papſie als Exzbilcof 
von Gran noch nicht beftätigt war, wie früher Zapolya, durch 
den Biſchof von Neitra feierlich gefrint. Im dieſer Beziehung 
mar gerade ber Übertritt Perenhis von großer Wichtigfeit ger 
weſen, weil er als Kronhüter bie Reicheinſignien in feinen 
Händen hatte, jo daß es nur dadurch möglich warb, bie von 
den Ungarn fo Hodperehrte Krone des feiligen Stephan auf 
das Haupt derdinands zu fegen. Perenyi wurde daher auch 
im der Würde eines Wohwoden von Siebenbürgen beftätigt, 
während bie Krone jest der Hut des verläßlichen Palatins 
Valhorh amvertraut ward. Xon ben übrigen Anhängern 
derdinands wurde Thomas Szalahäzh zum Reichskangier und 
Diigof von Erlau, Alexius Thurzo zum Oberftlandesrichter 
ernannt and fie wie andere mit Gütern bejhenft ?). Dagegen 
wurben Zapolya und Verböchy für Feinde des Baterlandes er» 
tlärt und feine übrigen Anhänger, namentlich ber Bifchof Erdödh 
von Agram, zwei Bänfft, der Prior Johann Tahy und Branz 
Homonnay, wie bie Obergefpäne ebenfalls mit ver Strafe des 
Hodverrat8 bebroßt, wenn fie nicht binnen drei Wochen vor 
dem Rönige erfcheinen würten. Auch die Stände von Slavonien 
feifteten jegt tem Rönige derdinand bie Yulbigung und ebenfo 
erkannten die drei Nationen Siebenbürgens, die Ungarn, Sfetler 
und Sachſen auf einer Berfammlung in Marosväfärhely den 
von Ferdinand gejenbeten Kaſpar Horvaäth als Statthalter 
an ?®). 

1) Sal. Katona XX, Mdagg. 

2) Frakndi in Mon. omit, I, 161. 168, 


Google an 


Aussiie in die Zukunft. 565 


Bas Brievri IT. und Maximilian I. mit fo großer Aus- 
bauer angeftrebt hatten, die Erwerbung Böhmens und Ungarns 
für das Haus Habsburg, war enblich erreicht, Ob aber bie 
Vereinigung biefer Reiche mit Ofterreich eine bleibende fein 
wurde, vermochte damals Fein Menſch vorauezuſe hen. Darüber 
durfte mar fih jedenfalls Feiner Tauſchung hingeben, daß noch 
große Schwierigfeiten zu überwinden fein würben. Denn nicht 
bie Überzeugung, daß bie Berbinbung biefer brei Ländergruppen 
allen zum Vorteile gereichen würde, hatte biejelbe herbeigeführt, 
fondern das Intereſſe einflußreicher Perſonlichleiten, perſonliche 
Spmpathieen und Antipathieen bie Wahl des Erzherzogs 
Ferdinand zum Rönige von Böhmen und Ungarn bewirkt. 
Daß die Gründung einer Fräftigen Monarchie an ver mittleren 
Donau angefihts der von den Zürken drohenden Gefahren 
geradezu eine Lebensfrage für Mitteleuropa fei, ſahen gewiß 
nur wenige vom ben maßgebenden Perfnligleiten ein. Wie 
die Böfmifcen Gtänbe darüber dachten, zeigt ihr Beſchluß, 
ihren erwäplten Könige vorftelfen zu laſſen, daß fie «8 für 
mütlicher pielten, werm ex nicht Rönig von Ungarn wäre, weil 
der Schub dieſes Neiches gegen die Türlen ungeheuere Koften 
verurſachen umb feine häufige Gegenwart bafeldft notwendig 
machen würbe!). In Ungarn war ber Haß gegen bie Deutfchen 
in weiten Kreifen lebendig, und nur zu viele bachten im Innern 
wie bie Bewohner Slaboniens, daß fie lieber ben Türken ale 
jenen unterthan jein möchten. Es bedurfte daher jedenfalls 
noch großer Anftrengungen und umfichtigen Borgefens, wenn 
es gelingen follte, Zapolya ganz aus Ungarn zu verdrängen, 
das Reich gegen die Türken zu fügen und das Mißtranen 
gegen das Haus Haböburg, mit dem man bie Herrſchaft ber 
Deutſchen identifizierte, zu überwinden. 


1) Die Göpmifgpen andtagdverhanblungen und Ranbiagesefätäfie 1,37. 
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